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Di e spätpaläolithischen Fund e von Horn-Galgenberg , Ni ederösterr eich 
W;:ilpurgaA,,,., .. Wicn 

Ei nl e itun g 

Die Funde vom Galgenberg bei Horn ') wurden 
in früheren Arbeiten a!s Vergleichsmaterial für 
Steinindustrien herangezogen, die chrnno logisch 
vom Spätpa!äoilth1kum bis zum F'ni.hmcsolithikum 
eingestuft wurden. Aufgi·und von gut stratifizierten 
Funden konnten im süddeutschen Raum nach typo­
logischen Kriterien Kulturabfolgen für diesen Zeit­
raum herausgearbeitet werden, die auch für unse ­
ren Bereich maßgebend sind ' ). \V. Taute hat in An­
lehnung an S . Venc!J) den Ausdruck Spätpaläolithi ­
kum für die Industrien zwischen dem jungpaläoli­
thischen Magdalenien im engeren Sinn und dem 
Mesolithikum veiwendet. Es wird bei der Analyse 
der hier vorgelegten Funde die im deutschen 
Sprachraum am häufigsten verwendete Abfolge 
Jungpalfiolithikum - SpätpaHiolithikum - Mesoli­
thikum - Neolithikum gebraucht. Begriffe wie Epi­
paläolithikum und Endpaläolithikum werden 
ebenfalls venvendet; die kulturelle und chronologi­
sche Abgrenzung der einzelnen Begriffe voneinan­
der hängt d,ivon ab, ob es geologische , typologi­
sche , faunistische oder wirtschaftl iche Argumente 
sind. die zur Begriffsbildung gefüh11 hab en. Unsere 
Funde und Befunde sind derzeit nicht dazu geeig ­
net, Argumente für diesbezügliche Diskussionen zu 
liefern . 

Fundort , F\md- und Fors chun gsgesc h ic ht e 

Die Fundstelle Horn-Galgenberg liegt südöst­
lich der Stadt Horn auf einem Plateau , das gegen 
Südwesten zum Taffabach hin abfällt. Vom Fund~ 
platz selbst, der etwa auf zwei Dritte ln der Hang­
höhe liegt , hat man einen Überblick über das ge­
samte Homer Becken. Den geologischen Unter­
grund der Fundstelle bilden kristalline Gesteine 
der Gföhler Einheit des Moldanubikums, das sich 
in jungvariszischer Zeit über das Moravikum ge­
schoben hat'}. Das Ausgangsmaterial für die Bo­
denbildung im Altholozi'in ist in diesem Gebiet der 
Löß. Was die Vegetation in spätglazialer Zeit an ­
geht, so ist an den Pollendiagrammen. die für ver­
schiedene Oi·te des Wa ldviertels erstellt wurden, im 

Alleröd eine Zunahme der Kiefern-Birken-Wälder 
gegenüber der Gräser - Kräuter-Steppe festzustel­
len. Eine dichtere Bewaldung setzt durch die Zu­
nahme der Zwergsträucher ein . Im Jüngsten Ab­
schnill des Alleröd waren die Wälder bereits so 
dicht, daß Poilen ext rem er Heliophyten nicht mehr 
überall nachweisbar sind. Die Abkühlung der jün­
geren Tundrenzeit macht sich in allen Diagi·ammen 
kaum bemerkbar. P. Peschke 'J nahm an. daß die 
Kiefern-Birkenwälder zu dieser Zeit nur etwas lük­
kenlmfter gewo rden sind und s,1h keine Anhalts­
punkte f(freinen großf!;Jchigen Wa!drückgang. Wei­
lers stellte er fest. daß die Obergrenze des Alleröd 
oft unscharf verläuft und der Beginn des Präborc­
als durch den nur schwach ausgeprägten Klima­
rückschlag der Jüngeren 'l\indrenzeit nicht immer 
eindeutig festzulegen ist. Klimatisch ist d..is südli­
che gegenüber dem nördlichen Waldvic11el begün­
stigt. Wegen der geographischen Situa t ion liegen 
die einzelnen vegetationsgeschichtlichen Wechsel­
punkte früher als in anderen Teilen i\"iittcleurop..is 
Daraus könnte man ableiten. daß der Wechsel 
Dryas 111/Präboreal die Umwelt weniger vcrändett 
hat a ls die Envärmung des Alleröd. wo es zu einer 
ersten Ausbreitung des Waldes in unserem Gebiet 
gekommen ist und wo auch ein massiver Faunen­
wechsel. vor allem bei der Jagdfauna. einsetzte . 

Im Jahre 1930 wurde Josef Höbarth durch die 
Meldung des Postdieners Leopold Krapfc,nbaucr 
auf die Fundstel\e aufmerksam gemacht und sam­
me lte daraufhin auf dem Galgenberg eine, größere 
Anzahl von A11efakten. Wohl noch 1930. das geht 
weder aus den Ausführungen J. Ba.vers'·J noch aus 
denen A. Gulders -J eindeutig hervor. füh11e J . Bayer 
gemeinsam mit J. Höbatth eine erste Grabung 
durch. J. Bayer be trachtete das Funclmaterial als 
mesolithisch und verstand unter diesem Begriff das 
Azilien. das Tardenoisien und das Capsien. Der 
Homer Galgenberg war die erste Station in Öster­
reich. die man dieser Kulturstufe zugeordnet hat. 
Eine genauere Zuweisung hat J. Bayer jedoch nicht 
getroffen. ebensowenig konnte er Vergleiche mit 
anderen damals bekannten Fundkomp!exen her­
stellen. In einer ersten Beurteilung bezeichnete er 
den Fund „vorläufig als Tardenoisien;"), ein Begriff 
der damals für alle kleingerätigen mesolithischen 



Industrien verwendet wurde . und zog den Fund als 
Beweis für die Anwesenheit des Menschen in di e­
sem Gebiet zwischen Altmagdalenien und Vollneo­
lithikum heran. 1931 fand A. Gulder ") eine zweite 
Konzentrat ion von Silices und grub sie gemeinsam 
mit J. Höbaiih aus . Aus späterer Zeit sind lediglich 
Aufsammlungen bekannt ''') 

Obwohl das Fundma terial ni e vollständig ,,or­
gelegt wurde , nahm die internationale Forschung 
immer wieder Bezug darauf. Der zeitliche Rahmen. 
in den es gestellt wu rde . reicht anhand typologi­
scher Vergleiche von Dryas lll bis zur Grenze Prä ­
boreal(Boreal. Unter der Bezeichnung .. Tardenoi­
sien·· erwähnte den Fundp latz noch in den sp~tcn 
30er Jahren R. Pittioni. der damals in den Funden 
die Dokumentation einer ersten Welle des mit dem 
nordafrikanischen Capsien in Verbindung stehen­
den Tardenoisien sah " ). 1941 st ellt e L. Zotz die 
österreichischen Stationen in Zusammenhang mit 
der .. Wottawa-Zivilisation· · in Böhmen. Er faßte 
unter diesem Begriff die in den Abla geru ngen der 
Wottawa und Blanitz ges ammelten Funde aus Ra­
schitz (Razite). Butim (Putim) und Lhöta zusam­
men. Er stellte fest , daß die eigen tlichen Tarden oi ­
sienformen fehlen, ein gew isser Hang zur Mikro ­
lilhik vorhanden sei. aber nicht zur geometrischen 
Gestaltung. Als auffallend bezeichnete er die Se l­
tenheit von Sticheln. Die Kulturbeziehungen dieser 
Gruppe reichten seinen Vorstellungen nach im We­
sten nach Franken und im Süden nach Ös terreich. 
aber nicht nach Norden und Osten. Außerdem hi elt 
er sie für älter als das Tardenoisien " ). 1951 bezeich ­
nete L. Zotz diese Fund e erstmals als ,.epipalaoli ­
thisch·'. Man könne die Funde nicht eigentlich dem 
Magdalenien zuordnen. aber auch unter dem Be­
griff eines Fiiihtardenoisien stelle man sich eine 
andere, ebenso westeur opäisch best immte Kultur 
vor. Er sah in der Wottawa-Zivilisation eine paläo ­
lithisch/mesolithische Ubergangskultur. ein opsi ­
miolithisches Aurignacien mit mikrolithisch- geo­
metrischem Einschlag. Sie stelle die unmittelbare 
Verbindung zum Epipaläolithikum und Mesolithi ­
kum des Waldviertels dar '-'). 

Einen ersten detaillierteren Bericht über die 
Funde vom Galgenberg brachte A. Gulder in einer 
Übersicht des niederösterreichischen Mesolithi­
kums "). Er vermerkte die Tendenz einer Ablehnung 
der Bezeichnung „Tardenoisien " für die mitteleur o­
päischen Mikrolithindustrien. Man nahm ei ne or­
ganische Entwicklung vom späten Magdalenien mit 
Rückenspitzen und anderen rückenretuschierten 
Geräten zum Mesolit h ikum an. K. J. Narr vertrat 
damals die Ansicht, daß Klingen und Spi tzen mit 
abgedrücktem Rücken noch im Mesolithikum vor­
kommen. Die Abtrennung einer Federmesser­
gruppe, wie dies H. Schwabedissen getan hatte , 
krilisierte er heftig' ~), da er de ren kulturelle Eigen­
ständigkeit bezweifelte. H. Schwabedissen konnte 

jedoch den Nachweis erbringen , daß die Feder­
messergruppen tatsächl ic h als geso nd e1ie Grup pe 
zu betrachten und im Gegensatz zur mesolithischen 
Duvensee - Facies ins Spä tpaläolithikum zu stellen 
sind '"). Die Existenz ein e r Kirchdoder S t u fe als 
Ubergang vorn späten Paläolithikum 7,um Mesoli­
thikum konnte jedoch von H. Gutmann und \V. 

Taute widerlegt werden " ). Daß die Venvcndung der 
Bezeichnung .,Tardenoisien'· im Zusammenhang 
mit den Galgenberger Fun den wenig sinnvoll ist. 
erkann te scho n A. Gukle 1: Er meinte , ei ne Kom po­
nente des Os tgrnvett.ien zu erkennen und sah dies 
vor allem durch die symmetrischen Spitzen mit ab­
gedrücktem Rücken bestätigt. Außerdem hielt er 
die Industrie für einen Vorläufer der Limber ger 
Fundgrupp e, die er dem m itt le1-en Mesolithikum 
zuordnete. Die Exis tenz einer solchen Gruppe 
wunlc sowo h l von \V. Taut e a!s auch von S. Vene! 
angezweifelt '"). 

Aufgrund der Arbeit A. Guldcrs. der den Gal­
genber g an ehe Wende Präborea l/ Bor ea l stellte '"). 
betrachtete J\•J. Gab ori die ös terreichisc hen Fund­
stellen als Bewe is d,ift.il". daß das östl ic he Gravet­
tien ü ber d ie Pleistozcingrenze h inweg weiter be­
stand . Bei den Fund en von der un garisc hen Fund­
stelle Hont nahm er sowohl Gravettien- als .iuch 
Swider ien - Elemente an "'). Den zeitlichen Abstand 
zum Gravettien enväh nte er zwar. sah ,1ber seine 
Annahme durch Gravettien-Elem e nt e in tschechi­
schen und slow, ik ischen Fund stelle n . ehe in post­
glaz iale Zeit gestellt wurden , bestäti gt. F ür Ungam 
füllte e r diese Lücke mit den gravct1ea1 t ig en Mi­
krolithindustrien der Höh len Pilisszanto , J,inko ­
witsch und Kiskevelyi. deren weiterlebende For­
men zusammen mit den Gruppen m it Gravettien 
und Swidry -Elcmenten die Zeit bis zum Beginn des 
Mesolithikums i.J.berbrücken '') 

L. Ve1tes verglich die Funde aus Szekszard 
ebenfalls mit dem von A. Gulder vorge legten Ho i·­
ner Material '' ), stel lte sie aber im Gegensatz zu M. 
Gabori in das Spätglazial. Als Ba sis fü r die Ent ­
wicklung der Ku lt ur en der jü ngeren Dryasze it, der 
er die Fundstelle Szekszard aufgrund von C-14 Da­
ten zuordnete, sah er im Westen das Magdalenien 
und im Osten das Gravettien , we lche aus verschie­
densten lokal en Gruppierungen bestehen und ein ­
ander auch gegens eitig bee influssen . Die Galgen­
be rger Funde - er verweist dabei auf A. Gulde r -
entstammten dem Gravettien und se ien mit der 
Wottawa-Zivilisat ion und der sü dmo ldanubisc hcn 
Gruppe H . Lindners verwandt' ' ), die A. Gu lder 
.,mitteldanubische' ' und später „mo!danubische'' 
Gruppe nannte ") . Zu den österreichischen und bay ­
rischen Funden sah L. Vertes Zusammenhänge so­
wohl hinsichtlich des Alters als auch der Morpholo-

Anders als L. Ve1tes betrachtete J. Barta in ei­
nem Beitrag zum Paläolithikum und Mesolithikum 



der Slowakei" ' ) die jugoslawischen und bulgari­
schen Funde als Hinweis für einen schon von H. 
Obermaicr und L. Zotz angenommenen Kristallisa ­
tionsbrennpunkt des 'fä. rdeno isien im Balkanraum 
Bestärkt durch die ungarischen Funde - wohl 
Szeksz ard und Szöd lig et - nahm er eine Verbin­
dung der Slowakei mit diesem Raum du rch das 
Theisstal an und betrachtete die slowakischen Sta­
tionen Sered' und Barca I als Bindeglied zu den 
mährischen und österreichischen Tardenois ien ­
fundstellen :•.). Einen Zusammenhang böhmischer 
und österreichischer Funde deutete a uch B. Klima 
in e inem Beri cht über d ie F'undstelle TiSnov ,in. Er 
sa h die Stein ind ustrie von Tisnov als die älteste 
Phase des Mcsol1th1kums , ve1·gleich bar mit dem 
west euro püischen Azili en '' ). S. Vcncl wi ede rum er­
kannte in Tisnov vie le Übe reinstimmungen m it dem 
polnischen Tarnow ien . Die von ihm aufgesamm el ­
ten Funde in Ostromef• faßte er damals zu e in er ei ­
ge nen Grupp e der Ostromei ·-G ruppc zusammen , 
die er als Variante des Tarnowien betrachtete '' ). Ei­
nen T<U"nowien-Einnuß sah er au ch in Szcks;,,anl 
vor al lem durch die Form der Kratzer gegeben. Die 
Segmente u nd kleine n Spitzen aus Sze ks;,,ard be ­
tr ac ht ete er a ls Einflu ß des Romanellien s . Außer­
dem faßte el" die Funds tellen Ho rn -Galgenberg un d 
Lim berg. dess en Vermischung mit mesolithischem 
Mat er i,il er erk,1nnte. mit S,-.eks,:an :l zu e iner 
„Sze ksz a rder Gruppe" zusammen . Er begründete 
den Romanelli en-Einflu ß mit dem hühercn Altei 
des Romanell iens und de m Feh len von Segmen ten 
und kl e in en Spitzen mit abged1·üek te m Rücken in 
be nachbarten zeitgleichen Industrien. Über den 
Umweg de s fra nz ös isc hen Az il ien kön nt e das Ro ­
manell ien von Westen her Anstoß für di e Entwick­
lun g de s Tarnowien und de1· OstromN· -Grupµe ge­
geben hab en . Ein Bind eglied in dieser etwas ge­
wagten Konstruktion vermu tete er damals in der 
Fürste iner-Facies der Schwetz . S. Vene\ stellte da ­
bei das Ta rnowien . d ie Ostrome1'-Gruppe und die 
Szekszard-G rupp e in Dry as TII. Eine loble Ent ­
wick lung der drei Gruppen schlo ß er aus. Für M 
Gabori waren hingegen gerade die Segmente ein 
Hinweis für die Entwicklung der mesolithischen 
Ku ltur en aus dem Ostgravettien ::o). D iese Me inung 
vertrat er a uch no ch 1968, wobei er vor allem in den 
kurzen Kratz er n und den Segmenten ein For t leben 
des Spätgravettien zu erkennen meint e. Das Inven­
tar von Szekszard, das er als eine Mischung von 
Gravettien- und Azili en- E\ement e n beti·achtete, 
ordnete er einem Früh- ode1· Donautardenoisicn 
zu "') 

Auf das Weiterleben von Gravettienelementen 
im Mesolithikum verweist auch ein e rumänische 
Arbeit' '), in der typologische Ähnlichkeiten der 
dortigen Höhlenfunde mit dem Romancllien festge­
stellt wurden. Als Beweis für die Möglichkeit eines 
Wei terlebe ns von Gravette-Elementen im l\'lesoli-

thikum sind Horn-Galgenberg und Limberg ange­
führt. die von A. Gulder damals als mesolithisc h 
bezeichnet wurden. Die F'unde von Cuina Tureului, 
um die es dabei hauptsächlich geht, werden auch 
mit der Schicht IX der jugosla\vischen Höhle 
Crvcna Stijena verglichen. Wen n es also tatsächlich 
Romanellien -Einflüsse in unserem Bereich geben 
sollte, so eher auf dem Weg über den Südostalpen­
raum als auf dem Umweg über Frankreich und 
Westeuropa. Es würde dies auch der Auffassung A. 
Gaboris von der un garischen Entwicklung entspre­
chen. 1971 veröffentlichte 0. Kos das durch eine 
Rettungsgrabung erweiterte Fundmat erial vo n TiS­
nov '') und en,,ahnte die Ahn!ichkeiten mit Horn 
und Limberg, Er ord net e se ine F'unde der dem Tor­
nowicn verwandten OstromN·-Gruppe zu . Die Ent­
wicklung dieser Gr up pe aus d em Gravettien schloß 
er nicht aus , meinte jedoch. dies sei aufgrund der 
Fundsituation nicht mehr als eine Arbeitshypo­
these . !m Gegensatz zu B. Klima, der die Funde als 
epipalaoli th iseh bezeichnete. stellte 0 . Kos di e Sta­
tio n TiSnov und die mit ihr vergleichbaren Fund­
stellen ins Spätpa läo lith ik um und in den letzten 
Abschnitt des Spätglazials 

Zu den auf das r'>fagdalcnien fol genden , durch 
das Fehl en von geometrischen Mikr olit hen chai·ak­
terisi erien Industrien waren schließlich noch zu Be­
gi nn der 70e 1· Jahre zwei gru ndsätzli ch unter­
schiedliche Au ffassungen vorhanden. W. Taute 
faßte diese beid en Ansicht e n in einem Vorbel"ich t 
zur Schicht e nfolge im Zi ge unerfels bei Si gmarin­
gen folgendermaßen i-:usammen 

,.Ein und dass el be durch asymmetrische Rük­
kenspitzen. Stichel und gedrungene Kratzer ge­
kennzeichnete Steingeräteinvent<ff von Azilien c ha ­
rakter in weiterem S inn e könnte - H. Schwabedis­
scn folgend - den ,Federmessergruppen · d es Spät­
magda\enien zugeordnet werden. geochron o logiseh 
also dem Spätglazial, oder es könnte nach G . 
Freund ") und F. B. Nabcr unter der Bezeichnung 
.Epipaläolithikum· einer Frühstufe des l\-Tcsolithi­
kums zugezählt werden und dami t der Naeheis­
ze it. .;" ) Der Grund für diese unl e n;ehiedlichen 
Ausgangspositionen war das Fehlen stratigra­
phisch gesiche11er Befunde 

In seiner Arbeit über die Federmessergruppen 
zählte W. Taute die Funde aus der Zigeunerhöh le bei 
Gratkorn, die Wottawa-Zivilisation Böhmens , zu 
der L. Zotz auch die Horner Funde gezählt hatte , 
weiters die Fürsteiner - Facies. die verschiedenen 
Varietäten des Azilien und einige französische 
Spätmagdalenien-Invcntare zum Kreis mit Spitzen 
mit abgedrücktem Rücken. In diesen Zusammen­
hang stellte er auch die Tjonger-, die Rissener-. die 
Wehlener-Grnppe, das Tarnowien und das \Vito­
wien. Diese Industrien. die in weiten Teilen Europas 
im Alleröd und in der jüngeren Dryaszeit auftreten, 
betrachtete \V. Taute als Federmesser-Gruppen 



in erweitertem Sinn. die man auch mit dem alten 
Begriff Azilien bezeichnen könne . Eine einheitliche 
genetische Entstehung nahm er aber nicht an'') 

1973 formulierte J. K. Kozlow ski erstmal s seine 
Theorie einer Her leitung der Industrien des mit t le­
ren Donaubeckens aus dem Tardigravetlien medi­
terranen Typs .. ). Er unterschied dabei das Spättar­
digravettien des östlichen Alpenvodands. in Istrien 
und am Eisernen Tor (untere Schicht von Cuina 
Turcului und Baile Herculane), die Ostromei·­
Gruppe mit Horn -Galgenberg. Szekszard-P ala nk. 
SpiSska Bcla. Pi"ibice. TiSnov. Ostromei", Putim und 
das Masovien. In der Ostrome1'-Gruppe sah e1· die 
nördlichste Gruppe , die unter dem Einfl uß des Tar­
digravettien sta nd 

1978 fügte J . K. Kozlow ski dieser Gruppe noch 
die Stationen Uherske Hr ad iste und Limberg 
hinzu -'} Er stellte diese Gruppe auf dem Kongreß 
über die Ku lturen am Ende der Eiszeit ern eut vor 
und nahm ihr Erscheinen im Raum nördlich der 
Donau und Sawe für Dry as III. möglicherweise 
schon für das Alleröd an. 

De r Befund 

Die bisher vorliegenden Funde vom Ga lgenberg 
bei Horn bestehen im wesentlichen aus zwei Kom­
plexen: einem ersten durch Grabung gewonnenen 
und einem zweiten durch langjährige Sammlei 1ä­
tigkeit zusammengetra genen. Wichtig ist. daß beide 
vom typologischen Standpunk t her gleicha rt ig sind 
und dah er als einheitliches Inventar anges ehen 
werden können. 

Über den Grabungsbefund selbst ist wenig be ­
kannt. Eine Grabung wurde 1930 von J. Bayer und 
J. Höbarth durchgeführt , eine zweite 193! von A 
Gulder und J. H öbanh. In beiden Fällen wurden 
Steingeräte in flachen mit Sand ge füllt en Mulden 
unter der Ackerkrume gefunden '' ). J. Höb arth be­
richtete in seinen Lebe nser innerun gen neben whl­
reichen Werkzeugen auch vom Sitz- oder Werkplatz 
eines Steinschlägers "'), da J. Bayer den Fund wegen 
des Fehl ens einer Feuerstelle als Steinschlägerate­
lier bezeichnet hatte .. "). Die 1931 von A. Gulder aus­
gegrabenen Artefakte Jagen in einer flachen, 1,5 m 
langen und 20 cm tiefen Mulde, die mit Sand ausge­
füllt war. Spuren, die auf eine Siedlung hingewie­
sen hätten , wie Feuerstellen oder Kno chenreste, 
kamen in beiden Sondagen nicht zutage. Ein in situ 
angetroffener kalzinierter Röhrenknochen gab ihm 
jedoch Anlaß zur Hoffnung, bei weitflächiger Ab ­
deckung der Humusschichte doch noch Wohnstel ­
len vorzufinden . Die Beschreibung der Fundsitua­
tion ist den Beobachtungen, die 0. Kos ") in TiSnov 
gemacht hat sehr ähnlich: ,.Nach Entfernung der 
humosen Ackerkrume konnte unmittelbar darunter 
die spätpaläolithische Spaltindustrie in seicht in 

den kleinstückigen Schutt eingetieften Gruben 
festgeste1lt werden."; Die 12- 60 cm tiefen Gruben 
sind etwas größer als die in Horn beobachteten 
Muld en. Auch hier fehlen F euerspu ren, was 0. Kos 
mit der se ichten Lage der Gruben und der dünnen 
Humu ssch icht begründete. Ob es sich aber ta tsäch­
lich um Reste von \Vohnanlagen handelte, konnte er 
nicht mit Sicherheit sagen . Das Vorhandensein von 
Spuren mulclenrö1-mig eingetie fler H ütten ,iuf dem 
Galgenberg liegt daher im Bereich der Möglichkeit. 
Gegen ein Stei nschHigeratelier spr icht d..is Auffin ­
den einer zweiten Muld e durch A. Guld cr und d ie 
auf manchen Geräten deutlichen Gebrauch sspur en. 
besonders an den Kr ,1tzer kappen . GrOßen ~ Steine in 
den Mulden wurden auch in Tisnov festgestellt. Die 
Frage , ob die Fundstelle au f dem Ga lgenber g rnehl"­
ma ls auf gesucht oder Hinweis auf einen l.inger an­
dauernden Aufenthalt ei ner Grupp e war. k,mn 
nicht bc<1ntwor tct werden. Mit fast 400 Geräte n 
zählt Horn jedenfalls zu den größ eren Stationl'n ': )_ 

Die von C. J. Kind durchgeführte Untersu­
chun g zu den jungpalaolithis chen und me so lithi ­
schen Sied lu ngsresten und der A11efakt verteilun g 
enthält auch interessante Aspekte ;,.ur Deutung des 
spärlich en Galgenb el"ge1· Befund es. Al s charakteri ­
stisch für palaolithische Fundstreuungcn gi bt er 
eine deutlich ,ibgcgrenzte ova le Fundstr e uu ng an. 
an deren Ende sich eine Fe uerstell e befindet. Auch 
A. Gu!dcr verwies ,n1f die ov,tle Gesta lt. der von 
ihm ausgegrabenen seic ht en Mulde; Feuerstellen 
hat er a llerdings ebensowenig wie J . Bay e r festge ­
ste llt. Die an der Oberflache durch Feuereinwir­
kung veränderten Si lices füh1te er daher auf re­
zente Krautfeuer zurück. Die mehr ode1· weniger 
ovalen A11efaktkonzentrationcn betrachtete C . J 
Kind nicht als Innenraum , sondern als ein en Be­
reich unmittelbar vor dem Eingang eines Zeltes 
oder einer Hütte . A11efaktkonzentrationen in fla­
chen Mulden könnten seiner Mein un g nac h aber 
auch natürliche Senken oder Mulden sein, die als 
Sedimentfa!len Fundob jekte eines ehemaligen 
Fundh orizontes auffingen, der in sonstigen Berei ­
chen erodiert ist. was auch schon J. Bayer in be ­
tracht zog"). Die durch lang andauernde Beacke­
run g sicher entscheidend umgestaltete Oberfläche 
der Fundstelle Horn-Galgenberg ist ein weiteres 
Argument für eine derattige Interpretation. Selbs t 
bei tieferen Gruben ist eine Deutung al s Reste von 
Baumwürfen nich t auszuschließen. Bemerkenswe11 
ist C. J . Kinds Feststellung in Hinblick auf die Ver­
teilu ng der A1tefakte innei·h alb de r Fundkonzen­
tration en der Federmessergruppen. Er konnte her­
ausfinden, daß die Stichel immer im Bereich der 
Kratzer stre uen. Sollte dieses Modell auch für die 
Fundstelle am Ga lgen berg anwendbar sein, würde 
aufgrund des reichlich aufgesammelten Materials 
und der darin sehr gut vertretenen Gruppe der 
Kratzer ein ursprünglich deutlich höhe rer Stichel -



anteil eher auszuschl ießen sei n . Ein Ums ta nd. den 
man durch exakte Ausgrabung überpr üf en müßte. 
da derzeit nicht abzusehen ist, wiewei t der Pflug 
derartige Gesetzmäßigkeiten nicht völlig zerstö1t 

h"' 

Die Zu smmncn setz1 m g de s Fundmaterinls 

Das Fundmaterinl vom Ga lgl'nberg bei Horn 
reiht ihn rmt 379 Geraten. 405 unretuschie11.en 
Klin gen und Lamellen, 30 Stücken mit Krmten ­
schl.igen. 119 Nuklei. 2488 unretuschie11.en Ab­
schlägen und Abfoll stücken und 281 Tl'i.1mmerstük ­
ken zu den mi t telgroßen Stationen (Abb . 1). Ein 
Gmßteil des Matel'la ls befindet sich im Höbarthmu­
seurn rn Horn (lnv .-Nr . 8594 - 8637. 8886-8905) , ei n 
kleine1· er Best;rnd wurde 19:{3 dern Natur h istori­
schen Museum über ge ben (lnv .- N1: 9L751 - 91.86.'">). 
die ubrigen im K,1tnlog mit P612 , L188 e tc. bzw 
ohne Nummer ang e fuh11.cn Objekte sind Tei l der 
Snmmlu ng 1. P1·ihoda '' ) und befind en sich im Besitz 
der Witwe 1. Prihodas 

Die nachste hende Typenliste en thalt sowohl die 
.ius der G1·;1bung J . Uny ers und J . 1-!öbaiths s tam­
menden als auc h a lle· ubl'ig en auf d em Galgenb erg 
auf ges ammelten Funde . Ein e gesonde1te Be han d­
lung der B;1yersch cn Funde wbrc wünschenswe1·1. 

Spih en 
1. Spitzen 1rnt .1bgcdruckkm Hucken 
2. i\fakrolnhischeSpitze 
3 . !l-'l1kroh! h1sdw Spi tzen mit geknickt nbge<lruck1cm Rücken 
•L Sp11zen rnll schr.igerEndrelusche 

Lamellen mit ahge 1lriicktcm ltiicken 
5. Lam ellen mit unilat eral abgedrucktem Rucken 
6. La mellen mi1 pa111e!I abgedrücktem Hucken 

Kcl11sl'hi(·1·1cl(lingenu11d Lamel len 
6 . Unilater.il retusch 1e,·te Klingen und Lamellen 
7. Bilnten, l reluschie 11e Klingen und Lamellen 
8 . ß.is1ll rl.'tuschic11.c Klingen und Lamellen 
!, , Te rminnl re1uschie11.c Klingen und Lamellen 

10. P.irticll ret11schicr1e Khngen und Li1mellen 
11. Klingen und Lamellen mi1 Kerben 
12. Ven1rnl rctusch ,e,1e Klingen um\ Lamellen 

l\.ra1·1.er 
!3 . Klingenkratzc1 
14. Klingenkrntzcrbruchstücke 
15. Ooppelkrat;,;e i 
Hi. H11ndkrnl7.er 
17. Hobel 
18. Absch lngk ra1zer 

19. Sdrnher 
20. St ichel 
2 1. Bohrer 
22. Ahsd1llig e mit nbgcdriicktem Rücken 
2:i. Ue111sc hicrtcAhsehlügc 
Unretu sc hiertcl(lingcn11ndLnmcll cn 

Abb. 1. Horn-Galgenberg, Zus, ,mmensetwng des Fun d­
m-itcri;Lls. 67 ~,, Ahsd11ägc. 11 % unre1uschie11e Klingen 

11nd Lamellen. 10 "'Q Geräte. 8 "'o Trümmer. 
:1 % Nuklei. 1 % Stücke mit K,m1enschl;!gcn. 

da für diesen Gera t bestand zumindest eine Befund ­
situation besteht. die jüngste Beimengungen wei­
tes tgehend ausschließt. Eine dern1tige Tl·ennung ist 
aber nur äußerst besch ränkt möglich. Im Horner 
lnv cnt;1rbu ch sin d di esbezüglich keine Hinw eise 
vorha nd en . Bedingten Aufschluß gibt lediglich die 
Teilpublikation J _ Bayers im Horner Heimatbu ch ' ' ) 
und eine Arbeit R. Pittionis übe r die Urgeschich te 
des Waldvic11.cls in den spiiten :rner .Jahren '"). Ein 
Teil der dort abgebildeten Fundstücke konnte mit 
d e n fü r diese Arbeit gezeichneten G er.i tcn ide nt ifi­
zier t werden. Der Großteil der identifizierten Ge­
rate tritgt eine Invcntarnurnm cr un ter 100. Es liegt 
deshalb der Schluß nahe , ckrß auch die übrigen Ge-
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räte dieser Nummernfolge zu dem aus J. Bayers und 
J. Höbarths Zeiten stammenden Fundbestand ge­
hören. Daneben sind in den beiden genannten Ar­
beiten aber auch Geräte abgebildet, die keinerlei 
Inventarnummern aufweisen. Es wäre denkbar , daß 
diese Stücke aus der Sammlung Ritter stammen, 
die erst später in den Besitz des Höbarlhmus eums 
übergegangen ist. 

Ein kleiner Teil des von J. Bayer und J. Höba11.h 
ausgegrabenen Materials wurde dem Naturhistori­
schen Museum übergeben. Dies geht aus einer No­
tiz A. Gulders in seiner Arbeit über das Nieder­
österreichische Mesolithikum "') hervor . Di ese 
Funde standen bei der Materialaufnahme für die 
Dissertation noch nicht zur Verfügung und konnten 
erst kürzlich eingesehen werden . Bei der Analyse 
des Gesamtmaterials wurden sie nun berücksich­
tigt. wodurch sic h auch für die Gerät- und Mate ­
rialve11.eilung veränderte Zahlen ergeben. 

Zu den eindeutig aus der Grabung J. Bayer 
stammenden und abgebildeten Geraten") kommen 
noch l 18 unretuschierte Klingen und Lamellen so­
wie sechs Nuklei. Von den mit großer Wahrschein­
lichkeit zum Bayerschen Fundmaterial gehörenden 
Artefakten aus der Reihe Inv. 1-100 sind nicht mehr 
alle vorhanden. 18 Stück aus dieser Gruppe fehlen 
heute. 19 Artefakte aus dem Artikel J. Bayers und 
acht Steingeräte aus der Publikation R. Pitüonis 
können aufgrund der schlechten Bildqualität nicht 
mehr identifiziert werden. Es könnte sich zumin­
dest teilweise um die heute nicht mehr vorhande­
nen Steingeräte handeln. Ein Stück aus der Arbeit 
R. Pittionis ist schon bei J. Bayer abgebildet. Es ist 
das einzige Stück. das mit einiger Sicherheit nicht 
dem heutigen Fundbestand angehö1t - es dürfte 
sich dabei um eine im Tenninalbereich gebrochene 
Spitze mit abgedrücktem Rücken handeln. Die 
restlichen unklar erkennbaren Stücke sind acht La­
mellen' "). darunter möglicherweise solche mit abge­
drucktem Rücken , sowie vier Abschlagkratzer, drei 
Nuklei und Abschläge. Bei R. Pittionr •i, sind es fünf 
Kratzer und zwei Klingen bzw. Klingenbruch­
stücke. 

Das Verhältnis von Geräten zu Rohmaterial 
und Abfallstücken aus J. Baye rs Grabung kann 
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Abb. 2. Horn-Galgenberg. Reihe 1: Geräte, allgemein. 

Reihe 2: Geräte aus der Grabung Bayer. 
Typenverteilung in der Reihenfolge der Typenliste. 

heute ebenfalls nicht mehr festgestellt werden, da 
das Rohmaterial und die Abfallstücke in der Regel 
nicht inventarisiert wurden. 

Fast alle Typengruppen kommen, wenngleich 
auch nicht in genau der gleich en prozentuellen Ver­
teilung, sowohl in den eindeutig von J. Bayer aus­
gegrabenen als auch in den anderen vom Galgen­
berg stammenden Inventaren vor (Abb. 2). Man 
wird daher durchaus annehmen dürfen, daß es sich 
vom Gesamtmaterial her gesehen um ein einheit li­
ches Fundgut handelt. In einer detaillie11.en Unter­
suchung der einzelnen Typen und Typengruppen 
soll diese Aussage noch einmal diskutiert und eine 
kulturelle und chronologische Einordnung des 
Fundmat eria ls versucht werden 

Kata log 

Von den im Katalogtcil ange geben en Maßen be­
zieht sich der erste Weit auf die Länge, der zweite 
auf die Breite und der dritte auf die Dicke . Bruch ­
stüc khaft erhaltene Maße sind kursiv gesetzt. Alle 
Maße sind in mm angegeben. Die Stücke mit der 
Bezeichnung P612 und Ll88f. sind Tell der Samm­
lung Prih oda . Die alt e Beschriftung wurde der ln­
ventarnummcr der neu inventarisierten Sammlung 
des Höbarthmuseums nach dem Schrägstrich ange­
fügt 

Der Katalog umfaßt nur die Beschreibungen 
der retuschiet1.en Geräte. Die Tafelunterschriften 
enthalten Que1verweise von der Abbildungsnum­
mer zur Katalognumm er. 
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l. Spi t zen 

S 11it ze n mit a b g edrü c kt e m Rü c k e n 

Lange schmale Spitzen 

1 graucrH,sl.durchL abgcdr. Rücken.alternierend: bas 
11. med.-term. dir. Ret., med . indir . Ret. , Bulbus dcutl. cr­
kcnnb. H0MH : 8632/10. Tof.1/l. M: 35,5/8,5/3,5 
2 grauer H. dl. durch\. bogig abgedr . Rücken. sl AbspliU 
HöMH : 86 12/1-IG, Taf.1/2. i\'I : 30,2/8.5/3 
3 grauer H, bas . gebr. dl. durchl. abgedr . Rücken . lfoMH· 
8612/HG. Taf . 1/3, M: 27/7.5/3 
4 mittclgrnucr H. sl. durchl. abgcd 1: Rllcken. dl. term . 
rct.. vcntr . eil. kleine Absplitt ., sl. patt Absphtt, Bulbus 
cnt!. HoMH :. 8632/1, 'f'af. 1/4, M: 28/7/2.!:i 
5 grauer H, bas gebr sl dun:hl. obgcdr. Rücken. bas.­
tcrm . gC'radllnig abgcdr. , tC'l"m. schräg abgc-dr., vcmr. sl. 
Kantenschi., Abs1>hll . tcrm . u. sl. JlöMH : 8886/8, Tuf. 1/:1. 
M:36,7/8,2/2.9 
6 weiß pat. Silcx. sl. durch!. ubgll<h- Hückcn, term 
Spiti-.c. dl Absp liU HciMH: 881Hi/!l, Taf. 1/6, i\'I : 
32,7/7, 1/2 ,6 
7 hel!grnucr H. eil. durch!. abgcdr . RUckcn, sl IC'rm ret.. 
ventr . s l. Absplitt., dl . bas -mcd. AusbruC'h . [n\ '. L 181. Tof . 
l/7,i\1 · 22. 1/6,4/3.0 
8 grauer, tw . geröt. H. bas . Sp111.e, sl. durchl. abgedr. 
Rücken. Bulbus d. abgedr . Rücken 1. d MlttC' gC'Spalten. 
VC'ntr. dl. med -term . Absphtl . dl bas -med . gri>ßcrer Aus­
bruch H0MH : 8614/25 , Tor. 1/8, M: 28/7 ,9/3.5 
!) dunkelgrauer. lw durchsch 1-1. sl. mll<l.-ter!ll. hellerer 
Einschluß, bas . gebr ., sl durchl. abgcdr . Rlickcn. dl. mll<I. 
Abspl11t ., tcrm mehre1-.:- Ausbrtichc HöMH: 8632/2 
Tnf.1/!l, M: 32,5/8,7/3 ,5 
10 grnuer H. Spitze abgebt:. d l. durch!. abgedr. Rücken. 
mcd .-bas . über d. Millelgral hin;iu sgch. Abstumpfungs­
rcl., med. indir . Ret.. sL Gcb t:sp. lnv. P612 , Tor. 1/11. M 
22,3/7,7/2,6 
11 hC'llgrauer H, Spitze abgcb1:, s1. durchl. abgedt: Rlik­
ken, sl. Gebt: s1>. lnv . P612. Taf. 1/10. M: 25.7/9.6/J.7 
12 grauer H. dicke L.,mellC', bas . Sp1t1.e. s1. abgedr. Ruk­
ken, sl. Kante gcbr. dann ret .. VC'ntr. dl. Absplin . NHM : 
91.796 , Taf . Xll/1.M : 38,4/10,5/S 

Kurze breite Spitzen 

13 hellgrauer H, dl. durch!. bogig abgedr RüC"ken. sl. 
Gebt: sp . HöMH: 8612/HG , Tor. 1/12, M: 24.6/9.3/2.5 

MnkroliL hi s chc S pit ze 

14 Brst., grau brauner H, dl . s\C'i\ ret.. sl. parl. Rct. 
HöMH: 8625, TaL 1/22. M: 15/10.7/3,9 

Mikro lithi sc hc S p itz cu mit gcku ick t nbged rii c kt e m 
Rii cke n 

15 weißlicher Qu an.it, Bulbus entf., dl. ab gcdr. Rilcken. 
dcut!. Knick mcd .. sl. bas. schrage Steih-.:-t., sl. med.-term. 
Absplitt. HciMH: 8612/HG, Thf. 1/ 19. M: 16.7/5.3/1.7 
16 brauner typ. R, bas. gcbr., Spit1.c abgcb r., sl . abgedr. 
Rilcken, Knick mcd., vent1'. dl. GC'bt:sp. Hi>l\'!H: 86 12, Tof 
1/l8,M : H,8/4,3/2 
17 durchs ch . hellgrau-hriiunl. H. dl. durch!. steil ret. . 
KnlC'k mcd .• sl. durch\. Gebr .sp .. Bulbus u. Schlagn. crh. 
Hi>MH: 86 14, Taf.1/20. M: 15.1/!:i,5/3 
18 hellgrauer Ch, sl . abgedr. Rücken. Knick med .. dl. 
(cinC' Absp\itt. HöMH: 8625, Tof. 1/21, M: H /4,6/2, 4 

Spitzen mit sc hr äge r En d re tu sc h e 

19 hellgrauer H. bas . Ende abgC"br., sl. bas.-med.. Perlret ., 
mc-d.-tcrm. schräg abgcdr. dl. Absplitl. HöMH: 8632/12, 
Tof.1/ 14,M:2 1/7/2.3 
20 hellgrauer H. sl. med.-tcrm . schräg ret., dl. term. e ine 
Bruchs\. HöM H: 8613. Taf . 1/15, M: 19/8.5/2 
21 hellgrauer H. bas. gebr .. sl. mcd.-term. schräge Steil• 
rct. HöJl.!H: 86 12/HG . Taf. 1/16. M: 19.4/10.5/3 
22 hellgrauer H. bas. Spitze. tcrm . schräg gcbr.. sl. mc-d.­
tC'rm. gerade abgcdr. Rücken. mcd.-bas. schräg abgC"dr., sl. 
bifac . Absphtt. Höi\lH : 8900/ 17. Taf . 1/17. i\l: 24/8/2 

II. La mellcn mit a bgcdrücktcm Rücken 

Ln m e ll c n mit unil a t e ral n bgc rlrüc kt c m Rii c ken 

23 lcrm. ßrst.. grauer dur chsc h . H. dl. mcd.-tcnn. ab­
gll<lr. Riickcn, terrn. gerade Stei)re\ ., sl. feine Absplitt .. 
vcntr . sl. feint' Absp1it1 . Hö MH: ßl:188/:!0, Tof. lfH, 
M:26/!l.2/2 
24 lerm BrsL. grauer H, dl. durchl. ahgcdr. Rücken. 
tC'rm. J.:Crnde !kt.. sl. fe in ._. Ab splitt. Höi\lH : 3612. T-,.1f. 
l/ 24.M : 17,6/7,9/4.l 
25 hl•llcr durchsC'h. H. sl. durchl. ahgll<lr. Rücken. dl. 
feine Absplitt . HöM H: 8886/18. Taf. 1/26. M: 31,6/8,4/2 
26 grauC'r durchsch. H. sl. durchl . ahgl'Clr. Rücken 
HöMH : 8896/19. Tuf. lfl.7. M: 27.9/9.4/2 
27 dunkelgrau bräunl . H. dl. durchl. abgedr . Rücken 
bas -mc-d. d . Kantenschi. u . tw. nachret.. u. mll<I. d. steile 
Ret. : ~l Absplitt .. ventr . sl. tt>rm. Gt'br .sp .. Bulbus erh . 
HclMH: 8597. Taf. \1111/12. M: 34/Y.6/-I 
28 gl"auer 1-1, bas. gebr .. dl geknickt abi:l'<lr. RüC"ken. sl. 
bas Abspl11t .. sl. \'Cn\r. Ab ~plitt . Hö:\11·1: 83!l!l/7. T.;(. l/2ß. 
M: 26,1/7,2/3 
29 grauer 1-!, sl. durchl. .ibgC'dr. Rücken. bas.-med. dir. 
Ret. u. mcd .-term. indir . Ret .. HöMH : 8612. Taf. Jl/1. 
M. 18,4/4,2/2.5 
30 tcrm . Brst „ :ius dunkelgrau er H. sl. dun:hl. abg('<lr. 
Riickcn. dl. starke Absplitt. HöM H: 8632. 'fä f . 11/11. :\1: 
Z-1.8/1.4/4 
31 bas . Brst.. grauer H. s1 gera de abgC'<lr. Rücken. dl. 
Absplitt HöMH : 8897. Tuf. l/30. M: 22.8/6.5/3.7 
32 tcrm . Brst., dunkelgrauer H. sl. abgC'<lr. RückC'n 
HöMH : 8632. Taf . 1/29, M: 27/8, 1/2.5 
33 bas Brst., grauer H , dl. durchl . gl•radc abg(-dr. Ruk­
ken - ha!bi e1t Bulbus. sl. Absp litt. HöM H: 8632/ 6. Taf. 
1/32. M: 29,2/8/2.7 
34 grauer H. dl. durchl. abg("<lr. Rückl.'n. Bulbus u 
Schlagft. gut C'rh .. sl. u . tcrm. kleine Absp!itt. Hö:\IH 
8632/(13?).Taf.l/31.M:26.5/9.8/2.8 
35 ba s . Brst .. grauer H . dl. durchl. abgll<!r. Rlicken. 
Schlagn . tw. erh .. sl. Gebr .sp. HöM H· 8612/HG. Tof . 1/25. 
M: 23/8/3 
36 tcrm. Brst.. hellgrauer H. sl. abgC'<lr. Rücken . dl. Ab­
splitt . HöMH: 8897/93 Taf.11/12. M: 21/9.5/2.8 
37 bas . Brst., dunkelgrauer H. d l. durchl. abged. r. Rük­
ken. sl. Absphtt .. Schlagft . erh .. Schlagmarke deutl . er­
kcnnb . Hö~ IH: 8612. Taf. ll /10. M: 16.1/8/2.4 
38 bas. Brst.. hellgrauer H. dl . durch\. abgctlr. Rüc ken . sl. 
Schlagn„ deu1l. lat. Abspliu .. bas. Ret „ erk t•nnb . HöM H· 
8632.Taf.ll/H.M: 19.2/8.9/2.5 
39 med. Brst„ he llgrauer H. dl. gerade abgedr. Rücken , 
sl. durchl. Absplitt .. ventr. bas. ein Ausbruch. Höi\lH : 
8632,l'af.ll/9.M:22/8/4.2 
40 hC"llgrauer H. dl. durch l. abgcd r. Rücken. dl. reine Ab­
sp\itt. HöMH : 8625/5. Taf.11/6. M: 18.2/6/1.4 
41 bas . Brst.. hellgr au er H. d l. bogig abgcdr. Rücken. s l. 
AbspliU., Schlagn. erh . HöMH ; 86 12. Taf. 11/3. 
l\1:15.6/6. 9/1.5 



42 med. Brsl .. grauer durc hsc h. H. tenn. Bruchst. tw. 
überarb .. mögl. \V. Ansatz zu Spitze. bas . cbcnf. Ansatz zu 
Spitze.dann gebr .. dl. ab gedr. Rücke n. sl. Absplitt. HöM H: 
86 12/3. Thf . 11/2. M: 18.2/5. 1/1.8 
43 ba s. Brsl .. hellgrauer H . Bulb us erh .. d l. abg edr: Rük­
ken , sl. Absplitt., To f. ll /7. M: 13/12 .5/2.6 
44 bas. Brst. . hellgrauer durchsch . H. dl. gerade abged 1: 
Rücken. Schlag teilt Bu lbus. st. Absplitt. HöM H: 8632. 
Ta f. 11/ 16. M: 16.5/8. 1/2.3 
45 tenn . Brst.. hellgrauer H. dl. durch!. abgedr. Rückl'n. 
s1. tenn. Kanlenschl.. sl. bifac . Absplitt. HöMH : 8612/H. 
Tal . Il /5. M: 1-l.7/5.-V2 
46 m<'d. Brst. hellgrauer H. dl. durchl. abgedr 
Rücken. sl. \'entr . Gebr.sp . HöMH: 8897/2 4. Taf. ll /8. 
l\l : 22..7/7.9/1.7 
4i bas . Brst . hellgrauer H. sl. durch]. abgcdr. Rücken. dl. 
Absplitt .. Schlagß. erh .. P612. Thf.11/4. M: 15,9/6.9/2.2 
48 med. Brst. hellem durchsch. H. d!. bo gig abgcdr. Rük­
ken. s l. !eine Absplitt., HöMH: 8898/22. Thf Il/17 , M· 
20/9.:!:/2.7 
49 hellgrauer H. Patinaanflug. sl. bas .-med . u . term r'l't., 
med . Gebrauchs1-et .. dl. med . vcntr. u . tcrm. Gcbi:sp .. Bu l­
bus deutl. erh. Hö!"I-IH: 862-1. 'I'of . ll/1 3. M : 20 .3/8.2/l.5 
50 ml.'d. Brst.. grauer H. dl. abgcd1: Rücken. d . Kan­
ten sch i. Teil d . Kante abgestumpft dann mrchrct.. sl. vcntr 
Absplill .. auch Bruehfl. abgen U!zt. Tof l!/1 a. M: 10/6.7/2.l 
51 mcd . Brst .. hellgrauer H. sl. abgedr. Rücken. HoMH : 
8612/5. Taf.11 / 22 .M: 17.3/6/2.l 
52 hellgrauer 1w. durchsch . H . sl. durch!. abgcdr . Rllk­
ken . dl. bifac . Absplitt. \'. bas .- mcd .. HöMH: 8632. Thf. 
11/27. M: 25.6/9,7/2 .5 
53 term . Brst „ grauer Ch. dl. bogig a bgedr: Rücken. sl . 
Gebr .sp . HöMH: 8632. T:af 11/32. M : 20.2/9.1/ 4.-1 
54 med . Brst. . hellgrauer durehsch H. d l. Steilret., sl 
feine Absplill . HöMH: 8886/HG. Th (. X/2. M · H5/8A / 2.5 
55 med. Brs 1.. hell pal . H . dl. bogenf. abgedr. Rücken 
NHM : 91.763, Ta(. Xll/2 . M : 23.8/10,8/3,5 
56 bas . Brsl „ grauer H. dl. abgedr Bücken. NHM: 
91.793. Ta (. XJl /3. M:18.6/6.8/2 
57 mcd . Brst. . graue r H. dl. Absplitt .. s l. abgcdr . Rücken , 
\·entr . sl. Absplill . HöMH : 8612. T:a(. IX/42. M : 10,8/27/3 
58 mcd . Brst .. graue r H. s1 abgedr . Rucken. NHM: 91.794, 
Thf . Xll/-1. M: 18/8/l.6 
60 bas . Brst. , gra uer H. s!. abgedr. Rücken. dl. bas. sleil 
rct., NHM : 91.802. T:af. Xll/5. M : 11,8/6,4/2. 1 
61 med. Brst., dicke Lamelle. gra uer H. dl. abgedr: Rllk­
ken. NHM : 9!.795. Taf. XIl/6. M: 13/10.8/4.8 

Lamellen mit partie ll abgedr ück tem Rücken 

61 Brst. grauer H , sl. bas. -m ed . abged1: Rüc ken. dl. Ab­
splitt. lnv. ?612, T:af. ll/26. M: 23,9/8,7/3.2 
62 bas. Brsl.. hel lgrauer H. sl. b ,1s.-med . abgedr. Rücken , 
Bulb us dureh abgcdr. Rücken en t f. HoMH : 86 13. Ta f 
11/18. M: 20,7/10,7/1.9 
63 hellgrauer H. dl. bas .- lerm. abgedr: Rücken . ventr. dl. 
tenn . Gebr.sp. i. Ber. einer Ker be. Jnv. P612 Ta f. 11/20, M 
2s .9n.312 .1 
64 grauer H. sl. ba s.-med. abgedr.. dl. bifac. Absplill., 
ve nt r: sl. Absplitt ., Bulbus mit Schlagfl . u. Schlagn. erh., 
Ta f. ll/25, M: 26.5/9,4/4 
65 te rm . Brst„ he llgrauer H. Spit ze abgeb r., sl. bas .­
term . abgcd r. Rücken. dl. feine Gebr.sp., HöMH: 8900/11, 
T:af. ll/24,M :24,5/6, 4/2 
66 1enn . Brs t. . grauer durchsch. H. sl. abged r. Rücken , 
HöM H: 8632/16, Ta f. Il/2 1, M: 21/ 6,4/1, 4 
67 dunkl er durc hsch. H, dl . bas .-term. abgedr. Rü cken , 
sl. vereinzelte Ab splitt .• Bulbus u. Sc h lag !!. erh. HöMH : 
8632/26. Tof. 11/ 19, M: 22,5/7,4/2.5 

68 tC'rm. B1-s1.. grauer 1-1. dl. term.-mcd. abged1: Rucken , 
Abstumpfung d. fot1.1aur. Sleilrct.. sl. bifac. Absplitl.. 
HöMH: 8616. Tuf . 11/23. M: 32,7/ 14,5/4,i 
69 tl'nn . Brst. . dunk elgrauer lw. dun:hsc h . H, sehr unre­
gelm .. s\. bas.-mcrl. abgC'd1: R(icken. dl. b ifac . Absplitt.. 
tem1 . bilat. Absplitt . HöMH : 8615/86 bzw. 98. 1',if. Tl/29. 
M:28,2/8,2/4,l 
70 bas. Brst. . hellgrauer H. me d. gcb1:. dl. nach Kan ­
tenschi. ret. Rücken , NHM: 91.758 1'.if. Xll /7. M: 
15.6/10 ,8/3.6 

III. R c I u SC h i c rte K I i nge nun d La m el I en 

U nil at e ral re tu sc hi e rt e Klin ge n und Lamell e n 

7 1 plumpe , Bl-st.. hellgraue r H. bas . l\'1.111·ix. mcd. gcb1., 
s\. clun:;hl. ret., dl. gebr ., n. d . Bruchs\. rl:'gelm . Absphtt 
Bulbus u. Schlagn. et·h. Höt.•IH : 8624 . T:1f. IX/36. M : 
26,2/19/6. 1 
72 Unrcgclm .• hellgrauer H , mcd . gl.'b1:, sl. lw. ret.. dl. 
rned. a usgcbi:, ßulb us u . Schlag(!. erh„ d ors. Eiscn e in­
schluß. HoMH : 8625. T:1f. !X/;!7 , M: 22,7/24 ,3/4,6 
73 mcd . Brst.. hellgrauer H. eil. Perlrct., HoMH : 8625 
HG , Tof. lX/-12. 1\1: 10,3/7/2. 1 
74 bas Brst.. grnuc 1· 1-1. mcd . gebt:, sl. bas. Rct ., ßulbus 
crh .. Tuf. lX/39 . M : J0,1/12,9/2,7 
75 term . Bi-st . grauer H , med . geb 1:. dl. durchl. ret. . sl . 
bifac Absplill ., HöMH : 8615. Tof . lX/40, i\1"/2/6.6/2.3 
76 bas . Brs l „ weiß\. Quarzit. med. gcbr. sl. ste il ret.. Bul­
bus tw . entf., To f. IX/43 , 1\1: 8,9/8,8/ 2.6 
77 Absphß . grauer H . eil. steil ret.. sl. gebr. HöMH: 8625, 
Taf . l X/ H . M: 11,9/ 4,8/ 1,8 
i8 ba s . Brst.. hellgrauer H . mcd . dl. gebr .• s l . rct.. bas 
ret ., Bulbus , Schlagfl . u . Schlagn. erh .• TaL IX/45. M: 
10/9/2.6 
79 Brst., g,·auer durchsch . H. vcntr . Patmaanflug , med. 
gebr .. sl. durch 1. feme Perlret. dl. mcd. Ausbruch. Bu lbus . 
Schlagfl. erh., Tu[. X/1. M: 19/7,3/2.3 
80 bas. Bl'St„ grauer. durchsch. H. sl. durch l. steil rct. . dl . 
Gebr .sp . H0MH : 8632. To f. X/3. M : 18.9/9/1,9 
81 mcd .Bt-st.. ausbräunl .gra uerH , d l. ret HöMH : 8618, 
Taf . X/5. M. 7/16/2 
82 med . Br st. grauer H. bas . u . term . se hnig ge b!'.. sl 
dur ch!. sehr feine l'erlrel. u. leichte Zähnung HoMH : 
8616, Tof . X/6, 1\1: 11.5/12/l.7 
83 bas. Brst.. sch wär z\. H, dl. Re\.. Bulbus erh., HöMH · 
8625, Taf. X/7. M : 13. 1/10,9/3,7 
84 bas. Brst„ weiß !. gctö t. H. eil. durdil. rel. . sl. g1·oß ­
f!äch. Matrix, Tuf. X/ 8. M : 23,5/11,3/4,2 
85 mcd. Brst. hellgl'Uucr H . d l. durchl. Stufenrct. 
HöMH : 8612. Taf. X/9. M: 15,9/17,5/4,6 
86 med. Brst., he llgrau nH l. R, sl. gebr .• dl. rc l., Malrix ­
rest erh., tcrm . Bruchs\. nachn. •t. HöM H : 8623. Tof. X/10, 
1\1: 8,4/24 /2,3 
87 bas Brst.. grauer H , med . gebr:, sl. d urch!. rel.. ventr . 
Bulbus crh .. dl. bus . Absp litt .• Tof. X/12, M: 22.2/26/4,8 
88 term. Brs t. grauer H. sl. du rchl. !'et.. dl. Abs phll 
HöMH : 8613, Taf. X/14. M: 19.8/15.fl/6.I 
89 mcd . Br.n .. hellgrauer H. sl. rcl., NHM: 91.8 14, M: 
9/5,7/2 

Bilat eral retusc hi erte Kling e n und Lamellen 

90 mcd. Brsl„ gl'aucr H, bilat. steil rcl .. term. ßru chfl . 
nachrct. HöMH : 8890/ HG, Tu f.X/11. M: 12,4/23.6/6.5 
\'.II bas . Br st .• grauer H, med . gebr., bilat. durehl. steil 
ret., Schlagfl. erh„ Absch!agricht. u. OrientiC'rungsricht. 
30 G, HöMH : 8612/HG. Tof. X/13. M: 20,9/12,1/4.2 



92 bas. Brsl., weißpal. Silex. dl. bas. steil ret.. sl. stl'il 
rct„ d sc hri;ige Rct. bas. dl. Bulbus l'ntf.. dl. ventr. Absplitt . 
H öM H : 8614/ 94 . Tof. X/15, M : 16,2/9,7/2,8 
93 lerm . Klingenbrst. , grauer H. term. bilat 1'<'!., NHM : 
91.770, M: 5.8/16.9/3.7 

Ba sa l retu sc hi erte Klin ge n und Lam elle n 

94 ßn,;t. , hellgn1uer H . med . u. sl. geb1:, d ann d. Kan­
tenschi. ubl!rarb. dl. bas . ret .. sl Abspliu .. ßruC'hst. nach-
1-ct. HoMH : 8621, Taf. lX/7. M : 15/ 15/4.4 
95 ßrst ., hell-dunkelgr ,rn gell. H. mcd . gehr. bas . v1c11el­
kreisf. n . sl. 1'{'ich konvexe Ret.. s\. bas. deml. abgen ., 
bas.-med . Absphtl. l-lOMJ-1: 8632. Thf IX/35. M: 14/ 18/4 
96 ba s . ßrst„ graubrnuner 1-1. med. gt'br. bas . sl. schrtig e 
Rct., dl. Kan tenschi ., Bulbus u. 'fl'il d. Schlagn. crh 
HoMH : 8618. Taf IX/3 8, M . 1.'i.6/ß.U2.5 
97 Unregelm. gniuer 1-1. dl. Absplitt , bas. sl 1\:l, ventr. 
bilat. Abspl11t HOMl·I· 8618. 'l'a f. X/22, M: 30/12/3,Ci 

Terminal re tu sc hi erte Klin ge n u111I Lamellen 

98 Lam el le (\er m. Brst.). grauer H. n aquclic11 , mcd . 
SC'hrag gebr ., tern1. ge rnclc Re\ . Hol\•!H: 8(;2.5. Taf IX/ 2./ . M 
7.8/8.9/2,S 
99 term . Brst. , heHgraucr 1-1, mc<l gch1:. a . d . Bruchfl 
ven\1: Abspll\l. term sl. SUll'kl' Gebr. sp. bifac. bes vl'nt1 
Absphlt. term . dl. Bel. . Ta f IX/27 , M· 11/18,1/5.9 
100 tcrm . Brst.. srnuer 1-1. bas. g<'br .. term gera<ll' Rct.. 
annäh . rcd1te<:k . Umnß. d l. Absp!1tt . HoMH : 8887/~5. Taf 
IX/31. M. 20/20.1/7 
101 Brst , grauer H , lerm . sc hräg l'Cl . dl. bas. Malrix. 
\'e ntr Fl. stark abgcsplitt. Höl\l H 8634 97. Taf. IX/ 23. i\l · 
33,8/12,3/7.5 
102 term . 81'8I., g ,·aucr H. med g<'br. s l . s teil rct. term 
schrage Ret HoMH . 8625, Taf IX/26. M · 7/1 0.5 /3 .8 
103 med . ßrst. graul'r H . bas ßn.1chsl. abgenützt 
HöM H: 8625. T.1f. IX/29 , M . 12/23.2/318 
10./ med. Bl'St., grauer H, IC'l'm. Bnn:hf\. nachrct, sl. Ab­
splitt ., dl. 2 Ret .- An sat:i: einer Kl'rb<.' vor Bruch 1, ventr sl. 
durch\. Ab sph ll„ Absphu . a d . tcrm . Bruchfl . 1-löl\lH : 
8605, Thf. lX/30. M: 17.3/18.5/5 .2 
IO~, Kur ie. grauer H, term . 1cl„ Bulbus u. Schlagfl. erh „ 
BulbusschnoC'hwach ausgepr „ Tof . lX/32. l\l : 18,9/11,3/3 .7 
106 ten11 Brst „ se hn ige End1-ct, gra uer H. term . schräg 
n. dl. geneigte Rct.. NI-IM. 91.766. Tof . Xlll /6 l\I· 
8,3/12,6/4,3 

Partiell rel\l sc hi cr tc K lin gen 1111d Lame llen 

107 grnuc1· H, lc1·m. Ende ubgebr„ sl . 11. dl. bas .-mc<l. Ab ­
splitt., dl. term . steil 1-ct., ventr . b1lat. AbsplitL. Bu lbll 8 u 
Schlagfl. crh . MoMH: 8628. Tof. I/13. M. 29.7/9,8/2.1 
108 grauer Quarzit eil. me<l.-lerm rel., sl. bas.-mcd. ret.. 
tcrm . gerade 1-et„ Schlagfl . u. Schlag n. crh. HöMH 
8612/HG, Tof. VIJl/2./, M : 24/11.5/3.ö 
109 Brst. grnucr H. tcrm . gcbr„ s\. tcnn. u . dl. bas. Ab­
sphtl. dl. b11s. kw-...er Kanlenschl. I-IOMH: 861 4. Taf. 
VIII /26.M :Z3/ 6,8/4.I 
110 tcrm . Brst. hell-dunke lgrauer H. bas . gebr.. sl. bas.­
mcd . Ret ., t('rm sl. Ret.. s l. \'<'nlr. feine Absplitt.. Tof. 
VIII/27. lnv . P612, M : 32,6/ 11/5 
111 Breite. hellgrauer H. leichte r Palinaanflug. bilal. 
starke Absplitt., bas. bilat. ret. , Bulbus erh . Hö?.IH : 
8886/3./, Tof. Vlll/28. M: ~6.4/20.3/ 4.2 
112 Grobe. bräun]. H. bas . sl.-med. d. Pl'rlret. ausge­
ziihn t er Rand . H6M H: 8596, Taf. Vlll/29. M : 
62,5/2812/12.8 
113 Brst. hell, dunkelgrnu gefl . H. tcrm. Ende abgebr.. 
ba s. sl. geb1·., dl. term . l'Ct„ ventr . sl. med .-tcrm. rct.. klei+ 
nere Ausbrüche. Teil cl. Schlagfl. u. Schlagn. dl'utl. si chtb„ 
Taf. VIIJ/Jl, M : 32.1/1./.0/3 

J 14 Brst. weißt. pa t. Si !('x. dors. gerö t et. tcrm. gebr: . sl. 
unrcgelm . Kante. eil. \'. mcdAcrm. steil ret.. Bulbus u. 
Schlagfl. er h . Im·. P6l2 . Taf . Vlll/32 . M: 28, 1/ 12.8/5 .1 
115 med . Brst „ gebUnd . H . Patinaan flug. d l. pa lt . Retu­
Sl·hcn. \'l'ntr . Kanten schi. v. tcrm . dl. n . sl. med .. sl. med. 
Absplill., Tof. Vlll/34. M : 2-1/11.8/6.l 
116 unre gc lm . me d . Brst.. hellgrauer H . dl. has. +med . 
1-ct., term . pan . Ret. , sl Absplitt„ ventr. dl. Abs p li lt„ a . d . 
b.is. Bruchs\. ventr . KanlenschHig<' \". dl. n. sl.. par allel 
d azu R1ß, Aus.,;plitl a . d. term. Bruchs!. HöM H: 8625/P612. 
Tof . Vlll/35, M : 25,/10,8/5. 1 
117 bas . Brst. ch1nkelgraucm 1-1. m<'CI. gebr.. mcd. hellerer 
Einsc:hluß. dl. bifac . Ahsplitt„ sl. tw. ret.. Bu lbus u 
Schlagn. cr h„ Taf. IX/ 1. c\l: 20.7/10. 1/3.2 
l !8 ml'd . Drs t .. grauer H. sl. has . Rct „ dl . \"Cntr. Ahsplitt . 
Taf. IX/2. Jl.·I: 19,f,/10.6/3.2 
l l!l bas. Brst.. dunkelgrauem H. Bulbus. Sch lagl! . u 
Schlagn. l'1'h., Schlagl! . n,t .. sl. a . d. tl'rm. Bruchs t. rct.. 
feint' Absplitt . bilat ., vemr . Absplill. Hö:\TH: 8888. Ta f 
!X/5. M : •J/H,.l/:1 .2 
120 ba s. Brst „ gnwc1· cturchsch. H. mcd. gl'br .. dl. bas 
slcil rct.. s l. t\bsplitl.. Sc hl ag fl. cr h. HöMH: /Hil2. Ta f 
IX/U,l\l: l •l,!l/l:! ,U/2„1 
121 bas . Brst.. grauer d urchsch . H. bas. dl. 1-ct.. ba s. sl 
Bruchst „ Schlagll . u. Bulbus erh .. ,·entr . dl. lc1chtc Ab­
splill HoM H: !JG15. Taf. lX/8. M : / G,G/l!l,8/5 
122 mcd . Brst. hellgrauer l·I . dl. pa11. 1-ct.. sl. bifac . feine 
Abspliu. , Taf. IX /9. l\l : //,7/l l .4/:J.2 
123 med . ßrst ., graue r 1-1, sl. bas .+med. Pl•rlrct.. dl. Ah­
sph tt .. Höl\lH . 3613. ·r-.ir IX/10, i\l : ll ..'i/7.1/ 1.7 
12./ term Br st „ hell-dunk(' lgrau l'm II. mt..-<l. geb1:. dl 
kleine Absphtt . sl . mcd . feine Perli~1. \·entr . sl. bas .- m<'CI. 
Gebr . sp. Hll l\lH : 8614. Taf. lX/11. l\l: 17.7/5.8 / 1.8 
125 bas. ßrs t „ grauer II , sl. ba s . Ret.. mt.'(i. gebr.. dl. 
\'Cntr . Absplitt „ Bulbus gut erh Taf . IX/ 12. M: 
10,9/15.6/2.9 
126 med . ßr.;t .. hellgrauer Silex. tw. pal., OF tw. abgcpl .. 
bes . \'entr „ dl. pan . Ste ilret. Hoi\l H: 362:1/./. Taf. /X/ 13. :\1: 
/.U/7 .5/3. l 
12i bas. Br~t .. hellgrauer H . tl'rm. g<'br„ s l. r .... rlrct„ Bul­
bus d . zwei Abschl. cn\ L dl. Gcb ,:sp. ventr. H(>MH 
8632/4. T-.if. lX/14. ill · 3//8.2/2.6 
128 Bnt „ brtiunl.. durchseh . Ch. mNI. gcb1· .. tw. nal·hret. . 
bas. Rct.. dl. pa11. rc t. . bifuc . bila1. Absplitt . Ho :\IH : a632. 
Taf. IX/15 , M: 18/1./.7/3.9 
!29 un 1-cgelm. Brst. grauer H. sl. mc,d. 1\.•I.. dl. bas .-mt '(l 
Abspl11t. gcb r„ bas geb1:. 1·<.•ntr . Absplill. HOl\lH: 36 16. 
TaL IX/lß.M : 19.1/8/'!..7 
130 bas. B1·s1., hellgrau('r <lurchsch. H. tcrm. gl'br .. s l 
bas .-med. He\.. med .-term. Absplilt.. d l. fe ine Absplitt „ 
\"Cnt,·. sl. Gcbr . s p„ vcntr. eil. u . bas. vel'Cim:e!t ,\bsplill .. 
Bulbus <l. Schlag v. bas. n . t(•rm. L·ntf.. l"JL IX / 17. :\l : 
19/9.1/2.8 
131 med . Brst . grauer H. sl. tcrm. Perlrct .. sl. feine Ab­
splitt. Höl\l H: 8890. Tof. IX/19. i\l : 3 1,1/9.3/2.8 
132 bas. Bl'St.. weißl. H . mcd . gebr .. d l. tw . ret .. Bul b us 
kaum ausg('pr„ St·hlagfl . crh „ Taf. IX/ ./6. ?,I; 1 /, 5/5.9f!.-I 
133 bas . Brs t. . r{'\ . Klinge, gelblich brauner 1-1. term . 
gebr., dl. term schrllg rct„ Bulbus u. Sch lfl. erh. NH :\1: 
91.770. M : 26.5/ 18,2/6.5 
134 term . Brs t. grauer H„ d l. bas. sc hräg er Kan ten­
schlag. d l. med . feine Randl'Ct.. ter m . indir. Ret. N HM : 
91.i92. Taf . XIII/7. M: 20.3/9.6/2,4 

Klin ge n und Lamell en mit Kerben 

135 bas. Brst., hel\gelblich gefl. Ch . ventr. bila t. t crm . 
Bereich fh1che ret. Kerbe. \'en lr. d l. Gcbr. sp „ Bu lbu s. 
Schlagf\. erh„ Th f. X/ 16. i\l: 2.J. 7/9.8/3 .7 



136 tenn. Brst.. hC'!lgrauer H. med. dl. Kerbe vcntr. dl. 
Gebr. sp .. bes. tcnn .. Thf. X/17 . !l'I: 21/9.2/2.l 
137 graubraunem H. bi\at. Absplitt. sl. me<l.-tcrm . flache 
Kerbe, Bulbus u. Schlagn . erh .. Höl\lH: 8597. Tuf. X/18. !II: 
-17.5/16/-1.6 
138 grauer H . sl. med . Absplitt.. geg. dl. dC'utl. Kerbe, dl. 
term. ret.. wmr. dl. Absplill„ Schlagfl .. Schlagn. u. kräh 
Bulbus erh .. yentr . sl. med . Absplitt. HöMH: 8622/28. Tuf. 
X/19 ,M:3 7/10.9/2,5 
139 hellgrauer H. sl. me-cl. Kerbe. rll. sehr unregelm. 
Kan te, Bulbus u . Schlagn. erh . HöMH : 8597 . T.1f. X/"20, l>l: 
50,5/15.8/6.2 
l-10 heH-dunkelgrauer H. bas. u. tenn. Ret. , sl. mcd . rct 
Kerbe. Yentr. Gebr . sp .. Bulbus z. T. erh. Hö!IIH: 8597. Taf 
X/21. M: -13.2/ 12.6/3.7 
1-11 bas. Brst.. hellgrauer H. a . s\. mcd. Kerbe gebr .. M: 
I8,6/7.7/ 2 NHM :91.760 
142 hellgrauer H. sl. med. rct. Kerbe NHM: 91.803. Taf. 
XIIl/9.ilf: 28 .8/12 .5/3.7 
143 bas. Brst . hellbraun('r H. ventr. sl. med. rel. Kerbe 
NHM: 91.812. Taf. XIII/11. ?-1: 16.9/7/l.8 
14-1 med. Brst. . grauer H. \'ent1: dl. ret. Kerb e. NH!l-1: 
91.812.Taf.Xlll/10.M : 19/7/2 .4 

Ven tra l ret u sc hi e rt e K lin ge n und Lamel len 

145 me-cl. Brst.. grauer H . sl. feine Absplitt .. sl. \·entr. 
Gebr.sp .. ventr. dl. ret.. ThL X/25. M: 1 l.2/6.1/2.3 
146 term. Brst.. hellgrauer H. ventr. dl. ret. Hü MH: 8625 . 
Thf. X/27. !\'l: 10/10.9/ 3.3 
In grauer H, Schlagfl. u. Schlagn. erh. , unregclm. Kon­
tur. dl. Abspli11„ sl. vcn tr. med . Pcrlret. Hö!l1H : 8597 , Taf. 
X/28 . M:41.5/ 19.8/5 .2 
1-18 Brst. , brauner H. term. spitzes Ende abgebr., med . 
gebr .. dl. me<l.-term. ret., ventr . sl. merl .-term. ret. Inv 
P612. Taf. X/29. M: 21,8/20,-1/6 
l-19 bas. Brst., hell dunkelgrauer H. sl. vent sl. med. ret.. 
dl. Gcbr .sp„ Schlagfl. u . Schlagn. erh . HöMH: 8612 HG. 
Taf. X/30. M: 27/16.1/3,8 
150 med . Brst.. weißlich pat. H. sl. ret., a. d. term 
Bruchs\. "entr. dl. rel.. dors . Abs plitt .. Taf. X/26, M: 
5,6/12.1/2 ,5 
151 term . Brst .. grauer H. bilat. Absplitt., 1·entr. dl. med 
Ret .. Thf. Xl/2. M: 22.2/10.-1/5 
152 med. Brst ., hellgrauer H. ventr. dl. ret . sl. grobe Ab ­
splitt. NHM: 91.770 , M: 13.8/17.9/7.4 

IV.Kratzer 

Klin ge n k ra t ze r 

153 term. Brst. grauer H, term. schräge fast flache Krat­
zerk ., tcnn . steile Kratzcrk . n. Bruch angebracht, Krat­
zerk . stark abgenutzt. bilat. bifac . AbspliH .. Taf. II/38, M· 
30,7/13/6.4 
154 rauher H. bas. gcbr„ term. annähernd halbrunde 
Kratzerk ., sl. ventr. Kantenschl. v. bas.-med .. Absplitt 
entlang d. Kantensch i. , Absplitt. a. Mittelgrat, sl. med.­
tenn. ret. HöMH: 8631/37, TaL II/39, M: 26.2/15/9,1 
155 grauer H. term. annäh. halbrunde Kratzerk ., wenig 
abgenutz t . bifac. bi lat. feine Absplitt . bes . dl.. Bulbus u 
Sch\agfl. erh. HöMH: 8886/95, Taf. 11/36, M: 33,4/10,9/5,1 
156 weiß pat. Silex, term . n. sl. geneigte Kratzerk .• bilat. 
bifac. Absplitt., facett. Schlagfl . u. Sch lagn. erh. HüMH: 
8613.Taf.ll/37,M: 23,7/10,3/6.5 
157 hellgrau durchsc h . H, leichter Palinaanflug, term. 
schräg n. dl. geneigte Kratzcrk .• sl. schmaler Kantcnschl., 
ventr. med. bilat. Absplitt. HöMH: 8888/42 . Taf. Il/35, M 
26, 4/ 13,2/5,7 
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158 sehr unrcgc lm„ grauer H, dl. Einsch!uß, tcrm. kaum 
gebog. u. sehr rcgelm. Kratzerk .• v. sl. bas. n . med. zwei 
Kantenschl. , dl. vent1: Gebr. sp .. sl. Absplitl. sowie dl. bas. 
Absplitt.. Schlagn. crh. HöMH: 8886/82, Taf. Jll/21. M: 
41 .8/2 1,2/8 
159 hell - mittel grauer H mit Qu;;rziteinschl, tc rm . 
schräge dl. geneigte Kr:itzerk .. wenig obgcnulzt, dors. bi­
lat. Absplitt., Bulbus u . Schlagn. crh., Vcntralß. sehr rip­
pig (größerer Quarzeinschluß). l-löMH: 8594/HG. 'Ja [. 
lIJ/3.M:-17,4/22,9/9 

K li n gc nk ratze r b rn c h st iickc 

Terminale Bruchstücke 

160 hellgrauer H. term. schwoc h konvexe Kratzcrk„ dl. 
u. a. d. Bruchs!. Abspl itt. , HöMH: 8612/55. Taf. Jll/22. 1\-1 
10/16,-1/3 
161 dunkelgrauer H, dl. Matrix, sl. steil rl.'t ., vcnt1: a . d . 
Bruchfl. starke Absplitt .. Gebrsp. a. d. Kratzerk . HöMH 
8632/59 . Tuf . lil/19. M: 12/21,2/6.8 
162 grau-rötl. R, tenn. fü1che Kratzerk .. n. sl. geneig t, dl. 
Absplitt., Abnützung d . Kratzerk. dcull . crkcnnb. Höl\'11-1 
8632/6 0, Taf. lll/13 , 11-'l: 13.9/23/-1.9 
163 grauer H, term . K.ratzcrk .. sl. rct. . dl. feine Absp!itt . 
HüMH : 8612/HG. Taf. III/37. M: 10, 6/17,3/5 
164 hellgrauer H + Qua rz , hochdreieckiger Querschnitt. 
ven tr . bas . Kantenschi. v. eil. n. s1.. tenn . fäch erf. Krnt­
zerk .. deutl. abgenutzt, ventr. dl. Absplill. HöMH : 8594. 
Taf . TV/6, M: 24,8/15/ 13 
165 hellgrau gen . H , leic hter Patinaanflug , term. Eisen­
einschluß. regelm . Kratz er k .• sl. ret.. Kratzcrk. kaum ab­
genutzt. HöMH: 8888. Tuf. Jll/30, .M: IJ,9/19.7/5.-1 
166 hellgrauer H , term. Kratzerk. - wenig obgenutzt, bi­
lot. feine Absplitt. HöMH: 8632/5-1, Thf. IJl/12. M: 
12,7/15.1/-1.5 
167 dunkelgrau gen. l-1. flache Krotzcrk. kaum ab ge­
nutzt, HöMH : 8632. Taf. JII/ 5, M: 17/15,3/4 
168 hellgrauer H, term. Kratzerk. - wenig .ibgcnutzl. 
ventr. bil at. Absplitt., bes . sl. HöMH: 8632/56. ThL Ill/17. 
M:15,6/13,5/-1,6 
169 grnuer durchsch. H, term . schrage sehr flache Kra t ­
zerk. - kaum abgenutzt. lnv. L188 , Thf. III/4, M 
17,6/18/6 .l 
170 grauer H. term. Kratzcrk. , sl. Abspl itt ., vcnt1: bila t 
Aussplitt. HöMH : 8888/49. Thf. !V/4. M : 19,2/li.-1/4 ,6 
17 l grauem H, term. K.ratzerk .. dl . Absplitt., ventt'. bilat 
Absplitt. HöMH: 8888/53, Taf. JJ!/27, M: 1 l,5/13,2/4 
172 grauer H, halbrunde Kratzerk. , dl. Absplitt. HöMH 
8612/HG. 'fä.f. JlI/9. M:Hl.8/20,7/6,2 
173 grauer H. term. schräge n. dl. geneigte K,·otzcrk 
deutl. abgen., sl. Gebr.sp. Inv. P612 . Taf. lll/2 9, M 
15,6/17,4/6.7 
174 hellgrauer H, term. Kratzerk. a. Kernkante. stark 
abgen., bilat. b ifnc . u. a. Mittelgrat Abspliit. . HüMH: 
8632 , 'fä.f. lV/1, M: 20/20,2/8,4 
175 grauer H. bas. halbrunde Kraize1·k . wemg abg~n. , 
term. v. d l. n. sl. ger. Kanlenschl., vent 1: dl. Abspl1tt 
HöMH: 8888/50. Taf. ll!/6. M: 18,9/17/5 ,5 
176 grauer H. term. Krntzerk. - wen ig abgen .. sl. Kon­
tenschi. Inv. P612, Taf. IIl/10, M: 1 I,5/13,7/5 
177 grauer H. Kratzerk. etwas n. dl. geneigt, kaum abge­
nutzt. lnv. P612, Taf. l!I/7, M: 16,7/14,4/3,6 
178 hellgrauer H , term. Kralze rk. - dcutl. obgen., bilat 
Absplitt. lnv. Pü12. Taf. llJ/15. M: 17,2/15/6,5 
J 79 dunkelgrauer H. tcrm. Kratzerk., sl . bifoc . Abs! )lilt .'. 
a . d. med. Bruchs\. Kontenschi. v. dl. n. :;I. HdMH. 
8612/HG, Taf. llI/34, M: 15/12.3/6.1 
180 grauer H, tcnn. Kratzerk . -st ark obgen., venti: b il.:it 
Absplitt .. dor sal v. d. Bruchsl. weg Absplitt, I-IöMH: 8891, 
Taf. IIl/20, M: l.5,2/18/10 



181 hellgrauer H, term. schrag n. sl. geneigte Krati:crk .. 
sl. Absplitt. lnv.-Nr. H O. Taf. lll/31, M: 15.3/12.9/5.1 
182 grauer H. term. Krolzerk .. deull. abgen. Inv. P612. 
Taf.lll/21,M: 11,4/13,6/3.1 
18.1 grauer H, term. sehr flache sch räge Kratzerk .. dl 
Absplilt. HöMH: 8612/HG. Tuf. Ill /36. l\·I: 11.9/18.9/4 
184 dunkelgrauem H. lerm. Kratz er k .. wenig abgen .. 
HöMH: 8632/58. Taf. 111/28, M : 12,5/1.1/6 
185 hcllgr a11cl" H. mcd . schriig gellr.. term. sehr f!:iche 
Kratzerk. ~ sl. stärker abgenutzt. dl. bifac. Absplill .. sl. 
u. :i. d. med . Bruchst Absplitt. Höl\lH: 8632/ 46. Thf. IV/3. 
M: 19,9/19.f,/6,4 
186 hellgn1u ge f!. 1-1. tl.'nn . schriige sehr flache Krnlzerk 
kaum abgen., bilat. Absplill. !-IOMH: 86:!2, Thf 111/26. M 
/2.2/19.7/4.8 
187 dunkelgrau gell. H . term . gcr:ide Kr:itzerk ., sl. 
dun.:hl. ,~1.. dl. Absplitt HöMH: 8632, Taf. 111/ H. :'II 
12/1:\,5/3,5 
188 grauer durchsch . H. lerm . schrage facherf. Krat­
zerk .. wenig abgen„ med . sl. oberh. d Bruchs1 1-cl„ s1. 
mcd.-term . ;ibgepl. 01-~ ventr. umlauf. ,\bsphlt .. ventr . 
Risse, HoMH: 8632/48. T:if. 111/ 14, M. 20,2/15.8/5.9 
189 grau gefleckter 1-1. med . schrag geb1:, lerm gerade 
K1·atzerk . deutl. abgen „ sl stell ret „ v. der Bruchs\. aus­
geh . z. M1t1elgrat 3 nebeneinanderlieg . lamella1-c Bel 
J-loMH : 8632.T-df.lll/23.M:20/22, 1/8 ,2 
190 dunkelgrau-braun! H. term . schrlig n . dl. neigendt' 
Kratzerk . dl. palt Rct.. sl. Abspl11t „ ventr . dl. Absplill 
In \'. P612. Taf.111/35 , M : 17/13.8/4 ,6 
l!JI dunkelgrauer l! . term . flache Kratz erk. - deull ab­
gcn. OE st;,rk craqu ., dors. OF. \W. ahgepl, Hi:>:'IIH: 11632. 
Ta(. IV/ 2. l\1: 13,7/17 / 2.9 
192 grauer H. term . Kratz erk . n . sl geneigt, dl. term . ret.. 
cll. b1fac . Absplitt. u . a . d . Bruchs\ HöM H: 8til2. Taf. 111/8. 
M: 18/14/6.8 
193 dunkelgr:iu gcfl. H. sl l\lolrix. term . Kr atzer k .. 
k::n1m abgen., eil. bilat. Absphtt. Höil·JH · 8632/63. T::1f. 
111/32.M : l-i.1/lti.9/6.5 
!94 grau-rötl. R. tenn . Krauwrk . deutl abgen .. dL 1cl.. 
eil 1·entr. Absplnt. HöMH · 8632. ToL Jll /38. M: 12.4/16/3.9 
l!J5 hellgrauer H. lerm. Kratz er k. dcut! abgen„ bifac 
bllal Absphtt . Höi'l-lH. 8632. Taf IJl / 18, l\!: 17/195/5.4 
106 grauer H, med. schräg gebr. , flache Kratzerk .. dl. 
Steilret.. Nl·IM : 91.755. Tof Xll/9 , M: 13.7/14.ll/5,6 
197 grauer H. nach efacherf. Kratzerk, med. geb, : NHM : 
91.755, Tof. XJl /8 , M. 24.7/17/6.7 
\ 98 a Kernkante . grauer H. mcd. gebr. term. flache 
sch rüge Kr a.\7erk. deutl. abgen., Nl-!M: 91 .7til. T-.;f. 
Xll/10.M : 17.2/9 .5/6.2 
l!J9 graucr H. term . flache Kratzerk .. mec!. schräg gebr 
NHM : 917%. Tar. Xll /11, M: 15.2/21.3/7.4 
200 grauer gcrbtcter H, tcrm . Kratzerk. OF inf. Feuer­
cmw. abgepl.. NHM : 91.i89. Tof. Xll/12, l'>·l · 21.4/14.4/4 
201 grauer H. term . star k gebog . Kratzerk .. bes. sl. ab­
gen. NHM: 91.800, Th[ Xll/15 , M: 14,5/17.2/7.4 
202 grauer H. term . flache Krat1, erk. NHM: 91.800, Tof 
Xll/13,M :8/15,7/2,6 
203 grauer H. term. flache Kratzerk ., dl. abgen. NHJ\I: 
91.800, Tuf.Xll/16,M: 18.7/12,4/5,5 
204 grauer 1-1, tenn. llaehe Kratzerk . wenig abgen. NHM : 
91.800, Taf. Xll/14. M: 8/12,2/3 
205 a. Kernkante , grauer H. term. flache n. sl. geneigte 
Kratzerk ., stark abgen. NHM: 91.805. Tof. XII/17 , M: 
23,3/15,2/18, 1 

Mediale Bruchstücke 

206 grauer H, gebr. u . dann halbrunde Kratzerk . herge­
ste ll t, HöMH: 8612/J-IG. Tof. IV/5 . M: 16.7/17.6/6.4 

207 dunkelgrauer dun:-hsch. H. term. kratzerart. Ret 
kaum abgen .. b:is. gerade Ret., dl. Perlrct.. sl. Absplitt . 
HöMH: 8632. Taf. IV/16, i\I: 13.4/18.2/2,5 

Basale Bruchstücke 

208 grauer tw . durchsch .. geft. H. bas . Kratzerk . deutl 
abgen„ eil. bifac. Absplitt . Höil!H: 8632. Tof. J[[/16 . M: 
19.4/14/3.8 
209 grauer H. Kratzerk. deutl. abgen., eil. Absplilt 
HöMH: 8632/52, Tof. 111/33, M: 18.$/18.4/4.5 
210 grauer H. has . Kratzerk . kaum abgcn .. sl. Absplitt.. 
vcntr dl. Absplitt Höl\lH : 8613. Tof. 111/11. M: 
14.5/12,5/4,5 

D01>pelkrat ze r 

2 l 1 graue!' H, term. u. bas. Krat?.erk .. Kratzerk . abgcn. 
l-lill\lH : 8891/73. Taf. 111/25. i\"I: J0,9/23 . l/.Ui 
212 hellgrau gefl . H. wenig abgen .. eil. Ahsplill . HilMH : 
8632. Taf. IV/8. M: lü.7/15/7.2 
21:J grauer H. term. spi tze Krntz cr k „ beide nur wenig 
nhgen . HöMl -1: 8887/7 -1. Taf. lV/7 , l\l: 1.'i.1/18,5/:",.f> 
21-1 hellgrauer H . deutl. abgen„ eil. flächige Ret., \"Cntr. 
sl. Gebrsp . Höl\lH: 86:.11/78. Thf . lV/10 . i\L !f>/H.4/8.7 
215 grauc·r tw . d11rchsch. H. term . spit1.e. ba s. konv exe 
Kratzerk ., eil. Ahsplitt . Inv. P612 . 'f.Jf. IV/9. M : 
17.4/12.2/4.1 
216 hellgr;1Ul'I' f-1. sl. Rct .. has . st.JrkcGchrsp . .J. d . Krat­
zerk . HöMI-I : 883i/75. 'f.Jf VI/[, . M: li /25.1/6.5 

Rundkratzcr 

217 grauschwart. gcfl. H. tcrm. kaum abgcn . Ret. eil. 
fortges. , Ahnütr.ung a. et. Stelle dcutl. sichth .. kleiner 1\!;,­
lnxrest erh „ rned. Bruchst. . Abspliu. a. d. Bruchs!. lnv 
P612 , Tof IV/14. l\l : 17.8/l!l ,4/6,5 
218 hellgrauer H. OE cra<1u .. umlaur. Stufonrct. v. zwei 
Scheitelpunkten ausgeh . l-löl\!H : 8Hl2/HG. Taf . IV/1 l. M 
15.8/18.2/10 
219 grauer H. umlauf. Stcilrct„ Taf. JV/1:J. :'11: 
17/17.\/8.l 
220 grau gcfl. H. kratzera,1. Ret. 1·. zwei Schdtelpunkten 
ausgeh .. sl . term. Het. nicht ga nz gest·hlosscn HOi\11-1: 
8887/67.Tuf IV/12.M : 15.7/15.5/5.:1 

Hobel 

221 grünl. R. gro!lcr Matrixrest. J Schlagfl„ Schlägl' l. 
zwei Riebt., Kante als Hobelkame erkennb .. starke Ab­
nützungssp . Hö!IIH 8893. Tof. Vl/25. M: !9.6/15.2/11.l 
222 grünl. H. starke Absplitt. u. d. Hobelkantl' , 1 
Sehlagfl. Höl\!H: 8598, Taf. Vll/ 1, M: 11/18.0/15.5 
223 braunes Geröll. 1 Schlagf! .. großer Matrixn:,>st erh .. 
deutl. Abnützung a. d. Hobelkante. HöMH : 8631. Taf 
VIl/6.M:33.2/29.4/20.9 
224 Geröll. 2 Schlag/1., lamell. Abschl. 2 Richt„ großer 
Ma1rix1-cst. deutl. Abnützung a.d. Hobelkante. 1-iöi\lH 
8598, Taf. Vll/7. M: 32.1/20 .3/7.4 
225 mittelgruuer H. 1 Sc hla gfl.. Abseht. - eine Richt .. 
großer Matrixn:.'sl erh .. deutl. Abnützung a. d . Hobel ­
kante. HöMH: 8627. Tof. Vll/5 , M: 26.1/14.0/1 49 1 
226 graugelbl. gefl. Ch. 1 Schlagß . deutl. erkennb .. 2 
Richt.. starke Gebr.sp. HöMH: 8627. Taf. VIl/8. M: 
27,5/1-1.2/13.0 
227 weiß\. dun:.'hsch . Quarzit, Absehl. i. mehr. Richtun~ 
gen. Verwend. als Hobel? H0MH: 8637/100. Tof. Vll/4. M: 
22.2/20. 1/10,6 
228 ockerfarbener H. 1 Schlagfl., unr~gelm. Matrixreste 
erh., Hobelkante wenig abgenutzt Hör. I H: 8627. Taf 
Vl/27.M:25/ 13.5/24,6 
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229 hell -d unkelbraune r H. 2 Schlagfl., Schliigc i. 2 
Richt., V,:,rwend. als Hobel erkennb. HöMH: 8629. Thf 
Vl/28,M: 17/12 ,9/17.l 
230 dunkelgrau gebänd. H . 2 Schlagll. Schlage i. 2 
Richt., mögl.w. als Hobel \"Ciwend . HöMH : 8629. Th[ 
\111/3.M: 17/21.l/15.5 
231 grauer H. 2 Schlagll„ mehr. Richl., Hobelkante 
deutl. ab gen. HöMH: 8630, Thf. Vl/26 , M: 19/12 ,5/18 
232 weißem Quarz. 1 Schlagfl„ 2 Richt.. storkc Abnüt­
zung a. d. Hobelkante HöMH: 8629/99. Thf. Vll/2. M: 
16,5/13,5/18.\ 

Absc hl ag k ratzc r 

Mit terminaler Krat zcrkappc 

233 grauer H. Schlagfl . erh .. dl. med. - term. 1-ct. H öMH 
8612/HG. Taf. V/13. M : 16,5/12.2/5,1 
234 grauer H , tcrm. halbrund e Krn1zerk „ dl. Ausbrüche, 
term . Einschluß, Schlagfl. erh HöM H : 8612/HG 
Taf. Vl/15.M: 21.2/28/5.5 
235 honigfarb ener Ch. s1. ll.'t., HöMH: 8632. Tof. V/18, M 
14.2/17,8/4 ,7 
236 dunkclgrouer H. sl. term.-dl. ba s. bogenf. Ret.. we­
nig abgenutzt. bas. gebr. Höl\1H: 8632. 'fof . V/16, 1\1: 
15.1/17.2/4.4 
237 hellgrauer H. Schlagfl. erh .. term fächerf. Kratzerk „ 
HöMH : 8612/liG, Taf. V/22 , M: H.l/17.6/5,9 
238 hellgrauer H. Hö,\IH : 8612/HG . Thf. V/21. i\! : 
15/17. 7/U 
239 grau-weiß schwarz gefl . H. bas. gl'b r .. sl. bas.-m ed 
ausg ebr„ Bulbus u . Schlagn. deu1l. erk ennb„ lerm. halb­
runde Kratzerk .. kaum abgenutzt. ventr. term . u . a. d. bas 
u. sl. Bn1chst Absplill„ HöMH : 8632, Tuf. IV/23, M: 
17,2/19,3/4,5 
240 weiß -hellgrau pat. Silex , OF craqu .. term. kratz er­
art. Ret „ wenig abgenützt. sl. Gebrsp., bifac . Absplitt. d . 
Hitze. Schlagn. erh . Höl\1H: 8631. 'fäf. \1/9, J\1: 
]8.i/18.7/5.3 
241 hl'llgrauer H. terrn. kratzeran.. Rel.. ventr. d l. Ab ­
splitt „ Schlagfl . u . Schlagn. erh . Höi\tH: 8631. 'fäf. Vl/6 
M: 21.1/17 .8/8.8 
242 hell-dunkelgrauem H. bas. u. sl. gebr., term. dl. krat­
zerart. Ret. . Absplitt . a. d. sl. Bruchs\ .. bifac . a. d . bas 
Bruchst. HöMH: 8631, Taf . V/17, M : 12,5/ 11,1/5,3 
243 grauer H. annah. halbrunde Kratzerk „ sl. fläch. Ab­
splitt.. \'entr . dl. Absplitt„ Schlagll . u. Schlagn. erh . 
HöMH : 8612/ HG. Tof. V/25 , M: 15,1/21.8/8.3 
244 rötlichgrauer H. schräge n. dl. geneigte Krat zerk., 
bas. u. sl. steil rel .. ,•,:,ntr. dl. Absplitt. HüMH: 8612/HG, 
Taf. V/.5 , M: 20.1/14,9/6,2 
245 grauer H, term . schräg n. dl. geneigte Kratzerk„ sehr 
stark abgenutzt. a. Mittelgrat stark abgen., dl. Ret„ venti 
sl. Gebr.sp. HöMH: 8631/88 , Taf. V/32 , M: 19,9/l8,5/10 
246 dunkelgrau, bräunlicher H. Kratzerk. stark abge­
nutzt, d\. bilal. Absp!itt. HöMH: 8631, Taf. Vl/1, M 
15,7/11,6/5.5 
247 grau,:,r H. dl. Matrix. Kratzerk. wenig abgenutzt, sl. 
Absplitt. , Bu!bus u. Schlagft erh. HöMH: 8631 , Taf. IV/21, 
M:18,5/18.6/8 
248 dunkelgrau g,:,fl. H, annäh. halbrunde Kratzerk. we­
nig abgenutzt, ventr. größter Teil d . OF. abgepl.. wntr. bi­
lat. Absplitt. erkennb. HöMH: 8632 57, Taf. V/], M: 
15,6/13,8/4,7 
249 hellgrauer H. annähernd halbrunde Kratzerk. bes . 
dl. abgenutzt, s!. Absplitt. , bas , Ausbrüche, Bulbus entf 
HöMH: 8632/62. Taf. Vl/4, M: 17.7/17.2/8,6 
250 grauer H. bas. Quarziteinschluß, Kratzerk wemg 
abgenutzt. HöMH: 8632, Taf. V/26, M: 18/20,5/5 ,8 
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251 hell-dunkel grauer H, m ed. u. sl. geb1:, tenn. krotzcr ­
art . Rct. deutl. obgcnutzl, dl. venlr. Gebt·.sp. HöMH: 8632 
Taf. V/19. M: 15,2/16,1/4,3 
252 hellgrau gefl. H. Kratzerk. deutl. abgenutzt , venti: 
bilat. Absplilt .• ßulbus u . Schlagfl . erh. HöMH: 8632, Taf. 
V/4.M:18/15/4 
2!',:l gr[luer H. OF. größtenteils Matrix , sl. Rct., Bulbus, 
Schlagn . Sch la gll. erh. !nv.- N r. 6,5, Taf. V/11. M 
16,7/16,5/4.8 
254 grauer H. tcrm. Kratzerk . dl. med .- ter m . steil rct., sl 
bas.-med . steil ret„ m ecl.-term . Absplitt„ Kratzerk. ab­
gen„ bes dl., HöMH : 8887/71, Taf. V/31. M : 2 1,1/17,l/6,5 
255 graue r Silex, OF. craqu„ Ausbrn ch \erm. aufgrllnd v. 
Hitz e, sl. u. dl. Absplitt.. dl. Absplill. se k . ents tond. , 
HöMH: 8615, Taf. IV/2 5. M: 19,1/19,2/5 
256 grauer H, onnäh . h[l!brunde Krntz erk „ s l. u . ba s . 
Ret. H öM H : 8887/80. 'f-Jf. V/7.1\•!: li. 4/22 .5/4)) 
257 hcll-dunkelgn,u gefl . H . sl. Absplitl„ Bul bus 11. 

Schlagf! . erh. HöMH : 8888/38, T-.if. lV/35, M: 25/17,5/4 
258 grauer gell. H . Abnützung erkennb., dl. bas .-mcd 
Kant ensc hi.. s l. Absplitt .. ven ll : dl. tcrm. Absphtl. H öMH : 
8889/44, Ta[. Vl/11. M : 24,7/20,7/8,5 
259 graue r H. bas. schräg n . eil. geneigte K ratz erk., sl 
durchl. Absplitt., Kr a tz erk. dl. abgen .• vent i: sl. fe ine Ab­
splitt. HöMH: 8889/40. Tor. IV/3 4, M: 28/22,9/7,4 
260 grauer H. st·hrag n . dl. ge neigte Krotzerk .. dl. Rct. , 
dl. u. a. d . Kl' atzcr k. abgen ., Bulbus , Schlagfl . u . Schlagn 
erh. HöM H : 88 87, Ta[. V/12, M: l7, 9/ H ,6/6,5 
261 gniue r H, kaum abgen .. b 1lat . Gebr . sp. Im •. P61 2 
TaL IV/29, l\'J: 25,4/19,3/6,6 
262 rötl. R, n dl. geneigte Kralzerk. . sl. durchl. ret„ dl. 
bas .-med. ondersart Einschluß. HöMH : 8612/HG. Tof. 
V/3i.M:27 ,6/l7 ,5/ll 
263 grauer H. Kratzcrk. sl. med. steil ret„ Schlagf!aehc 
crh., sl. Matrixrest HöMH : 8612/HG , Taf. Vl/9 , M· 
26,7/22 ,5/10,9 
26 4 grauer gefl . H, dl. Absplitt. Bulbus, Schhigfl. u 
Schlagn. erh. HöMH : 86 12/HG , Tof. V/14, M: 15 ,6/17,9/3.2 
265 grauer tw. dur chsch . H, geraden . dl. geneigte Kr«t­
zerk„ bilat. Absplitt., Schlagfl. erh. HöMH: 8612. ThL V/8. 
M:2l,3/l6.2/2.8 
266 he ll-dunk elgrau gefl . H. schräg n. eil. geneigte Krot­
zerk „ sl. bas.-term . ret. dl. Absplitt. , AbsplitL a. Mittel­
grat. lnv. P612, Taf. V/36, M 26 ,3/)6,2/9,6 
267 dunkelgrauer H, sl. steil ll.'t., grobe Re L a . d . 
Schlagf!.. Bulbus u. Sehlagn. erh . HöMH: 8612/HG, Tu( 
V/3, M: 16,8/19,8/6.7 
268 Brst., hellgrauer H. mcd . gebr. sl., Absplitl. HöMH 
8612/HG, Tuf. VI/12, M : 21.8/20,5/6,7 
269 grnuer H. le icht n . d!. geneigte Kratzcrk ., bas . Rel., 
sl. OF abgepl., Bulbus. Schlagfl. u. Schlagn. erh. HoMH · 
8632, Taf. V/6. M: 2l,7/14,1/8,5 
270 Brst., hcll-dunkclgrou gefl . H. ande rsa rl. Einschl. , 
term. kratzera11 . Hel., wenig abgenutzt. sl. term. Rct., dl 
Absplitt. bifac., bas . E:nde abg ebr . HöMH: 8632/8(;, Taf. 
\ll/7 . M: 24/22.2/7.5 
271 rnittdgraucr H, dl. Kantenschi. v. bas. n. med ., 
schräg n. s l. geneigte Kratzerk. - vcnu : starke Gcbr. sp. u 
entlang d . dl. Kantenschi. HöMH: 8632, Taf. Vl/8, M· 
23/21,5/11,3 
272 rotbrauner Rad„ sl. AbspliU., ventr. eil. Absplitt 
HöMH: 8888/61. Taf. V/15, M: 18,1/16,5/3,4 
273 grauer H. halbrunde Kratzerk. - schwach abgen. , bi­
lal. Absplitt„ ßulbus, Schlagfl. u. Schlagn . crh. H öM H · 
8889/39. Taf. IV/28. M: 25,5/22 ,2/6,4 
274 grau gell. H, n . sl. geneigte Kratz erk. - dl. stark ab­
gcn .• vcntr. sl. Absplilt. Bulbus, Schlagfl. u. Sch lagn . e rh 
HöMH: 8887/HG, ThL IV/17, M: 20,5/18,9/9,4 



275 dunkelgrauer H, dors. großfläch. Matrixre st, Krat ­
Zl'rk . wenig abgcn ., bas. Rct. u . venu: s l. Ret. HöMH : 8631. 
Taf. V/27, M : 16.2/18,1/5 
276 hcll-dunkelgralll'ffi H. sl. Absplitt. , Absplitt. a. 1\-!it­
tclgnil. Kernkantenabschlag . lnv. L 988. Taf. V/33. i\·I 
2:>.l/15/9,5 
277 Brst., hcllg raucr H. Absplitt. dl. u. l'cn\1: entlang d 
Kr .-itzcrk., sl. k.ium Absplitt., has. gcbi: Jnv. P441, Taf 
!V/22 .M:17. 4/ 18,5/3.7 
278 gr au-röt l. H , gerudc Kratz c 1k. , sehr steil. dcutl. ab­
gcn .. Bulbus sichtb., ven\1: umlauf. Ab spl itt. lnv P612. 
Taf. V!/2, M : H.6/14/7}:, 
279 dunkelgroucm H, Kr at1.ei-k. Abnüt:ning t•rkcnnb .. sl. 
dm"<:hl. Abspli\ t.. dl. quar1:hiilt. Einschluß, Bu lbu s u 
Sch la gn. erh., ventr . s l Gebr .sp. In v. L98ß, T:,f . IV/33. J\I 
:l0,5/22/8.9 
280 mittelg1 ·.iucr H, Kernkant e. a Kante sehr stark aus ­
gesp li tt ., Krat zerk„ wenig gebog .. sehr s teile K,·,nz erk .. 
stnrk abgcn. H oMH: 8631, Taf. VJ/l8. M: 2·!,7/23.6/ 10,8 
28 1 dunkclgra11cm H. sl. Abspht t.. eil. tcrm. rct. , spitze 
Kratzcrk . sehr stark abgcn .. sl i\-1.J.trix. bus. Teil d. OF. ab­
gepl.. mögl.w. d . Hitze. HöMH: 8631 , 1';if. V/10. M 
:!0,6/17,7/8.:l 
282 hellgrauer H, kratzcra11. Ret., wenig abgen. bas 
Rel., sl. stei l ret. HöMH: 8632/72 . Ta f. IV/20, M· 
16,C,/13,2/5 
283 hell-dunkelgrau gestreiftem H. sc hräg n. dl. geneigte 
Kra tz erk. , kaum abge n ., sl. durch!. Ma trix. Sch la gn. u . 
Sch la gn. deutl er kcnnb. Hii!.IH: ll613, Taf. IV/1 8. M 
18.5/12.5/6.1 
28,1 dunkel -hellgra u gefl . H, eil. Matrix, Krat zcrk. a : Nu ­
klcu~rest; ventr sl. Knn tcnschl. v. b<'!S n. term. H öMH 
8613 , TaL V/3-1, M : 23.5/19.,1/12 
285 grauer H , kratzcrat1. Rct.. Kratz crk . sl. dcutl. ab ­
gcn ., sl. pa11 . Ret. . dl. bas .-med. Ret.. l'Cnt1, dl. Absplitt.. 
Bu lbus u . Schlagn . erh . HöMH : 8624. Taf. IV/27 . M: 
26,2/20,:!!5 ,3 
286 gr;,uer H. annäh. h;ilbrundc Kratzerk . sl. term.-med 
abgebt:, dl. Matrix , Bulbus, Schlagfl. u Schlagn. crh . 
HöMH: 8632/47. Taf. 1\1/31. M: 26 .2/21 ,5/6.5 
287 grau dut"<:chsch. u . dunk elgra u gebirnd. 1-1, schräg n 
dl. geneigte Krntzerk ., crkcnnb. Abntitzung. s l. Ausbruch 
dl. Absphll. HöMH : 8632/51. Taf . V/29. i\-1: 21.6/17/7,7 
288 dunkelgrauem I·t, kratzera11. Hel ., sehr stark abgen .. 
bilat. pi:n1. RCl, Schlagf!. u . Bulbus e rh. HöMH : 862:,, Taf 
!V/19.M:22.1/14,6/7,6 
289 Bergkristall, kratzera11 . Rct. , Kratzerk. kaum ab­
ge n . HöMH: 8895/HG, Taf. VI/10. M: 29.1/17.3/8 
290 he llg rauer H. Kratz er k .. sehr steil. dcutl. abgcn., bi ­
lat . Absplitt ., bas . Abnützungsspuren, vcnu: dl. Absplitt.. 
HOMH; 8629/77, Taf. V/3.'i, M: 6/2-t.9/l2.2 
291 Brsl., grau gell. H. Absplitt. entlang d . Knnt enschl 
u. venlr . HöMH : 8890/43, Taf. V/28, M: 25.5/20.7/6,8 
292 hellgra uer H, bilat. Abs!--)litt., vcntr . sl. AbsplitL 
Bulbus. Schlagfl . 11. Schlagn . erh . HöMH : 8888/36 . Tof 
lV/30 , M:2 2,2/15,5/5,5 
29:l grauer H. sehr flach e Kratz erk .. bas. ein ige Absplitt. . 
alyp. Krntzcrk. 1-löMH: 8631/76. 1'.if Vl/17. i\! : 
21,6/18 ,9/13 
294 hellgrauer , gcfL H. Kratzcrk. abgcn ., dl. steil l"CI.. 

bas . fläch. Ausbrnch, Bulbus u. Schi agil erh. HöMH: 8632. 
Taf. !V/15. M: !6/14,8/4 .6 
295 bräun!. Moosopal. dl. Absplitt. HöMH: 8905. Tuf 
Vl/22, M: 37,4/28,2/12,2 
296 hel l- mittelgrauer H, dl. Abnl.ltzungen. K ratzc rk . 
bes. dl. abgen. HöMH: 8594. 1'.if. Vl/24. M: 18,5/ 14/5 ,8 
297 Erst., hellgrauer H . bas. geb1: HöMH: 8631. Taf 
IV/24, M: 18,1/25,7/5,9 
298 hellgrauer H, bas. gebr., s!. feine Absplitt. HöMH 
8612/HG, Taf. V/24. M: 15/18 ,2/4 

299 Brst., grauer gcfl. H, med. gebr„ Kratzerk. wenig ab­
gen .. Absplitt. bilat. med.-tcrm. HöMH: 8632. Taf. V/30, 
M: 21,1 /23 .4/8,3 
:WO dunkelgrauer H. geschwungene Kratzerk., Abnüt­
zung crkennb, dl. gcbr .. sl. AbsplitL, vcntr. Of' wahrsch 
d. Hitze abgepl.. Risse auch dors. sichtb. HöMH: 8632, Thf. 
V/20,M: 16/17/3,8 
301 gr auer H. term. großer Quar1:iteinschluß, n. sl. ge ­
neigt e Kratzcrk.. ventr. sl. tcrm. Au sbruc h, Schlagfl. u 
Sehlagn. gul erh. HöMH: 8613. Taf. !V/32. M: 31/20.7/7,3 
302 Brst„ hellgrauer H. med. gebr„ Kratzerk. kaum ab­
gcn., dl. zwcif. geb1:, sl. Gcbr. sp. HöMH: 8632 Taf. V/23, 
M, 16.1/18.5/3 ,8 
303 dunkclg,·aucm H, hilat. bas .-m cd. Kant enschi. eil.. 
mcd.-term . großfWch. Matrix. sl. med.-term . steile Stufon­
rct., tenn. steil rct. , dl. Ahsplitt. HöMH: 8632. Taf. Vl/20 . 
M; 20 , l/l6.7/5.9 
30-t gniuer H. term . konv exe Rct .. dl. ausgebr., Bulbus. 
Schlagn . u . Schlagn. deutl. erkennh .. HöMH : 86:!2/92. Tof. 
Vl/21 , l\-1: 18,·1/20.3/5,3 
30,; Brst., dunkelgrauer H, sl. bas. -dl. bas . bogcnf. Ret., 
~I. bes . ab gen., bns. Ende abgcb1; f-löMH: 8629. T.if Vl/16 . 
M:22/23.5/9.1 
306 Kurze. grauer H, lcrm . ahgcarb .. atyp. Kr atzerk .. dl. 
schwache Absplilt.. Bulbus. Schlagn. u. Sch! agll. Sl!hr 
deutl. erb . !-löMI·!: 8632. i\l: ~1.2/10/6.9 
307 gr;iuer H. gan,; OF v. Matrix bed ec kt. sl. rct .. Hö MH 
8631. Taf. !V/26. i\! : 16,3/10,.8/6 
308 grauer geröteter H. flache K,·atwrk. we nig a bgen .. 
Bulbus facctt . Schlfl. lt. Schln erh. N H i\-!: 91.75.J. Taf 
Xil/20. M: 16.2/H.4/4 ,4 
309 gr;iuer J-!. halbrunde bes. dl .ibg en . Kr;,tzerk .. Bul­
bus Schln . u . Schlfl . c rh. NHi\I : 91.754, 'I'"f. Xll/19 , M · 
18,3/13.8/5.!"l 
310 grauer H , flache Kr al?er k .. Schlf! u . Lippe <"!rh 
NHJ\I: 91.75·1. Taf. Xll/21. M: H.2/12.4/5.9 
31 l grauer 1-1. Kratzerk. a. dl. Seite eine s has. Klin­
gcnbrsl. , <lcutl. abgcn. NHi\l: 91.764. 1'.if. Xll/22. M 
30.5/17,4/7.2 
312 gelb!. grauer CH, ;indt•rs.i11. Einschl.. term. 11.iehe 
Kratzerk . NHM: 91.773. Taf. Xll/18. i\l: \8,5/2C,/3.-I 
313 g rauer H. tcrm. halbrunde Kratzerk . wenig ahgen „ 
Bulbus u. Schla gf\. erh . NHi\l: 91.738. Taf. x11n11. i\l 
19/9.,1/7.1 
3 l,I grauer H. lerm. Kr.1tzerk. n. dl. genl'igt. bes. dl. ah­
gen . Bulbus u. Seh la gfl. erh. NHl\l: 91 .78H. Taf. X!l/'.!6. M 
16.8/16.4/6.4 
315 grauer H. tcrm . n. dl. geneigte K ratzer k . naehn-t.. 
Bulbus u. Sehlagn . erh. NHl\•I: 91.788. Taf. XI!/23. M 
27.,1/17/9.4 
316 graue r H, geröt et . tcrm. flache Kratzerk abgcn .. Bul­
bus u. Schlagfl. crh. NHM: 9!.788. Taf. Xll/31. M 
16.4/1 8.8/ 4,2 
317 grauer H. lerm. stark gebog. Kratzerk. wenig abgcn .. 
Bulbus cntf. NHi\l: 91.788. 'I'-1f. X!I/30, J\I: 12.3/1".3/3.7 
318 grauer H, te1·m. n. s l geneigte Kratzerk„ stark ab­
gen„ Bulbus tw. erh. NH!'II: 9l.788. Ta!. Xll/29. M: 
15,3/16.6/4.6 
319 grauer 1-l. halbrunde n:t. v. sl. bas.-tcrm . dl.. :\latrix. 
NHM: 91.788. Taf. Xll/27 , M: 16/17,2/6,8 
320 dunkelgrauer H , term. Kratzerk . n. dl. ge nci gt . tcrm 
abgen . Matrix. NHM 91.788. Taf. Xll/2 5. M: 20 ,8/15.-t/9 ,6 
321 gC'!bl. Ch., 1e1m. flache Krawrk. wenig ab ge n. NHi\ l 
91.801. Taf. XIl/3-t. i\I: 1".5/17.1/4 
322 grauer H , term. flache n. dl gencigte Kratzcrk ., ab­
gen. NHM: 91.801, Taf. X!I/32.1\ 1: 22.5/12/5 
323 grauer H. term. schräge n. sl. geneigte Kratzerk .. d! 
Ausbruch , term. u . sl. abgcn. NHll.'l: 91.801, Tof. Xll/33, J\I: 
16.7/14/5.5 
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Mit basaler Kratzerkappe 

324 dunkelgrauem H. bas. Krat,;erk - in sL u . dl. Ret. 
fortgesetzt. stark abgen .. sl. Quan.:einschluß. HöMH: 8629. 
Taf. VI/3. M: H.2/17.3/7,5 
325 hellgrauer H. schrägen. dl. geneigte Krat:i:erk - ab­
gen„ Schlagn. deut\. sichtb. Jnv.-Nr. 173 (oder Ll73 ). Taf. 
V/2.M:11,1/20.4/7.l 
326 grauer H. halbrunde Krat,;erk. s1. deutl. abgen„ sl 
Absplitt„ Schlagfl. erh . Jnv. P612. Taf . VI/H. M: 
20.1/24-6/6.2 
327 grau rötl. H. Krat:i:erk . stark abgen„ Taf. l\1/16. M: 
21.7/28.2/8.7 
328 Kratzer a. Tlil.mmerstück. he\1-m ittelgrauer H. sehr 
schmale u. stark abgen. Krat:i:erk . Hö!l'lH: 8594. Tu( 
Vl/23.M:31/33.3/10.5 
329 hell-mitte\grau gefl . H. med. gebr"' bas . Krat:i:erk „ 
deutl. Gebr. sp . a . d . Krat:i:erk .. HöMH: 8603. TaL Vl/13. 
M:25/30.4/6.9 
330 grauer H. bas . geschwung . Krat:i:erk . abgen „ NHM 
91.788. Taf. XIl/24, M: H.7/22.2/4.3 

V. Schaber 

331 grauer tw. durehsch . H. d!. ge rade schabcrarl. Ret., 
ventr . großer s\. Ausbruch . Teil d . Schlagn. crh. HöM H· 
8631. Taf. VIIl/17.M: 18.4/17.2/7.5 
332 mitte\grauer H . Bulbus u. Schlagfl. erh .. dl . gebr. , sl 
schaberart. Ret. HöMH: 8631. Taf. VIIl/18. M: 19/16.5/7,2 
333 grau gef\. H. grober Abschl. schräge schabera11 
Ret., kaum Gebr .sp .. n. dl. geneigt, Höl',-IH: 8629/85 . T-.if 
Vlll/19,M : 21.7/29/6,6 
334 Abschl. grau er H. dl. Schaberkante. sehr stark abg<'­
nut:i:I. sl. durch). rct.. term. starke Abnüuun ge n. HöMH : 
8631/89. Taf. Vlll/20.M: 21.9/15.8/8 ,5 
335 grober Abschl.. grauer Quar.iit od. H , dL geb1:, sl 
steil ret., bas. gebr . HöMH : Taf. VIIJ/21. M : 22/16 ,9/7.l 
336 Trümmerstück. weißl . H. d . Feuereinw ir kung 
craqu., sl. Schaberkante HöMH: 8631/84, Ta!. VIIl/22. M: 
29.5/20/12 
337 hell-mittelgrauer H. bas. gebr„ bilat. steil ret.. Ab­
splitt. am Mittelgrat, ventr. Absplilt. HöMH : 8612/HG, 
Taf. Vlll/23. M:30/22/9,5 
338 gelb!. Ch. sl. Schaberkante. NHM: 91.809. Taf. 
XI1J/5.M:33/22,8/9.3 

VI. Stichel und Stückemit Kantenschlägen 

Ec k stichel 

339 graubrauner H. s\ . Stichel v. tenn .-med .. dl. ganz. 
bahn. Kantens chi. - entf. bas. Teil, term. gebr., HöMH: 
8890/HG. Taf. VIl/11, M: 20,7/10,5/4.4 
340 grauer H. bas. gebr .. sl. gebr .. dl. v. bas. n . lerm. ger . 
Kantenschi. HöMH: 8615. Taf. Vll/12, M: 14,9/8,9/2,5 
341 grauer H. bas. u. tenn. gebr., sl. v. term . n. bas. ger. 
Kantenschi. , dl. Absplitt., ventr. s!. Absplitt. HöMH: 
8618/P612, Taf. Vll/10, M: 19,7/21.9/4 
342 Stichel. bräun!. Ch. bas. u. term . grobe Ret., ventr. sl. 
v. term . n. bas. Kantenschlag. HöMH: 8625, Taf. Xl/24, M: 
38,2/28,6/13,2 

Mittel stichel 

343 hellgrauer H. Mittelstichel a. grobem Abschl.. Grat 
stark abgestoßen, NHM: 91.769, Taf. X ll /35, M 
39/21,7/10.3 
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Klingen und Lamellen mil Kanten schlä ge n 

34-1 grauer H. leichter Patinaanflu g. sl. ganzbahn. Kan­
tenschi. , Bulbus u. Schlagfl. erh. HöMH: 8597. Ta( 
VIII/13.M:29/11.7/2.8 
345 grauer H, dl. ganzbahn. Kantenschl. v. bus. n. l<!nn., 
sl. term. Kerbe. i. Bez: d . Kerbe Perlt-et„ Bulbus tw. erh., 
Taf. VII/19. M: 21.1/7.4/2,4 
346 grauer H. Patinaanflug. med . gcb1:, dl. mögl. w. s t i­
chelart. Abschlag - größeres Stück eines Nukl eus. 
Schlagfl .. Schlagn. u. Bulbus sehr gut erh. Vll/35. M: 
17,7/H/4,I 
347 grauer H. ba s. u. term. gebr., sl. Gebrauchsn:-t.. a. d. 
term . Bruchs\. sl. Kantenschi.. Geb1:sp. a. d . bas. Bn1chfl 
ventr., dl. Absplilt. HöM H: 8618. Taf. Vll /3\a , M · 
J.1.5/19/3.7 
348 dunkclgruuer tw. durchsch . H sl. v. ba s. n . med. Kan~ 
tenschl., i. sp itzen Winkel daw dl. ge br ., dadurch Bulbus 
nur\\\'. erh. Hi>MH: 8623. T-.if. Vlll/2. M : 1.J,4/7.5/2,7 
349 hel lgrauer H. sl. durchl. Kanlenschl. - halbiezt Bul­
bus. dl. v. bas. n . med . Kantenschi„ 1. sp itzem Wink el zum 
sl. Kantenschi. , tcrm . Matrixrest, ventr . dl. term . Gebr .sp .• 
Bulbus u . Schlagn. deut l. erh . HOMH : 8597 . Tof. V!J/36 , M 
25.8/12 .5/4.5 
350 hellgrau pat. Silex, sl. ganzbahn. Kantenschl. dl 
Absplitt„ ventr. dl. u. bas Absplil\ ., term . gebt: HOMH: 
8624. Tof Vll/16. M: 19,2/10.1/1.8 
351 Brst.. grauer H, term. u . bas. gebr ., ventr . v. dl 
tcrm. -sl. bas. Kantenschi.. dorsal dl. feine Absplitt 
HOMH: 8624. T-.if. Vll/14. M: 16,1/8,2/l,l 
352 hel! - mittelgrauer lw . durchsch . H, med . u. sl. gebr ., 
Bruchst. d . \'. bas n . te rm . gerichtete n Kantensch i. begra ­
digt. term . Bruchn . d Kantenschi. v. dl. n . sl. überarb .. 
Bulbus u. Schlagn. erh . HöMH : 8!i23, Taf. VH/25. M : 
13/9/2,5 
353 Brst., hellgrauer H. bas. gebr. Überarb. d . tcrm 
Bruchst . d. 2 Kantenschi. v. dl. n. sl., Absplitt. sl. bifac 
ventr. term. HöMH: 8597. Taf. VIl/34, M:34,8/11,5/5.7 
354 Brst. grauer tw. durchsch. H . dl. gc-br .. term . ge br .. 
dl. v. lc rm.- med . Kantenschi. Inv. P6l2, Tof. VII/17. M : 
17,8/10.3/1.6 
355 grauer H. sl. bas .- med. Kantenschi. . term . pa1t . Ret.. 
Absplitt. dl. , am Mittelgrat. ventr . dl. Bulbus tL Sch lagfl . 
erh. HöMH: 862 4. TaL VII/23, M : 25/10,8/3,l 
356 Klinge Brst. , grauer H. dl. Kant enschl. halbie1t Bul­
bus. term. ausgebr„ sl. Gebr.sp., Taf. Vlil/8. M: 20.9/12/3,3 
357 hellgrauer H, dl. Kantenschi. v. bas . n. lerm. , sl. bi­
fac. Gebr .sp., Bulbus sehr sc hwiich ausgep1: HöMH : 8620, 
Taf. VIl/21,M:20/7,1/1,8 
358 bräunl. weiß gell . Ch. sl. v. term .-med. Kantenschi.. 
dl. bifac. Absplitt., kaum erkennb. HöMH : 8886. Tuf 
VIl/33,M:41,2/10,1/3 
359 Kernkante. hellgrauer Silex, Bulbus d . schrägen 
Schlag tw. entf„ ventr. bilat. Absplitt . HöMH : 8623. Taf 
Vlll/11. M: 32,1/10,3/5 
360 Brst., hellgrauer durchsch. H, tcrm. gebr., eil. Kan­
tenschi., sl. Absplitt., ventr. dl. bas. Absplitt. , Bulbus. 
Schlagn. u. Schlagfl. erh. HöMH: 8633. Taf. VIl/24, M: 
14,3/11.2/3,3 
361 Brst .. grauer H, bas . Toll erh., term. sehnig gebr. , sl. 
ganibahn. Kantenschi. - halbie1t Abschl„ Absplilt. eil. 
term. u . bas., Gebr.sp. ventr. dL. Bulbus erh„ Ta!. VJJ/31, 
M:15,5/6,1/1 
362 Brst. hellgrauer H, bas. Teil erh., med. gebr., sl . Kan­
tenschl., Bulbus u. Schlagn. z . T. erh. HöMH: 8624. Tof 
Vll/26,M:12/7.2/2,3 
363 Brst.. hell pat. S ilex. s\. bas.-term. Kantenschi., 
term . gebr .• sl. Absplilt., venh: dl. AbspliU. HöMH: 8597, 
Taf., VIIJ/10, M: 39,8/8/3 



364 bas . Brst . hellgrau durchsch . H. v. tcrm. n. med. 2 nc­
bc nei nand c-r lieg . Kant enschi., dl. Absp li ll ., Bulbus ct. 
Schlag cntf . Im •. P612. Ta(. Vll/27. M: 20/9,6/2,3 
365 g rauer H. vent r sl. term . kun.er Kantenschi. v. term . 
i. bas . Rkht . kleiner Bulbus u . Sc hagO . erh. HUMH : 8886 
'l';lf . Vll/32.M :53,7/ 14,6/6,2 
366 term . BrsL weißl. H . d l. ga nzb a hn . Kant ensc h i„ sl. 
Absplitt .. me d . gcb 1:, Taf. VII/20. M: 17/7.'J/l.2 
367 bas . Brst dunkelgrauem H , mcd . gcbr., III. Kan­
lcnschl .. Bulbus schwach ausgcpr .. Schlagfi. erh. Im ·. 
P612, Taf. \llll/1. M: /0,J /1 1,9/ 4..1 
368 bas . ß rst., he llpat S 1lcx, s\. Absphtt . \'enlr . dl. Kan ­
ten sc h i. - bas n term „ Schlagn . crh ., \ 'Cnlr . sl. Gebrauchs­
rct .. 2 nebeneinander lieg Sehhigc "· ha s. n term .. ml'd .­
tcrm . abgcbr . Hö MH : 86 20 Taf . \1111/:l. '.\! : 20, 1/1 1.8/ 4.3 
3!i!l dunkdgra ucm H, l)as . s\. Gebrsp „ sl. d. Kantenschi 
Bulbus cn lf , vcnl r. sl. Absp lllt 1-!oMH: 8622, Ta f. Xll /37. 
MlJ,4/7/3,9 
370 mctl Brst „ grauer H. dl bas . n . tcrm. Kantenschi., 
tcrm ßruch sl . tibcrnrb ., NHt\·I. 91 .762. M: 1 /, S/9.4/2 .2 
371 Br~t.. weiß pol. , dl. ba s . sc !n ag n:t , tcrm v. sl. n. cll 
seh ni ger Kant ensc hi. NHM : fll.767, "1\if X!ll /2. !\l 
20, 4/10 ,-+/3,li 
372 Br st . gr au gcs1rc 1fter H. mcd . gcbr . sl. bas . n . te rm 
Ka nl enschl. NHM : 9l.768, Taf . X!Jl /3 , l\·1· 24.8/ 13.8/6 
373 b.is . Br st „ grauer H , dl. Kanten sch i. v. bas n . tcrm „ 
NHM : 91 779. Taf . Xlll/l . M : 2!>,8/12,9 /3. l 
37-+ tc 1·m Br st., hellgrauer H. sl \' tcrm n bas u \' bas 
n . term . Kan te nsch la ,:i. NIIM : 91.813. Taf. Xlll / 4 . M 
19,4/7.6 /2,2 

S ti c h t>lr es id u c n 

375 graue r II . abg csc hh1g als u rspr Stern schon pat , 
sek. Absphn . er kcnnb ., HOMH . 8625 , Thf. \1111/ 9. :\1: 
17,8/3 ,8/5,3 
376 heller dun:hsch . H, sl. s1e1l rel. , tl' r m . gerade Hel. , 
ba s. gebr, St e1ln?t stamm t v. Ausgangsgerat. sL einige 
Absphtt . Im •. 1'612 , Taf . Vlll /7 , M: 18,7/6 ,2/,1,6 
377 ßrst. braunl grrrncr etw . dun ::hsc h . H . lerm gerade 
re t . v. mccl sl.- term . eil. sc hrag gebr ., sl. Abspl11t , d . Kan ­
tenschi. geb 1:, Taf \111!/6. M: l!J/9.1/ 5, 1 
378 ßrst. .:-incs Ka ntenschi. an rct. Kant e v. grober 
Khngl '. hcll - rmllelgrau ge ll . H mit Quar,;ein schltisscn 
HOMH: 11596. Thf . VIIJ/15 , J\I: 26/5 ,7/5.5 
379 au s weiß!. H. an rel. Ka nte , 'fäf Höl\-IH: 859 4/ HG 
Vlll/14,M : 28/9 .8/9 .5 
38 0 Klin gcßrsL . we\fl\ . H , ter m geb 1:. sl . lcrm . ei n 12 mrn 
langer Kant cnschl. lnv. Pül2, M· 2 7,8/9/ 3,6 
38 1 bas. Br st „ hcllg1·auer M, HöM H: 8616, Tor. Vll/30, M 
ll.-f/9 ,1/1,8 

VII. Bohr e r 

382 hl'llgrauer H , bas . sl. geb r„ bas . Ret. , sl. Absplill ., 
term . dl. Rct ., d l. konk ave Ste iln-t., sodaß dl. term. annäh 
bohrdornart . Fortsatz cn 1stehl , ventr. i. d . Ber. größere 
Absplitl ., Absp liU. vc nlr . a . d . sl. bas. Bruch sl. Hö MH : 
8631/8. Tof. VIIl / 16, M: 2 1,8/17.2/5,6 
383 miuc\grnuer H, sl. konkave Re t ., term . konka\'eRet ., 
sl term . gebr . (Bohrdom?), venlr . größerer Ausbruch a. d . 
Stelle, eil . vent1: Ausbrüche, sl. u. term . so sta rk ab gearb .. 
daß Kant e- fast \'errund . HöM H ; 8626, ThL Xl / 19. M: 
22,8/41 ,9/2 
38 4 med . Brst., grauer H, unt er h . term . Brst. Ansatz v. 2 
gegenüber lieg. Kerben (abgeb1: Bohrd orn ?], NHM: 91.770, 
M:8,2/ 18/5,3 

VIII. Abschlti ge mit abged rü cktem 
R ücken 

385 Un n-ge lm „ weißl. H, dl. durch!. abgcd r. Rüc ken. sl. 
feine Ab splilt . Hö MH: 889 9fl3, Taf . 11/ 30. l\l : 22 ,5/ 10.9f ! 
386 gra uer H. s l. durch!. a bgl' d r. Rücken. dl. tc rm . rct. , 
dl. b as..tc rm . ,\b.~plilt. , mOgl.w . Rest e ines größc.rcn 
St. In\' . P612, Taf.11 /3:1, l\1: 2i .6/8 .l /fl.6 
387 q\rnr1:it . H , dl durchl. abg ed r. Rilck l'n . 1e11T1. 
sc hwa c h kon\'exc RCI. Im •. P612 . Taf . 11/28. M : 
37.8/ 15.5/4.5 
388 med . Brst .. grauerdurchsch. H. sl. gcb r. u . steil nach-
1'~.'l. , ventr dl. feine Absp lill . Hö i\lH : 8625. Thf . 11/34. i\-1: 
1-1/ 10,1 / 2.3 
389 ,\bspl1f l. 1'6t l. Qunn:it. Basis llbgehr .. d l. abgcdr. 
Rücken. sl. Ab splill ., lh"B,IH : 8612 /jJ. Tlif. 11/3 1. M 
11/: ,.2/2.3 
390 ßr st „ dunkelgrau er gebllnd . H. dl. ab ge d1: Rucken. 
ventr . ter m. rN . Hu MI-I: 8/ilti , Tof . !X/:?f,. M: /6/10 .2/2.9 

IX. Ret u sc hi erte Abschläge 

39 1 Ah spl1ll. gr .iuc r H , sl. u . ba s gcbr :, tt:rm . dl. Teil crh 
eil. tlurdil. n::t., dl. ve nlt : Gt:lu· .s1> .. T.if . Xl /5. M: 11\.5/:1/:t 
392 grnucr H. Ab .~chlag \'. d . Ker nk ante. sl. bas .-t cr m 
fein rct. . ,\b sphl! , a . d . Kant e, dl. ventr Ab spli ll .. Bulbus. 
Schlag[! u . Sc h l,1gn. c rk cnn b . HOMH: 8fl92/ J-IG. Taf. X[ /G. 
l\1: 2-1.5/li .2/8,ll 
393 gniuer H . dl durchl. n:t.. tenn . Rct., Sc hl„ g n. crh . 
lfoM li . 86 12 l! G. Tof . X/ 4, M: l 4 .f,/13. 4/4 
39~ gr„ucr H. term dl n, t „ d eUII. abgem n ,;t. Bu lb us 
große Sc hlagn . sow ie Schlagfi. cr h . Hn:'llf-l: 8:U:8/ HG. Taf 
Xl /7. M: l !l.8/16.li/ 4 .2 
395 hcllgr.iul 'f H. b1la t. durc h!. n;,t„ dors . flach . Ht:1.. 
Kan ten spttz ,;us lauf „ ßul bus S(•hr kr.ifti g crh .. Schlagl\ 
ll. Schlagn ., \'Cntr . <tl. Ab sp lin . Hü'.\IH: 8632 /lll, Tor. Xl /ß. 
l\t : 19,2fl 0.4/7 
396 Br st., hell -dunkelg1 ·ao gc,11. H . steil rc l. \'. s l. m t"<I.• 
terrn. d l. üb erge h . gcsc h w. Rct. lx1s. gebr .. dl. Gcbr . sp„ 
dorsa le Absphll ., tc,rm . st:1rk abgenu t,; t. HOc\lH: 86'.12. l'Jf. 
Xl /9 .l\l : 16/ 9.4/2.9 
39; m1tt elgra uer H (Gcn.JIIJ, großer Matr ixrt ·st. tcr m . sl 
Re!. , im Bereich d . HN . stark :,bg('nutzt. Höl\lH : 388 i / HG . 
Taf.Xl/11.M : !8 .8/ 18/8.7 
398 graugrü ner H. groflcr l\latrixrest, tcr rn. bilat. Het .. 
te1-m. st, irk abgenut7.l. HöM H: ß631. 1'.if. Xl / 12. i\l : 
16.i / 10.2/5.6 
399 dunkclgr,mc1: dur chst: h. H . d l. mcd .- tcrm. rcgclm 
ret.. so nsl mich . Absplitt ., vc ntr . Gebr.sp . Hol\! l·I: 861:!, 
Taf.Xl/13 , M: 16/9.4/5.:! 
400 dunk elgrauem H. med. gebr .. med . dl. Matrix. sl. 
gc\.Jr., dl. bas.- tcrm . bogig stell 1-cl., vcn tr. sl. Absplitt. a . d 
Bruch st. Höl\!H : 8632 90. Tof . Xl/14. M: 15.2/20.5/li 
401 Brst .. gra u gcfi. H. ba s. abgebr .. Bulbu s tw. (•rh .. 
tcrm. geb r., tcrm . Br uchsl. dl. 1-ct„ dl. rct., s1. AbspHtl„ 
feine Ab sp li\l . a. d . sl. \Ull"CI. Bruchst ., d l. \ 'entr. [l•ine Ab­
sp litt . Hö/>.!H: 88 9~/ HG . Tof. X l/ 15. l\l : 17/ 25.9/7.5 
402 gra uer . ge ß. H . bas . d l. Bruchst., term . konk. rel .. dl. 
mcd .- lerm . ste il n-t.. s1. term . stell n-t.. Bulbus d . dl . Au s ­
bruch ent! ., Schlagll . z . T. erh„ bas . Ret „ sl. bas .-med. 
Ab splill . Höl\l H: 8631. Tof. Xl/20 . :\1: 28/13.5/3,i 
-103 grauer H , s1. durchl. steil rcl., Term . Kan1en sc hlag \'. 
sl . n . d l. Schlagß . erh . HöMH : 86 13. Taf. XI/ 21. :\1: 
25,5/17, 4/5.5 
-104 hellgrauer Ch. sl. \'('nt r. durch l. Absplill„ dl. dors . 
med .-term . Absplill., Bulbus . Schlagfi. u . Sch\agn . erh. 
HöMH : 862 4, Ta(. Xl/22, ?,,!: 23,4/13 ,2/3, 4 
405_ grauer H, ba s. ge br „ dl. sc hräg gebr .. a. d. Brnchst. 
Ste1lrct., \'entr. bilat. Absp litt . In v. HG. HöMH: 8612, Taf. 
XJ/23. l\l : 31. 7/ 12.5/4,7 
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-106 Grober Abschl. ge lb!. H mit Quarzeinschlüssen. dl 
Stufenret. \ .. med..term. Hö!liH: 8597 Taf. Xl/25. M: 
51/'J.6,7/19.6 
407 dunkelgrauer H. sl. Matrixrest, dl.. patt. Perlret.. 
Bulbuserh.lm ·. P612. III: 21.5/10.8/4.3 
408 Brst.. heller Ch. tl'rm. gebr .. sl. Absplitt.. dl. patt. 
rl't.,111:36.8/'J.0.5/5.7 
409 hellemH. dl. Kanll'nsch l .. term . bifac . 1'l't. lnv. P612, 
M:'J.6/14.2/5 
410 H,term.grobrct..M:'J.4.7/22.9/15 .9 
-lll graul'r H. dl. t"l'i. Vl'nlr . OF abgepl.. NHM: 91.756. 
Taf. Xlll/12. M: 25.3/12.9/·L6 
412 term. Br.;t.. dl. v. Bruch st. n. term. Kantcnschl.. sl. 
term . abgesetzle Spitze bohrera1t. abgen .. NHM: 91.757, 
M:19/21.5/·t.'J. 
-113 schräge Endret .. gniuer H. lern,. ger ade Rct . sch räg 
n. dl. geneigt. NHJ\1: 91.iii . Tuf. Xlll /13. M: 17.4/16.7/5.6 
41-t Kernfuß. grün lich grauer H. tenn. feine schräge Re\ 
n. sl. geneigt. NHM: 91.780. Taf. Xlll/1-t. M: 22.-t/9.5/5 
415 grauer H. großer J\Jatrixrcst. lern, . gebr .. dl. durch] 
ret . J\TJ-IM: 91.80-1. Taf. Xlll/15. i\1: 25.6/ 19.9/6.7 

Das Rohmaterial 

Der größ!e Teil der Kerne . Trümmer und Ab­
schläge ohne Bea rbe itungsspuren - 84 ,3 % - besteht 
aus einem hellgrauen Hornstein. Der Prozentsatz bei 
den Geräten liegt noch höher (Abb. 3). Seine Her-

Abb . 3 Horn-Galgenberg . Rohst off. 1 Hornstein. 
2 Chalzedon .3 Geröl l. 4 sonstige . 

kunft ist nicht näher bestimmbar , laut E. Zirkl ist 
aber nicht ausgeschlossen, daß er aus der näheren 
Umgebung des Fundplatzes stammt. An zweiter 
Stelle stehen Stücke aus Chalzedon , allerdings mit 
einem im Vergleich zum Hornstein niedrigen Pro­
zentsa tz von 7 ,3 %. Chalzedon kommt in Verbindung 
mit Serpentin im Waldvie11el vor, so an einigen Stel­
len im Kamptal. Einige Geräte und Abschläge sind 
aus Hornstein mit Einschluß von Quarzitkristallen 
gefertigt. Ähnliche Verbindungen stehen nach 
E. Zirkl in Verbindung mit Serpentin und Olivin­
gesteinen und sind daher nicht aus den Alpen, son­
dern sicher aus dem Mo!danubikum. Solche Vor­
kommen gibt es in Wanzenau, in und um den Homer 
Wald (z.B . St. Leonhard und einigen anderen Orten). 
In geringem Maße konnte auch die Verwendung von 
Geröll nachgewiesen werden, das entweder aus ci-

l6 

nem Fluß oder einer Terrasse stammt. Der rea le Pro­
zentsatz dürfte wohl höher als die hier angegebenen 
4,9 % sein, da in dieser Zählung nur die Stücke mit 
Matrixresten berücksichtigt wurden. Opal und 
Quarz sind mit ungefähr je 1 % vertr eten. Ihr Vor­
kommen im Fundmaterial von Horn istfürdas Wald­
viertel keine Besonderheit. In einigen wenigen 
Stücken sind Bergkristall, Radiolar it und typischer 
Radiolarit vorhanden. Der Radiolarit stammt ver­
mutlich aus dem Jura der Klippem .one. Ebenfalls 
aus dem Jura der Klippenzone oder aus der Donau 
dür[te der typische Radiolarit stammen. Bergkrista 11 
ist aus mehreren Mesolithstationen des Waldviertels 
bekannt, z.B. Limberg oder Burgsch le initz " ). 

Die Rohstoffe der Fundstelle Horn -Galgenberg 
sind größtenteils Steinarten, d ie im Waldvie 11el und 
dem westlichen Weinvie11e l vorkommen. Un ter der 
Voraussetzung. daß man den Chalzedon aus dem 
Kampta l geholt hat. ist es wahrschein licher, daß 
man die wenigen Stücke typ isc hen Radiolar its eher 
aus den Donauschottern mitgebracht hat, da di e 
ge ring e Menge dieses Steins kaum für ein bewußtes 
Aufsuchen von Radiolaritvorkommen spricht. Der 
Grund für die nur sporadische Venv end ung des in 
unmittelbarer Umgebung der F'undstelle vorkom­
menden Hornsteins mit Quarziteinschlüssen liegt 
wohl an der durch diese E inschlüsse verminde11en 
Eignun g des Steins zur Geräteherstellung. 

Betrachtet man nun jeden Rohst off für sich , so 
besteh en 342 Geräte. 38 1 unretuschierte Klingen 
und Lamellen und 2431 Stück unretuschierte 
Abs chlä ge, Trümmer . Nukl ei aus Hornstein . 
Der größte Teil davon sind Abschl äg e, insg esam t 
2147 Stück. die zu zwei Dritte l ni cht län ger sind als 
3 cm , nur 7 Stück sind größer als 5 cm 

Nur ein geii.nger Teil der Nuklei aus Hornstein 
läßt deutlich ein oder zwei Schla!,•pla ttformen erken ­
nen. Der Großteil , etwa drei Viertel. sind unregehniißig 
und weisen Abschläge in mehrere Richtun gen auf. 

Der zweithäufigste Rohsto ff ist Cha!,:edon mit 
nur 7,3 % Anteil am Gesamtrohstoff. Auffällig ist 
der hoh e Anteil an Kernen (Abb. 4) verglichen mit 
den anderen Rohstoffen. Obwohl Chalzedon mit 

Abb. 4. Horn-Galgenberg. Rohmaterial der Ab­
schläge, 1):ümmer un d Nuk lei. Schwarz: Ab­

schli:lge, weiß: 'l'rümme1„ grau: Nuk lei. 
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31 % .:iller Kerne in der Station Horn-Ga lgenberg 
reich il ch vorhonden ist, sind nui- 2,5 % de1· Gei-äte 
aus diesem Material hergeste llt . Bei den unretu ­
schierten Klingen und Lamellen ist der Anteil etwa 
gleic h hoch . Zum Vergleich dazu bestehen 42 % der 
Nuklei aus Hornstein , abermehrals90 % der Geräte 
sind aus H ornstein gefertigt. Die vorhandenen Nu­
klei aus Chalzedon würden die 1-ierslcllung von 
Klingen oder Abschlägen bis zu 10 cm Liinge ermög ­
lichen. Selbst wenn man dem Ums tand der willkür­
lichen Auswahl beim Aufsammeln und de1· damit 
verbundenen Verzerrung der tatsächlichen Verhält­
niszahlen Rechnung trägt, ist diese Di ffei·enz beme1·­
kenswc rt. Es hat daher den Anschein , als hätte man 
die technischen Eigenschaften des Harnsteins be­
vorzugt. zwna l die Stück e aus Chalzedon o ft anders­
artige, für die Hers tellu ng von Gerät en ni cht gerade 
günstige Einschlüsse aufweisen. Der Anteil der re­
ge lmäßigen Nuklei mit einer oder zwei er kennbaren 
Schlagplattformen ist höher als bei den Stücken a us 
Hornstein . Der Großteil der aufgesammelten Ab ­
schläge liegt zwischen 1 und 3 cm. Nrn· ein geringer 
Teil sind ni cht näher bestimmbare Trümmerstücke. 

Mil 4,9 % stellen die Stücke aus Geröll die 
drille bedeutende Rohstoffgruppe dar. Wie beim 
Chalzedon ist der Großteil der aufgesammelten 
Stücke zwischen 1 und 3 cm lang. Der Anteil der 
Nuklei beträgt nicht ganz 15 %. Miteinermaxima­
len Höhe von 34 mm sind sie noch kleiner als die 
Nuklei aus Hornstein. Das Verhältnis zwischen re­
gelmäßigen und unregelmäßigen Exemplaren ent ­
spricht den Werten beim Chalzedon. Verg lichen mit 
den beiden genannten Rohstoffen ist der Anteil der 
unbestimmbaren Trümmerstücke mit 29 von 143 
verhältnismäßig hoch. Die Rohstoffe wie Bergkri­
sta ll , Radiolarit, Opa l , Quarz und Hornstein mit 
Quarzeinschlüsse n sin d jewe ils nur in einigen we-
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nigen Stücken vorhand e n und machen zusammen 
3.5 % ,iller Rohstücke aus . Es befinden sich da1·un­
ter neben Abschlägen und 1'1·ümmerstückcn auch 
einige Nuklei (Abb 5-7) 

Abb. 5. Horn -Gn lgcnbe 1·g. Rohmaterial der Ah sehlii ,l(•. 
87 % Hornstein. 6 % Ch.:.lzcdon. -t ~~ G(•rrill. :! •>;, sonstig,:, 

Abb. li. Horn-Galgenberg. Rohm;,tl•rial der Trümml'r. 
83 % Hornstein. 10 % Ger ö ll. 6 ~Q Chaln-don. 

1 % sonstige 

Abb. 7. Horn-Galg enberg. Rohmate rial der Nuklei. 
-t'.! % Hornstei n _ 31 % Chalzedon. 15 % Geröll. 

12 % sonstige. 
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Hers tellun gs technik 

Es gib t zahlreiche Hinweis e für eine Vorberei­
tung der Kernstücke. wie die facettie11en Schlag­
flächen (Taf. Xl/26 -28) . Kernkantenabschläge (Taf. 
XI/6). Kernfußabschläg e und Abschläge zur Er­
neuerung der Schlagplatlform erkennen lassen. 
Neben unregelmäßigen Kernen mit Schlägen in 
mehrere Richtungen sind auch zahlreiche Stücke 
mit einer und nur wenige mit zwei gegenüberlie­
genden Schlagplallformen , ,orhanden. Auch in be­
zug auf das Entf ernen der Matrix sind unterschied­
liche Vorgangsweisen erkennbar . Manche S tücke 
lassen darauf schließen. daß vor dem vollständ igen 
Abbau zunächst die Matrix entfernt wurde. Andere 
bereits bis zu einem kleinen Rest abgearbeitete Ex ­
emplare sind noch immer teilweise von Matrix be­
deckt. Bei flacheren Stücken scheint an einer der 
beiden Schmalseiten mit dem Abschlagen begon ­
nen worden zu sein. Trotz de s teilweise unrege lmä­
ßigen Abbaus dürfte immer erst nach dem Entfer­
nen der Matrix abgeschlagen worden sein. da direkt 
von der Matrix weggeschlagene Stücke kaum vor­
handen sind. Nachweis für eine sorgfält ige Vorbe­
reitung der Schlagfläche sind d ie recht häufigen 
Stücke mit facettie11er Schl agfl äche. Die Abschlä ge 
und Kling en lassen oft auch eine Reduktion der 
Schlagfläche erkennen 

Über die Ausnützung des Rohmaterials erhält 
man durch die vorhandenen Stücke kein a!lzu 
deutliches Bild. Die Kern e sind durchwegs eher 
klein , was aber nicht unbedingt auf den Grad der 
Ausnutzung schließen läßt. da auch die vorhande ­
nen Geräte nicht sehr groß sind. Es ist aber erkenn ­
bar. daß auch kleinere Gerölle zum Herstellen von 
Geräten verwendet wurden. Es hat also den An­
schein. als ob die geringe Größe der Nuklei auch 
auf die geringe Größe des zur Verfügung stehende n 
Ausgangsmaterials und nicht nur auf die besondere 
Ausnützung zurückzuführen ist. Für eine gute Aus~ 
nützung des Rohmaterials spricht jed och, daß auch 
unregelmäßige und mit Matrix bedeckte Abschläge 
noch zur Herstellung von Geräten verwendet wur­
den. Das Erzeugen des eigentlichen Abschlages 
dürfte meist durch ein e n harten direkten Schlag er­
folgt sein , worauf die zahlreichen Stücke mit sehr 
kräftig ausgeprägtem Bulbus, konzentrischen Rin ­
gen und zum Teil großer Schlagnarbe schließen las­
sen. Die Stücke mit flachem wenig ausgeprägtem 
Bulbus sind in der Minderheit. Bei den meisten Ab ­
schlägen ist auch noch die Schlagfläche erhalten 

Unregelmäßigkeiten beim Abschlag wurden oft 
durch Brechen der Kante oder durch Kantenschlag 
bereinigt. Aus diesem Grund stehen Abschlag rich­
tung und Orientierung des Gerätes mehrfach in ei ­
nem deutlichen Winkel zueinander. Bemerkenswert 
ist die Tatsache, daß im Fundmaterial mehr Sti­
chelresiduen als Stichel vorhanden sind. Der Kan-
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tenschla g erfolgte dabei in vielen Fällen nach d em 
Retus ch ieren der Kante (Taf . VIll/7, 14, 15). Außer~ 
dem gibt es eine nicht unbedeutende Zahl von Klin­
gen und Lamellen, die Ka nt ensc hläg e aufweisen 
(Taf. Vll/14 -3 6, Taf. VIll/1 - 10), aber keiner der Sti~ 
chelvarianten zuzuordnen sind. Es schein t sich zu­
mindest bei ei nem gewissen Proz entsatz um halb­
fe11ige S tü cke zu hand eln, die für eine weitere Be­
arbeitung zugerichtet wurden. Wie F. Felgenh,1uer 
beim Steinschlägcnverkplatz in Stillfried nachge­
wiesen hat. konnte der abgedrückte Riickcn nicht 
nur durch fo11laufende Retuschicrung, sondern 
auch durch Nachretuschieren der durch K an ten­
schlag abgestumpfte n Kante hergestellt wenlcn '1) 

Hinweise dafür gibt es bei mehreren Geräten mit 
abgestumpftem Rücken aus dem Horner Materia l 
(Taf. I/7. 17, Taf. II/18 , Taf. VllI/12). Bei manchen 
Geräten wird soviel vom Klingenkbrpcr we gge­
nommen, daß eine Teilung durch Sch lag wahr­
scheinlicher ist. Für die Herstellung des Rückens 
durch fo1tlaufende Retuschiernng spricht vor al lem 
eine Klinge, bei der der Rücken nur pa rtiell abge­
drüc kt is t {Ta f. II/23). 

Bei den Bruchstücken einiger Geräte konnte 
außerdem festgestellt werden. daß die Bruchfü ic he 
durch Schläge entlang der Bruchkante überarbeitet 
wurde. Ob da s Brechen der Kante, das ebenfalls bei 
mehreren retuschierten und unretuschie11en Klin­
gen und Lame ll en festzustellen ist, bewußt erfolg t 
oder durch die Lagerung und Um lagerung im Bo­
den zu erklären is t , ist unklar 

Unre tu sc hi ert e Kl inge n un d La m ellen 

Als Klin gen werden regelmäßige Abschläg e be­
zeichnet. deren Lä nge mindestens doppelt so groß 
ist wie die Breite und deren Kanten anniihernd par ­
allel zueinander bzw. symmetrisch zur Längsachse 
ver laufen. A. Broglio und J . K. Kozlowski'') machen 
einen Untersch ied zwischen „lama Stretta·' (schma ­
ler Klinge) und .. lama larga" (breiter Klinge) und 
gebe n dabei einen Grenzwert von 17 mm an. Unter 
den 405 unreluschierten Klingen von H orn befinden 
sich dieser Definition entsprechend sowohl schmale 

Abb . 8 Hoi-n -Galgenberg. Dicke-Breite-Verhältnis der 
unretuschie11en Klingen und Lamellen 



als auch breite Klingen , eine entsprechende Tren­
nung des Homer Materials wäre jedoch völlig will­
kürlich. da das Streudiagramm keine derartige 
Gruppenbildung erkennen läßt (Abb. 8). 

A.hnlich verhält es sich bei der Untersc heidu ng 
von Klingen und Lamellen. Die angegebenen 
Grenzw ei1e sind lediglich Richtwerte, die für jeden 
Fundkomplex neu Uberdacht und formuliert wer­
den sollten. Von manchen Autoren " ) wird aus die­
sem Grund die Unterscheidung in Klin gen und L.i­
mellen überhaupt abge lehnt. Unter dem Begriff La­
melle werden allgemein schlan ke und dünne Klin­
gen verstanden. wobei bei ei ner Beschrän kun g der 
Lü ngc auf etwa 5 cm das Verha\tnis von Länge zu 
Breite mindestens zwischen 3: 1 und 4: 1 liegen 
muß . F. Felgenh,iuer gibt in seiner Arbeit über das 
Stillfncde1· S teinschläge1·otelier ebenfa lls eine 
Länge von 5 cm als Grenzwert zwischen Klinge und 
Lamelle an"). Von der „Groupe d'Etudes Epipalco­
lith iques et Meso!ithiques ·· (G.E.E.t111) werden fol­
gende Grenzwerte angegeben : 

Klinge: Länge größer/gleich 5 cm und Breite 
gr ö ßer/gl e ich 12 mm. Lamelle : Länge kleiner/g leich 
5 cm und Breite kleiner 12. Dicke Lamelle : wenn 
die Dicke 4 mm Ubersteigt "') 

Unter den Horncr Funden sind zwar Kl ingen 
und Lamellen entsprechend den von der G.E.E.M. 
daflir .ingcgebenen Werten vorhanden, die graphi­
sche Darstellung zeigt aber, daß. zumindest was die 
Breite und Dicke betrifft. vom Material her keine 
Trennung gerech t fe11igt ist (Abb. 8). Es ist zwar 
eine Konzentration von Stücken mit einer Breite 
von 9-12 mm und einer Dicke von 2- 4 mm el'kenn­
bar . aber eine Grenze zu den breiteren bzw. dicke­
ren Exemplaren sowie denen. die sowohl breiter als 
auch dicker sind. stellen diese Werte nicht dar. Die 
im Horner Materia l zu den Lamellen gerechneten 
S tücke sind dah er als Lomellen im Sinne der 
G.E .E.M. anzusehen. bilden aber keine natürliche 
Gruppe inn erha lb des Horner Fundmaterials . Eine 
Dars tellung des Länge-Breite-Verhältnisses ist 
nicht möglich. da die unretuschic11en Klingen und 
Lamellen fast durchwegs aus Bruchstücken beste­
hen, was eine Trennung noch wenig er sinnvoll er­
scheinen läßt. Betrachtet man nun die Kl ingen und 
Lamellen unter dem Aspekt der oben erwähnten 
Grenzwerte, so ist in Horn -Galgenberg ein gering­
fügiges Übenviegen der Lamellen festzustellen 

Die unretuschie11en Klingen und Lamellen 
wurden nicht zu den Geräten gezähll, auch dann 
nicht, wenn sie Aussplitterungen aufweisen. Mehr 
als eine Bestandsaufnahme dieser Abnützungen 
ist nicht möglich, da einerseits in der Verteilung 
kaum Gesetzmäßigkeiten festzustellen sind und 
andererseits die Aussplitterungen nicht unbedingt 
auf tatsächlichen Gebrauch zurückzuführen sein 
müssen. Sie könnten daher nach F. Bordes " ) be­
stenfalls als „outils a posteriori" betrachtet wer-

den, das heißt als Stücke, die zwar benützt, aber 
für diesen Verwendungszweck nicht spezie ll bear ­
bei tel wurden 

Di e S teinge rät e 

Die Typenlis te (s S. 5) umfaßt nur Geräte im 
engeren Sinn, das heißt Klingen oder Abschläge. 
die intentionelle Retusch en aufweisen. Das F'und­
material von Horn-Galgenberg ist durchwegs klein, 
eine grundsätzliche Trennung des Inv e ntars in mi­
krolithische und makrolithische Geräte ist nicht er ­
kcnnbai: Die durchschnittliche Länge aller Geräte 
heträgt etwa 4 cm und lieg t bei den Spitzen und 
Lamellen fast durchwegs unter 3 cm. Eine Tendenz 
zur Mikrolithisierung ist vorhanden , wohei festzu­
stellen ist, daß unter dem Begriff „Mikrolith" ver­
schiedenste Geräte zus.immengefaßt werden. In ei­
nigen Definitionen werden darun ter kleine Geräte 
allgemein verst.inden , ohne Rü cksicht auf ihr e son ­
stigen Typenmerkmale. In diesem Sinne sin d auch 
die mikrolithischen Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken zu verstehen. Sehr of t wird der Ausdruck 
,,Mikrolit h " aber sy non ym mit dem Beg r iff „geo­
metrische Mikrolithen" gebraucht. Beide Auffas­
sungen gehen bereits auf Arbeiten. die um die Jahr­
hundertwende entstanden sind, zurück. So versteht 
A. de Mortillet'•J darunter kleine Silices von geome ­
trischer Gestalt. während E. Ca1tailhac ' ·J mit dem 
Ausdruck ganz a!lgemein sehr klei ne Silices be­
zeichnet. In manchen Arbeiten wird .. l\'likrolith·· als 
Sammelbegriff für eine bestimmte Gerätegruppe 
venvendet. J. G. Rozoy bezeichnet all jene Formen 
als il'likrolithen. die auch als Einsi.itze gedient ha­
ben könnten "'); das sind für ihn auch Spitzen mit 
nicht retuschierter Basis und Lamellen mit abge­
drücktem Rücken. Ähnlich verwendete diesen Be­
griff auch \V. Taute "'). der alle als Eins ätze verwen­
deten Stücke als Mikrolithen bezeichnete. aber 
dazu neben den geometrischen Formen nur die 
Zonhovenspitzc, die Lanzettspitze und die Spitzen 
mit schräger Endretusche zählte. nicht aber die La­
mellen mit abgedrücktem Rücken. Eine Trennung 
im Sinne der Definition F. B. Nabers" ;). der die PC'rl­
retusche als Charakteristikum betrachtet. ist nlcht 
möglich. da die Perlretusche nur sehr sporadisch 
auftritt. Eine Unterscheidung in Einsätze und son­
stige Geräte. wie dies von der G.E.E.ivL. J. G. Rozoy 
und \V. Taute gemacht wird, erscheint aufgrund des 
völligen Fehlens der geometrischen 1\'iikrolithen 
nicht angebracht. Es herrscht nämlich Uber die Ver­
wendung der Spitzen und Lamellen bei wei tem 
nicht soviel Einigkeit. wie dies bei den geometr i­
schen Mikroli then der Fall ist. Zusammenfassend 
kann man also feststellen. daß die Gruppe der Spit­
zen und Lamellen mit abgedrücktem Rücken der 
Defini tion ,.Mikrolith " wie sie in der Mehrzahl der 
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Literatur verstanden wird , zwar genügt, aber aus 
den oben genannten Gründen nicht als gesonde1te 
Gruppe behandelt wird. 

l. Spitzen 

Spitzen sind Schmalklingen oder Lamellen , 
von denen mindestens ein Ende durch unilaterale 
oder bilaterale Retusche zu einer Spitze herausge­
arbeitet ist. Lamellen mit einer sogenannten „na­
türlichen '· Spitze werden daher nicht zu dieser 
Gruppe gezählt , obwohl ,•on Lamellen mit natür li­
cher Spitze aus frühmesolithischen Funden auf­
grund von Schäftungspechresten bekannt ist , daß 
sie als Pfeilspitzen verwende! wurden ~') . .tl.ls sym­
metrische Spitzen werden hier Spitzen bezeichn et . 
deren Spitze auf der Mittelachse des Gerätes liegt. 
Die Homer Spitzen sind dem am nächsten, w as W. 
Taute "') in seiner Arbei t über die Siielspitzengrup­
pen als Lanzettspitzen bezeichn et. Grundsätzlich 
entsprechen sie auch dem Typ der Azilspitzcn, sind 
aber meist nicht so stark gebogen und unregelmii­
ßig wie diese 

Liegt die Spitze seitlich der Mittelachse bzw. 
auf der der retuschie1ten Kante gegenüberliegen­
den Seite des Gerätes. spricht man von asymmeti·i­
schen Spi tzen. Sie werden von H . Schwabedissen "') 
auch als Federmesser bezeichnet. A. Bohmers "') 
schreibt dazu. daß der Begriff „Federme sser " oft 
synonym mit de r Bezeichnung .,pointe azilienne·' 
venvendet werde. er selbst subsummiert. unter dem 
selben Begriff „pointes aziliennes ", .. point.es tjon ­
geriennes „ und ,.micropointes de Chatelperron·' 

Die Spitzen machen 5,9 % aller Horner Geräte 
aus und sind bis auf je ein Exemplar aus Quarzit 
und typischem Radiolarit (19 von 22) aus Hornstein 
hergestellt.; ein Stück ist patiniert.. Die geringe 
Größe des Gesamtma te rials kommt auch bei den 
Spitzen zum Ausdruck. Das längste Exemplar ist 
36,7 mm lang. Der Bulbus ist nur in wenigen Fällen 
erhalten 

Spitzen mit abgedrücktem Rücken 
(Taf. l/1~12 ,XII/l) 

Fa st. zwei Drittel der Spitzen. 3.6 % des Ge ­
samtmaterials, sind annähernd lanzettförmige 
Spitzen mit abgedrücktem Rücken , deren spitzes 
Ende durch einen unilateralen gerade bis b ogen för­
mig abgedrückten Rücken herausgearbeitet ist 
Nur ein Exemplar weist terminal bilaterale Re­
tuschierung auf. Die Spitze ist bei allen Stücken bis 
auf zwei Ausnahmen (Taf. l/8 , XII/1 ) am terminalen 
Ende angebracht. Das durchschnittliche Länge­
Breite-Verhä ltnis beträgt 4:1. Beim abgedrückten 
Rücken überwiegt der gebogen abgedrückte 
Rücken in sieben Fällen gegenüber fünf Stücken 
mit gerade abg edrüc ktem Rücken. Der sehr steile 
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Rücken befindet sich meist. auf der sin istro latera! e n 
Seite und nimmt bei eini gen Stücken bis zur Hälfte 
des Kling enk örper s der ursprüng lichen L,imelle 
weg (Taf. 1/8). Bei der H erstellung des abgedrück ­
ten Rück ens wurde direkte Re tusche angew a nd t , 
lediglich in einem Fall konnte indir·ekte Re t usche 
nachgewiesen werd en (TaL 1/1) . Die Spitze se lbs t 
ist meist plump und nur bei wenigen Exemplaren 
schlank. Be i dre i Stücken ist der letzte Te il der 
Spitze abgebrochen (Ta[. T/7. 10 , 11). 1\:!rn1ina!e 
Bruchstücke von Spitzen sin d k ein e vo r handen. Die 
Basis ist. breit und unbearbeitet. Bei ei n er Spitze ist 
die Basis im Verhä ltnis zur Länge so daß sie 
nach der Typologie der G.E.E.M. bel'eits ku rze 
breite S pi tze bezeichnet werden könnte (Tar. 1/12). 
E in weiteres Stück d ü rfte Teil e in er makro lit hi ­
sch en Sp it ze sein (Taf. 1/22). Der Kan t.enved,:iuf 
und die Breite im Spitzenber eich des terminalen 
Bruchstücks ]::ißt andere Dimension e n erwa rten , als 
dies bei den übrigen Spitzen der Fall is t . Da s 
Bruchstück ist dextrol a tcral steil retuschiert bis 
abgedrückt un d sinis trol at er al partiell 1·etus c hi en . 
Die Spitz en sind a lle we it geh e nd symmetr isc h , nur 
bei zwei Exemplar en m it gerade abg edrücktem 
Rücken befindet sich di e Sp itze au[ der Se it e der 
ab ged rüc kten Ka nte (Taf. 1/8 , 9) 

Die Spitzen mi t. abgedrücktem Rü cken sind 
ei ne der chronologisch aussagekräftigsten Gn1pp en 
innerhalb de s Horner Typ ens pe ktrum s. Ihr Vor h a n ­
densein allein und nicht zu le tz t ih re Häufigkeit war 
schon zu Zeiten A . Gulders "') Anlaß fü r weitrei ­
chende Schlußfolgerungen. A. Gulder sah in ihnen 
ein Indiz für die bodenständ ige Entwicklun g des 
Mesolithikums aus dem Magd al &nien und berief 
sich d a bei auf Arbe ite n K. J . Na rrs au s den fr ü he n 
50er J ahJ"en "'). Ebenso wurden d ie Fun de aus der 
Falkensteinhöhle . dem Probstfels bei Beuron und 
die Industri e vom Fürsteiner· See be rg in der 
Schweiz a ls Bindeglied zwisch en Mag d alenien und 
Mesolithikum angesehen "'). Die Ent wicklun g der 
let zter en aus dem Magdale ni en ist heute keines­
wegs unumstritten. Die Grabungen W. Ta ut es ha­
ben schließlich wohl eine n Übe l'gang zwisch en 
Magdalenien und Spätpa läolithikum, aber a uc h 
eine Zäsur zum Mesoli t hikum erg eben, d ie einer­
seits durch das Fehl en der Spitzen mit abgedrück­
tem Rücken im Mes olithikum u nd anderer se its 
durch das Auftreten geome trischer Mikro lith cn a b 
dem Frühestme so lithikum begr ü nd et ist. D iese Zä­
sur fällt nach W. Taut e mit der Grenze zwischen 
Spätglazia l und Postglazial zusamm en '") 

K. Valoch gibt bei der Vorlage der frühmesoli­
thischen Fundstelle Smolin in Mähren das Vork o m­
men von Rückenspitzen Typ DA und DB in einer 
Häufigkeit an, die etwa doppelt so groß ist wie die 
im Galgenbe rger Fundmalerial"). S . K. Kozlowski 
faßt im Atlas des europäischen Mesolithikums un ­
ter der Bezeichnung „Typ DB" ") lange und 



schlanke Stücke , be i denen die Länge die Breite um 
ein vielfaches übersteigt - es sind dies die unter 
anderem auch von W. Taute als Lanzettspitzcn be­
zeichneten Stücke ' ') - und kurze breite Exemplare 
(Typ DA). die von der G .E .E.M. kurze Spitzen mit 
schräger Endretusche genannt und deutlich von 
den schlanken unilateral retuschierten Spitzenge­
trennt werden"), zu s,immen. Eine Unt erschei dung 
der beid en ist .ib er rles halb notwendig , weil sie 
chronologisch unterschiedlich zu beu1ieilen sind. 
Wi.ihrend di e kurz en Spitzen als Grundlage dc1· 
Entwicklung zum Dreieck gelten und auch noch im 
Mesolit hikum vorkommen , sche int dies bei den 
Lanzettspitzen nicht der Fal l zu sein. Bei den von 
K. Valoch dargestellte n Ex empbnm handelt es s ich 
dui·chwegs um kur ze Spitzen mit mehr oder wen i­
ge r schräger oder geboge ner unilateraler Retusche . 
Die kurzen Spitzen von Smolin werden übr igen s 
von der G.E.E.M an der oben genannte n Stelle .ils 
Beispiel für die Ent wieklung der Dreiecke aus den 
kur zen Sp it zen hervorgehoben . Auch in einer jü n­
geren Zus.immenstellung der Wohngrub e B von 
Smol in bi ldet K. Valoch neben za h!J-eichen kurz en 
breiten Spitzen ein fragmentarisches Stück cine1· 
Spitze mil abgedrücktem Rücken ab " ). Er scheint 
auch die in Smolin vor han denen Spitzen in kein em 
Zusammenhang mit den im ni ede röste rre ich isch en 
Bereic h vorkommenden Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken - er verwendet dabei die von A . Gulder sehr 
weil aufgcfoßte Bezeichnung .,Federmesser· ' - zu 
se hen. d enn er betrachtet ihr Vol'kommen ebenfalls 
als ein Indiz für ein e Zuordnung zum Spätp.iläo li ­
thikum, während er im Beuronien Ader Jügerhaus­
höhk die beste Entsprechung zu den von ihm un ­
ter suchten A11efaktcn findet "'). Verg leichsmöglich­
keit en mit ,mderen tschechischen und slo waki­
schen Inventaren sind zahlenmäßig sehr be­
schrän kt , da es in diesem Gebiet zwar z,1hlreiche 
Meso lithfundstell en g ibt. aber der Großteil davon 
aus Ob erAüchenf undplä tze n besteht 

Aus ein em Inven tar der Slowakei in S ered' , das 
ei nem mittleren b is späten Mesolithikum ;ingehöti. 
werden 60 L.inzettspitzen (das sind 1,9 % des Ge­
samtmaterials und 12 % der Geräte) genannt. Ihr 
Anteil wär e damil viermal so hoch wie in Horn " ). 
Die sehr jun ge Datierung der Fund ste lle basie11 auf 
dem Vorkommen von Trnpezen. Ob es sich bei dem 
unstl'atifizieiien Fun d - die Datierung edolgte nur 
aufgrund der Typo lo gie ' ·) - um ein en geschlossenen 
Fund hnndelt, scheint nicht völlig sicher "'). S . Vene! 
erwog sogar eine Zugehörigkeit zum Paläolithi­
kum 'u), wns aufgrund des hohen Anteils an geome­
trischen Mikrolithen unwahrschein lich ist und 
auch in den übrigen Arbeiten zu Sen~d· nie in Er­
wä gu ng gezogen wurde . Zieht man die Originalpu­
blika tion zu einem nähe ren typo logis chen Vergleich 
heran, so fällt au[, daß nur zwei Geräte aus Sered' 
als Janzettförmige Spitzen mit abgedrücktem Rük-

ken bezeichnet werden können' '). Unter den übri­
gen Stücken befinden sich einige atypische Sauve­
terre-Spitzen '; l und eine Reihe von Spitzen mit uni ­
latera l abgedrücktem Rücken , die aber teilweise als 
kurze breite Spitzen zu bezeichne n sind und te i l­
weise den kantenretuschicrten Mikrospitzen' ') ähn­
lich sind . Vergleicht man sie mit den in Horn vor­
kommenden Spitzen mit abgedrücktem Rücken. so 
fällt besonders die unterschiedliche Größe auf. Die 
unilaternl rctu sc hietien Spitzen aus Sered' sind 
durchschnittlich l,5 cm la ng . während die Spitzen 
aus Horn im Durchschnitt 2,8 cm lan g sind. Selbs t 
die envtihnten, mi t Hor n noch ,1m ehesten ver ­
glei chbaren Exempl.in .' sind kürzer als 2.5 cm . Es 
hat daher d en Anschein , als wäre der Beg riff ,.lan­
zettförmige Spitzen" hi er iihnlich wie bei S. K. 
Koz!owsk i~') wes ent lich weiter gefaßt , sodaß ein cli­
rekter Vergleich aufgrund der unterschiedlichen 
Definition des Typs kaum mög lich ist. 

Aus Südböhme n sind für das Mesoltihikum nur 
Oberflächenfunde bek.innt. Die ursprünglich in ei­
ner mesolithischen .,Wottawazivilisation" '' ) zu­
sammengefaßten Fundst ellen wu1·den durch Gra­
bungen i'I'!. ri.faznleks untersucht , der das Fundmn­
te rial ,ibcr nicht mehr aufarbeiten konnte" '). Die 
kritische Sichtung de s i\fotel'ia! s durch S. Vencl "' J 
ergab, dnß diese gegrabenen Fundp liltz c vonvi e ­
gend dem Jung- und Spätpalüolithikum an geh öre n . 
Die Resultate .iw; den nördlich und nordöstlich an­
grenzenden Gebieten sind d.ih cr ke in Gegensatz zu 
d en Ergebnissen im süddeutschen Raum . die das 
Vorkommen von Spitzen mit abgedrücktem Rücken 
als ein Indiz fur ein e spätpalüolithischc Datierung 
ausweisen. Der Anteil der rückenretuschicnen Ge­
rate inklusive der Spitzen mit abgedrücktem Rük­
ken von Horn hat sehr gu te Entsprechungen im 
Fundmaterial von TiSnov-Drinova in i\Jiihren. ei­
nem Fundo11 , der zur Ostromcf ·-Gruppe gezählt 
wird " ), wobei de r Ante il dieses Typs in Horn höher 
ist als in TiSnov. 

D ie Untersuchung J . Hahns im Eselsburger Tal 
in der schwäbb;chen Alb bestätigte die Auffassung 
W. Tautes in bezug auf die Rückenspitzen im süd­
deutschen Raum ' ''). Für die cpipaläolithischen 
Rückenspit,:en verze ichn ete er außerdem im Ver­
gleich zu den Magdalenien-Formen ein Kleiner­
werden ...,). Im fr.inzösischcn Jura ist das Auftreten 
der lanzettfö rm igen Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken bis in das Präboreal belegt. Die betreffen­
den Fundschichtcn aus Oberlarg und Rochedane 
werden jedoch als epipaläolithisch bezeichnet. In 
den eindeutig mesolithischen Schichten kommen 
sie nicht mehr vor "''). 

Nach J. G. Rozoy sind sie für den von ihm un­
tersuchten französisch/belgischen Bereich ":) eben­
falls ein Hinweis fü r ei n sehr frühes Stadium des 
Epipaläolithikums (l'I-Icsolithikums). das bei ihm 
schon mit dem Ahrensburgien beginnt. das \V. 
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Taute aber noch zum Spätp a läolithikum zählte "'). 
Nach der Übergangsphase zwischen Tjongerien 
und Ahrensburgien kommen sie nur mehr sehr sel­
ten vor. Auch M. Escalon de Fonton kennzeichnet 
das epipaläo lithis che (bzw. nach W. Taute spät­
paläolithische) Azilien durch atypische Gra vette­
spitze n und Azilspitzen , die auch noch in einem 
Übergang zum mesoliihischen Sauveterrien vor­
kommen, aber immer mehr durch die Sauv eter re­
spitzen ersetzt werden"'). 

Aus dieser Übersicht ergibt sich , daß die Spit ­
zen mit abgedrücktem Rücken in der Form wie sie 
in Horn-Galgenberg vorhanden sind - als Janzett­
förmige oder asymmetrische Spitzen mi t abge­
drück tem Rücken, wobei der Rücken gerade bis 
leicht gebogen ist - im allgeme inen in spätpaläoli­
thischen Inventaren vom Alleröd bis ins begin­
nende Präboreal vorkommen. Für das nördlich und 
östlich anschließende Gebiet Tschechiens und der 
Slowakei können diesbezüglich im Moment nur 
Aussa gen von beschränkter Gültigkeit gemacht 
werden . da ein sehr großer Teil des Fundmaterials 
aus Obedlächenfunden besteht. ein anderer Teil aus 
Fundstellen mit nur einer Kulturschicht stammt , 
die nur aufgrund typologischer Kriterien datie11. 
sind und außerdem gewi sse Un t ersch iede in der 
Terminologie angenommen werden müssen , was ei­
nen exakten Vergleich erschw ert. Man kann daher 
aus den oben genannten Überlegungen schließen, 
daß die Spitzen mit abgedrücktem Rücken aus 
Horn , wobei das Stück auf Taf. l/12 den kur zen 
Spitzen mit abgedrücktem Rücken seh r nahe 
kommt , ein eindeutiges Indiz für eine Datierung ins 
Spätpaläolithikum darstellen . 

Mikrolithische Spitzen mir gek11ick1 abgedrücktem 
Rücken (Taf. l/18 - 2 1) 

Spitzen mit geknickt abgedrücktem Rücken 
sind Spitzen, deren abgedrückter Rücken einen 
deu1.lichen Knick aufweist, ohne daß dadurch je­
doch der Eindruck eines Dreiecks entstünde. Sie 
sind dem Typus der Mikrowinkelspitze bei W. Taute 
vergleichbar "1) 

In Horn gibt es davon insgesamt vier Stück , von 
denen je ein Exemplar aus Quarzit, typischer Ra ­
diolarit, Hornstein und Chalzedon ist. Sie sind so 
klein, daß J. G . Rozoy "") sie zu den „pygmee" zählen 
würde. Die durchschnittliche Länge beträgt 
15, l mm. das Verhältnis von Länge zu Breite ist 
3: 1. Der abgedrückte Rücken befindet sich zweimal 
dextrolateral und zweimal sinistrolateral. Bei allen 
Stücken ist das terminale Ende zur Spitze heraus ­
gearbeitet, zwei (Taf. 1/19 u . 21) weisen auch basal 
eine Spitze auf . Die Spitze auf Taf. 1/19 besitzt 
basal eine retuschierte Gegenkante, während bei 
den übrigen Stücken die dem abgedrückten Rücken 
gegenüberliegende Seite unretuschiert ist. Das fast 
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wie ein Dreieck aussehende Exemplar (Taf. 1/21) 
dürfte eher ein Abfallstück eines zerbrochenen grö­
ßeren Gerätes sein. Chronologisch aussagekräftig 
sind sie in dieser geringen Häufigkeit nicht, da Mi­
krolithen vereinzelt schon im Gravettien vorkom ­
men .,) . 

Spirze11 mit schräger E11dretusche (Taf. I/14 - 17) 

Bei den Spitzen mit schräger Endretusche ist 
ein Ende durch schräge Retusche zu einer Spitze 
herausgearbeitet. Der Winkel , den die Kanten der 
Spitze einschlie ßen , ist kleiner als 60°"' ). Mit 
vier Stück machen sie 1 % a ller Geräte und etwa 
ein Sechstel aller Spitzen in Horn aus. Die schräge 
Endretusche ist bei allen Exemplaren steil. Bei dr ei 
von vier Spitzen ist die Endretusche an der sinistro­
lateralen Kante angebracht. Die Spitze mit d er 
dextro la teralcn Endretusche (Taf. I/17) besitz t 
außerdem noch dextrolateral einen ab ged rückt en 
Rücken. Alle vier sind aus Hornstein, davon ist 
eines weiß patiniert. 

Das Vorhandensein dieses Typs, der erstma ls in 
spät paläolithischen Fundzusammenhängen und im 
gesamten frühen Mesolithikum anzutreffen ist und 
auch noch in wesentlich jüngeren Inve ntaren vor­
kommt, zeigt, daß im Inventar der Fundstelle Horn­
Galgenberg eine gewisse Tendenz zur Mikrolithi ­
sierung vorhanden ist. 

Die im Horner Materia l vorhandenen Exem­
plare könnten nach W. Taute verschiedenen Mikro­
lithtypen zugeordnet werden. Geräte in der Art des 
gebrochenen Exem plars (Taf. I/16) zählt er im wei ­
testen Sinn noch zu den Zo nhovenspit zen ohne Ba ­
sisretusche "''). Spitzen dieser Art sind im Ahrens­
burgbereich häufiger, typische Zonhovenspitzen 
kommen verei nzelt auch noch in jüngeren Zu sam ­
menhängen vor. Da das hier envähnte Exemplar im 
Galgenberger Fund jedo ch ein Einzelstück dar­
stellt, ist ein derartiger Vergleich mit Vorsicht zu 
betrachten. Für zwei wei tere Spitzen ist die Be­
zeichnung „mikrolithische Spitze" zutreffend 
(Taf. I/14, 15). Im Gegensatz zu r Zonhovenspitze, 
die von-viegend in älteren Materialien (Stielspitzen­
gruppen) vor kommt , sind die beson ders schmalen 
Exemplare der mikrolithischen Spitze bis zu einem 
gewissen Grad ein Indiz für eine jüng ere Zuord­
nung '"'). Die beiden Homer Spitzen sind diesbezüg­
lich wenig aussagekräftig. Bei C. Barriere wer den 
sie zu den schräg retuschie11.en Geräten gezählt, 
wobei er abe1· nicht zwischen Klingen und Spitzen 
unterscheidet. Er sieht in ihnen eine unvollständi ge 
Form der „po in tes de Vielle ", die typolog isch den 
Zonhovenspiizen entsprechen'"'). Die Horn er 
Stücke sind annähernd dem vergleichbar, was von 
der G.E.E.M. als kurze Spitze bezeichnet wird. Am 
genauesten entsprechen dieser Definition die Ge­
räte auf TaL 1/15 und 16. Bei den anderen beiden ist 



die Länge im Verhältnis zur Bre it e zu groß. Sie 
kommen ab Dryas III besonders in Sü d deutsc hlan d 
und Zentra leuro pa vor, wo sie auch während d es 
gesamten Mesolithikums zu finden sind'":). Spitzen 
mit schräger Endretusch e komm en im No rdw est­
eurnpäische n Raum scho n im Spä tp a läoli th ikum 
vor""). Aus dem Schw eizer Gebiet sin d Spitzen mit 
schräge!' End retusche unter anderem a us de r sp ät­
paläolithischen Fundst e lle Neumüh le beka nn t"-" ). 
Nach W. Taute ist ih r Vorkommen im Spät paläol i­
thikum nur sporadisch , der Typus ist jedoch im 
ganzen Mesolithi kum und soga r noch im Neolith i­
kum vorhande n '"'). Das v ierte S tück schließl ich 
(Taf. I/17) kann nur mit Vorbehalt :w d ieser Gruppe 
ge rechnet wer den, da es auf g1·und de!. durchlaufe nd 
abgedrückten Rückens auch zu den Spitze n mit ge­
knickt abged r ückt em Rücken gezäh lt werden 
könnte. Von de n in Horn zu d ieser Gruppe ge ztihl­
ten Exempla ren untersch eidet es sich jed oc h dur ch 
seine größere Länge und Breite Von der Art der Re­
tuschierung her be trachtet, en tsprec h en sie dem 
was H. Schwabedissen im Rahmen der Messer mit 
geknicktem Rüc ken als Dreieckmesser vom Typ 
Kent beze ichnet '°"), unterscheiden sich von diesen 
Jedoch durch ihre geringere Größe. Auf der Liste J . 
Hinouts entsprechen sie dem Typ L-P T abrupt '"'). 
Als Grundlage für seine Studie verwendete er die 
Tardenoisien-Industrien des Parise r Beckens . Na­
her steht die Spitze eher den Tjongerspitzcn mit ge­
knickt abgedrtic kt en Rücken, obwohl sie etw as 
kleiner dimensioniert ist als diese" "). Formen , die 
auch von der Grö ße he r dem Stück aus Horn ver­
gleichba r si nd , bringt M. Kobusiew1cz in einer Zu~ 
sammenstellung d er nach Süden reichenden Ein ­
flusse der Kulturgruppen der nordeuropäischcn 
Tiefebene" " ) und stellt sie dabei in den Bereich de r 
Federmessergruppen. 

Diese kurze Übersicht ergibt zunächst, daß alle 
hier besprochenen Gcr üte aus sptllpa läo lithisch cn 
Inven taren bekannt sind. Die d rei zuerst ge nannt en 
(Ta(. l/1 4-16) kommen vereinzelt ab dem Spätpa­
läolithikum vor, häufiger dann im Mesolithikum. 
Das vierte zu dieser Gruppe gezählte StUck ver­
dient wohl eine et was diiferenzie11ere Betrachtung, 
da es mit seinem durch Kantenschlag abgestumpf­
ten und teilweise nach retuschie rtcn Rikkcn doch 
erhebliche Unterschiede zu den einfach schräg re­
tuschic11en Spitzen aufweist. Der Bearbeitung 
nach steh t es woh l den Federmessern mit gekn ickt 
abgedrückte m Rücken am nächsten, wäre aber fül" 
diesen Typ ei n sehr klei nes Exempla r. Denkbar is t 
zwar ein Einflu ß a us dem si.idböhmischen Feder ­
messerbereich; da abe r im gesamten Horner Mate­
ri a l kein vergleic h bares Slück vorhanden ist. er­
sche int ein Gerät als Bas is Hll" dera11 ige Üb erlegun ­
gen zu gering . 

II. L a m e l Je n m it abgedrüc k te m Rück en 
(Taf.1/23-32, Il /1-1 7, 27, 32) 

Dazu zähle n La mel len. von denen zumindest 
eine Kante durc hlaufen d oder teil weise steil retu­
schiert ist; wobei der Retuschew ink e ! zw ischen 70 
un d !)0 ° liegt und von der Grund rorm bis zur Hälfte 
d er Breite durch di e Abstump fun g entfernt wird . 
Oft wir d da fü r au ch die Bezeichnu ng ,,i\'lesser ·' 
ode r „Messerehen„ verwendet 11" ), Im Französischen 
bezeichnet de r Begriff ,.lamellcs a bon: I abattu„ alle 
Lamellen mit abge dr ücktem Rücke n . also au ch die 
Spitzen. De mzufo lge untersc heidet D. de Sonnevil ­
le- Borcles ,,lamelles aigucs a bord aba nu„ und .,la­
melles obtus ä bord abatt u " , wovon die zweite 
Gruppe den hier von un s a ls „ r„ame!lc n mit abge­
drücktem Rücken·· zusammengefaßten Geräten 
entspricht " '). J. G. Rozo y zählt dabei zu den Rü k­
kcnmessern die l\•lesscr mit nati.lrlic hcm Rück en 
(cou teau;) dos nature\) , di e hiCI' nicht zu de n Ger ä­
ten gerechnet werden "; ) 

Die Lamellen mit a bgedrücktem Rücken sind 
mit 12.6 % des Gesamtmaterials die dr itthäufigst e 
Gruppe nac h den Kratzern und de n retuschie11en 
Lamellen. Zusammen mit den Spi tzen mit abge ­
drücktem Rücken machen die Geräte mit abge­
drucktem Rücken 17 ,5 % alle r Geräte aus, mit de n 
auf gleiche Art rctuschie!'tcn Abschlägen soga r 
19,1 %. Alle Lamel!en mit abgedrUcktcm Rücken 
bestehen aus Horn stein: ein Slück der ga nzen 
Gruppe ist weiß patiniert. 

Lamellen mi1 miilateral abgedrücktem Rücken 

Zwei Geräte besitzen zusätzlich zu m de xt rola­
te1·al abgedrückten Rücke n auc h noch le rmin alc 
Querretusche (Taf. 1/23, 24J. Beide Stücke sind ge­
brochen; eines im basalen, d as andere im medialen 
Bere ich. Mit 10 % übenvicgcn die Lamellen mit 
durchlaufend abgedrücktem Rücken. Beme rk ens­
we11 ist der hohe Anteil der geb roc hene n Stück t': 
nur ac ht von 38 sind voll stän di g e rhallcm. Die 
durchschnitt li ch e Län ge der ganz erhalt ene n La ­
mellen beträgt 25,5 mm, die durchschnittliche 
Breite 7,7 mm und die durchschnittliche Dick e 2,6 
mm. Die Breite schwankt zwischen 12.5 un d 4 .2 
mm, die Dicke zwischen 1,4 und 4,2 mm. Im Ge gen­
satz zu den Spi tzen mit abge clliicktem Rücken 
überwiegt bei de n Lamellen der dcxtrolateral abge­
drückte Rücke n mit 24 Stück gegenü ber 14 mit si ­
nistro latera l abgedliicktem Rücken. Bei 31 Lamel ­
len ist de r abge dr ückte Rücken gera d e und nur bei 
sieben Exemp laren geb oge n ausgeführt. Bei eini gen 
nimmt de r abgedrückte Rücken bis zur Hälfte d er 
ursprünglic hen Lamelle weg (Taf. 1/25 , 32. 29, 30, 
Taf. 11/l, 5, 11). Die Gegenkante ist durchwegs un• 
retuschiert, weist aber zahlreich e Ausspl itt erungen 
auf. Bis auf zwei termina le und drei media le Bruch­
stücke ist bei a llen de r ba sale Teil erhalten. Bei 
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acht Geräten ist der Bulbus deutlich erhalten, dar­
unter befinden sich sieben mit Schlagfläche und 
Schlagnarbe. Bei der Herstellung des abgedrückten 
Rücken s wurde direk te Retusche angewendet. 

Lamellen mit partiell abgedriicktem Rücken 

Die Lamellen mit teilweise abgedrücktem Rük­
ken sind mit zehn Stück. 2,6 % aller Geräte , vertre ­
ten. Davon ist ein Stück weiß patiniert , nur die 
Hälfte der Lamellen ist vollständig erhalten. Die 
durchsc hnittliche Breite und die Dicke liegen mit 9 
und 3 mm e1was über den Werten der Lamellen mit 
durchlaufend abgedrücktem Rücken. Der sinistro­
lateral abgedrückte Rücken üb erwiegt mit sechs 
Stück gegenüber vier mit dextrolateral abgedrück­
tem Rücken. Auch hier zeigt sich ein Unterschied 
gegenüber den Lamellen mit durchlaufend abge­
drücktem Rü cken. Von den sechs Stück mit ,•on ba­
sal bis medial abgedrücktem Rücken besitzen fünf 
Stück eine natürliche Spitze. Aus den weiter oben 
genannten Gründen werden sie jedoch zu den La ­
mellen gezählt. Im Vergleich zu den Lamellen mit 
durchlaufend abgedrücktem Rücken wird durch 
die Abstumpfun gsretusche auch nicht so viel vom 
Klingenkörper weggenommen 

Die Lamellen mit abgedrücktem Rücken sind 
ein Typus , der vom Jungpa läolithikum bis ins 
Frühmesolithikum - da allerdin gs nur meh1· verein­
zelt - vorkommt. Was Gestaltung und Größe an­
geht, unterscheiden sie sich durch das Fehlen jeg li ­
cher ventraler Retusche und die Retuschierung der 
dem abgedrückten Rücken gegenüberliegenden 
Kante von den Lamellen mit abgestumpftem Rük­
ken des Gravettien in unserem Raum "' ). 

Betrachtet man die Häufigkeit dieses Gerate ­
typs im Vergleich zu anderen spätpaläolithischen 
Fundstellen , so gehört Horn mit 12,6 % eher zu den 
Stationen mit wenig Lamellen mit abgedrücktem 
Rücken , wesentlich geringer zum Beispiel als in 
Lhöta (Südböhmen), einer Fundstelle des Epimag­
dalenien (vergleichbar dem französischen Azilien), 
wo ihr Anteil 35 % beträgt und auch etwas geringer 
als in Hauskirchen , wo 14,9 % der Geräte Lamellen 
mit abgedrücktem Rücken sind. Er ist jedoch merk­
lich höher im Vergleich zu TiSnov-,,Drinova" wo 
der Anteil aller rückenretuschierten Geräte inklu­
sive der Spitzen l O % ausmacht - im Vergleich dazu 
Horn mit 17 ,5 %. Bei diesem Vergleich ist VOI' allem 
von Bedeutung, daß Lhöta, wie erwähnt, zum süd­
böhmischen Epimagdalenien gezählt wird und TiS­
nov-,.Drinova" zur Ostromet-Gruppe in den Ein­
flußbereich des Tarnovien gehören soll'"). In der 
Darstellung K. Valochs erscheinen die Stationen 
Lhöta und TiSnov annähernd gleichzeitig, während 
S. Vencl TiSnov wesentlich später ansetzt - Lhöta/ 
Übergang Dryas II - Alleröd und TiSnov/Beginn 
Dryas III "') . Da er die Zuordnung jedoch nur auf -
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grund typologischen Vergleichs der beiden Fund­
stellen zueinander triffl, ist diese Datierung mit ge­
wisser Vors icht zu betrachten. Hinweis für die sehr 
frühe Datierung Lhötas is t sicher die sehr hohe An­
zahl an Lamellen mit abgedrücktem Rücken , wie 
sie eher in Magdalenienzusamm en hang vorkommt, 
während sie in jüngeren, dem Azilien vergleichba­
ren Inventaren in einer Häufigkeit von ung efähr 
15 "/o auftreten. Auf die enge Verbindung der Klil­
na - Höhle , die S. Vencl als mit Lhöta gleichzeitig 
betrachtet , mit dem Spätmagdalenien weist auch 
G. Bosinski hin" "). 

Ill. Retuschiei·te Klingen und L ame l len 
(Taf. VIII/24 - 35 , IX/1 - ) 

Die Gruppe der retuschi e11en Klingen und La­
mellen ist ne ben den Kratzern die größte , aber a uch 
die vielfältigste innerhalb des Galgenberger Gcrät­
bestandes . Die insgesamt 82 retuschiertl'n Klingen 
un d Lamellen machen 21,4 % allei· Werkzeuge aus 
und können in sieben Untergruppen gegliede11 
werden: 

Klingen und Lamellen mit pai1ieller Retusche 
%, terminaler Retu sche 2,4 %, basaler Retusche 

unilateraler Retusche 5 %, bilateraler Retu­
sche l %. mit einer oder mehr Kerben 2 ,6 %, ven ­
trale r Retusche 2,1 % 

Bei der Unterscheidung zwischen retuschierten 
Klingen und Lame llen kann man nur von den Wer­
ten für die Brei te und die Dicke ausgehen, cb zu 
wenige vollständige Stücke vorhanden sind, um 
über das Länge -Breite-Verhältnis zu einem reprä ­
sen t ativen Ergebnis zu gelangen . Betrachtet man 
die graphische Auflösung {Abb. 9) des Breite-
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Abb. 9. Horn - Galgenberg. Dicke-Breit e -Vcrhtillnis de r 
retusch ierte n Klingen und Lc1mcllen 

Dicke-Verhältnisses, so ergeben sich vier unter­
scheidbare Gruppen, von denen die erste mit 25 Ex­
emplaren die gr ößte der vier ist und Stücke enthält , 
die maximal 10 mm breit und 3 mm dick sind. Sie 
ist damit die einzige Gruppe, die vollständig in den 
durch die Definition J. Hahns' ") gesteckten Rah­
men paßt. Bei der nächsten Gruppe, 18 Stück, erge­
ben sich bereits Überschneidungen, da der Großteil 
dieser Gruppe (13 Stück) um 4 mm dick ist, aber 



der Breite nach (10-13 mm) nur mehr zum Teil als 
„dicke Lamelle" bezeichnet werden könnte. Einige 
Stücke dieser Gruppe sind erheblich dünnei: Die 
dritte und die vierte Grnppe sind eindeutig als 
Klingen anzusprechen. Davon sind die 20 Klingen 
der ersteren knapp 15-20 mm breit und 2-7,5 mm 
dick; etwas abgesetzt davon die Werte der vierten 
Gruppe (fünf Stück) mit einer Breite von 23-26 mm 
und einer Dickt! von 2,3-ß,5 mm. Inwiefern die 
Gruppenbildung der Punktewolke (Abb. 9) wegen 
der nichl allzu großen Zahl auch zufällig sein 
könnte und bei gi-ößerer Mate rialmenge sich die 
Lücke n ähn li ch der Verteilung der unre tuschierten 
Klingen und Lamellen auc h schließen könnte, sei 
dahingestellt. Jedenfalls erscheint die Trennung 1n 
Klingen- oder Lamellen bei dem von de r G.E.E.M 
angegebenen Wert in bezug auf d te Funde von 
Horn-Galgenberg ein wenig willkürlich. Wenn hier 
dennoch Klingen und Lamellen untersc hi eden wur­
den. so deshalb. weil die doch erheb lichen Unte1·­
schiede in Breite und Dicke der Lamellen zu der 
übenviegenden Mehrzahl der Klingen eine Tren ­
nung für die Gesamtcharakteristik der Fundstelle 
notwendig machen. Dem von J. Hahn angegebenen 
Wert (10 mm) wurde bei den retuschierten Stücken 
gegenüber dem Wert der G.E .E.M. der Vorzug gege­
ben. da er für das retuschierte Materia l eher eine 
Grenze darzustellen scheint 

Der Rohstoff ist im wesentlichen der g leiche wie 
beim Gesamtmaterial. Der HornslC!in überwiegt mit 
1: 8 alle übrigen in dieser Werkzeuggruppe verwen ­
deten Rohstoffe. Es sind dies neben Hornstein. 
Quarzit, Chalzedon, Radiolarit auch einige pati­
nierte Stücke. Auffallend ist die sehr kleine Zahl 
der vollständig erhaltenen Geräte . Von den 82 retu­
schierten Klingen und Lamellen sind nur elf Stück 
ganz . Es könnte dies nicht nur eine künstliche Ver­
mehrung dieser Gerätegruppe durch Bruch voll­
ständiger retuschie11cr Klingen oder Lamellen be­
deuten. sondern es könnten zumindes t die medialen 
und basalen Bruchstücke auch t eilweise Ergänzun­
gen ursprünglich vollständiger Klingenkratzer sein. 
Die Bruchstücke von Lamellen dürften für diese 
zweite Möglichkeit eher nicht in Frage kommen, da 
sie sowohl in der Breite als auch in der Dicke gerin­
gere Maße aufweisen als die Kratzer. Zusammen­
setzbare Stücke wurden nicht beobachtet. 

Was die Umstände , die wm Bruch füh11en, an­
geht, so ist nicht auszuschließen, daß einige Geräte 
auch erst nach dem Auffinden gebrochen wurden 
und die abgebrochenen Teile verloren sind. Grund 
für diese Annahme gibt das Stück auf Taf. l/18, das 
im Artikel J. Bayers über die Galgenberger Funde 
noch vollständig abgebildet ist" ' ). Da es sich fast 
durchwegs um Oberflächenfunde handelt, könnte 
das Brechen durch Pflügen und den Frost auch eine 
gewisse Rolle spielen. Es gibt an einigen Stücken 
auch Hinweise auf bewußte Brechung oder Wieder-

ven.vendung nach dem Bruch. Fünf Geräte besitzen 
eine nachretuschierte Bruchfläche und bei zwei 
weiteren Exemplaren wurde die scharfe Bruch­
kante durch kleine Querschläge an der Bruchfläche 
überarbeitet. bei vier weiteren ist die Bruchfläche 
abgenützt. Ein Gerä t ist an einer Retusche gebro­
chen. die den Ansatz zu einer Kerbe darstellen 
könnte. Klingenzerlegung durch Schlagtechnik ist 
im gesamten Material nicht feststellbar. Mit [ast 
40 mm Durchschnittswert bei der Länge gehören 
die vollständig erhaltenen retuschierten Klingen 
und Lamellen zu den längsten Geräten überhaupt. 
Der Maximalwert l iegt sogar bei 62,5 mm . Die 
Bruchstücke sind durchschnittlich nicht ganz 
19 mm lang, wobei es erhebliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen Untergruppen gibt. Die 
Gruppe der Klingen mit einer oder mehreren 
Kerben ist mit durchschnittlichen 27.5 mm am 
längs ten. gefolgt von den Klingen mit partieller 
Retusche mit :.rn,."i!l mm . Die übrigen Gruppen lie­
gen nahe oder unter dem allgemeinen Durch­
schnittswert. Von diesen sind die Bruchstücke der 
Klingen mil unilaterale!" Retusche mit 14,8 mm am 
kürzesten 

Vergleicht man die Anzahl der retuschierten 
Klingen und Lamellen mit der Fun<lstelleTiSnov. so 
ergibt sich ein annahernd gleiches Bild. wenn man 
die Tatsache berücksichtigt , dafS 0. Kos die paitiell 
retuschierten Klingen nicht zu den Geräten 
zäh lt ""'). Er folgt damit der Typenliste D . de Sonne­
ville-Bordes, die ebenfalls nur durchlaufend retu­
schierte Klingen enthält ';,'). Bei spätpaläolithischc n 
Funden werden aber vielfach auch di e Klin gen mit 
partiellen Retuschen zu den Geräten gerechnet •:•,. 
Der Anteil der durchlaufend retuschierten Geräte 
ist annähernd gleich. In den Azilienstationen ist der 
Prozentsatz unterschiedlich, in vielen Fäll en jedoch 
dem Anteil in Horn vergleichbar •!:). manchmal aber 
auch niedriger '!' ) 

Vergleicht man den Anteil der retuschierten 
Klingen und Lamellen mit dem in mesolithischen 
St ationen . so ergibt sich im Vergleich etwa zu Se­
red" ein etwas niedrigerer Anteil. Wesentlich nied­
riger mit etwa 13 % ist die Häufigkeit in Pf•ibice. 
einer frühmesolithischen Funclstelle in Mähren 
(etwa 13 %) ': '). 

Bei der Trennung der einfach retuschierten Ge­
räte in Klingen und Lamellen überwiegen geringfü­
gig die Lamellen. Was die zunehmende Verwendung 
von eher weniger Geräten an Lamellen gegenüber 
Geräten an Klingen angeht. ze igt J. G. Rozoy für 
den nordwesteuropäischen Bereich ein deutliches 
Ubenviegen der Klingen im Tjongerien, ein Abneh­
r_~en im Ahrensburgien und sogar ein fallweises 
Uberwiegen der Lamellen. lm Meso lithikum sind 
fast durchwegs die Geräte auf der Basis vo n Lamel­
len häufiger. Betrachtet man die an unser Gebiet 
anschließenden Stationen. so sieht man in TiSn ov. 
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daß die retuschie11en Klingen noch wesentlich häu­
figer sind als die retuschierten Lamellen':'). Bei Se­
red' und Pi'ibice ist nicht klar erkennbar, ob Klin ­
gen von Lamellen unterschieden wurden. Bei Se­
red ' dürfte es sich eher um Lamellen handeln , da 
die gesamte Industrie von Sered' durch ihre beson ­
ders geringen Dimensionen auffällt':"). Insgesamt 
entspricht die Zunahme der Lamellen gegenüber 
den Klingen einem allgemeinen Kleinenverdcn der 
Geräte, wie sie auch von W. Taute in der S chicht D 
des Zigeunerfelsens bei Sigmarin ge n (Spätpaläoli­
thikum) festgestellt wurde ':;)_ Das Kleinerwerden 
der Geräte ist jedoch nicht immer nur chronolo ­
gisch. sondern auch lokal bedingt. So hat \V. Taute 
in seiner Arbeit über die Federmessergruppen fest­
gestellt, daß bei den Spitzen mit abgedrück tem 
Rücken eine Verringerung der Größe von Wes t nach 
Ost festzustellen ist,: ,)_ 

Unilateral retuschierte Klingen und Lamellen (Taf 
IX/36, 37 , 39. 40, 42 , 43-45, X/l, 3, 5, 6- 10, 12, 14) 

Die Klingen und Lamellen mit unilateral 
durchlaufender Retusche machen mit 19 Stück fast 
ein Viertel der retuschierten Kling en und Lamellen 
aus . Von diesen 19 Geräten sind zehn Lamellen und 
sieben Klingen aus Hornstein , eine Lamelle und 
eine Klinge aus Quarzit und eine Klinge aus Radio­
larit. Die durchlaufend retuschierte Kante ist neun­
mal die sinistrolaterale Kante und elfma l die dex­
trolaterale. Bei den Lamellen ist das Verhältnis von 
sinistrolateral zu dextrolateral durchlaufender Re­
tusche ausgeglichen, während bei den Klingen die 
durchlaufende Retusche sechsmal dextrolateral 
und dreimal sinistrolatera l angebrach t ist. Die Alt 
der Retuschierung ist bei drei Lamellen Perlretu­
sche, bei vier Lamellen und drei Klingen Steilretu­
sche, der Rest ist eher flach retuschiert. 

Die unilateral retuschierten Klingen und La ­
mellen sind bis auf ein Stück Bruchstücke, weshalb 
sich die Bezeichnung durchlaufend retuschiert nur 
auf den erhaltenen Bereich beziehen kann. 
zwölf Geräte sind medial und sieben sowohl basal 
als auch terminal gebrochen. Zwei Klingen sind zu­
sätzlich auch sinistrolateral gebrochen. Bei zwei 
weiteren ist eine der Bruchflächen nachretuschie11 
(Taf. IX/36, X/10). Die unilateral retuschie11en 
Klingen und Lamellen sind durchschnittlich 14 mm 
lang, 13,2 mm breit und 3,2 mm dick. 

Bilateral retuschierte Klingen und Lamellen 
(Taf.X/11, 13, 15) 

Den bilateral retuschierten Klingen und La­
mellen sind nur vier Geräte zuzuordnen. Davon 
sind eine Lamelle und drei Klingen aus Hornstein 
und eine aus weiß patiniertem Silex. Die bilaterale 
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Retusche ist nur bei einem der drei Exemplare re­
gelmäßig ausgefüht1. Bei den beiden anderen ist je­
weils die sinistrolaterale Kante regelmäßig retu ­
schie11 , während die Retuschen auf der dextrolate­
ralen Kante unregelmäßiger sind. Die Lamelle (Taf. 
X/15) ist im dextrolateral basalen Bereich bogen­
förmig retuschie11 , sodaß dabei fast eine Spitze ent­
steht. Eines der drei Geräte (Taf. X/13 ) ist bilateral 
steil, teilweise durch Stufenretusche beai·beilet 
Auch das Stück auf Taf. X/14 ist sinis tr ola tera! 
steil retuschiert. Sonst ist eher eine flach e Retusche 
zu beobachten. Alle drei sind medial geb rochen, 
wobei zwe ima l der basale und einmal der term inale 
Bereich erhalten sind 

Basal retuschie r·te Kli11gen und Lamellen 
(Taf.IX/7,35 , 38,X/22) 

Die Klin gen und Lamellen mit basalen Retu ­
schen sind die zweitkleinste Untergruppe der retu ­
schie1ten Klingen und Lamellen. Die vier basal re­
tuschie11en Stücke sind bis auf eine aus braun em 
Radiolarit gefe11igte Lamelle durchwegs aus H orn­
stein. Die An gabe von Durchschnittswert e n er ­
scheint aufgrund der geringen StiJckzahl nicht 
sinnvoll. Die breiteste Klinge ist 18 mm , di e 
schmalste Lame lle 8,2 mm breit. Der Maximalwe11 
für die Dicke liegt bei 4 mm, das Minimum bei 1,7 
mm. Die basale Retusche erfaßt nur bei zwei Stük­
ken den gesamten Basa lbereich. Bei den andere n 
dre i Gerä ten befindet sich die basale Retusch e 
zweimal im sinistrolateralen und einmal im dextro ­
Jateralen Bereich. Die vier Exemplare sind basa l 
und eines auch medial gebrochen. 

Terminal retuschierte Klingen und Lam elie11 
(Taf. IX/23 , 24, 26, 27 , 29- 32 , XIII/6) 

Die Klingen und Lamellen mit terminaler Re­
tusche sind mit insgesamt neun Stück eine e her 
kleine Gruppe der retuschie1ten Klingen und La­
mellen. Die drei Lamellen und sechs Klingen 
wurden alle aus Hornstein hergest ellt. Sie s ind 
durchschnittlich 15 mm breit und 4,8 mm dick. 
Für das Breite-Dicke-Verhältnis der Klingen und 
Lamellen mit terminaler Retusche gilt dasse lbe 
wie für die Klingen und Lamellen mit partieller 
Retusche. 

Die terminale Retusche ist bei drei Geräten ge­
rade, bei den sechs anderen schräg, wobei zwei ge­
rade und eine schräge Retusche an der terminalen 
Bruchstelle angebracht sind. Drei Exemplare wei­
sen neben terminaler auch laterale Retuschen au!, 
wobei auf zwei Geräten sinistrolaterale Retuschen 
und auf einem dextrolaterale Retuschen festzustel­
len sind. Alle neun Klingen und Lamellen sind 
Bruchstücke. 



Partiell retuschierte Klingen und Lamellen 
(Taf. I/13, VIII/24, 26- 32, 34, 35, IX/1, 2, 5, 6. 8-17 , 
19, 46, X111/7 ) 

Die Klingen und Lame llen mil part ieller Retu­
sche si nd die größte Gruppe inn erhalb der retu­
schie11en Klingen un d Lamellen. Die Rct uschic­
rung selbs l reich t von einigen nebeneinander lie­
gende n bis zu fasl unilateral durch\aurenden Retu­
schen . Neben der vorwiegend verwen deten Steilr e­
tusche ist an einigen Gcrälcn auch Perlrelusche zu 
beobachten. Die Klingen unter sche iden sich sowohl 
in de r 81"Cile als auch in der Dicke deutlich von den 
Lamellen. 13 Ge r.ile mit partieller Retusche sind an 
einer Lamelle und 15 an Klingen hergestellt. wobei 
sich unter den Kling en auch sehr breite pl umpe 
Stück e mit einer Bi-eite bis zu 28,2 mm oder ei ner 
Dicke bis zu 12,8 mm befinden 

Bei der Relu scbierung kommt sinistrolatcrale 
Retusche etwa ebenso häuOg vo1· wie dextl"Olate­
ral e. De r Großte il der Gerä te is t nur an einer Kant e 
retuschiert . Ern grn ndsätzlichcr Unterschied in der 
Retuschiernng der Klingen und Lamellen ist nicht 
zt1 erkcinn en . Die An der Retuschierung weist aber 
einige Abw eic hu nge n auf. So ist zum Beispiel Pe rl ­
relusche nur an einer Klinge angebrac h t ~ s ie bil det 
dort im basa len Bereich eine n ausgezähnten Rand 
(Taf. Vlll/29) -, bei den Lamell en aber fü nfm al. 
Steilretusche findet man zweimal an Klingen und 
ein mal an eine r Lame lle. Die üb rigen Geräte sind 
eher flach retusch ie rt. 

Von den 28 Bruchstücken si nd e lf basa le. sieb en 
mediale un d zeh n terminnle Bruchstücke. Bei vier 
Geräten ist auch die Längskante te ilwe ise gebro­
chen . Be i einige n Geräten ha t es den Anschein, als 
wären sie abs ichtlich gebrochen, um die Kanten ge­
rader zu gestal ten (Tof. VIII/30. IX/16) . Bei drei Ge­
räten ist die Br uchfläche durc h Retuschierung 
überarbeitet (Taf. VIII/31, 35, IX/5) bei einer Klinge 
is t die Bruchkante durch QuerschHige entfernt (Taf 
VIII/35) . Knnlenschläge sind an drei Gei·äten fest­
zustel len. 

Kli11gen trnd Lamellen mit Kerbe11 
(Taf. X/16 - 21, XIII/8 -11) 

Die sechs Lamellen und vier Klingen sind bis 
auf eine Lamelle aus Chalzedon alle aus Hornstein 
Die durc hschnittliche Breite be t räg t 12,9 mm, die 
durchsc hnittliche Dicke 3,8 mm. 

Die Ke rb e ist bei vier von sieben Stücken s i­
nistrola teral herausgearbeite t, davon dreimal me­
dial und einmal terminal. Bei e iner Lamelle ist die 
Kerbe dur ch ve ntrale Retusche hera usgear beitet 
(Taf. X/1 6). Die Kerben de r Stüc ke auf Thf. X/18 
und 21 si nd se hr flach, d ie Grenze zw ische n Kerbe 
un d partiell kräftigerer Retusche ist hier nur 
schwer zu ziehen. Taf. X/2 1 besitzt zu der sinistro­
lateralen Kerbe noch basal gera de und terminal 

sch r äge Retu sc he n. Die anderen drei Geräte haben 
di e Kerbe im dextro lateral medial bis terminalen 
Bereich . Bemerkenswe rt ist dabei das Stück auf 
Ta f. X/19, das gegen üb er der dextrola tera len Kerbe 
eine si nis trolaterale Ausspl ilterun g aurweist. die 
bei de r Herstellung der Kerbe entstanden sein 
kö nnte, we nn man von der Annahme ausgeht , daß 
die Kerbe teilweise durc h Schlag auf di e de r Kerbe 
gege nübe rl iegende Kante e17.eugt wurde. Außer ­
dem bes itzt die ses Stück noch eine weitere dextro­
latera le Kerbe. an der das Gerät ge bro chen worden 
sein düdtc. Ähn liches is t auch bei der Klinge auf 
Taf. X/26 zu beme rken. wo der sin istro latcral \·en­
tral retuschierten Kerbe ebenfalls eine Aussplitte­
J"Ung gegenüber liegt. Bei Taf. X/22 ist nicht eindeu­
tig res tzuste!len, ob die Kerbe a11.ifiziel! ist. Vier 
von siebe n Geräten sind ganz erhalten. Der An teil 
de 1· Stüc ke mit Kerbe n in Horn entspr icht dem an­
derer spä tp a läolithi sche r [nventare 

Vcmtrc1l rc/11.schicrte K/i11gc11 u11d Lamellen 
(Taf. X/25 - :lO, Xl/2) 

Von den acht Gerä ten sin d die meisten Bruch­
s tück e retuschic11.cr Klingen. Bis auf eine aus Ra­
cholar it hc rges te lll e Kl ing e s ind alle Stücke aus 
Horn s tein. Die A11. der Retuschierung ist seh r un­
tersc hiedlich und reicht von regelmä ßigen fast un i­
lateralen Retusc hen bis zu einige n nebeneinander­
liege nden Retu sc hen. 

IV.K rat zer (Taf. 11/35 - 39. 111/1 - 38 , IV/1- 35, 
V/1- 37, Vl/1 - 23, XIIl /34 - :17.) 

Als Kratz e r wird ein Gerät mit mehr oder weni­
ger boge nförmiger Relusche bezeichne t , die sich 
übe r mindes tens zwei Drit tel der Schmalseite einer 
Klinge oder eines Abschlages erstreckt und die 
mehr ode r weniger auf einen Sc hei telpunkt zusam­
menlä u(t '="). S tücke mit konve rgenter Kratzer­
kapp e s ind solc he, bei denen di e gebogene Retusche 
auf einen Sc heitelpunkt zusamme nläuft . Bei den 
Kratzern mit semi konvergente r Kratzerkappe lau­
fen die Retuschen zwar a uf einen gemeinsamen 
Punkt zu, e rre ichen ihn aber nicht. lnkon vergente 
Kratzerkappen sind mehr oder weniger gebogen 
angeordnete Endretuschen , die keinen gemeinsa­
men Scheitelpun kt besi tzen. 

D ie Kratzer sin d die zahlenmäßig stärkste 
Gruppe des ganzen Horner Inventa rs und machen 
zusa mm en 43,4 % all er Ge räte aus. 

Kli11ge11kratzer (Taf. ll /35-3 9, III / 1-3) 

Von den 167 Kratzern ist nur ein kleiner Teil 
lange Klingenkratzer (s ieben Stück). Als Rohmate­
rial wurden Horns tein. Hornstein mi t Quarzitein­
schli.issen, Radi olarit, Cha lzedon und Bergkristall 
verwendet. Von den Kling enkratzem. d ie alle aus 
Horns tein gefe1tigt s ind , ist ein Stück patiniert. Bis 
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auf zwei Stück sind alle Geräte vollständig erhal­
ten. Die durchschnittliche Länge beträgt 32 ,8 mm; 
die Werte schwanken zwischen 47,4 und 23,7 mm. 
Sehr groß ist der Schwankungsbereich bei der 
Breite zwischen 10.3 und 22,9 mm , die durch­
schnittlich 15,3 mm beträgt. Das Verhältnis von 
Länge zu Brei te reicht von l.7: 1 bis 3: 1. Die Ger äte 
sind im Durchschnitt 7 ,1 mm dick. Die Kratzer­
kappe, die sich bei allen Stücken am terminalen 
Ende befindet. ist meist \venig gebogen und konver­
gent. Nur zwei Stück besitzen eine halbrunde Krat • 
zerkappe. ein Exemplar ist als atypisch zu bezeich­
nen. Von den sieben Kratzern befinden sich vier 
Kratzerkappen nicht in Abschlagrichtung. sondern 
sind schräg zu dieser geneigt. drei in dextrolaterale 
und ein Stück in sinistrolaterale Richtung. Abnüt­
zungen der Kratzerkappe sind nur bei zwei Geräten 
deutlich sichtbar. Zwei Kratzer weisen an dem der 
Kratzerkappe gegenüberliegenden Ende noch Kan­
tenschläge in terminaler Richtun g auf. Die Verwen ­
dung als Doppelgerät ist jedoch eher auszuschlie ­
ßen und das Ausbrechen der Kante wohl als Folge 
der Verwendung der Geräte zu vermuten. 

So\\'ohl die große Zahl an Krat zern als auch 
die prozentuell unbedeutende Rolle der langen 
K.li.ngenkratzer ist charakteristisch für eine Ent­
wicklung. die am Ende des Magdalenien einsetzt 
und besonders für das Azilien oder allgemein für 
die dem Magdalenien bzw. den jüngsten jungpaläo­
lithischen Kulturgruppen folgenden spätpaläoli­
thi schen Gruppen typisch ist. Bei einem Vergleich 
zwischen Magdalenien und Azilien fühn. A. Boh­
mers vor allem das überwiegen der Kratzer gegen­
über den Sticheln als Kennzeichen des Azilien an 
Außerdem erwähnt er, daß es mehr kurze als lange 
Kratzer und mehr Kratzer aus Abschlägen als aus 
Klingen gibt '~'). 

Zur Darstellung dieser Entwicklung sollen hier 
nur einige Beispiele genannt werden. In der Höhle 
Bois-Ragot im Gebiet zwischen Loire und Garonne 
sinkt der Anteil der langen Klingenkratzer von 
47 % auf 1,27 %, während der Prozentsatz der Ab­
schlagkratzer von 0,45 % im Spätmagdalenien auf 
12,66 % im Azilien ansteigt. Der Gesamtanteil der 
Kratzer stieg gleichzeitig von 6,1 % im Spätmagda­
lenien auf 23,4 % im Azilien ,.'' ). Die Schweizer Sta­
tion Rislisberghöhle, eine Station des Magdalenien , 
weist 18,5 % Kratzer auf, die im Übergang zwi­
schen Magdalenien und Azilien stehende Fund ­
stelle Neumühle hat bereits 23 % Kratzer' i:). In 
Südwestfrankreich werden sie im mittleren Valor­
guien zur dominierenden Gerätegruppe mit 34,2 %, 
wobei die Klingenkratzer mit 0,9 % nur mehr ver­
einzelt vorhanden sind und die Daumennagelkrat­
zer, zu denen M. Escalon de Fonton auch die Ab­
sehlagkratzer, die Klingenkratzerbruchstücke und 
die kurzen Kratzer zäh lt , mit 28,2 % dominieren ll'). 
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Was unseren Nachbarbereich an geht, ist au s 
den tschechischen und slowakischen Fundstellen 
meist nur der Gesamtanteil der Kratzer e1wähnt 
und die ungefähre Häufigkeit de r Klingenkratzer 
Aus dem Epimagdalenien von Lhöta sind 25 % 
Kratzer envähnt, die vorwiegend an kurzen Klin­
gen hergestellt sind. Auf der bisher reichsten Fund­
stelle der Ostroml!f•-Gruppe in Ti$nov-Dl'inova be­
trägt der Kratzeranteil 45 %'") . Die große Häufig­
keit von kurzen Kratzern ist aber auch noch in me­
solithischen Fundslellen zu beobachten, wie zum 
Beispiel in Smolin und Pf'ibice, wo ihr Anteil zwi­
schen 21 und 45 % beträgt '-''). Da s Magdaleni en 
dieses Raume s besitzt höchstens bis zu 20 % Krat­
zer , während im Spätpaläolithikum bis zu 80 % 
Kratzer vorkommen, was jedoch auch darau[ zu­
rückzuführen sein könn te , daß sehr wenige Fun d­
inventarc als vol lständig anzusehen sind oder 
aus sehr kle inen Kollektionen bestehen '"'). 
J . K . Kozlowsk i char akte ris iert e die Tardigravet­
tien-Gruppe nördlich der Donau und Sawe mit ei­
nem Kratzeranteil zwischen 39 und 59 %' " ). Er er­
wähnte jedoch nur kurze Kratzer und Abschla g­
kratze, ~ während in Horn in geringem Maße ( 1 ,8 % ) 
auch Klingenkratzer vorh and en sind. 

Klinge11kra1zerbruchstückc 
(Taf. III/4 - 24, 26- 38, IV/1 - G) 

Mehr als ein Viertel all er Kra tzer, 13,3 % der 
Geräte. sind Bruchstücke von Klingenkratzern , die 
wegen ihrer Häufigkeit als eigene Gruppe bespro­
chen werden. Die Länge der Bruchstücke schwankt 
zwischen 10 und 24,7 mm , die Breite zwische n 9,5 
und 23, die Dicke zwischen 2,5 und 18,1 mm. Die 
durchschnittlichen Werte für die Liingc betrag en 
15,7, für die Breite 16,1 und für die Dicke 5,7 mm . 
Ein Stück ist weiß patiniert, zwei tragen noch Ma­
trixreste. Die Kratzerkap pe ist beim Großtei l der 
Geräte sehr regelmäßig ausgeführt - bei etwa der 
Hälfte ist die Kratzerkappe konvergent, bei 14 Ex ­
emplaren ist sie semikonvergent und nur in acht 
Fällen ist sie überhaupt nicht konvergent; als völlig 
atypisch ist lediglich eine Kratzerkappe zu be­
ze ichnen. Bei 14 Kratzern ist die Kratz erkappe 
schräg zur Abschlagrichtung geneigt. Davon sind 
acht Stück nach dextrolateral und sechs Stück 
nach sinistrolatera l geneigt. Vier Stück besitzen 
eine überarbeitete Bruchfläche, bei fünf weiteren 
waren Abnützungsspuren fests tellbar. Sieben Krat ­
zerkappen sind am terminalen Ende retuschierter 
Klingen angebracht. Die laterale Retusche ist bis 
auf eine Ausnahme (Taf. III/11) sehr steil. Ein Gerät 
ist auch ventral retuschiert (Taf. III/8). 

Die Frage, ob es sich bei den K.ratzerbruch­
stücken um zufällig zerbrochene Stücke oder um 
intentio nelle Brüche hande lt, ist nicht mit Sicher­
heit zu beantworten. Einige extrem schräge Brüche 



dürften wohl kaum als intentionell angesehen wer­
den können, andere wiederum mit nachretuschier­
ter oder deutlich abgenützter Bruchfläche belegen 
zumindest eine Verwendung nach dem 81-echen. 
Nur einige Kratzerkappen , die am basalen Ende 
von medialen ßruchstücken angeb racht wurden , 
bezeugen die Verwendung von Klingenbruchstük­
ken für die Herstellung von Kratzern. Mehr als 
zwei Drittel der Kratzer ist ga1· nicht oder kaum ab­
genützt. Au[fallcnd ist, daß die intentionellc Bre ­
chung von Kratzern besonde rs bei Inventaren iihn­
licher Typenzusammenstellung diskut1e1t wird, da 
die Häufigkeit von Kratzerbruchstücken in Horn­
Galgenberg keineswegs ein Einz e lral\ isi. J . G. Ro­
zoy zieht die Möglichkeit einer mtentionell en Bre­
chung in Betracht. schl"änkt jedoch ein, daß man 
anhand einiger weniger Stücke diesbezüglich keine 
Aussagen machen kann, sondern nur wenn die An ­
zahl der Bruchstücke auffällig groß ist'-''}. An ancle­
rer Stelle ve1trill er die Ansicht, daß man versucht 
habe, durch Brechen der Klin gcn kratzer Geräte 
herzustellen. die den Daumennagelkratzern ent­
sprechen . Bei den Fundstellen l\füheeze I b, I a und 
Oirschot gibt er an , daß die Kratzer fast ausschließ­
lich aus kurzen Kratzern bestehen, von denen mehr 
als die Hälfte Klingenkratzcr sind, wobei be i diesen 
w iederum die Kratzerbruch st ückc überwiegen. Da 
de1· Boden an dieser Fundst elle weich ist und des ­
halb ein Zerbrechen der Stücke bei einer Umlage ­
rung des Sediments. wie es be i steinigen Böden na­
heliegend wäre, auszuschließen ist, nimmt er eher 
eine intentionclle Brechung an. Auß erdem sind die 
Dimension en der Bruchstücke denen der Daumen ­
nagelkratzer sehr ähnlich '-""). Wenn man das mit 
den Kratz ern .:nis Horn vergleicht. kommt man zu 
einem sehr ähnlichen Ergebnis . Zieht man von den 
hier als Abschlagkratzer bezeichneten Stücken die 
kurzen Klingenkratzer ab und zählt sie zu den 
Kratz erbrnchstücken, so ist das Verhältnis von Ab­
schlagkratzern 7.U K!ingenkratzern etwa L,5: 1. Be-

•• •.: ••• : •• # .. . -~. ....... 

Abb . 10 Horn -Galgenberg. Länge-Brei te-Verhältnis 
dcrKratzcrbruchstückc 

trachtet man nun die graphische Darstellung des 
Länge-Breite-Verhältnisses (Abb. 10), so ist deut­
lich erkennbar, daß sich bis auf ein Stück, das sich 
in den Dimensionen von den anderen erheblich un­
terscheidet, a!le Bruchstücke in ei nem Streuungs-

bei-eich von nur einem Quadratzentimeter befinden. 
Trägt man nun diesen Streuungsbereich auf der 
Darstellung des Länge-Breite-Ve rhältnisses der 
Abschlagkratzer als deckungsgleiches Quadrat ein, 
so kann man daraus ablesen, daß mehr als die 
Hälfte (55 von 99) der Abschlagkratzer in diesem 
Bereich liegen. Dazu kommt noch. daß im Gegen­
satz zu J. G. Rozoy hier alle Abschlagkratzer, also 
auch die großen groben Stücke, betrachtet wurden 
und nicht nur die eventuell als Daumennagelkrat­
zer zu bezeichnenden. Eine Trennung wurde hier 
deshalb nicht gemacht , da der Begriff „Daumenna­
ge lkratzer" nicht sehr genau definiert ist und von 
,.klei ner Kratzer·· ganz allgemein bis .. kleiner fla­
cher Kratzer· ' reicht. wobei in den seltensten Fällen 
angegeben wird, wie klein und wie flach er sein soll, 
um von den übrigen unterschieden zu werden. Die 
graphische Darstellung zeigt , daß die Kratzer­
bruchstücke von den Dimensionen her gesehen 
wohl eher beisammen liegen. während die Ab­
schlagkrat;,,er zwar auch hauptsächlich im gleichen 
Ber eich liegen. aber an und für sich wesentlich wei­
ter streuen. Dies könnte ein Hinwe is für eine ge­
wollte Dimensionierung der Kratzerhruchstücke 
sein. Auch die bedeutende Anzahl der Stücke - die 
gebrochenen Klingenk!"atzer sind neben den Ab­
schlagkratzern die zweitgrößte Untergruppe des 
ganzen Fundbestandes - und die Tatsache. daß das 
Material von f·Iorn -Galgenberg mit dieser Erschei­
nung dw·chaus nicht al!ein dasteht , könnte für eine 
Klingenzerlegung sprechen. Wie oben e1wähnt. 
wurde dieses Phänomen bereits an mehreren belgi­
schen und auch französischen Fundstellen des 
Spatpaläoli th ikums festgestellt, so zum Beispiel in 
der Höhle von Valorgue in Südfrankreich. i\'I. Esca­
lon de Fonton nimmt eine intentionelle Brechung 
an und vermerkt weiterhin. daß der Kratzer an ge­
brnchencr Klinge nur in den Schichten auffallend 
vorkommt, in denen auch die Daumennagelkratzer 
reichlich zu finden sind'~ '). Er zählt sie deshalb 
auch zu den Daumennagelkratzern als Subtypus 
dieser Gruppe 4. J. G. Rozo y hingegen sieht in dem 
Iast völligen Fehlen der langen Kratz('r eher ein In­
diz dafür. daß sie während der Arbeit oder gar bei 
der Herstellung gebrochen wurden. wobei er aller­
dings einräumt. daß dieser Unterschied zum Mag­
dalenien nicht ohne weite1-es erklärbar ist '"'). E. H . 
Moss hält alle Kratzer. die kürzer als 22 mm sind 
und deren Bruchstelle nicht abgenutzt ist, für bei 
der Arbeit zerbrochene Stücke "=). Alle Kratzer­
bruchstücke vom Galgenberg liegen zwar mit ihrem 
Längenwert unter der von E. H. Moss angegebenen 
Minimallänge von 22 mm, aber auch 67 der 90 Ab­
schlagkratzer sind kürzer als 22 mm. Die von E. H . 
Moss erhobene Forderung, die Bruchstellen sehr 
kleiner Exemplare müßten überarbeitet oder deut­
lich abgenutzt sein, um sie als absicht li che Bre­
chung bezeichnen zu können , trifft das Problem der 
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Bruchstücke nur teilweise; denn aus der nachträg­
lichen Überarbeitung allein oder der Abnützung 
der Bruchfläche kann noch nich t geschlossen wer­
den . daß die Brechun g gewollt war. Wir haben da ­
her nur die Möglichkeit, festzustellen , ob ein 
Bruchstück (ob nun intentionell erzeu gt oder nicht) 
mit hoher Wahrscheinlichkeit benützt wurde (ob 
die Abnützung auf Gebr auch zurückzuführen ist , 
kann nicht immer genau gesagt werden) oder ob es 
zur Benützung (oder Wiederbenützung) bestimmt 
war (etwa durch Überarbeiten der Bruchfläche). 
Bei den Bruchstücken von Horn-Galgenberg ist 
vereinzelt zu beobachten , daß die Bruchfläche ent­
weder dur ch Retuschierung oder durch tran sve r­
sale Schläge überarbeitet wurde (Taf. lll/5 , 6, IV/6). 
Einige Bruchflächen zei gen auch Abnützungsspu ­
ren (Taf. Ill/8 , 14. 33 , IV/5), wobei nicht mit Sicher­
heit gesagt werden kann. ob diese beobachteten 
Aussplitterun gen nicht sch on durch den Bruch 
selbst oder die Lagerung im Boden entstanden sind . 
Einige Stücke zeigen auch an jew ei ls einer Seite 
knapp über der Bruchstelle Retuschen. Daß diese 
jedoch Ansatz für Kerb en sein könnten. an denen 
dann das Gerät gebrochen wurde. is t wegen der 
sehr flachen Einkerbung an diesen Stellen eher 
zweifelhaft (Taf. III /8 , 14, 26 , 34). Hinweis für eine 
Verarbeitung von Bruchstücken sind auch Kratzer, 
die am basalen Ende eines medialen Klingenbruch­
stücks angebracht wurden (Taf. III/11. 32). Doch 
selbst bei diesen Stücken ist nicht sicher, ob der 
Bruch der Kling e mit Absicht erfolgte. Bemerkens­
wert an den Homer Kratzerbruchstücken sind le ­
diglich ihre große Zahl , die kaum vari ier enden Di­
mensionen und deren Uberein siimmun g mit we ­
sentlich mehr als der Hälft e der Abschlagkratzer. In 
den tschechischen Arbeiten und bei den Inventaren 
aus dem süddeutschen Bereich we rden vergleichbar 
zahlreiche Kratzerbru chs tück e nicht erwähnt. Nu r 
einer polnischen Arbeit ist zu en tnehm en, daß man 
für einen Teil der Kratzer absichtliche Kürzung er ­
wägt "' ) 

Doppelkratzer (Taf. IV/7-10, Ill/25) 

Doppelkratzer sind Kratzer mit Kratzerkappen 
an beiden Schmalseiten eines Abschlages '...,) und 
machen nur 1,6 % der Homer Geräte aus . Alle 
Stücke sind aus Hornstein hergestellt. Die Länge 
schwankt zwischen 17,4 und 15 mm, die Breite zwi­
schen 12,2 und 18,5 mm und die Dicke zwischen 4,1 
und 8.7 mm. Die Kratzerkappe ist terminal meist 
regelmäßiger als basal. Der Umriß der Kratzer­
kappe ist atypisch, gerade, wenig gebogen, halb­
rund oder spi t z. 

Rundkratzer (Taf. IV/11 - 14) 

Noch seltener als die Doppelkratzer sind in 
Horn die Rundkratzer, die mit vier Stück nur 1 % 
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der Geräte ausmachen. Es handelt sich dabei um 
meist aus Abschlägen ge(eiiigte Kratzer von mehr 
oder minder runder bis ovaler Form mit vollkom­
men oder nahezu vollkommen um laufender Krat­
zerretusche" l). Die Homer Rundkratzer sind nicht 
besonders ty pisc he Stücke, da die Retusche nicht 
bei allen Geräten völlg rundum verläuft und me ist 
auch keinen gemeins amen Scheitelpunkt aufweist. 
Alle vier sind a us Hornstein hergestellt. E in Exem ­
plar trägt noch Matrixreste. Das Verhältnis von 
Länge zu Breite ist durchwegs etwa l : 1. Die Dop ­
pel- und Rundkratzer kommen in derselben Hiiu­
figkeit auch in anderen Invent aren des Sp ätp.i läoli­
thikums vm: 

Hobel (Taf. Vl/25 - 28 , VII/1 - 9) 

Ausgangsstück ist ein prismatischer Nuk leus, 
dessen Sch lagfläch e überarbe ite t und mit kl'atzer­
artigen Retuschen versehen ist' ...,). Eine Un t erschei­
dun g zw ische n Hobeln und Kernkratzern ist bei 
den unrege lmäßigen Nuk lei des Galgenberges nicht 
möglich . Abgesehen davon , wird d ieser Gerä te ty­
pus stark in Zweifel gezogen und eher mit der· Re ­
duktion der Schl agfläche in Verbindu ng ge bracht. 
De r Anteil am Gesamtgerätebe st and beträg t 3 .1 %. 
Das Ausgangsmaterial ist dabei sehr unters chied­
lich. Es wurden Hornstein, Radiolarit. Geröll, 
Chalzedon, Quarzit und Quarz verwendet, wobei 
aus Hornstein sechs Stück, aus Geröll dr ei SHick 
und aus den anderen Materialien je ein Stück her­
gestellt wurden. Die Hobelkante selbst Ist in den 
meisten Fä llen nicht sehr typisc h ausgeprägt. Sie 
hebt sich meis t nur d ur ch stärkere Abnützung von 
der übrigen Kant e ab. Die Hobelkante ist in einem 
a nnähernd a usg egliche nen Verhältnis einmal an 
der breiteren und dann wieder an der schmäleren 
Seite des Kerns angebracht. Was die Ausmaße de1 
Gerät e a ngeht, so liegen die Durchschnittswetie 
deutlich unter denen der übrigen Nukl e i 

H 
ß 

D 

Hobel Nuklei 

22,3 
17,0 

13,3 

29,50 
25,64 

20.00 

Der Maximalwe1i für die Breite der Hobel lieg t 
mit 25 mm sogar noch unter dem Durchschnitts­
wert der Nuklei. Weiters ist zu beobachten , daß d ie 
Anzahl der Stücke mit nur einer Schlagfläche deut­
lich üben,,,iegt (insgesamt acht von zwölf), während 
nur vier Stück zwei Schlagflächen besitzen. Die 
Abnützung der Hobelkante ist in der Mehrzahl 
deutlich bis stark, nur bei drei Exemplaren is t sie 
gering. 

Die Hobel sind eine Gerätegruppe, die im allge­
meinen in spätpaläolithischen Stationen nur in ei-



nigen wcmigen Exemplaren vorkomm t. Am Fund­
material von Horn hat diese Gruppe einen Anteil 
von 3, l %. Das ist etwas mehr als zum Beispiel in 
Pf·ibice, einer vermutlich frühmesolithischen siid­
mährischen Fundstelle' 11). Die Horne1· Geräte sind 
wenig typisch, sodaß nich t sicher ist, ob es sich bei 
dieser Gruppe tatsächlich um intentionell herge­
stellte Genite handelt. J G. Rozoy lehnt die Be­
zeichnung .,Gerät"; für diese Artefakte überhaupt 
ab. da er der Ansicht ist. daß das. was all gemein für 
kr.itzerartige Retusche gehalten wunle. nur ein Be­
standteil der Kernzurichtung wtire "' J. J,~ ß. Naher 
hingegen füh1t s1e in seinen Untersuchungen zu den 
Industrien der postglazialen JUgerkulturen unter 
.. sonstige Krntzer·· nn und erwähn t deren se lt enes 
Vorkommen""). Die hier dargestell ten Hobel unter­
scheiden sich von den übrigen Nukl ei vor ,1llcm 
durch ihre regcl mUßigere Form und eine von den 
anderen Kanten mehr oder weni gL•r unterscheid­
bare „Arbeitskante"" . Ob es sich um speziell gefer­
tigte GN~ite oder bestenfalls um .. ou uls a postc­
riol"i'" handelt. wird anhand der hier vorh anden e n 
Sene nicht deutlich . 

Abschlagkrat zcr(TaL IV/ 15-35, V/ 1- 37. VI/ 1- 2-l) 

Dte Abschlagkratzer sind mit 25.7 'lo der Ge­
rate die großte Gruppe im Home1· Inventar . Sie ma­
chen mehr als ehe HäHte aller Kratzer aus. In der 
Gruppe de r Abschlagkratzer sind hier auch eile an­
derswo als kui-1.e Klin genkratzer bezeichneten 
Stt.icke enthalten, da nur Kratzer mit einem Langc­
Brc1te-Verhalt1us von 2: l und ltinger zu den Klin­
gcnkratzern gez:ihlt wurden . Von den hier zu den 
Abschlagkratzern gezahlten Geraten entsprechen 
sieben Stuck dieser Beschreibung (Taf. IV/30 , 33. 
35; V/8 ; Vl/11 ; Xll/19, 28). Sie sind ebenfalls ab 
dem Spatpaläo lithikum in den meisten Inventaren 
sehr reichlich vertreten. Die Möglichkeit. daß es 
Reste immer wieder erneuci -ter, sta rk abgenützter 
Kling e nkrn tzer sein könnten, wird bisweilen in Er­
wägung gezoge n. 

Von den 99 Abschlagkratzern sind vier, 1us Chal­
zedon, zwei aus Horn stein mit Quarziteinschlüssen 
und je einer aus Radiolarit, Bergkristall und Opal. 
Der Rest besteht aus dem schon erwähnten grauen 
Hornstein . Neun Stück haben zum Teil noch größere 
Mat rixreste; ein Kratzer 1st weiß patinie1t. Die Maße 
der Abschlagkratzer liegen weit auseinander: Länge 
11.4- 31 mm; Breite 11-30,4 mm; Dicke 2.5-12,2 mm. 
Sie streuen mit den längeren und breiteren Es:em­
planm zwar etwas weiter als die Kratzerbruch­
stücke, decken sich mit diesen aber in der Hauptver­
breitung zu drei Vierteln (Abb . 10 u. 11). 

Das Verhältnis von Länge zu Breite schwankt 
zwischcm 1,7: l und 1: 1,7 mit Ausnahme eines 
Stücks mil 2,5: 1. Bei der wei teren Untersuchung 
werden dre i Gruppen mit fließenden Übergängen 

Abb . l 1. Horn-Galgenberg . L.'ing(:-ßlX'i\('-\'('rhältnis 
d(:r.-\bschlugkratzcr 

unterschieden . Bei einem Drittel der Abschlagkrnt­
zer ist die Länge deutlich größe r als die Breite. bei 
et w;.1s mehr ;:ils der !-Hilfte der Exemplart' entspricht 
die Länge etwa der Brei te und bei den r·estlich cn 
Stücken ist di e Lä nge deutlich kleiner als die 
Bi·cit e. Bei de r Dicke. di e dun.•hschnitt!ich 6 mm 
beträgt. sind bei den drei Grnppen keine signifi­
kan ten Unterschiede festzustellen. 

Die An;,.ahl der Gt·i•iite ohne makroskopisch er­
kcnnln1re Abnutzung der Kratzcrkappc ist bei de n 
Abschlagkratzcrn fast doppelt so groß wie bei den 
Kratzerbruchstilcken, während die Zahl der stark 
abgemitz1en S!ückc annahernd gleich ist. Auch bei 
den Abschlagkratzern ist die Kratzerkappe größ­
tenteils regelmäßig gestaltet. Die Es:emplol"l' mit 
konvergenter (36 Stück) und semikon n :rgentcr 
Krntzcrkappc (29 Stück) Uherwiegcn. 23 Kratzer­
kappen s ind nicht konvergent. Der Umriß der Krat­
zcrkappe ist meist nur wenig gebogen (67 S tück}. 
bei l!l Stück ist er stark gebogen. Vier Kratzerkap­
pen schließen terminal annähernd gerade ab. dn"!i 
smd spitz gestaltet und drei Stück atypisch. Wäh­
rend der Grnßteil der Kratzerkappen zur Abschlag­
richtung gerade or ie nti ert ist. weisen 18 Stück eine 
zur Abschlagrichtung geneigte Kratzt•rkappc auf. 
von denen elf nach des:trolateral und fünf nach 
sinistro!utera l geneigt sind 

Die große Z11hl an Abschlagkratzern ist im Ver­
gleich mit anderen Stationen des Sptitpaläolithi­
kums kein e Besonderheit. Der prozcntmtißige An­
teil der Krntzcr am Gesam tinv entar ist im West en 
mit etwa 20-30 % meist geringer a!s in unserem 
Nachbarbereich. wo ein Anteil von über 50 % (siehe 
oben) keine Seltenheit ist. Chronologisch uussage­
kräftig sind sie nur als Gruppe aufgrund ihl'er Häu­
figkeit. aber nicht als Einze lstück (mit Ausnahme 
einer gewissen Veränderung gegenüber dem i.\fag­
dalenien). Alle im Spätpaläolithikum bereits \·or­
handenen Varianten komme n während des gesam ­
ten Mesolithikums bis ins Neolithikum vor. 

V. Schaber{Taf. VIII/17-23) 

Die Schaber vom Galgenberg bei Horn sind wie 
der Großtei l der Schaber im Epipaläolithikum und 
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Mesolithikum an Abschlägen hergestellt. Der An­
teil der durchwegs aus Hornstein hergestellten Ge­
räte am Gesamtmaterial beträgt 2.1 %. Die Stücke 
sind maximal 30 mm lang, 29 mm breit und 12 mm 
dick. Die schwach konvexe steile Kantenretusche 
befindet sich ebenso häufig dextrolatera! wie sini­
strolateral. Bei fünf Geräten geht die laterale Retu­
sche bogenförmig in terminale Retuschen übel' 
Drei Schaber weisen auch an der dem Schaber ge­
genüberliegenden Kant e verei nzelt Retuschen auf. 
Der Unterschied zu retuschierten Abschlägen ist 
meist nicht sehr groß. Die geringe Zahl der Schaber 
ist im Spätpaläolithikum nichts Außergewöhnli­
ches. Ihr Anteil in Horn ist etwa mit dem von TiS­
nov zu vergleichen. wenngleich er do1t etwas höher 
ist' ~') 

VI.Stich c l (Taf. VII/10- 12, Xl/24) 

Die Stichel. 1.3 % der Geräte, sind eine sehr 
kleine unbedeutende Gruppe innerhalb des Gal­
genberger Materials. Von der großen Variantcn­
vielfalt dieses Typ s sind lediglich der Eckstichel 
an gebrochener Kante und ein wenig typischer 
Mittelstichel vertreten. Von den zu dieser Gruppe 
gezählten Geräten kann auch nur ein Stück (Taf. 
VII/1 1) als typisches Exemplar bezeichnet werd en. 
Das ve1wendete Materia l ist durchwegs Hornstein 
Die Länge aller Stücke liegt unter 27 mm, die 
Breite ist sehr unterschiedlich und beträgt zwi­
schen 8,9 und 21,9 mm. die Dicke zwischen 2,5 
und 4.4 mm 

Für die Seltenheit der Stichel (1,3 %) im Homer 
Fundmaterial gibt es kaum ein Aquivalent in ande­
ren Stationen. Meist liegt der Anteil der Stichel in 
spätpaläolithischen Inventaren trotz der dominie­
renden Kratzer zwischen 10 und 15 %, sehen we­
sentlich höher und auch nicht sehr oh niedrige,'. Als 
Charakteristikum für die Spätgravettien-Gruppe 
nördlich der Donau und Sawe gibt J. K. Kozlowski 
eine Häufigkeit an. die zwischen 10 und 17 % vai·i­
iert ' ''). M. Gabori bemerkt in einer ersten Arbeit 
über die Fund.stelle Hont. daß Stichel sehr selten 
vorkommen '"). Auch in der mährischen Station Tt$­
nov ist der Anteil der Stichel bedeutend höher 
(16 %). Eine mögliche Erklärung für diese Erschei ­
nung wäre die Unvollständigkeit des lediglich auf­
gesammelten Fundmaterials , doch diese kann wohl 
kaum allein Grund für dieses Mißverhältnis sein, da 
die Häufigkeit der meisten Gerätetypen durchaus 
mit anderen Stationen vergleichbar ist. Es ist eher 
anzunehmen, daß von der sich am Galgenberg auf­
haltenden Gruppe nicht alle Tätigkeiten an einer 
Stelle ausgeführt wurden und daß demzufolge die 
Stichel in eher größerer Konzentration in einem Be­
reich liegen, der bisher bei der Aufsammlung weni­
ger beachtet wurde. Sollte allerdings das Ergebnis 
C. J. Kinds - Stichel und Kratzer liegen meist an 
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derselben Stelle verstreut - tatsächlich ein allge ­
mein vorkommendes Merkmal sein, so müßte man 
bei einer so großen Anzahl an Kratzern in der Sel­
tenheit der Stichel ein Charakteristikum der Fund­
stelle sehen' 1J) 

VII. Bohrer (Taf. VIII/16, XI/19) 

Der Bohrer ist ein Gerät aus einem Absch lag 
oder einer Kli nge, das eine gerade , schiefe oder ge­
bogene Spitze aufweist , die deutlich durch bil ate ­
rale oder alternierende Retusche mit einfacher od e r 
doppelter Schulterbildung herausgearbeitet ist '" ); 
wesentlich ist ein durch Schulterbildung deutlich 
abgesetzter Bohrdorn. Als atypischer Bohr er wird 
ein Gerät mit kurzem Bohrdorn un d schwach aus­
gepräg ter Schulterbildung verstand e n . Von allen 
Geräten aus Horn sind nur drei im we itesten Sinn 
als Bohrer anzusprechen. Bei zwei Exemplaren ist 
der Bohrdorn direkt am Ansatz abgebrochen , sodaß 
man sie nur mit gewissem Vorbehalt als Bohrer er ­
kennen kann 

Die Anzahl der in Horn vorhanden en Exem­
plare und ihre atypische Form ist für das späte Pa­
läolithikum und das Mesolithikum kennzeichn e nd, 
erst im Neolithikum tr eten Bohrer wieder häufiger 
und in typischer Form auf"'). In den spä tpal äo li­
thisch en Stationen Frankreichs liegt ihr Anteil 
meist unter 2 %. oft aber unter 1 % . In TiSnov ist 
ihr Prozentsatz mit 3,18 % verhältnismäßig hoch , 
doch scheint dort der Begriff „Bohrer· ' etwas weiter 
gefaßt. 

VIII. Abschlage mit abgedrücktem Rücken 
(Taf. Il/25, 28, 30 , 31, 33, 34) 

Die hier genannten Stücke haben eine me ist ge ­
ra dli nig stei l retuschi ert e Kante , wobei der Retu­
schewinkel wie bei den Lamellen mit abgedrück­
tem Rücken zwischen 70 und 90 ° liegt. Für die 
durchwegs regelmäßigen Absch läge , l,G % der Ge­
räte , wurde bei fünf Exemplaren Horn stein und ei­
nem Quarzit venvendet. Von den Hornsteingeräten 
läßt ein Stück zudem noch deutliche Quarzitein­
schlüsse erkennen. Die durchschnittliche Länge be­
trägt 3,3 mm , die durchschnittliche Breite 9,4 mm 
Beide unterliegen jedoch größeren Schwankungen 
(Länge zwischen 37,8 und 11 mm, Breite zwischen 
15,5 und 5,2 mm). Die Dicke reicht von 2 bis 5 ,G 
mm. Der bis auf eine Au snahme gebogen abge­
drückte Rücken ist viermal dextrolateral und zwei­
mal sinistrolateral angebracht. Die dem abge­
drückten Rücken gegenüberliegende Kante ist un­
bearbeitet und weist lediglich Aussplitternngen 
auL Zwei der Absch läge sind auch terminal retu­
schiert. 



IX.Retuschierte Abschläge 
(Taf. Xl/4-9, 11-15, 20-23, 25 , XIIl/12 - 15) 

Von den 25 retuschierten Abschlägen, 6,5 % de1 
Geräte, sind 21 aus Hornstein, drei aus Chalzedon, 
und je einer aus Geröll und Bergkristall hergestellt. 
Die sehr heterogene Gruppe besteht sowohl aus 
großen und plumpen AbschHigen wie auch aus klei­
neren Absplissen, deren Länge zwischen 14,5 und 
52,2 mm. die Breite zwischen 8 und 29 mm und die 
Dicke zwischen 1,9 und 13.2 mm schwankt. Das 
Verhaltnis von Länge zu Breite ist 1.4: 1. 20 von 25 
Geräten liegen gleichmäf:lig ve1teilt zwischen 1: l 
und 2: 1. nur bei zwei Geräten ist die Breite ge ring­
fügig größer als die Länge, bei vie1· Geraten ist die 
Länge etwas mehr als doppelt so groß wie die 
Breite. Die letzteren wurden vor allem wegen ihrer 
unregelmäßigen Ges tall nicht zu den retuschierten 
Klingen gezählt. 

Ausgangsform sind kleine Absplissc. Kernkan­
tenabschläge und große, teilweise plumpe Ab­
schläge. Sechs Geräte sind terminal quer retu­
sch iert, wobei ein Stück terminal konkav retu­
schier\ ist und vier gerade. Ein Stück ist terminal 
bifacial retuschiert. Bei fünf Geräten geht die late­
rale Retusche bogenförmig in terminale Retusche 
über. Fünf weitere Geräte sind terminal schdig re­
tuschiert, sodaß ein spitzes Ende entsteht. Dieses 
spitze Ende ist jedoch nur bei einem Gerät eindeu­
tig durch Retuschierung entstanden, den anderen 
liegt ein mehr oder weniger spit;-;er Abschlag ;,;u­
grnnde. Zwei Abschläge sind basal retuschie11. 
Mehr oder weniger regel!mißige laterale Retusche 
ist an elf Abschlägen [estzuslellen, wobei sieben 
dextrolaterale Retuschen aufweisen. Ein Gerät ist 
sowohl dextrolateral als auch sinistrolateral par­
ti ell retuschiert. An Retuschienmgsa1ten kommen 
sowohl steile und stufenförmige Retusche als auch 
flachere und sogar Perlretusche vor. Der Großteil 
der 1·etuschierten Abschläge ist vollständig erhal­
ten. Unter den 25 Abschlägen sind nur fünf Bruch­
stücke. 

Die retuschie1·ten Abschläge nehmen im Spät ­
paläolithikum im Vergleich zum Jungpaläolithi­
kum zu. In der Typenliste von D. de Sonneville­
Bordes" ") werden sie gar nicht unter den Geräten 
angeführt. Da sie im Spätpcdäolithikum und auch 
im nachfolgenden Mesolithikum jedoch recht häu­
fig vorkommen, scheint es gerechtfe rti gt, sie als ei­
genen Typus zu bezeichnen und zu den retuschier­
ten Geräten zu zählen. 0. Kos , der sich streng an 
die 1'ypenliste von D. de Sonneville-Bordcs hält , 
zählt sie zum Beispiel nicht zu den Gei·äten. obwohl 
ihre Zahl auch in 1'isnov nicht unbedeutend ist' ' 7). 

Ein weiteres Argument für das Herausheben der re­
tuschierten Abschläge ist auch die Tatsache, daß sie 
in manchen lndustrien' 1' ) die Stelle der Abschlag­
kratzer einnehmen. Der Anteil von 6.5 % dieser Ge-

räte am Homer Fundmaterial ist daher durchaus 
nicht außergewöhnlich. 

Gesondert muß man zwei kleine Absplisse aus 
dieser Gruppe betrachten , die man auch als Mikro­
lithen an se hen könn te (Taf. IX/H, Taf. XI/5). wobei 
einer eindeutig der Rest eines zerbrochenen größe­
ren Stückes sei n dürfte (basal und sinistrolateral 
gebrochen). Aus diesem Grund wurde es auch nicht 
zu den mikrolithischen Spitzen mit ge knicktem 
Rücken gezählt, sondern zu den retuschie1ten Ab­
schlägen. Das andere Gerät (Taf. IX/H) ist der Rest 
eines Kantenschlages 

Die chr ono logisc he un d kultu re lle Zuordnun g d er 
Fund e \'oll Horn -Ga lgen berg 

Die Unters uchung der spätpaläolithischen In­
dustrien der an unseren Raum angrenzenden Ge­
biele zeigt deutlich eine großräumige Entwicklung 
.i.m Übergang von jungpaläo!ithischen zt1 :-;pätpa­
Wolithi:.chen Industri en. die charakterisie1 t ist 
durch ein mengenmäßiges Zunehmen und Kleiner­
werden der Kratzer , einen bedeutenden Anteil an 
Spitzen mit mehr oder minder gebogenem Rücken. 
eine zahlenmäßige Abnahme der Stichel. ein gene• 
rel!es Kleinerwerden der Geräte. und die Verwen­
dung von Rohstoffen aus der nilhcren Umgehung , 
die - mit rilum!ichen Un ter schieden - .i.b dem Alle• 
röd und besonders in Dryas Ill beginnt , möglicher­
weise ausgelöst durch ein Reaktion auf die sich ver­
ändernde Umwelt '~'). Da sich mit der cntscheidi>n­
den Vei·anderung der Jagdfauna die Lebensgrund­
lagen schon während der Alleröd:.chwankung zu 
verändern begannen. dürfte die Grenze Spätglazi­
al/Postglazial (Dryas 11/Präboreal) für die Men­
schen wohl kaum mehr eine so entscheidende Zäsur 
dargeslellt haben . G. Bosinski sieht wegen der seil 
dem Alleröd verände1tcn Umw <>lt und Leben s­
weise'' ") den Beginn des Me>solilhikums schon im 
Spätglazial. In unserem Gebiet wurde. wie die Pol­
le npr ofile des Waldvie1tels zeigen. die im Alleröd 
eingeleitete Eiwärmung auch durch die Abkühlung 
in Dryas III, die weder hinsichtlich der Fauna noch 
der Vegetation wieder glaziale Verhältnisse schuf. 
nur kurz unterbrochen'' ''). Ergebnis der Auseinan­
dersetzung mit der sich verändernden Umwelt wa­
ren die an die neuen Bedingungen angepaßten früh­
holozänen Jäger und Sammler mit spezialisierten 
Ge räten. J. K. Koztowski '..:) versteht darnnter vor 
allem die Industrien mit geometrischen Mikroli­
then. 

Ein Modell einer Entwicklung des l\'lesolithi­
kums aus dem Spätpaläolithikum entwarf B. 
Gramsch '~'). wonach die im Alleröd einsetzenden 
Kulturen mit Rückenspitzen im Westen und Süden 
während der ganzen Dryaszeit und teilwe ise noch 
bis ins beginnende Präboreal weiter existie1ten. 
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während sie im nördlichen Flachland in der jünge ­
ren Dryaszeit von den Stielspitzengruppen abgelöst 
wurden. Die in das Flachland vorgestoßenen und 
den Bedingungen der Alleröd-Erwärmungsphase 
angepaßten Jägerpopulationen mit Rückenspitzen­
kultur hätten sich während der Abkühlun gsp has e 
der jüngeren Dryaszeit. die im Norden nochmals 
Tundrenbedingungen schuf. weitgehend wieder aus 
dem Flachland zurückzogen und im südlichen Mit­
tel- und in Westeuropa. wo sich der Kälterück­
schlag nicht so gravierend auswirkte. weiter exi­
stie11 und \YUrden so Aus gangsbas is für die Ausbil­
dung der regionalen mesolithischen Kulturen . Was 
das Walddenel und die nördlich daran anschlie­
ßenden Gebiete betrifft, wäre eine dera11ige Ent­
wicklung von den naturräum lichen Bedingungen 
her zwar vorstellba1: kann aber wegen des Fehlens 
stratifizierter Funde nur als ein Denkmodell unter 
anderen präsentiert werden 

Was die Fundstelle Horn-Gal genberg angeht. so 
steht wohl anhand des Typenspektrums. das gut in 
den Bereich spätpaläolithischer Industrien paßt. ihre 
Zuordnung zum Spätpaläolithikum außer Zweifel. 
Die Spitzen mit abgedrücktem Rücken. die in gesi­
cherten Fundzusammenhängen des Mesolithikums 
wenn überhaupt ''~). so nur sehr vereinz elt vorkom­
men. sind chronologisch gesehen die aussagekraftig­
ste Gruppe. Die von VI. Taute " ' ) erarbeitete , strati­
graphisch abgesiche11e Abfolge spätpaläolilhischer 
und mesolithischer Kulturschichten in der schwabi ­
schen Alb hat gezeigt. daß die Spitzen mit abge­
drücktem Rücken ein charakteristisches Element der 
spätpa läo lithischen Schichten darstellen , wenn ­
gleich wegen der kleinen Inventare eine so strikte 
Grenzziehung zwischen Spätg lazial und Postglazial 
zu überdenken wäre . In den uns benachba1ten Ge­
bieten Ungarns , der Slowakei und Tschech iens 
zeichnet sich dieser Zusammenhang „Rückenspitzen 
= Spätpaläolithikum bzw. Spätglazial " nicht mit 
derselben Deutlichkeit ab. Dennoch können die 
Spitzen mit abgedrücktem Rücken in der Form , wie 
wir sie in Horn-Galgenberg vorfinden, als eindeutig 
spätpaläolithischer Typus angesehen werden. 

Ausgehend von den Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken im Horner Fundmaterial, wurde das Wei­
terleben des Gravettien bis an die Grenze Präbo­
real/Boreal, wie dies A. Gulder' "'') angenommen 
hatte. wiederho lt diskutiert, was aber anhand der 
Fundlage in Öste1Teich derzeit nicht bewiesen wer­
den kann. Die Funde aus Hont die M. Gabori' °') mit 
dem Ostgravettien einerseits und den Homer Fun­
den andererseits in Verbindung brachte, sind, so­
fern die Auswahl der dargestellten Geräte für die 
Gesamtindustrie repräsentativ ist, mit den Homer 
Funden weder von der Größe noch von der Retu­
schierung her vergleichbar. So ist die pa11ielle ven­
trale Flächenretusche in Hont, wie dies auch bei 
den österreichischen Gravettefunden festzustellen 
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ist, an Klingen mit abgedrücktem Rücken zu fin­
den '""). Die Spitzen aus Horn haben aber mi t den 
Gravettespitzen, wie man sie aus den österreichi­
schen Gravettienslationen , wie z .B. Will en dorf. 
Aggsbach oder Stillfried kennt , außer der mittel­
ständigen Spitze wenig gemeinsam. Sie werden da ­
her in dieser Arbeit auch als symmetrische Spitzen 
mit abgedrücktem Rücken oder lanzettförmige 
Spitzen bezeichnet. Spitzen mit ret uschierter 
Kan te sind charakteristisch für die gegen Ende des 
Eiszei ta lters auftretenden Industrien mit Rücken ­
messern. Nach W. Taute' "'') stehen diese entweder 
den klassischen Gravettespitzen nahe ode r sie sind 
asymmetrisch gebaut und werden dann . .Ft'der­
messer" genannt. Später vermied er di ese kultu rbe­
zogenen Begriffe und sprach nur mehr von symme­
trischen und asymmetrischen Rückenspitzen . 

Auch J. K. Kozl owski brachte die Fund e vorn 
Galgenberg mit dem Spätgravettien in Vel'bindung. 
indem er die Stationen Horn und Limberg zu der 
von ihm beschriebene n Tardigravettiengruppe 
zählte 11" ). Vergleicht man die prozentu ellen Anteile 
der Typengruppen in Horn mit den von ihm für da s 
Tardigravettien angegebenen We11en. so ergibt sich . 
daß der Anteil aller Geräte mit abgestumpftem 
Rücken mit 17,5 % geringfügig höher liegt als der 
Maximalwert , den er fü r die Tardigravet t ien ­
gruppe nördlich der Donau und der Sawe annimmt 
(8- 15 %). Vergleicht man die Häufigkeit der La mel­
len mit abgedrückt em Rücken mit anderen eu ropäi ­
schen Sta t ionen , so ist zu bemerken. d aß Horn eher 
zu den Stationen mit geringerem Anteil dieser Ty­
pengruppe a m Gesamtmaterial gehö11, obwohl die 
Haufigkeit durchaus im durchschnittlichen Varia­
tionsbereich der spätpaläolithischen. im weitesten 
Sinn aziloidcn Industrien liegt. Die Anzahl der 111 

Horn vorhandenen Lamellen mit abgedrücktem 
Rücken spricht daher ebenfalls für ei ne Zuordnun g 
zum Spätpa läolithikum. 

Was die von J. K. Koziowski '") postulierte Zu ­
gehörigkeit der Fundste lle Horn-Gal genberg zur 
Ostromei'-Gruppe des Tardigravettien angeht, so 
nannt e er folgende Charakteristika dieser Gruppe: 
Geräte mit abgedrücktem Rü cken 17-20 %, geome­
trische Formen 2 %, Kratzer 43- 70 % , Stichel 
7-25 %, Bohrer 3-5 % Die nähere Betrachtung des 
Fundmaterials der in diesem Zusammenhang ge­
nannten Fundstellen zeigt jedoc h, daß in viele n zu 
dieser Gruppe gezählten Fundstellen die Typenver­
teilung nicht den definierten Werten entspricht ": ). 

Später bezweifelte J. K. Kozlowski dann das 
Weiterleben des ös tlichen Gravettien bis zum Ende 
des Pleistozän und zog in gewissen Bereichen auch 
eine Durchdringung mit Magdalenienelemenlen in 
Betracht und faßte diese Entwicklung folgender­
maßen zusammen"'): Im Zuge der Klimaerwcir ­
mung während des Alleröd kamen aus dem mittle­
ren Donaubecken Epigravettiengruppen, charakte-



rislert durch kurze Krat zer und Azilspitzen, deren 
nördlichste Auswirkung das Witowie n darstellt '" ). 
Eine Unte rs cheidung von den Federmessergruppen 
sei aber nicht le icht u nd so er kl ärt e er d ie Überein­
stimmungen mit der all gem eine n Anpa ssu ng an 
veränderte Klimaverhältni sse . Die Funclstelle 
Horn- Galge nber g ge h ört :t:wa1· in di ese n von ihm 
sk izzi er ten Bereich, die geringe Anz a hl der ve1·­
wertbaren Funde in unser em Raum vom Ende des 
Gravettien bis zum Beginn des Mesolithikums er­
gibt aber , was die kulturelle Entwick lung angeht, 
nur e in sehr lückenhaftes Bild. Die Theorien weit­
reichender kultureller Beziehungen sind oft nu1· auf 
wenige vorhandene und oft unvollständige Fun d­
inventa re gestüt ,:t , so da ß s ie im Detail und in der 
Argumentation verän derlich sind. weil d ie Ba sisei­
ner dichten ra umlieh-zeitlichen Abfolge fehlt. 

Beim Vergleich mit dem un garische n Fundort 
Szekszard fällt zunächst da s geri nge Auftreten von 
Klingen mit abgedrücktem Rücken auf. Unt er den 
Spitzen mit abgedrücktem Rlicken, die auch sehr 
selten sind , ist nur ei n Exempla1 ; das annähernd 
mit den Ho rncr Gertiten vergleichbar ist "' ). Die An ­
zahl und Formung der Kratzer, die L. Vertes eben­
fa!ls zum Vergleich heranzog. sind in diesem Zeit­
absc hnitt eine so allgemein e Erscheinung. daß sie 
zur Untersuchung kulture ller Kontakte eh er unge­
eignet si nd . Daß L. Vertes d ie Szeksza rd er Fu nde 
flir ä lt er erachtet als Horn -Galgenberg liegt 
h öc hstwahrscheinlich an A. Gulders Arbeit , d er die 
Ho rner Funde dem Postg laz ia l zuordnete. 

Die prozentuelle Verte ilung der einzel nen Ty­
pengruppen in der spätpaläolithischen mä hrischen 
Fundstelle T iSnov ze igt dagegen sehr gute Entspre­
chungen zum Fundmaterial von Hor n-Galgenberg 
Die Geräte mit abgedrücktem Rücken sind weniger 
gut vert ret en als au f dem Galgenberg. Die Spitzen 
sind vor a lle>m durch asymmetrische Sp itzen mit 
abge drü cktem Rücken, d ie 0. Kos als ,,Fcdennes­
ser;' bezeichnet, sie nb er in d er Typenliste a ls .. Gra­
vettespi tzen·· führl, repräsentiert, während in Horn 
symme tr isc he Spitzen vorh errschen. Die St ichel 
sind unvergleichlich besser veiil"eten als in Horn 
Dns geringe Vorhandensein dieses Typs in Horn fin­
det aber auch sonst kau m Entsprechungen. Trotz 
d ieser Abweichu nge n überwiegen doch die gemein­
same n Merkmale, wie die Anzah l der Kratze1~ das 
Auftreten von Spitzen mit sch riiger Endretusche , 
rückenretusc hierte Ger äte und retusch ierte Klin­
gen. Das in Ti.Snow erwähnte Dreieck ist nicht be ­
sonders typisch u nd auß erd em e in Ob erfl äch en­
[und, dasselbe gilt für da s langschma le Trapez. 

Von der Größe der Geräte her betrach tet. sind 
di e Funde vom Galgenber g bei Horn der Schicht D 
vom Zigeunedels bei Sigmaringen "") vergleichbar. 
Typo logisch kann man sie sowohl mit den südböh­
mischen und mährischen Fundstellen als auch mit 
süddeutschen und Schweizer Stationen "' ) verglei-

chen. Von den westeuropäischen Stationen unter ­
scheiden sie sich am meisten durch die wesentlich 
geringere Anzahl an Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken . die in franz ös ischen Stationen bis zu 40 % 
erreicht, ein Merkmal das Horn mit den anderen 
Fundstellen der unmitt elbar angrenzenden Gebiete 
ge meins a m hat . obwoh l Horn dabei im Vergleich 
mit diesen noch einen rel a tiv hohen Anteil auf­
weist "' ). Die Kratzer sind sowohl von der Form als 
auch was den hohen Ant eil am Gesamtmater ial be­
trifft , typis ch für das Spätpaläolithikum. Andere 
Geräte. wie die Spitzen mit schräge r Endretusche 
und die mikrolithischen Spitz en, sin d zwar im 
nachfolgenden Mesolithikum wesentlich häufi ger 
und für diese Zeit au ch chara kt eristisc her, ihr An ­
teil in Horn ist jedoch für ein e spätpaläolithische 
S tation n ichts Außergewöhnliches. Auch die Boh ­
rer, Scha ber und die weni gen Stich e l e ntsprechen 
diesem Gesam teindruck. Es ist a lso weder eine Ver­
mischung mit meso lithi sche m Fund material anzu­
nehmen noch spl"icht das vereinzelte Klin gen ­
bruchstück mit schräg retuschie11er termin .aler 
Bruchnäche (Taf. IX/30) für eine solche mit neoli­
thischen Funden. Da s Bruchstück ist eine breit e . im 
Querschnitt trapezförmige Klinge , die basnl am 
Ansatz einer Kerbe gebrochen ist. \.Yiirc sie auch an 
der bnsalcn Bruchstelle rctuschie1i , entsp räche sie 
in den Dime nsione n den Qu ers chneidern , die in un­
sere m Raum erst im Neoli thikum zu finden sind ' "). 
Wenn es s ich dabei tatsächlich um eine qucrschnei­
dige Pfeilspitze handelte , wäre ein verschossenes 
Stuck ,iuf einer Obernäche n sta ti on ke in hinrei­
chender Gr und , ein e t ie fgre ifende Ve rmi schun g mit 
neolithischem iVlatcrial anzunehmen. 

Aus der Zeit zwisch en dem ausgehenden Gra ­
vettien und den Ste inge räten von Horn-Galgenherg 
sind aus Osterreich nur die Funde aus der Gude­
nush ö hle zu nennen , sodaß zur Entwicklung des 
Spätpalä olithikums aus dem Jungpaläolithikum 
noch viele Fragen offen b lei ben. Ein Einfluß aus 
dem südöstl ichen Raum durch Vordringen von 
Spätgrave ttiengruppen aus dem mittleren Donau­
becken kann nicht ausgeschlosse n werden. Ein e 
Entstehung aus dem böhmischen Epimagdalenien 
wäre , wenn der chronologische Ansatz S . Vencls '· ') 
stimmt. ebenfalls möglich. Die Ähnlichkeit der 
spätpaläoli thisch en Fun de Böhmens und Mährens 
deutet auch J. K. Kozl:ows ki an " '). Selbst eine en­
gere lokale Entwicklung im Bereich Waehau­
Kampta l- Horn er Becken ist nicht völlig undenkbar , 
obwoh l zur Zeit dafür jeg liche Hinweise feh len . 

Horn-Galgenberg und die spfüpaläolithischcn und 
mesol ith isc hen Fund ste llcn im Osten Österreichs 

Das Spätpaläolithikum und das Mesolithikum 
gehören sicher zu den am wenigst e n erforschten 
Zeitabschnitten der österreichischen Urgeschichle. 
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Der Fundbestand aus dieser Zeit stammt größten­
teils aus Oberflächenaufsammlungen oder alten, 
nicht dem Standard neuerer Forschung en entspre­
chenden Grabungen. 

Ausgangspunkt für Untersuchungen zu diesem 
Zeitabschnitt waren die Aufsammlungen J. Hö­
barths auf dem Horner Galgenberg und an vergleich­
baren Fundplätzen in der näheren Umgebung, die 
teilweise zwar schon früher begangen wurden. aber 
deren Bedeutung erst durch die Horner Funde er­
kannt wurde. wie z.B. Limberg und Burgschleinitz 

In den 30er Jahren veröffentlichte M. Hell ":) 
den Einzelfund einer querschneidigen Pfeilspitze 
als mesolithisch. Es handelt sich dabei um eine 
Fremdform aus dem westeuropäischen Bereich , die 
von W. Taute'' ') ins späte Neolithikum datiert 
wurde. Erst in den 50er Jahren erfolgten weitere 
Untersuchungen. Es sind dies einerseits kleinere 
Grabungen und Aufsammlungen , andererseits auch 
Vorlagen schon lang bekannter Mate rialien wie die 
Stein- und Knochengeräte der ZigC!um>rhöhle bei 
Gratkorn "'). A. Gulder gab 1953' ' ') einen ersten 
Uberblick über das niederösterreichisch e Mesoli ­
thikum. F. Berg und K. Docekal unternahmen in 
den Jahren 1954 bis 1964 Grabungen in der Frei­
landstation Kamegg und erhielten dabei einen Auf­
schluß von fünf Sch ichten. Ein vorläufiger Bericht 
dazu erschien 1956'"'). In Vorarlberg füh11e E. Von­
bank in den Jahren 1951 bis 1955 Grabungen an der 
Rheinbalme und der Krinnenbalme durch. Zu die­
sen Fundstellen existieren bisher lediglich Vorbe­
richte ''). Dasselbe gilt für die Fund e aus der Tropf­
steinhöhle in Griffen , die aus einer Grabung des 
Kärntner Landesmuseums und des Verschöne­
rungsvereines Griffen aus den späten 50er Jahren 
stammen. Eine Publikation durch W. Leitner befin­
det sich in Vorbereitung ' .. ). Bei den von M. Hell' "~) 
in Zusammenhang mit neolithischen Wohngruben 
publizierten Funden aus Salzburg-Maxglan han­
delt es sich um mesolithische Geräte. die in eine 
neolithis che Grube eingeschwemmt worden 
waren ''"'). Im Burgenland wurden von E. Dudosits 
in den späten 40er Jahren und beginnenden 50er 
Jahren zahlreiche Aufsammlungcn durchgeführt. 

Anläßlich einer Festschrift zur 50-Jahr--Feier 
des Höbarthmuseums in Horn entstanden kurze 
Berichte zu den Fundstellen Burgschleinitz '~') und 
Horn-Galgenberg' ~J)_ Eine Zusammenfassung des 
gesamtösterreichischen Mesolithikums hat W. Leit­
ner auf einem Kongreß in T:riestw') vorgelegt. Eben­
falls zu Beginn der 80er Jahre füh11e W. Retten­
bacher in der Zigeunerhöhle bei Elsbethen 
Grabungen durch, bei denen zahlreiche Steingeräte 
und auch ein Kinderskelett freigelegt wurden. Das 
Fundmaterial wurde vom Ausgräber für eine 
Diplomarbeit vorbereitet und ist derzeit noch un­
publiziert.. In den letzten Jahren gelang es auch, im 
Bereich der Südostalpen durch Begehungen in 
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höheren Lagen , neue , wahrscheinlich mesolithische 
Fundstellen zu C!ntdecken, die zum Te il schon von 
R. Lunz' ... ') in seiner Urgeschichte Südtirols, zum 
Teil aber bisher nur in Fundberichten Erwähnung 
fanden. Die immer wieder als „mesolithisch" be­
zeichneten Silexgeräte vom Berglitzl bei Gusen 
werden derzeit im Rahmen einer Diplomarbe it ana­
lysiert. Vor allem hochalpinen Regio nen wird seit 
den Funden vom Similaungletscher immer größe re 
Aufmerksamkeit geschenkt, in deren F'olge neu e 
Fund stellen entdeckt werden konnten '"") 

Da das niederösterreichische Funclmate1-ial 
durchwegs aus unstratifizie11en Oberflächenauf­
sammlungen stammt - mit Ausnahme eines Tei ls 
der Funde aus Kame gg - und aus diesem Grund 
keines der Inventare al s geschlosse ner F'und be­
trachtet werden kann , ist der hier unternommene 
Typenvürgleich nur beschränkt aussagekrärtig. Au­
ßer den Fundstcllen von Horn-Gal genberg und 
Hau skir che n besitzen wir nirgends eine Anzahl von 
Werkzeugen , die groß genug wäre, um einen stati­
stischen Vergleich zu ermöglichen. Es kann auch 
nicht davon ausgegangen werden, daß das Typen ­
spektrum be i so geringer Geräteanzahl auch nur 
annähernd repräse n tativ ist. Dazu komm t noch. 
daß man aufgrund der Befundsituation (Oberflä­
chenfunde)" mit vermischten Inventaren rechnen 
muß. Zur Unterscheidung von mesolithischen und 
neolithischen Steingeräten wurde die auf geschlos­
senen Funden beruhende Arbeit W. Tautes über die 
neo lithischen M1krolithen und andere ne olithische 
Silexa11efakte aus Süddeutschland und Ös ter­
reich "'") herangezogen. 

Die einzige neben Horn-Galgenberg eindeutig 
als „spät paläolithisch" zu bezeichnende Funclste lle 
liegt im nördlichC!n Weinviertel und wurd e erst in 
den letzten Jahren durch Aufsammlun gen H. 
Preisls bekannt. Es handelt sich dabei um mehrere 
Fundstellen um den Rainberg bei Hauskir­
chen, deren Zusammengehörigke it erst überprüft 
werden muß. Das bisher aufgesammelte Material'' '' ) 
besteht aus 167 Geräten, 258 unrctuschierten Klin­
gen und Lamellen, 1231 Abschlägen, 162 Nuklei 
und 110 Trümmern (Abb. 12). Die hier nachgewi e ­
sene Herstellungstechnik ist durchaus mit Horn­
Galgenberg vergleichbar. Die Kerne sind meist un­
regelmäßig oder besitzen nur eine Schla gfläche: 
Kerne mit zwei Schlagflächen sind nur wenige vor­
handen. Die zahlreichen Kernkanten lassen den­
noch eine Vorbereitung der Kerne erkennen. Die 
Klingen und Abschläge weisen sowoh l Schlagfiä­
chenreduktion als auch facettie11e Schlagflächen 
auf, wobei die facettierten Schlagflächen im Mate­
rial von Hauskirchen häufiger vorkommen a ls in 
Horn. Wie in Horn ist häufig harter Schlag zu beob­
achten. Vergleichbar ist auch die Häufigkeit der 
Bruchstücke. Was die Trennung von Klingen und 
Lamellen angeht, so ist noch weniger eine Grenze 



zwischen beiden Bereichen festzustellen als bei den 
Funden vom Galgenberg. Es ist eine sehr gleichmä­
ßige Konzentration von Stücken mit einer Breite 
zwischen 6 und 16 mm und einer Dicke zwischen 
1,5 und 4,5 mm festzustellen. Breitere bzw. dickere 
Exemplare sind in der Minderheit (Abb. 14). Im Ge­
gensatz zu Horn zeigt da s Streudiagramm für die 
Klin gen und Lam el!en im Ha uskirc hner Material 
keinerlei Abweichung en in der Konzent ration der 
Fundpunkt e, die dei-zcil eine Grenze bei et wa 12 
mm Br-cite rechtf ert igen w ürde n . Nimmt man , um 
d ie Materia len besser vergleichen zu könne n. dies es 
Ma ß als Richtma ß an. so zeigt sich, daß d e1· Anteil 
der in diesem Sinne a ls Klin gen zu bezeichnenden 
Stücke we sentli ch höhe r ist als bei den Horne1 
Funden . Bei den Geräten hingegen macht die Häu ­
figkeitskurve bis ,,ur kleine Abweichungen die 
große Alrnhchkeit der beiden Inventare deutlich 
Di es betrifft besonders die Stücke mit abgedrück ­
tem Rücken mit 14.9 %, ehe Bruchsti.Icke von Klin­
genkratzem mit 15,3 % und die Abschlagkratze1 
rmt 3 1,\J % . Etwas höhc1· als in Horn ist der Pro ­
zentsatz der S tich e l und der Bohrer (Abb . 13) 

Die Fund stel!e Limberg-Mühlberg ist seit 
de n 30er Jahr en bekannt. Eine teilweise Vorlage d es 
Fundmater ia !s erfolgte durch A. Gulder '"'J. Die 
Werkzeuge machen mit insgesamt 4\J Stück etwa 
10 % des Gesamtmaterials aus. Trotz dieser gerin­
gen Anzahl ei·hält man dank e ini ger rec ht charak­
ter istischer Stüc ke doch ein ernigermaßen klares 
Bild, was die chrono logisc he Ei nordnun g des Fund­
platzcs ange ht. 

Vergleicht man die Typenspektren von Lim ­
berg-Mühlberg und Horn-Galgenberg, so ergeben 
sich im Bereich der Typen 1~21 meiner Typenliste 
doch erhebliche Unterschiede , wobei vor allem dem 
Vorhandensern oder Fehlen eines lyps bzw. einer 
Reihe von Typen Aufmerksamkeit geschen kt wird 
und weniger dem 1-cin mengenmäßigen Vergleich, 
der bei dem wesentlich geringeren Fundanfall von 
Limberg rec ht problematis ch erscheint. Ein eher 
älteres, noch spatpa!äolilhisches Element ist durch 
die zwei Spitzen mit abgedrücktem Rücken gege­
ben. die im Horner Fundmat erial in etwa dem glei ­
chen Mengenverhaltnis vorkommen. A . Gulder be­
zeichnete sie als Federmesser und zählte dazu aber 
auch zwei basale Bruchstücke mit abgedrücktem 
Rücken. Ein Typus , der im Hom er Inventar fehlt. 
ist das ungleichschenkelige Dreieck, das in zwei 
Exemplaren vorhanden ist. Weitere Unterschei­
dungsmei·kmale sind die Klinge mit schräger End­
retusche und nachretuschierter basaler Bruchfläche 
und eine dreieckige Spitze mit gerade retuschiener 
Basis. Diese Spitze wird von W. Taute als Spitze von 
Typ C bezeichnet , da ihm der Ausdruck Tardenoi ­
s ienspitze aufgrund de1· sehr kul turbezogenen Be­
zeichnung eher unglücklich erscheint' '"). In seiner 
Arbeit über die Slielspitzengrnppen erwähnt er de-

Abb. 12. Hrrnskirchen . Zusammensetzung des Fundma­
te r ials. 6~ % Abschläge. 13 % unrctu schic r1e Klingen und 

L.ime!len. fJ % Geräte. 8 % Nuklei. 6 % Trümmer. 

Abb. 1.1. Typcnvc11cilung in der Reihenfolge der Typcn ­
hste . Heihc I Horn-Galgenberg gcs;imt. Reihe~ Horn­

Galgenberg Grabung Bayer. Hcihc :1 Huuskirchc:n 

Abb. H . Hauskirchen . Dk-kt•-Breite-Verhähni s der un­
retuschie11en KlingC'n und Lamt•llen. 

ren vereinzeltes Vorkommen bereits in Zusammen­
hang mit Inventaren der Ahrensburger Kultur. die 
W. Taute noch zum Spätpaläolithikum zählte. Als 
dreieckige Spitze erscheint sie auch in der Typenli­
ste der G.E.E.M. (,.pointe triangulain> longue ou 
cou11e "f '"). Analog dazu auch F. Naber: .,Dreie<:k­
spitze mit gerade retuschierter Basis, Typ 35'" :, 'J. 
R. R. Newe!l und A. P. J. Vroomans verwenden die 
von \V. Taute gewählte Bezeichnung Spitze vom 
Typ C für ihre Computeranalyse einer mesolithi­
schen Fundstelle ~•:i. Es zeigt sich. daß dieser Gerä­
tetypus sowohl in spätpaläolithischen als auch in 
mesolithischen Fundzusammenhängen anzutreffen 
ist. Die schon recht gu t entwickelte Mikrolithik der 
spätpaläolithischen Ahrensburger Kultur läßt je-
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doch ein so frühes Vorkommen dieses Typs in uns e­
rem Bereich eher unwahrscheinlich erscheinen, so­
daß wir mit seinem Auftreten bei uns erst ab dem 
Mesolithikum rechnen müssen. 

Die in Horn vorkommenden Spitzen mit ge­
knickt abgedrücktem Rücken gibt es in Limberg 
nicht. Die feingerätigen Spitzen mit schräger End­
retusche scheinen im Typenspektrum des Limber­
ger Mühlberges wie auch am Homer Galgenberg 
auf , sind aber chronologisch nicht besonders aussa­
gekräftig. Die Typen 13- 21 meiner Typenliste sind 
mit Ausnahme von 14 und 16 jeweils in einigen we­
nigen Exemplaren vorhanden, ein mengenmäßiger 
Vergleich mit Horn-Galgenberg ist aber nicht ziel ­
!ührend. Unterschiede ergeben sich nur im Bereich 
des Typ us 21, den Klingen mit einer oder mehreren 
Kerben. Während die Horner Stücke zum Teil sehr 
unrege lmä ßig sind und meist nur eine Kerbe auf­
weisen, gibt es im Limberger Steinmaterial regel ­
mäßige Lamellen mit mehreren Kerben , die auch 
oberhalb der Einkerbung abgebrochen sind. Bis auf 
den Rundkratzer sind auch die vorhandenen Krat­
ze11.ypen der beiden Fundstellen identisch , nicht 
hingegen deren mengenmäßige Verteilung , die we­
gen des kleinen Gerätebestandes nicht verglichen 
werden kann. Die Gruppe der Stichel ist wie am 
Galgenberg nur durch einige wenige Exemplare 
vertreten. Weilers gehören dem Fundinventar ei­
nige retuschie11.e Abschläge und gezähnte Stücke 

Vergleicht man nun die beiden Fundstell en in 
bezug auf ihre chronologische Stellung. so erhält 
das Fundmat erial von Limbe rg doch eine Reihe 
eindeutig jüngerer Elemente, die durch die un­
gleichschenkeligen Dreiecke , die dreieckige Spitze 
mit retuschierter Basis , die Klinge mit schräger 
Endretusche und retuschierter basaler Bruchfläche 
und die wesentlich regelmäßigeren Kli ngen mil 
Kerben gegeben ist. Ein chronologisch älteres Ele­
ment stellen die Spitzen mit abgedrücktem Rücken 
dar. Mit gebotener Vorsicht kann man den Fundbe ­
stand von Limberg im großen und ganzen dem 
Frühmesolithikum zuordnen, mit der Einschrän­
kung einer eventuellen Vermischung mit spätpaläo­
lithischen Element en. Dies entspricht auch durch­
aus der von W. Taute und H. Gutmann in der Dis­
kussion um die Kirchdorfer Stufe geäußerten Be­
merkung zu den Limberger Funden, die sie nicht 
wie A. Gulder einer eigenen , autochthon aus dem 
Spätgravettien entstandenen Limberger Gruppe 
zuordnen, sondern eher eine Mischung paläolithi­
scher und mesolithischer Elemente sehen ~''). Der­
se lben Ans icht ist auch S. Vencl in seiner Arbeit 
über die Ostromet-Gruppe des tschechischen Spät­
paläolithikums""), wobei er sich auf die oben ge­
nannte Arbeit W. Tautes bezieht. 

Die Fundstelle Burgschleinitz wurde 
schon 1923 durch J. Höbarth entdeckt, aber erst in 
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der Arbeit A. Gulders über das niederösterreichi­
sche Mesolithikum erstmals in der Literatur er­
wähnf '>'.!). Da zu dieser Zeit von dort noch keine 
geometrischen Formen bekannt waren, setzte er 
die Burgschleinitzer A1iefakie denen von Horn 
und Limberg gleich. Durch weitere Aufsammlun­
gen von I. Prihoda kamen zu den vorhandenen Ty­
pen auch ein Dreieck und zwei Trapeze. Anläßlich 
der 50-Jahr - Feier des Höbarthmuscums in Horn 
wurde das Fundmaterial durch W. Lei tner vorge­
legf' "). 34 A11.efakte können eindeutig als Ger äte 
bezeichnet werde n. wenn man wie auch bei Horn­
Galgenbei·g die unretuschierten Klingen und La­
mellen nicht zu den Geräten zählt . Daraus ergib t 
sich ein Verhältnis von Werkz eugen zu Abfall stü k ­
ken bzw. Rohmaterial von mindestens l: 5. 

Das Fehle n der symmetrischen Spitzen mi t ab­
gedrückten Rücken kann wegen der geringen Mate­
rialmenge auch Zufall sein. Der Typ des un gleic h­
schenkeligen Dreiecks ist durch ein Exemp lar be­
legt .1''' ) Ein sehr junges Element stellen die beiden 
Trapeze ""') da1·, d ie nach W. Taute ab dem spä t en 
Mesolithikum vorkommen. Für das mesolithische 
Alter der beiden Stücke spricht, daß sie aus verg li­
chen mit neolithischen Exemplaren unregelm äßi ­
gen Klingen gefe11.igt sind, weiters die ger in ge 
Größe sowie das Fehlen von deu tlichen neolit hi ­
schen Gestaltungsmerkmalen. 

Bei der auf Tafel III/5 gezeichneten Pfeils p itze 
könnte es sich um ein verschossenes Stück handeln. 
wofür das Vorhandensein zahlreicher neolithische1 
Siedlungen im gesamten Gebiet spricht. Eine Par ­
allele zum Homer Fundmaterial ist je doch durch 
ihr Vorhandensein keineswegs gegeben " .. ), da ehe 
beiden envähnten Homer Exemplare lediglich 
plumpe Abschläge mit natürlicher Spitze von er­
heblicher Dicke sind 

Die Typen 13- 21 meiner Typenliste sind jeweils 
nur in ein oder zwei Exemplaren vorhanden , wobei 
Typ 14, 18 und 20 gar nicht vertreten sind. Am zahl ­
reichsten ist die Gruppe der Kratzer, d ie fast 50 % 
des Gerätebestandes ausmacht , was aber bei der 
kleinen Fundmenge von untergeordne ter Bedeu­
tung ist . Mit Ausnahme des Doppelkratzers sind 
alle auch in Horn festgestellten Subtypen vorhan­
den. Nur ein Gerät kann als Stichel bezeichnet wer­
den. Weiters zählen noch sechs retuschierte Ab­
schläge zu den Geräten. Ein Vergleich mit dem 
Fundmaterial von Horn-Galgenberg fällt schwer, 
da die Unterschiede sowohl mengenmäßig als auch 
bezüglich des Typenspektrums erheblich sind. Mit 
den beiden Trapezen ist eine sehr junge geometri­
sche Komponente vorhanden, die weder in Limberg 
noch in Horn festzustellen ist. Ob dies aber eine ge­
nerell jüngere Einstufung des Fundplatzes bedeut et 
oder ob es nur eine Vermischung mit jünger em Ma­
terial ist, kann aufgrund der Befundsituation nicht 
mit Sicherheit beantwortet werden. Das ungleich-



schenkelige Dreieck ist zwar an sich ein älteres E le­
ment, kann aber auch noch in etwas jüngerem Zu­
sammenhang auftreten. Ein weit er es Argument für 
eine jüngere Datierung ist das fast völlige Fehlen 
von Stücken mit abgedrücktem Rücken. unter der 
Voraussetzung, daß diese geringe Häufigkeit nicht 
in der Unvollständigkeit des Materials begründet 
ist. Der Rest der Geräte besteht aus chronologisch 
wenig aussagekräftigen Werkzeugen. 

Aus den eben genannten Gründen wird man in 
der Fundstelle Burgschleinitz eine e her spätmcsoli ­
thische Station mit etwaigen frühmesolithischen 
und neolithischen (P[eilspitze) Beimengungen se­
hen müssen. wobei natürlich nicht ausgeschlossen 
werden kann, daß bei einer so geringen Anwhl 
chronologisch venvenbarer Geräte die Haupt­
menge des Gerätbestandes alter ist und die beiden 
Trapeze jüngere Beimengungen sind 

Die Fundsi elle in Kam egg"") wurde im Jahr 
1937 von K. Docekal entdeckt. Im Juni 1954 wurde 
auf Parz. Nr. 80/1 eine späthallsiättischc Grube an ­
gesc hnitten, bei der we iter e Mesolithfunde zutage 
kamen. Die Ausgräber nahmen an, daß die Silices 
in den oberen Schichten der Wohngrube einge­
schwemmt worden se ien ' ") . Aus dem anstehenden 
Material am Rande der Wohngrub e konnten weitere 
Silices geborgen werden. Einschließlich der Wohn­
grube wurde eine Fläche von 20 m' abgedeckt , bei 
der et wa 1000 Si !ices gefunden wurden. Weitere 
Untersuchun gen fanden zwischen 1958 und 1959 
statt. An der Unterkante der Mesolithschicht be­
fand sich außerdem ein Schuhleistenkeil. In und 
über der Schicht lagen auch hallstättische und neo ­
lithisch e Sch e rb e n"' ). Unter einer durchschnitt lich 
20 cm mächtigen Humusschicht befand sich eine 
et wa 50 cm mächtige „erdun te!"mischte·· Sand­
schicht, in der die Mesolithfunde lagen. Der darun­
ter lieg ende rö tlich e Flußsand war fumlleer. Die au[ 
Parz. 80/1 fes tgestellte Mesolithschicht keilte in 
Richtung Parz. 74 aus , bei der die fundführencle 
dllnne Humusschicht direkt den rö tlichen Flußsand 
überlagerte '" ). Aufgrund dieser Beschreibung 
dürfte es sich auch in Kamegg um sekundär verla­
gertes Material handeln. 

Ähnlich wie Horn besitzt auch Kam­
egg-Parz. 74 einen hohen Anteil an Spitzen mit 
abgedrücktem Rücken. Ein deutlicher Unterschied 
zu Horn zeigt sich im Vorhandensein von Segmen ­
ten und ungleichschenkeligen Dreiecken. Ein wei­
terer Unterschied zeigt sich auch in den beiden 
Spitzen vom Typ c :'"). Zu den häufiger vorkom ­
menden Geräten zählen wie im Homer Material 
die Lamellen mit durchlaufend oder paiiiell abge­
drücktem Rücken . Aus dem Bereich der retu­
schie11en Klingen und Lamellen sind mit Aus­
nahme der bilatera l retuschie11en Klingen und La­
mellen, der basal retuschie11en Klingen und La­
mellen sowie der Klingen und Lamellen mit einer 

oder mehreren Kerben alle Subtype n mit einigen 
wenigen Exemplaren vertreten. Deutlich erkenn­
bare Unterschiede zeigen sich im Bereich der 
Kratzer. die hier eher eine untergeordnete Rolle 
spielen 

Zieht man all diese eben erwähnten Merkmale 
in Betracht. so ergibt sich für den Gerätbestand der 
Funclste!le Kamegg-Parz. 74 eine Mischung von 
spä tpaläolithischen - Spitzen mit abgedrücktem 
Rücken und hoher Anteil an rückenretuschierten 
Geräten - und frühmesolithischen Elementen -
Segment. Dreiecke , die Spitze vom Typ C und die 
kurzen , breiten Spitzen. Auch der Befund schließt 
derzeit eine Vermischung spä tpaläolithischcn und 
frühme so lithischen Ma terials nicht aus. 

Für die zweite Kamegg er Fundstelle 
(Parz. 80/1) ergibt sich ein etwas anderes Bild. 
Doch die in mehreren Grabungskampagncn gebor­
genen Funde können ebenfalls nicht als geschlosse­
ner Fund angesehen werden. Die noch in den unter­
sten Fundstraten angetroff enen Grünsteingeräte 
und Keramikstücke sprechen für eine Umlagerung 
der sich in Hanglage befindlichen Station 

Der detaillie1te Ve1·gleich zeigt deutliche Un­
terschiede im Bereich der Spitzen mit abgedrück­
tem Rücken. Die als e her paläolithis ches Element 
anzusehende Gerätegrupp e isl nur durch eine sym­
metrische Spitze mit abgedrücktem Rücken und 
zwei Spitzen mit asymmetrisch abgedrücktem 
Rücken (Federmesser) vc1trcten. Ab Hinweis für 
eine etwas jüngere Einstufung sind das Dreieck und 
die Spitze mit schi·äger Endretusche anzusehen. 
Der Anteil an Lamellen mit abgedrücktem Rücken 
ist mit Horn-Galgenb erg vergleichbai'. Die Kratzer 
sind auch hier von untergeordneter Bedeutung. Am 
häufigsten unter ihnen sind die Abschlagkratzer . 
Eine gewisse Ausnahmestellung haben die Stichel 
innerhalb dieser Fundgruppe. Sie sind nicht nur 
zahlenmäßig wesentlich stärker als in allen bisher 
behandelten Stationen. sondern auch mit mehreren 
Varianten wesentlich vielfältiger ve1treten - Eck­
stichel. Stichel an retuschierter Gegenkante , Sti­
chel an schräg retuschierter Gegenkante. Stichel an 
gebrochener Kante und retuschierter Seitenkante 
und Mittelstichel. Vom Galgenberg bei Horn gibt es 
hingegen nur vier mehr oder weniger typische Eck­
stichel an gebrochener Gegenkante. Es fällt auf. 
daß das paläolithische Element , repräsentiert 
durch die Spitzen mit abgedrücktem Rücken, hier 
wesentlich schwächer vertreten ist als beispiels­
weise in Kamegg-Parz. 74 oder Horn-Galgenberg. 
sieht man von der großen und reichhaltigen Sti­
che lgruppe ab. die zwar aufgrund ihres zahlenmä­
ßig hohen Anteils ein eher älteres Me rkmal dar­
stellt, aber in ihrem Aussagewe11 durch die geringe 
Größe des Fundbestandes geschmälert ist. Für eine 
chronologisch jüngere Einordnung in das frühe Me­
solithikum sprechen das ungleichschenkelige Drei-
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eck, die Spitze mit schräger Endretusche, die kurze 
breite Spitze und die gezähnten Geräte. Es ist also 
auch auf Parz. 80/1 eine Vermischung von mesoli ­
thischem mit paläolithischem Material nicht ausge­
schlossen"·'). Ob es sich nun um ein Weiterleben pa­
läolithischer Typen im Meso lithikum und daher re­
gional um eine direkte Entwicklun g der mesolithi ­
schen Industrien aus dem Paläolithikum handelt:'~) 
oder ob das Vorkommen be ider Kulturelemente 
ausschließlich auf Vermischun g von chronologisch 
unterschiedlichem Material beruht' " ). wird erst 
durch stratigraphisch gesicherie Funde geklä11 
werden können 

Schon 1926 en t deckte der Schuldirektor L. Fo­
ber auf dem nordöstlichen Teil des Bisam berges. 
dem sogenannten Veitsberg , Silices und Kera­
mik. Unabhängig davon stießen wenige Jahre spa­
ter L. Krnoch und seine Frau auf Funde an dersel­
ben Stelle :''). Aber vermischt mit dem neolithischen 
Fundmaterial waren auch mesolithische Silices 
vorhanden. Deshalb wurden die mesolithisch en 
Funde immer wieder in Zweifel ge zogen ='"). W. 
Taute meinte jedoch'~ "). beim Bisamberger Fund ­
material eindeutig frühmesolithische S teingeräte 
von den neolithi schen oder möglicherweise neoli ­
thischen trennen zu können . Er verwies dabei au[ 
26 Gerätet ypen, die anhand stratigraphisch gesi­
cherter Funde eindeutig mesolithisch datiert wer­
den können. 

Die Auswahl der von L. Kmoch publizierten 
Steingeräte enthält eindeutig mesolithische Ele­
mente, wie die Dreiecke (ein gleichschenkeliges. 
zwei ungle ichschenkelige und möglicherweise zwei 
!angschmale Dreiecke). die Mikrowinkelspitzen 
und die kantenretuschierte Mikrospitze zeigen. Ei­
nige Bruchstücke von Lamellen mit abgedrücktem 
Rücken unterstreichen diese frühe Einordnung ei­
nes Teils des Fundmaterials . Die zahlreichen schräg 
endretuschierten Gerate , die Stichel , Kratzer und 
Hobel sind chronologisch eher weniger aussage­
kräftig , während das schiefe Viereck , die großen 
Trapeze aus regelmäßiger Klinge und die darge­
stellten Pfeilspitzen eher neolithisch sein dürften 
Lediglich ein Stück weist spätpaläolithlsche Ele­
mente aur:: 1). Die Steingeräte dürften daher dem 
frühen Mesolithikum und teilweise dem Neolithi­
kum angehören , wobei eine völlige Trennung der 
Inventare wegen der zahlreichen chronologisch 
nicht aussagekräftigen Typen unmöglich ist. 

M ü h I f e I d bei Horn wurde erstmals von W. 
Leitner':') als Mesolithfundstelle erwähnt. Es han­
delt sich dabei um einen eher kleinen Fundbestand, 
der etwa seit den 70er Jahren von A. Körner und zu 
einem geringeren Teil auch von I. Prihoda aufge­
sammelt wurde. Mit den Steingeräten wurde auch 
neolithische und mittelalterliche Keramik gefun­
den. Eine neolithische Siedlung im Bereich Mühl­
felds ist seit den 30er Jahren bekannt m)_ 
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Bei der Durchsicht des Fundmaterials durch 
Verf. konnten sowoh l Hinweise für mesolithische 
als auch für eindeutig neolithische Hinterlassen­
schaften gefunden werden. Zwei Bruchst ücke von 
kantenretuschierten Mikrospitzen und zwei gleich­
schenkelige Dreiecke dürften als mesolithische 
Streufunde anzusehen sein . Die zw e i Querschnei­
der , abe r auch die eher großen und regelmäßigen 
Trapeze dürften dem Neolithikum a nge hö ren . Der 
Rest des Fundmaterials is t chronologisch wenig 
aussagekräftig. Eine Vermischung von mesolithi­
schen und ne ol ithischen Geräten ist anzuneh men, 
wobei der geringe mesolithische Bestandteil eher 
dem frühen Mesolithikum zuzurechnen ist 

Eine weitere frühmesolithische Fund ste lle 
dürfte auf der Flur Hühnerkratzer in Ebendorf 
bei Mistelbach ::,) bestanden hab en. Die FundsteUc 
ist heute durch Schottergewinnungsarbeiten abge ­
graben , und die aufgesammelten Mikrol ithen sind 
J 945 verloren gegangen. 

Die burgenländischen Fund stellen gehö­
ren. was ihren mesolithischen Gerätbestand an ­
geht, zu den am meisten angezweifelten Fundstel ­
!en Os terreic hs . Es handelt sich durchwe gs um 
Fundstellen, die auch neolithische Siedlungsreste 
aufweisen. Die als mesolithisch bezeichneten Ge­
räte sind in der Regel Trapeze , wie sie auch noch im 
Neolithi kum vorkommen. Stratigraphische Unter ­
schiede wurden zwar teilweise , wie zum Beispiel in 
Jois beobachtet, gebe n aber zuwenig Aufschluß 
über die tatsächliche Fundlage . Auch der Fundbe­
stand von Neusiedl am See, der sich , sowohl was 
den Rohstoff als auch was die Typenauswahl an ­
geht , von den übrigen Fundstellen unter scheidet . 
weist keine eindeutig mesolithischen Elemente auf 

Die im burgenländischen Landesmuseum be­
findlichen Steingeräte aus Großhöflein-Föllik sind 
in der Mehrzahl eindeutig neolithisch - große , sehr 
regelmäßige Klingen. Klingen mit Lackglanz. Dazu 
kommt noch eine Reihe von Kr atze rn , die chronolo­
gisch nicht aussagekräftig sind. Auch die Klingen 
mit Kerben und die Klinge n mit schräger Endretu­
sche sind kein ausreichendes Argument für eine 
eindeutig ältere als neolithische Einordnung des 
Fundmaterials. Lediglich ein mikrolithisches Drei ­
eck ist ein einigermaßen deu t licher Hinweis auf 
eventuelle mesolithische Begehung der Anhöhe. 
Auffallend dab ei ist , daß das Dreieck aus einem von 
den übrigen Geräten deutli ch unterscheidbaren 
Material gefe1iigt ist, das in auffälliger Häufigkeit 
im Inventar der Fundstell e Neusiedl-See äcker vor­
kommt. Die Trapeze der Fundstelle könnten sowohl 
in spätmesolithischen als auch in frühneolithischen 
zusammenhängen vorkommen. 

Die Fundstelle Breitenbrunn wurde von E. Du­
dosits entdeckt und liegt zwischen den Gemeinden 
Breitenbrunn und Winden. Das einzige chrono lo ­
gisch verwer t bare Stück, ein Querschneider, be-



kräftigt eher die Zugehörigkeit der Steingeräte zu 
den neolithischen Siedlungsresten. Der Rest be­
steht aus unretuschierten K linge n und Abschlägen, 
mit Ausnahme einer retus chierten Klinge und e ines 
Kratzers . Der auch noch von \V. Leitner J' ) unter 
den Mesolithfundstellen genannte F\indoit weist, 
was die bisher aufgesamm e lten Geräte angeht , 
keine Merkma le ;rn[, di e eine dera1iige Zuordnung 
rechtfertigten. Fül' die von W. Leitner angenom­
m ene Mesoliihfundstelle bei Pöitelsdorr konnten 
im Burgenländischen Landesmuse um keine Hin­
wei se gefunden w erde n 

Zahll·eiche Ahnlichk e iten mit den Horner Fun­
den sind im Fundmaterial der Zigeunerhcihle 
bei Gratkorn m der Steiermark ent halten . 
Die Grabungen wurden von W. Tcp pner 1917 be ­
gonnen und 1923 zusammen mit der Alteiiums­
sammlung des .Joanneums weit c rgefüh1t . Die 
Funde blieben bis m die 50er Jahre unpubliziert. 
Die Aufzeichnung en über di e stratigraphischen 
Aufschlüsse sind unvollständig ;:"), da die gepkinte n 
geologisch-paläontologischen Ergänzungen W. 

Teppne1 ·s dem Grabungsbericht und der Vorlage 
der Steingerä te nicht angeschlossen werden konn­
ten. 

Die Zigeunerhöh le ist nach Westen hin offen, 
mit e inem breiten vorkrag e nden Vordach. Die ur­
zeitlichen Siedlungsreste befinden si ch an trocke­
nen windgeschützten Stellen . Ob es sich bcl allen 
Sch ichten um durchgehende Ablagerungen han­
delt , wird nicht erwähnt. Die stratigraphische Posi ­
tion der einzelnen Herde und Fundkonzentrationen 
zueinander ist weitgehend ungekläit. Das Schicht ­
profil DV ist heute nicht mehr eindeutig lokalisier­
ba r. Aus den Aufzeichnungen \V. Schmids geht her­
vor, daß die Funde zumindest zwei verschiedenen 
Fundschichten ang ehörten. Als Mittelpunkt der 
Wohnst elle beschl"eibt er eine Mulde und eine Herd­
stelle im Qundrat F/0_ Diese Fundstellc wird auch 
von R. Pittioni als untere Funclschicht bezeich­
net; ") . Als F unde von dieser Stelle nennt er dort 
kl eine Rundkratzer, Klingen sowie ei ne Reihe von 
Knochengeräten: einen Angelhaken. das Bruch ­
stück einer einreibigcn Harpune und ein verzieties 
Ob jek t. In der Publikation der Funde aus der Zi­
geunerhöhle 1'") geht er aber auf eine stratigraphi ­
sche Trennung des Fundmaterials nicht mehr ein 

Die ob en genannte Herdstelle ist laut Gra­
bungsbericht' "') mit einer 30 cm mächtigen Schicht 
feinen Leh msande s aus einer Murüberschw em­
mung überdeckt. Aus der Bemerkung „in der Nähe 
des ursprünglichen Herdes". nämlich des mit einer 
Sandschicht überdeckten, ,.errichteten die Ansied ­
ler abermals eine einfache Feu erst elle" darf man 
wohl schließ en, daß diese Herdstelle aus der Zeit 
der Wiederbegehung, strntigraphisch daher über 
der Sandschicht liegen d, stammt. Bei beiden Feuer­
st ellen wurden Aschcnreste sowie Steingeräte und 

Abschläge gefunden. Außcrdem werden noch zwei 
weitere Herde mit Konzentration von Steingeräten 
sowie weitere verstreute Artefakte erwähnt, deren 
stratigraphische Position zu den beiden ei-sten Her­
den nicht näher erläutert wird. Das Profil DV, des­
sen genaue Lage wie schon erwähnt unbekannt ist, 
widerspricht der Beschreibun g der Fundstelle 
weitgehend. Hier liegt nämlich die Kulturschicht -
es ist nur von einer die Rede - über dem postglazia­
len Scho lt el" in feinkörnigem Schottersand . Diese 
Schicht ist von einer 3 cm dicken Sandschicht 
überdeckt. Ob es sich bei dieser Sandschicht um 
denselben Lehmsa nd handelt oder ob in diesem 
Profil ein vö lli g anderer Aufschluß vorliegt, ist un­
klar . 

Die Zweiphasigkeit der Besiedlun g ist nach den 
obigen Erö1terungen wohl anzunehmen. wieweit 
diese beid e n Besiedlungsp hascn auseinanderliegen, 
ist aber kaum festzustel len , da die Steingeräte in 
der Publikation nicht getrennt wurden . Die Stein­
geräte sprechen eher für eine Zuordnung zum Spät­
palirnlithikum als zum Mes olithikum: eine symme­
trische Spitze mit abgedrücktem Rück en"' ). eine 
asymmetrische Spitze mit paitiell abgedrücktem 
Rücken " ' ). eine Klinge mit abgedrücktem Rük­
ken; ' ') , einige steilretuschiene Geräte. eine große 
Anzahl Kratzer. aber nur wenige Stichel. retu­
schie1tc Abschläge :' ' ) sowie unretuschiene Klin­
genbruchstücke und Abschläge. 

Ein Übe rgan g zur gMmetrischcn Mikrolithik 
des Mesoli thikums kann in den beiden als ,.Halb­
monde'; bezeichneten plumpen retuschierten Ab­
schltigen nicht gesehen werden :" ). Parallelen zu 
Horn ergeben sich nur ins ofern , als in beiden Fund­
st ellen geometrische Mikrolithen fehlen. Sonst ist 
je doch das Gratkorner Fundinventar mit der Ty­
penvielfalt, besonders im Bereich der Geräte mit 
abgedl"ück tem Rücken , der Spitzen und der rctu ­
schie1ten Klingen und Lam ellen. der Horner Fund­
stelle nicht vergleichbar. Was den hohen Anteil an 
Kratzern , hier besonders der kurz en Kl"atzer und 
Abschlagkratzer. angeht. ist zu bemerken, daß diese 
Tendenz bereits am Ende des Magdaleniens einsetzt 
und der geringe Anteil an Sticheln gegenüber der 
großen Zahl von Kratzern für das Azilien und ver­
gleichbare Inventare typisch ist. Es ist nicht auszu­
sch ließen , daß die scheinb,u'e Typenarmut mit ganz 
bestimmten in Zusammenhang mit der Jagd ausge­
übten Aktivitäten zu tun hat. Die Knochenfunde 
weisen darauf hin. daß vor allem der Rothirsch als 
Jagdwild eine bedeutende Rolle gespielt haben 
muß . Der Rothirsch kommt vor allem ab dem Aller ­
öd in unse1'em Gebiet immer häufiger an Stelle des 
Rens vor. All das und die periglaziale Lage wahrend 
der ganze n Würmeiszeit würde einer Datierung ins 
Spätpaläolithikum nicht widerspt'echen. doch die 
Funde liegen allen Angaben zufolge wohl eindeutig 
über einer Schotterschicht, die man ins Postglazial 
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datie11. Wodurch das Alter der Schotterschicht ge­
siche11 ist , wird weder in der Darstellung der Fund­
situation m) noch in de r Vorlage der Artefakte er­
wähnt. Die Möglichkeit eines mesolithischen In ­
ventars ohne geometrische Mik rolithen mit vere in­
zelt en Spitzen mi t abgedrüc k tem Rüc ken und an­
deren rückenretuschie11en Geräten kann daher zu­
mindest für das südöstliche dem mittleren Donau­
becken h in geöffnete österreichische Gebiet nicht 
ausgeschlossen werden . Die zahlrei ch en Hinweise , 
die aber für eine ältere (spätpaläolithische) Einord­
nung sprechen, lassen eine solche Möglichke it, 
nicht zuletzt wegen der offensichtlich nicht mehr 
völlig zu klärenden stratigraphischen Abfo lge äu­
ßerst fraglich erscheinen. Dazu kommt noch , daß W. 
Fuchs in einer Arbeit über das Werden des Land ­
schaftsraumes in Österreich :·"") die jüngsten Schot­
terablagerungen in diesem Gebiet in die letz te Eis ­
zeit stellt und die Schotterablagerungen in der Zi ­
geunerhöhle damit zu der von ihm beschriebenen 
wünnzeitlichen Niedei1errasse gehören könnten. 
Das von ihm beschriebene 10 m t iefe Ein sc hn eiden 
des Ta lbodens in die Niede11errasse würde eben­
falls gut zu der Situation be i der Zigeunerhöhle 
passen. Sollte di es tatsä chlich zutreffen. wü rde 
auch der geologische Befund dem arch1iologischen 
nicht widersprechen und die Datierung der Funde 
ins Spätpalaolithikum wäre dadurch gefestigt. 
Nach Auskunft von F Fladerer. der die Fauna de r 
Zigeunerhöhle aufarbeitet . sind in jüngster Zei t zu 
dem schon bekannten Material ein nicht unbede u­
tender Teil an Funden aber auch an Dokumentati­
onsmateri al der Grabungen W Teppners hinzuge­
komm en , die möglichen\ •eise d ie unklare stratigra­
phische Situa t ion einer Klärung zuführen werden. 

Die Kn ochengeräte können von ihrer Gestal­
tung her sowohl in dem einen als auch dem anderen 
Zusammenhang vorkommen . Das Harpunenbruch­
stück wird wohl von J . G. Rozoy in Zusammenhang 
mit mesolithischen Ha rpunenfunden gebracht' " ) -
er bezog sich dabei aber auf eine Schweizer Arbeit 
über die mesolithischen Harpunen Mitteleuropas' '' ) 
und betrachtet sie auch als Schweizer Fun d - , stellt 
aber gleichzeitig fes t, daß es keine wesen tlich en 
chronologisch bedingten Unt er schiede bei Harpu­
nen gäbe. Bei dem als „Angelhaken"" bezeichneten 
Stück könnte es sich wegen seine r erheblichen 
Größe auch um einen Haken unbestimmter Funk­
tion handeln. 

Durch ein kritisches Sichten der zum Teil wi­
dersprüchlichen alten Grabungsbefunde und der 
oft vagen Aufsammlungsbeschreibungen sollt e der 
Versuch unternommen werden, angeregt durch 
neuere Ergebnisse aus den an unser Gebiet an­
schließenden Räumen, neue Aspekte in die For­
schun g einzubringen . 

Di e geographische Lage der Fundstellen zei gt 
für die spätpaläo lilhische und mesolithische Be-
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siedlung des heutigen Österreich, bedingt durch die 
Barriere, die der inneralpine Raum dargestellt ha­
ben dürfte, in allen Bereichen eine Rand lage mit 
Öffnung zu jewei ls unterschiedlichen Räum e n . Für 
die ste irischen und Kärntner Funde (Gratkorn- Zi ­
geunerhöhle, Griffen) ist dies das m ittlere und un ­
tere Donaubecken , in dessen kulturellen Einflußbe ­
reich bis zu einem gewissen Grad auch noch die 
niedcrösterreichischen Fundst elle n gehören könn­
ten, die nieder- und oberösterreichischen (Horn­
Ga lgenbcrg , Hauskirchen, Limberg , Burgschlei ­
nitz , Kam egg, Mühlf eld, Bisamber g und Berglitzl 
bei Gusen) und auch die Salzburger Sta t ionen (Un ­
ken a. d. Saalach, Grillb erg bei E lsb ethen , Salz ­
burg-Maxglan , Dürrnberg), liegen im Grenz bereich 
des südde utsch -böhmischen Gebietes und die Vor ­
arlberger Fundm1 e (Koblach-Krinne und Koblach ­
Rh einbalme) schließen an d en südwestd euts ch ­
schweizerischen Raum an . 

Was nun die Datierung der Fundstc!len angeht , 
so haben wir es in Unken an der Saalach . am Gal­
genberg bei Horn und in Hauskirch e n sowie in Gn1t­
korn und Griffen a llem Anschein nach mit spätpa­
laolith isc hen Stationen zu tun . Dazu komm e n no ch 
etwai ge Vermischungen mit paläo lithischem Mat e­
rial in Limberg und Kam egg voi: Hinweis e au f früh ­
mesoli th ische Bege hung besi tz en wir aus Salzburg ­
Maxglan, Limbe rg . Kamegg , Bisamberg uncl mö g li­
ch erweise Burgschleinitz und Mühlfe ld bei Horn 
Dem Spätmesolithikum können nur weni ge Fund­
stellen ei ndeutig zugeordnet werden. Hinweise da­
für gibt es in Burgschleinitz, vie lleich t auch in Mühl­
berg bei Horn, dessen Abgr enzun g zum Neolithikum 
nicht ganz gesichert ist und bei den bur gen ländi­
schen Fundstellen, deren Zuge hörigkeit zum Meso­
lithikum vielleicht mit Ausnahme der Fu ndstell e 
Neusiedl-Seeäcker äußerst fraglich ist. Die Vornr l­
berger Funde dürften eindeutig dem Spätmesolithi­
kum angehören. Während also für das Spätpalaoli ­
thikum doch weitgehend unvermischt e mehr oder 
minder reiche Fundinventar e vorhanden sind , ist die 
Situation bei den Stationen, deren Fund gu t au f­
gr und typologischen Vergleichs zumindest teilweise 
als mesolithisch bezeichnet werden kann, wesent­
lich sch lechter, da die eindeutig mesolithischen Ty ­
pen jewe ils meist in sehr kleiner Zahl vorhanden 
sind und die Masse des Fundmaterials (Kratze1~ Sti­
chel, retuschierte Klingen) chronologisch zu wenig 
aussagekräftig ist , um sie dem einen oder dem an­
deren Teil (meso lithisch/paläoli t hisch oder mesoli ­
thisch/neolithisch) zuzu rechnen. Ein geschlossener 
mesolithischer Befund ist bis auf d ie Krinne bei Ko­
blach zur Zeit nicht vorhanden. 

Auf die bisweilen noch diskutierte Frage einer 
autochthonen Entwick lung des Ne olith ikums ;ius 
dem Mesolithikum in unserem Raum kann von der 
Seite der Mesolithstationen derzeit noch keine Ant­
wort gegebe n werd en 



ANHANG 

Di e m eso lithi sc hen Fund e von Horn im N a t ur ­
hi stor isc h en Mu se um in \Vicn 

Un ter den H ome r Funden, di e in der Prähisto­
rischen Abteilung des Naturhistorischen Museums 
in Wien inventarisiert sind, ist e in kleiner Bestand 
an Werkzeugen interessant , der vom damaligen 
Prdparator der Prähistorischen Abteilung Hirsch 
auf dem Weg von der Bahn station Horn zum Gal­
gc.>nberg gefunden wurde (Taf. Xfll/17 - 37 , 
XIV/1 -20). Neben neolithischen Stücken enthält er 
auch eindeutig geomctl'ische Mikrolithcn, und 
diese unterscheiden sich nicht nur in bczug auf die 
Geräte , sondern auch vom veiwendcten Rohmate­
rial her deutlich von den übrigen Artefakten des 
Galgenberges. Es befindet sich darunter ein dun­
kelgrau-graubraun gestrei[ter mergeliger Horn­
stein, wesentlich mehl' rotbrauner Radiolarit, eine 
Reihe eindeutig thermisch behandelter Stücke so­
wie ein grünlich-grauer Hornstein und ein olivgrü­
ner Hornste in mit punktförmigen weißen Ein­
schlüsse n . Erschwert wird die Beurteilung dieses 
als „Aufsammlung Hirsch" ' bezeichneten Bestandes 
durch das Vorhandensein zweier weiterer Schach­
teln mit gleichen Materialien, von denen eine unbe­
schrif tet is t und die andere a ls Material aus der 
Grabung J. Bayers bezeichnet wird. Die Gemein­
samkeiten der Funde in diesen drei Schachteln sind 
aber eindeutig und der Unterschied zum Rest des 
Galgenberger Fundmat erials unschwer erkennbar. 
Besonders deutlich wird dies bei dem envähnte n 
olivgrünen, weiß gepunkteten Hornstein , der nur 
in diesen Schachteln jeweils in einem Exemplar -
Nukleus, Lamelle und Segment - vorhanden ist. 

Viele Fragen können heute nicht mehr eindeu­
tig gek lan werden. Zumindest ein Teil der Homer 
Funde wurde erst 1933 dem Naturhistorischen Mu ­
seum übergeben; ob die von Hir sc h aufges ammel ­
ten Funde schon davor nach Wien gelangten oder 
wie die Grabungsfunde zunächst dem Höbarthmu­
seum übedassen wurden, ist nicht bekannt: eine 
Vertauschung der Fundzettel, sei sie nun in Horn 
oder auch erst in Wien erfolgt, ist äußerst wahr­
scheinlich. Bei dem Fundmatcrial aus diesen drei 
Schachteln handelt es sich um zwei stark ung leich­
schenkelige Dreiecke (TaL XIU/18. 19), ein lang­
schmales Dreieck (Taf. XIII/17) , eine Trapezspitze 
{Taf. XIII/20), ein Segment (TaL XIII/31), drei kan­
tenretuschierte Mikrospitzen {TaL XIII/24, 27, 28). 
einen Kerbr es t (Taf. XIV/19) , zwei Lamellen mit 
schräger Endretusche, zwei Klingen mit Kerben 
und sieben Bruchstücke von Lamellen mit abge­
drücktem Rücken, von denen eine bilateral und 
eine weitere auch ventral retuschie11 ist. Zu diesem 
Fundbestand gehören außerdem noch fünf Bruch­
stücke von Klingenkratzern, ein Doppelkratzer so-

wie 13 Absch!agkratzer. ein Bohrer (Taf. XIV/1 6) 
und sechs retuschierte Abschläge. An Rohformen 
sind 54 Klingen und Lamel!en. 29 Abschläge, 13 
Kernkantenabschläge und 32 Nuklei vorhanden. 
An einigen Nuklei und Abschlägen kann eindeutig 
eine thermische Behandlung nachgewiesen werden. 
Ein Großteil besteht aus graub raunem Hornstein 
und dunkelgrau-braun gebändertem, mergeligem 
Hornstein. Sechs Kerne bestehen aus Radiolarit , 
worin sich abgesehen von dem Geräten auch im 
Rohmaterial der Unterschied zum Fundmaterial 
des Galgenberges zeigt. Bemerkenswert ist ein oliv­
grauer Hornstein mit weißen punktförmigen Ein­
schlüssen. aus dem es nur einen Nukleus , eine La­
melle und eine Mikrospitze in diesem Fundbcstand 
gibt. Dieses !\faterial verbindet die ern·ähntcn 
Fundbeständc in den drei Schachteln besonders. 
An einde utig neolithischen Geräten ge h ören w die­
sen Funden eine bifacial flächi g re tuschierte Pfeil­
spitze mit ge rader Basis und eine Klin ge mit ven­
traler Retusche und Lackglanz. 

Wä hrend die Dreiecke und das Segment für 
Vergleiche mit dem Beuronien C. einem späten 
Fn.ihmesolithikum, sprechen , ist die Trapezspitze 
bereits ein Hinweis auf das Spätmesolithikum. Alle 
anderen Gerate kommen im gesamten Mesolithi­
kum vor und könnten zum Teil auch Bestandteil 
von spätpaläolit hischen Inventar en sei n . ßelrach­
tet man die Gesamtheit der Geräte dieses Fundhe­
sta ndcs , so wird man von e iner Vermischun g chro­
nologisch unterschiedlichen l\fatcrials au sge hen 
können 

Was heute leider nicht mehr ausreichend geklfüt 
werden kann, ist die Frage, inwiefern ein Zusam­
menhang zu den oben besprochenen spätpaläolithi­
schen Funden von Horn -Gal genberg besteht . Begin­
nend beim verwendeten Rohmaterial über die Her­
stellungstechnik bis zu den A1tefakttypen weisen 
die Typen aus den drei Schachteln aus dem Natur­
historischen Museum deutliche Gemeinsamkeiten 
auf, die sie klar vom restlichen Galgenberg-Materi~l 
unterscheiden lassen. Daß J. Bayer die Dre iecke , das 
Segment und die Trapezspitze in seinem ersten Be­
richt über den Galgenberg im Homer Heima t buch 
nicht nur nicht erwähnt, sondern das Fehlen geome­
trischer Mikrolithen eigens betont hatte. könnte be­
deuten , daß diese Geräte nicht zu dem vo n J. Ba ver 
ausgegrabenen Material gehören. Seltsam ist all~r­
dings, daß er deren Existenz überhaupt nicht er­
wähnt , da er davon Kenntnis gehabt haben müßte , 
da der Präparator Hirsch zumindest einen Teil da­
von noch zu J. Bayers Lebzeiten aufgesammelt 
hatte. Eine Ver mischung des spätpaläolithischen 
Fundmaterials von Horn-Galgenberg mit mesolithi ­
schen und neolithischen Funden ist daher aus den 
oben erwähnten Überlegungen zwar nicht sehr 
wahrscheinlich. aufgrund der Befundsituation aber 
auch nicht völlig auszuschließen. Eine Chance zur 
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Klärung d ieser Frage besteht nur in einer modernen 
archäologischen Untersuchung und gut ka1tierter 
Oberfläc henbegehungen im Umkre is des Galgen ­
berges. 
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PfilBJCE . Die Fundstl'lle Phlllce 1st von den Gerate­
typen her gesehen l'1ndeu11g frt1hmesohth1sch und ver~ 
gl eiehbar mi t Smol1n 

Tl!:;NQV Das seh r l'('!Che i\latenal von Tisnov laßt 
s1cl1 gut mit den von Kozlowsk1 angegebenen Rlchtwe11en 
l'ergleichen Nur die Gerate mil abgedrucktem Rucken 
sind nicht so zahlrt>1ch . Die gcometnsehen M1krohthen 
stommen a us mcht gesiche 1tem Zus.:immenhang 

OSTROi\· IER: Das Fundmatcrial \'On Ostro mei• be­
s teh t .ius 11ur 26 Gera ten : 73 % Krat zer. 7,!'i <>/., Stiche l. 4 % 
Khn gen 1mt ,1bgedrucktem Hucken , 7 ,5 % !'etusch1crte 
Abschlagt' 

P UTIM : Der fo'11ndplatz wurde ursprlmghch von Zotz 
zur 111eso\1th1schen Wo\towa-Z1vilisation gezahlt. 
s Anm 12 i\lazalck fuhn(' <1011 em<' Grabung durch 
konnt e den Fundbcstand aber nicht mehr .:iufarbe1ten 
Vencl bcie,chnet die Fundstelle ol s spa1palaoli1h1sch 

"' ) J. K . Kw.1.ous 1<1, R. D.:e..oss1:. Lepalful1th1quefinal 
('nt rc Atlant1que et Vistule, UISPP Coll. de L1C'ge 1985 . 
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"' ) V~H11:s, s. Anm . 22, Taf. V/1 . 
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1!173.613 . 
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35 % einen wesentlich hOhl"l't'n Anteil an Gerall'n mit ab­
gedrück tem ll üc ken. Dies hegt aber höchstwahrsche1nlieh 
daran. daß Lhöt a wesent lich älte r als Horn und dem hfag­
dalcmen noch noher sem dUr fte. 

" ' ) T,11m:. s. Anm. 2, 19H. 
'" ) Vt.NCL, s. Anm . 136. 848 . 
111) Koz1,ows1<1.s. Anm . 173. 
"' ) M. H>:LL, Eine neolithische Pfeilspitze querschnei­

diger Form aus Salzburg. Germ.:ima 20, 1036. l63IT 
'" ) TAlrrt:,s.Anm.2, 1974.82. 
1•1) R . P1rno,,,, Die Funde au s d('r Zigeunerhöhle im 
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von Stcier5, 1956, 5. 
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, .. ) Bt:NG. G u,.nu. s . Anm. 2-1, 49U . 
'"' ) E. Vo:.M'<I>, Quellen zu r Ur- Frühgeschichte Vor­

arlbcrgs. Montfort 7, 1955, 117 . - 0 ,:11~ .. Zum Stand der 
Vorgeschichtsforsc hun g in Vorarlberg. Jb. d . Vlbg. Lan­
de s mus „ 1958/59.59.237. 

u.,l Vorberichte: H . Dous1.. E . H . \V1:1~~. Die Kultur­
sc hichten unter dem Höhlendach d<"r oberen VorhOhle . 
ßeitrt\gc zur Kenn tn is {lcr Höhle n im Grif!cner Schloß­
berg. Car. !J. 150. l!J60. 13H . - f: K,,tu,r.~. Der GriITcner 
Schloßberg und seine Höhlen. Car. 1. 150. 1961. 366ff 

' ') i\l. Hw„ Sah.burg-i\laxglan. F'Ö 4. 1052. !'.!. 
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Galgenherg . Em Bl'itr ag zur Typologie . In : F'cstsc hr . 
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'" ) \V. Lu T,;r.11. Zum Stand de 1· i\lcsolithforschung in 
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Forsch . in Tirol 7. 1981 

'" ) \V L, .tT,;n, . Eine mesolithi sc he F1't'ihin<lstation im 
Horcnli1\. Arch. Östc1T. ':,/'2. l!l95, 19. 

'"' ) T ,,UTl-'.,s . Anm.'2. 1974. 
'"' ) Eine genaue 1\naly sc des i\!Htcnals ist in Vodw• 

rcltunp; . 
' ) G l1.1,111,s . Anm7.9ff 
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reg1strntion . A syste m for arch:it'Olog1cal .inalysis with thc 
Ph1ll1ps Pl 100 Computc1: a ml'soli th lc tc st e.:i~e. Anthr u ­
pol ogic al pub!icatio ns,Oosterhout l!/72 . 

'"' ) T.-UTr. Gurn. ,-<.'<. s. Anm . 17. 103. 
"'' ) V1:-<c1.,s . Anm .'28,333. 
., •.. ) G ~1.1wH. s. Anm . 7, HI. 
·" ) Lri T:Sl ~. s Anm.;J] 
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stumpfter Abspliß abgebildet 
~ ) Die beiden Geräte entsprechen den Abbildungen 

auf Tof. 1/21 und Taf.1 11/J in der Arbeit LcJtners. s. Anm . 
5 1 und werden do11 als „unrctusch1e11es Klingenbruch­
sttlck" blw. ..t rapczoid l•r Querschnei{k•r" bczci<-hnct 
Lcitner leitete dar.:ius d: ,s früheste Auftnitcn d1CSl'S Gl•ra­
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' "J Koi.w11,s1<1. s. Anm . 72 
m l Zu den Gerlitcn aus diesen beiden Fundstellen 

kommen noch eine Reihe \'On Geräten ous dC>r Horncr 
Schousamml un g hinzu, die nicht eindeutig der einen oder 
anderen Knmegger Ml"solithfund ste lle zugeordnet werden 
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drücktem Rücken. zwei ungleiehschenkelige D1't'ieck e, 
eine Spilze mit schräger Endretusche. fünf Lamellen mit 
abgcdrücklem Rücken , eine Klinge mit schräger End­
retusche. zwei Klingen mit einer oder mehreren Kl'rben. 
ein Klingenkratzer. sechs Bn1chstUcke von Klingenkrat-
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zern. ein Rundk r atzer. sechs Abschlagkratzcr. fünf retu~ 
schierte Abschläge. ein Stück mit Kerbe. ein gezähntes 
Stück. ein Abschlag mit abgedrücktem Rücken und 28 un­
retuschierte Kling en und Lamellen sowie ein Nukleus. 
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Taf. l. Horn-Calgcnbcrg . 1- 12 Spitzen mil abgedrücktem Rücken. l:J paitiell retuschierte Klinge, 14-17 Spilze n mit schrä­
ger Endn'!lUsche. 18- 21mikrolithische Spitzen mit geknickt abgedrüc ktem Rücke n . 22 Spit:t:enb ruc hstüc k . 23-32 La ml.'l\e n 
mit abgl.'drücktcm Rucken . 1. Zahl: Abbildungsnr., 2. Zahl: Katalogn r. 

1- 1 4-4 7-7 10-11 13-107 16-21 19- 15 22-1 -1 25- 35 28-28 31 -3 4 
2-2 5-5 8- 8 11- 10 H-19 17-22 20-17 23-23 26-25 29-3 2 32-33 
3-3 6- 6 9-9 12-13 15- 20 18-16 21- 18 24-2 4 27-26 30-3 1 
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Taf . II. Horn-Galgenberg. l-27, 29, 32 La mellen mit abgedrücktem Rücken, 28, 30, 31, 33, 34 Absch läge mit abgedrücklem 
Rücken, 35-39 Klingenkratzer. 1. Zah l: Abbildungsnr ., 2. Zahl: Kala lognr. 

l -29 5-45 9-39 13-49 17-48 21-66 25-64 29- 69 33-386 37- 156 
2-42 6-40 10-37 14-38 18-62 22-51 26-61 30-385 34-388 38-153 
3-41 7-43 11-30 15-50 19-67 23-68 27-52 31-389 35-157 39- 154 
4- 47 8-46 12-36 16-44 20-63 24- 65 28-387 32-53 36-155 
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Tof. III . Horn-Galgenberg . 1 unrc luschicrtc Klinge , 2. 3, Klingcn kra tzcr. -1- 2-1. 26-38 Klin gen kratzerbruchstücke. 25 Dop­
pelkratze r. 1. Zahl : Abbildungsnr ., 2. Zahl: Kata logn r. 

2-158 6-175 10- 176 1-1- 18 18-Hl5 22-160 26- 186 
3-159 7-177 11- 2 10 15-178 19-161 23- 189 27- 171 
-1-169 8- 192 12-166 16-208 20- 180 2-1-187 28- 18-1 
5- 167 9- 172 13-1132 17-168 21- 182 25-2ll 29-1 73 

30-165 
31-181 
32-193 
33-209 

34-17 9 
35-190 
36-183 
37-163 

38- 19-1 
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Taf. lV. Horn-Galgenberg . J-6 Klingenkratzerbruchstücke, 7-JO Doppelkratze1; 11-1 4 Rundkrat zc1; 15- 35 Ab sch\agknn­
zer. l. Zahl : Abbildungsnr ., 2. Zahl: Katalognr. 

1- 174 5- 206 9-215 13-219 17-274 
2-19 1 6-1 64 10- 214 14-217 18- 283 
3-185 7- 213 11- 218 15- 294 19- 288 
4- 170 8- 212 12-220 16-207 20- 282 
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21- 247 
22-277 
23- 239 
24-297 

25- 255 
26-307 
27- 285 
28- 273 

29- 261 
30- 292 
31- 286 
32- 30 1 

33- 279 
34- 259 
35- 257 
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37-262 
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Tuf. Vll. Horn-Galgenberg . 1- 8 Hobe l. !J Nukleu s. 10- 12 Eckstichel. 13. 15. 18. 22. 211. 29 unretuschiertl.' Abschlage. 14. 16. 
17, 19- 21, 23- 27. 30- 36 Stucke mil K.inten schl3gcn. l. Zahl: Abbildungsnr .. 2. Zahl: Katalognr . 

J-222 5- 225 10- 341 16- 350 21- 357 26-362 3\a-347 35- 346 
2-232 6- 223 11- 339 17- 354 23- 355 27-364 32-365 36-349 
3-230 7-224 12- 340 19-3 45 24-360 30-38 1 33-358 
4-227 8- 226 1-1-351 20- 366 25- 352 :n-361 34-353 



24 

2B 
29 33 

19 

1\ ; 
- 25 

9 

Taf. Vill. Horn-Galgenberg. 1- 3, 8, 10, 11, 13 Stücke mit Kantcnsl:hlagen, 4. 5, :w, J;l umetus chicr te Kl ingen, 12 Lameth • 
mit abgedrücktem Rücken, 6, 7, 9 , 14, 15 Stichclresiduen, 16 Bohrer, 17-23 Schaber. 24-2 9, 31, 32, 34, 35 retuschierte Klin­
gen. 1. Zahl: Abbildungsnr., 2. Zahl: Katalognr. 

1-367 7-376 11-359 15- 378 19- 333 
2-348 8-356 12- 27 16-382 20-334 
3-368 9-375 13- 344 17- 331 21-335 
6-377 10-363 14-379 18-332 22- 336 
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23-337 
24-108 
25-107 
26- 109 

27-110 
28-111 
29-112 
31- 113 
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Taf. IX . Horn-G;1lgcnbcrg. l. 2. 5-17. l!l, 23, 24, 26. 27, 29- 32, 35-Jl. 43- -16 l't'luschic1tc Klingen und Lamellen. 3. •L 18, 
20- 22, 28. 33, 34 unrctuschi crtc Klingen und Lamellen. 25 Abschlag mit abgedrücktem Rücken. 42 Lamelle mit abgedrück­
tem Rücken. 1. Zahl, Abb1ldungsnr .. 2. Ziihl: Ka talognr 

1- 117 7- 94 11-124 15- 128 23- 101 27-99 32- 105 38-96 42-57 -16- 132 
2- 118 8- 121 12- 125 16- l29 2-1-98 29- 103 35-95 39-H 43-76 
5- IHJ 9- 122 13- 126 17-1 30 25- 390 30-10-1 36- 71 40-75 H-77 
6-120 10-12 :l H - 127 19-131 26- 102 31- 102 37-72 H-59 -15- 78 
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TaL X. Horn-Galgenberg. 1, 3, 5-22. 25-30 retuschierte Klingen und Lamellen , 2 Lamellen mit abgedrücktem Rücken , 4 re­
tuschierter Abschlag, 23, 24, unrctuschierte Klingen. 1. Zahl : Abbildungsnr., 2. Zahl : Katalognr. 

1-79 5-81 9-85 13-9 1 17-136 21-140 27-146 
2-54 8-82 10-86 14- 88 18-137 22-97 28-147 
3-80 7-83 11-90 15-92 19-138 25- 145 29-148 
4-393 8-8 4 12-87 16-135 20-139 26-150 30-149 
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Tof. XL Horn-Galgenberg. 1, 3, -1, 10. 16. 17. 18 unretuschierte Klingen und Absc hläge, 2 retuschierte Klingen. 5-9. 11- 15, 
20-23, 25 retuschierte Abschläge , 19 Bohrer , 2-1 Eckstichel. 26-28 Slilckc mit facett ierten Schlagfläc hen. l. Zahl: Abbil ­
dungsn r., 2. Zahl : Katalognr . (26-28 mesolithisc h, im Katalog nicht a ufgenommen). 

2-151 7-39 -1 11- 397 J,t-400 20- -102 23-405 
5-391 8-395 12-398 15-401 21-403 24- 3-12 
6-392 9-396 13-399 19-383 22--104 25--106 
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Taf. XU. Horn-Galgenberg . 1 Spitze mit abgedrücktem Rücken, 2-7 Lamellen mit abgedrücktem Rücken, 8-17 Klingcn­
kratzcrbruchstücke. 18-34 Abschlag kra tzer, 35 Mitlelslichcl. l. Zahl: Abbildungsnr., 2. Zahl: Katalognr. 

1-12 5-59 9-196 13-202 17-205 21-310 25- 320 29-318 33-323 
2-55 6-60 10-198 14-204 18-312 22-311 26-314 30-317 34-321 
3-56 7-70 11-199 15-201 19-309 23-315 27-3 19 31-316 35-343 
4-58 8- 197 12-20 0 16-203 20-308 24-330 28-313 32-322 
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Tor. Xlll. Horn-Galge nberg. 1-3 Stüc ke mit Kantenschlägen. 4 Stichelrcsiduum. 5 Schabe 1; 6- 11 retus chie rte Klinge n und 
Lame lle n. 12- 16 retuschierte Abschläge. 17 Jangschmales Dreieck, 18. 19 ungl eichschenkelige Dreiecke, 20 Trapczspitze . 
21-2 3, 25. 26 Lamellen mit abgedrückte m Rücken. 24. 27, 28 mikrolithischc Spitzen, 29. 30 Lamellen mit schr äger End­
retusc he, 31 Segment . 32, 33 retuschierte Lamellen, 34-37 Absc hlagkr11tzcr. l. Zah l: Abbildungsnr .. 2. Za hl: Katalogn r. 
(16- 37 mesolithisch, im Katalog nicht aufgenommen) 

1-373 3-372 5-338 7-13 4 9-142 11-143 13- -HJ 15--115 
2-37 1 4-374 6-106 8- 136 10-IH 12-111 H - 4H 
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Taf. XIV. Hom •Galgenberg. 1-9 Abschlagkratzer, 10- 15 Klingenkratz erbruch stücke, 16, 18 Bohrer, 17- 20 La mellen mit 
Kerben, 19 Kerbrest . (Mesolitisch, im Katalog nicht aufgenommen) . 
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Di e früh lengye lzeillich e Kreisgrab ena nlage von Strö ge n in Nied erösterreich 
Christian Sc11,1rn:1i,,w, und Gerhard T11sK.-, Wien 

Einl e ilun g 

Die mittclneolilhischen Kreisgrabenanlagen 
Mitteleuropas sind in den lelzten Jahren Gegen­
sland regen Interesses geworden. Zwei nahezu zeit­
gleich en tstandene, allerd ings von un tersc h iedl i­
chen Gesichtspunkten und methodischen Ansätzen 
ausgehende Arbeiten behandelten zuletzt zusam­
menfassend dieses Phänomen'). Die Publikationen 
von Großgrabungen wie Bylany in Böhmen') und 
Svodin in der Slowake i') sowie weitere rege archtio­
logische Feldforschungen, die Aufarbeitung bereits 
abgeschlossener Grabungen, der verstärkter Ein­
satz der Luftbildarchäologie und nicht zu letzt die 
wesentlich verbesse11en Magnetmessungen vergrö­
ßern den diesbezüglichen Wissenss tand in zuneh­
menden Maße. Mit jeder neuen Grabung werden 
nicht nur neue Details e rsichtlich, sondern auch 
neue Fragestellungen und Probleme offenkundig, 
die jeden Kreisgraben als „individuelles" Objekt 
erkennen lassen . 

Im Zuge der Erfassung und Erforschung de r 
österreichischen Kreisgräben') wird als methodi­
sche Fallstudie die Strögener Kreisgrabenanlage 
vorgelegt, da von dieser bereits vor der geplanten 
Ausgrabung eine photogrammetrische Plangrund­
lage') sowie eine magnetische Messung mittels ei­
nes Cäsiumg radio metcrs vorhanden ware n (siehe 
Beitrag W. Neubauer et al. in diesem Band). Die 
gewonnenen Daten, vor allem die der Interpreta­
tion des Magnetogramms, zeigen genau die Gra­
benverläufe, die beiden Toranlagen, zwei Innenpa­
lisaden sow ie den freien Innenraum und dienten 
a ls ausgezeichnete Grundlage für die im Jahr 1989 
geziell angelegte Grabung (Abb. 2). 

Die Grabungsergcbnisse werden vom Ausgräber 
der Anlage. G . Trnka, das archäologische Fundmale­
rial von Ch. Schappelwein, der dieses als Magis ter­
arbeit am Institut fü r Ur- und Frühgeschichte der 
Universi tät Wien bearbeitete, im folgenden vorgelegt. 

Lage, Au sse hen un d G röße des Str öge ner 
Krei sg rab ens 

Die zweifache Kre isgrabenanlage von Strögen 
(KG S trögen, Gern. St. Bernhard-Fraue nhofen, 

Ger.-Bez. und pol. Bez. Horn, Niederös terre ich ) lieg t 
in der Flur „In Avenstcin'' etwa 500 m westlich der 
Ortschaft vor dem Lindgraben, auf einem sc hwac h 
geneigten, nach Osten gerichteten. bre iten Hang (Pe­
diment). Ihr Zentrum liegt in 359 m Höhe (Abb. 1). 

Das Mag nctog l'nmm (Abb. 2) ze igt di e Kr cis­
grabeminlnge mit einem nahezu konze ntr ischen 
Verlauf der Gräben und geringfügigen Abw eichun­
gen zueinander. Die metrischen Abweichunge n sind 
allerdings so gering. daß sie im Ge lände mit freiem 
Auge nicht bemerkt we rden kö nnen. 

Die Toranlagen, als zwei Ost-West ger ichtete, 
einfache Erdbrücken von 3- 4 m Breite erkennbar, 
konnten durch die Grabungsergcbnissen vollkom­
men bestätigt werden . Der Durchmesser des äuße ­
ren Grabens (Graben I) be träg t 72-73 m. de r des 
inneren Grabens (Graben II) 48-50 m, jeweils von 
der Grabenmitte gemessen. Die Werte ents prechen 
dem Ublichcn Schema der Grabendurc hmcsserver­
hältnisse von 3 : 2. Die Grabenbreite liegt zwi­
schen 2,5-3,5 m, wobe i der äußere Graben wenige r 
breit ist. Die Fläche des umsch lossenen Area ls 
liegt bei ca . 4000 m:. Die Abweichung der beide n 
Osttore beträgt 16", während im Westen zwei ver­
schiedene Orientierungen auffallen; so weich t das 
Westtor des Innengrabens um 15", das des Außen­
grabens hingegen nur um 9,5 ° von Wes ten a b. Da 
d ie Gräbe n wahrscheinlic h gleichze iti g an ge leg t 
wurden, war es vom Mittel punkt der Anlage a us 
unmöglich. die so oft im Hinb lick auf ei ne paläo­
astronom ische Orientierung der Eingänge vermu­
teten ,.Visierungen" durch beide Toran lag en zu 
richten"). 

Im Inneren verlaufen zwei Pal isa deng rä bchen 
(Palisadengräbchen III und IV) in Abständ en von 
2,5 und 5,5 m vom Innengraben (3 m Zwisc hen­
raum). Der mittlere Durchmesser der Pa lisade n be­
trägt 40 und 32 m. womit die InnenAäc he ca . 820 m' 
beträgt. 

Der Innenraum zeig t im Magnetogra mm ke ine 
Anomalien, und auch die archäo logisc he Unt ersu­
chung erbrachte dort keiner lei Befunde. 

Die beiden äußeren Grabenunterbrec hu ngen. 
die bei der magnetischen Auswe rt ung (siehe Bei­
trag W. Neubaue r et al. in diese m Band) a ls w ei tere 
.. Toranlagen" im Betrach t gezogen wu rd en. sind s i-
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Abb. 1. Strögen. Oben: Lage des Kreisgrabens. Vergrößerter Ausschnitt aus ÖK 1: 50.000, Blatt 21 (N 175, S 380. 0 :148, W 
2~). - Unten: Luftbi _ld des Kl'eisgrabens mit Westtor und Bere\~h des gegrabenen Osttores. l. 7. 1992 (Lu ftbildarchiv d . In­
stitut f. Ur - und Fruhgeschichte, Umvers1täl Wien. Freigabe Osten: Bundesmin. f . Landcsve11eidigung 13088/06 8- l .fi/!lfi) 
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i\bb . 2 . Strögen . Magn etisch e lntcrprC'lat ion d es Kreisgr a­
bens mit Gra be n 1!l8!l (Schn itt 1). 

eher aul clas segmentweise Ausnehm en der Gräben, 
wi e dies exemplarisch am nahe gelege nen Kam­
egger Kreisgrab en (zur Lage im Verbrei t ungsgebiet 
siehe Abb. 10) nachgewiesen werden konnte , er ­
k lär bar 1). Südlich des Osttores ha t das Grabenseg­
ment 15 m Länge, nördlich davon sind drei Seg­
mente mit 25 m. 20 m und 15 m Lange (Abb. 2) zu 
erkennen 

Ausgrabung 1989 

Da die magnetischen Prosp ektion ein deutli ­
ches Bild vom Aussehen der Kreisgrabenan!a ge er­
bracht hatte , konn te in dem am weni gs ten erodier­
ten Bereich gezielt das Osttor mit einem Teil des 
An la gen inneren (Schnitt 1) unter sucht werden 
(Abb. 2). Das Entfernen der 30-40 cm mächtigen 
Ackerkrume erfolgte maschinell mitt els eines 
Greifbaggers. Un ter dieser wurde im ungestörten 
Sediment (heller, sand iger Löß) Planum 1 erstellt, 
in dem Tiefenmessungen und Grabenschnitte er­
folgten. Sämtliche Befunde sind im Gelände zeich­
nerisch aufgenommen und zur Auswertung digita­
lisiert, di e Graben- und Palisadengräbchenprofile 
mittels Luftpinse lgraphik dargestellt word en 
(Abb. 6- 9)'). 

Die Gräben wurden mit künstlichen Nh•eaus 
(Plana) in Schichtpaketen von durchschnittlich 
20 - 30 cm ausgehoben und das Fundmaterial erfaßt. 
Die Sedimcntanalysen des Anstehenden (siehe Bei­
trag S. Verginis . E. Grubner in diesem Band) ergab 
ein (stark verwittertes) Kristall in (Gföhler Gneis) 
mit einer sc hwach ausgeprägten Solifluktionsdec ke 
und einem alten Sv-Horizont (Ranker). Auf dieses 
Paläorelief folgt eine Lößakkumulation (sandige, 
kalkhaltig e Lößdec ke ), dere n oberen Abschluß eine 
nur mehr in bzw. über den Gräben er haltene re­
zente Fe lsbraunerde (Abb. 3/ 1 und Abb. -l) bildet 
(Zu r Interpr etation der Sedimentanalysen siehe 
unten .) 

Der Grabungsschnitt 1 (Uingl'.' 62 m. Breite 
19 m) wurde in anniiherncl ost-westlicher Rich t ung , 
von 1ü m außerhalb des Kreisgrabens und über das 
Ostlor, 40 m in das Inne re de r An lag e verlaufen d . 
a ngel egt (Abb. 2). Der Innen raum e1·wies s ich zwar 
als befumlfrei und bestätigt so die Magnetik, doch 
ist zu be rücksichtigen, daß von der neolithischen 
Ober·niiche. der nur mehr ge rin ge n Tide der Palisa­
de ngräb chc n nach zu schließen, zumindest I m 
nicht mehr erhalten ist und somit Befunde auf di e­
sem Niveau längst erodiert wären. Außerhalb der 
Anlage bdand sic h der Res t einer neolithischen 
Verfä rbun g (Grube 1). 

P].inum 1 

Da das Planum unmittelbar unter der Acker­
krume erste llt wurde (Abb. :1/1 und 4) , waren teil­
weise noch Spuren alter Feldfluren und Furchen 
vom Tiefpflügen zu erkennen. An arch äologischen 
Befunden sind Grub e l , das Osttor mit Graben 1 
und II sowie die beiden inne ren Palisadengräbchen 
(Gräbchen III und IV) zu nennen 

Grube I 

ist von unre gelmäßige1 ~ ova ler Gestalt mit maxima­
len Maßen von 90 x 55 cm. Die Verfüllung besteht 
aus einem braunen, lößverflockten Sediment. Im 
Südost-Profil zeichnet sie sich nur mehr als etwa 
5 cm tief erhaltene Verfärbung mit Aießend in den 
Löß übergehende Konturen ab. 

Fund e: 
Planum\ : Keramik (Nr. 10) 
Grubenverfüllung: Tierknochensplitter (Nr . 15) 

Osttor 

Das Ostto r wird aus den Erdbrücken zwischen 
den beiden Gräben (Graben I (Außengraben) und 
Graben II (Innengraben)) sowie den beiden inneren 
Palisadengräbchen III und IV gebildet. Die bogig 
verlaufenden Gräben zeichnen sich vorerst als 
braune bi s dunke lbraune . lehmi ge Verfärbungen 
{Felsbraunerde) mit einem fließenden Übergang ab. 
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Abb . 6a : Strögen, Palisadengräbchen III . Nord . Planum und 
Profile . M 1:40. Zur Lage der Profilschnitte siehe Abb. 4 

Abb. 6b: Strögen. Palisodengräbchen l!I, Süd. Profile. 
M 1:40. Zur Lag e der Profilschnitte siehe Abb. 4. 

In ihrer Mitte ist die Erdbrücke von Graben 1 
3,8---4 m, von Graben II 2,8- 3,2 m breit. Zwischen 
beiden Gräben durchziehen parallele, 25-130 cm 
breite und noch 10- 20 cm tiefe, sich teilweise auf­
gliedernde Gräbchen vom Tiefpflügen das Planum 
in nordost-südwestlicher Richtung und schneiden 
den Bereich der Erdbrück e . Der Raum zwischen 
Graben I und Graben II (Innenkante des äußeren 
Grabens und Außenkante des inneren Grabens) be­
trägt im Mittel 8,3 m . In durchschnittlich 2 m Ab­
stand vom in neren Rand des Innengrabens befinden 
sich die beiden Palisadengräbchen , deren Abstand 
voneinander 3,6-4 m beträgt. 

Abb. 7a: Strögen, Palisadengräbchen IV, Nord. Profil. 
M 1:40. Zur Lage der Profl\schnitte siehe Abb. 4 . 

Abb. 7b: Strögen. Palisodengräbchen rv. Süd. Profile 
M 1 : 40. Zur Loge der Profilschnitte siehe Abb. 4 

Funde: 

Graben I. südlich<'r Bfi'(.'ich/Planum 1: K<'ramik 
(Nr. 2. Nr. 13). Silex (Nr . 7), Tierknochen (Nr. 13). Hütten­
le hm (Nr. 13) 

Graben 1, nördlicher Bere ich/Plan um 1: Tonfüßch<'n 
(Nr. 3), Keramik. bemalt e Keramik (Nr. 4. Nr. 8. Nr. l 1). 
Tierknochen (Nr: 8. Nr. 11). Hüttenlehm (Nr. 11) 

Graben II. südlichcr Bercieh/Plnnum 1: Kcr.imik. be­
malte Keramik (Nr. 6, Nr. 14). Tierknochcn (Nr. 6. Nr. 12. 
Nr. 14), Hüttenlehm (Nr. 6) 

Groben II , nördlicher Bereich/Planum J: Kernmi k . 
bemalte Keramik , Tierkn oc hen (Nr. 5. Nr. 12) 

Palisadengräbchen IIl (Abb. 6) war 40- 60 cm 
breit und durchgehend im Planum J erhalten. Die 
Verfüllung besteht aus einem braunen , teils lößver ­
flockten Sediment. Die Breite des Einganges be­
trägt 1,35 m . Zu se iner weiteren Untersuc hung 
wurden in regelmäßigen Abständen Querprofile 
und Längsprofilen erstellt. Plana auf der Gräb ­
chensoh le ergaben keine Pfostenspuren. Lediglich 
im nördlichen Bereich zwischen den Profilen EF 
und GH waren einige dunklere, runde Verfärbun­
gen zusammen mit zwei Steinen festzustellen, die 
vielleicht Pfosten andeuten könnten. Das Gräbchen 
ist mit abgerundeter Unterkante, dessen Über­
gänge fließend in den sterilen Löß verlaufen, im 
südlichen Bereich 18-30 cm, im nördlichen Bereich 
12- 23 cm tief unter Planum 1 erhalten. 

Keine Funde 

Palisadengräbchen IV (Abb. 7) war 30-50 cm 
breit und nicht mehr durchgehend im Planum 1 er­
halten, da es vom Eingang gege n Norden hin nach 
etw a 4.5 m im Anstehenden ausläuft. Seine Verfül­
lung besteht aus einem braunen, lößverflockten Se­
diment. Die Breite des Einganges beträgt erosions­
bedingt 2,6 m; ursprünglich hat wohl eine gleiche 
Torbreite wie bei Gräbchen III bestanden. 

Auch in diesem Fa ll wurden zur weiteren Un­
tersuchung in regelmäßigen Abständen Querprofile 
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3SS,5m-

356,Sm-

Abb. 8a : Strögen, Schn iu l. Graben 1, Süd, Profile AB. EF. M 1 : 40. 

3S5,5m-

Abb. 8b: Strögen, Schnitt 1, Graben l , Nord, Profile CD, CH . M l : 40. 
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356,Sm-

Abb. 9a : Strögen. Schnitt l, Graben II. Süd, Profile AB. EF. M 1 · .io. 

-355,Sm 

Abb . 9b : Strögen . Schnitt l, Graben 11, Nord. Profile CD, CH. M l : 40 . 
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erstellt, zwischen denen wiederum ein Längsprofil 
und ein Planum auf der Ebene der Gräbchensohle 
angelegt wurden; eindeutige Pfosten waren nicht 
festzustellen. Das Gräbchen ist mit abgerund ete r 
Unterkante, dessen Übergänge fließend in den ste­
rilen Löß verlaufen. im südlichen Bereich bis zu 
30 cm, im nördlichen Bereich nur mehr b is zu 8 cm 
tief unter Planum l erhalten. 

Keine Funde. 

Planum 2 

Das Planum 2 (Abb. 3/2 und 5) wurde zur bes­
seren Dokumentation der Toranlage und der Grä­
ben angelegt , da die Gräben in Planum 1 noch von 
einem Verlehmungshorizont (Felsbraunerde) einer 
Bodenbildung überprägt waren. Von beiden Grä­
ben sind jeweils die Hauptprofile AB und CD (aus 
Planum 1) belassen worden (Abb . 5) 

Beim äußeren Graben I wurde ein Schnitt von 
2 m Breite bei den beiden Profilen AB und CD ange­
legt: beim inneren Graben II ein Schnitt von 1,9 m 
Breite. 

Osttor 

Beide Gräben zeichnen sich als dunkle Verfär­
bungen mit Resten der rezenten Bodenbildung 
(Felsbraunerde) im Löß ab. Der Raum zwischen der 
Innenkante des äußeren Grabens I und der Außen­
kante des Innen grabens II beträgt 9,4- 9,8 m. Wie 
bereits im Planum J zu erkennen war , sch ließ en die 
Stirnseiten der Gräben geradlinig an beiden Erd ­
brücken ab. Die gesamte Toranlage erweckt den 
Eindruck, als wäre sie auf den zentralen Innenraum 
hin konzipiert , da die Breite des Einganges von den 
Palisadengräbchen bis zum äußeren Graben I deut­
lich zunimmt. Zur weiteren Un tersu chung der Grä­
ben wurden jeweils zwei Längsprofile, von der Erd­
brücke ausgehend , in der Grabenlängsachse ange­
legt (Profile EF und GH). Die Profile entstanden 
durch die Entfernung der westlichen Hälfte des je­
weiligen Grabens. Nach der Aufnahme der Längs­
profile wurde die östliche Hälfte entfernt . 

Graben I 

Der äußerer Graben (Abb. 3/2 und 5) durch­
zieht als markante, braune bis dunkelbraune , teils 
lehmige Verfärbung (Felsbraunerde) leicht gebogen 
das P lanu m. Beide Grabenenden schließen geradli­
nig und parallel zur Toranlage ab. Südlich der Erd ­
brücke sind die Ecken des Grabens gut erkennbar, 
am gegenüberliegenden, nördlichen Teil sind die 
Ecken des Grabens abgerundet. Im südliche Teil 
beträgt die Grabenbreite 2,2-2,6 m (was durch das 
Querprofil AB auf 3,1 m korrigiert werden muß), im 
nördlichen Teil 2,8-3,1 m. Die Erdbrücke weist eine 
Breite von 4 m auf. Vor der Innenkante des nördli-
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chen Grabenabschnittes zeigten sich zwei unregel­
mäßige, allem Anschein nach natürlich en tstandene 
Verfärbungen (auf Abb. 5 nicht dargestellt). 

Fund e: 
Graben 1, süd licher Bereich/Pla1n1m 1- 2: Keramik 

(Nr. 18), bem;1lte Keramik (Nr. 18, Nr. 19), Menschenkno­
ehen(linkeTibia einesMannes, Nl: 18+124) 

Graben I. nördlicher Bereich/Planum 1- 2: Keramik. 
bemalte Keramik, Tierknochen, Hüttenlehm. Unto, Steine 
{Nr.20). 

Südlich der Toranlage zeigte sich im Südprofil 
AB (Abb. 3/3 und 8) Graben I als Spitz grabe n mit 
abgerundete!' Sohle . Seine obere We ite be tragt 
3,1 m, die Tiefe der Grabensoh le (unter Planum 1) 
1,5 m. Die oberen Flanken gehe n au fgrund einer 
schwachen Verbraunung fließend in den s terilen 
Löß über , wodurch sich auch die unterschiedlichen 
Grabenbreiten in Planum 2 und dem Profil erkliiren 
lassen. Die Grabenverfüllung besteht ctw,1 zur 
Hälfte aus einem dunkelbraunen Sediment mit im 
unteren Bereich helleren und braunen Sedimenta­
tionsschichten. Die un tere Grabenver füllung setzt 
sich aus einer von den Flanken her e infallend en. 
leicht asymmetris chen, dunklen und hellen 
Schichtfolge zusammen. Die Grabensohl e ist. mit 
einem hellen Sediment verfüllt. 

Das im oberen Bereich des Grabens Anstehend e 
sieht zwar wie heller Löß aus , doch handelt es sic h 
aufgrund der Sedimentanalysen um de n Ablag e­
rungshorizont einer lößähnlichen Decke über ei­
nem kristallinen Grundgestein. 

Tiefenangaben der angelegten Plan a 
Planum 1- 2 0- 20/22cm 

2-3 20/22-45/;;)lcm 
3-4 45/51-68/75c m 
4- 5 68/75-90/93cm 
5-6 90/93- l15/\19cm 
5- 7 115/119-137/143cm 

Funde (Profilschnitt AB): 
Planum 2- 3: Keramik (Nr. 25). bem,Llte Keramik (Nr. 26). 

Hüttenlehm (Nr. 27). 
Planum 3-4: Keramik. Tierknochen, Unio . Hüttenlehm 

(Nr. 34). 
Planum 4- 5: Bemalte Keramik mit Ritzverz1erung 

(Nr. 37); Keramik. bemalte Keramik. Tierknochen, 
Hüttenlchm(Nr38). 

Planum 5-6: Bemalte Keramik. Tierk nochen (Nr. 45) 
Planum 6-7: Keramik, bemalte Keramik. Unio (Nr. 48) 
Planum 7-Grabensohle: Bemalte Kci-amik (Ni: 57). 
Riegel zwischen Profil AB und EF, oberer Bereich : Kera­

mik {Nr. J24), Tierknochen (Nr. 124), Menst:hcnkno­
chen (linke Tibia eines Mannes (Nr. 124+ 19)) 

Riegel zwischen Profil AB und EF: unterer Bereich : Kera­
mik, Tierknochen. Hütt enlehm (Nr. 125) 

Im Längsprofil von Graben I (Ostprofil EF, 
Abb. 3/4-5 und 8) war zu sehen, daß die Stirnseite 
des Grabens steil von der Erdbrücke zur Graben­
sohle abfällt. Die Grabenverfüllung zeigt oben ei­
nen homogen wirkenden dunklen Bereich, die un­
tere Grabenverfüllung eine Schichtenfolge von 
dunklen und helleren Sedimentationsbändern. die 



von den Grabenflanken und von der Erdbrücke her 
einfallen. Die Grabensohle wurde 40 cm in das an­
stehende Kri stalJin eingetief t . Auf der Sohle, un­
mittelbar auf dem Felsboden aufliegend. befand 
s ich eine Steinaxt (Nr. 64), eine bema lte Scherbe 
(Nr. 62) und ei ne steine rn e Reibunterlagsplatte 
(Nt: 63). 

Das 70 cm mächtige Anstehende über dem Kri­
stallin stellt san d ige r Löß dar. 

T iefc nanga ben de r angelegten Plana: 
Planum 2- 3 0- 10/20cm 

3- -1 19/20- 38/42cm 
--1- 5 38/42- 60/6-lcm 
5- 6 60/6--1- 8--l/88cm 
6- 7 84/88- 120cm 

Funde (Profllschnitl EF): 
Planum 2- 3, Wcsthu lflc: Keramik {N1: 2 1 ). bemalte Kera-

mik (Nr. 22), Tierknochen (Nr 23). Unio (N1·. 2--1). 
Planum 3---1, Wc~thölfte: Keramik, Tierknochen (Nr. 29). 
Planum --1-5, Westhölftc : Keran11k, Tierknochen (Nr. 32). 
Planum 5- 6, Wcsthh! ftc: Keramik, bcmnlle Ker.:im1k, Tier-

knochen, Unio (Nr, 36). 
Plrrnum 6- 7, Wcslhiilfte: Kernmik. bema lte Keramik 

(Nr.H). 
Planum 2- 3, Osthölftc : Keramik , bemahe Keramik, Hi.lt­

tcnlehm, Klopfslem (Nr. 91). 
Planum 3-4, Osthälfte : Keramik, bemalte Keramik. Ticr­

knochcn, Hullenlehm (Nr. 99). 
Planum 4- 5, Osthi1lftc: Zwei Idol!Jrnchstucke (N1: 101), 

Kcramik, bemalte Keramik (Nr. 100, Nr. 101) Ticr­
knochen, Hulle nlehm (Nr. 100. Nr. 101) 

Planum 5-6, Osthälfte ; Keramik, bemaltc Kcramik 
(Nr. 102). 

Planum 6-Grabemsohle, OsthäHte: Kerami k, bcmalte Ke­
ramik. Huttenlehm, Unio (Nr 103). 

Nördlich der Toranlage zeigte sich im Nordpro­
fil CD (Abb. 3/6 und 8) Graben I als ansohliger 
Spitzgraben, der in das anstehende Kristallin eln­
gelicft ist . Seine obere Weite beträgt 2.8 m. die Tiere 
der Grabensohle unter dem ersten Planum 1,2 m. 
Den obe ren Profilabschluß stellt ein 15-20 cm 
mächtiger Felsbraunerdehorizo11t da1: der den Gra­
ben weitläufig übcrlage1t. Darunter besteht die 
Gn ibenverfü llung aus einem relativ homoge n wir­
kenden, dunklen Sediment mit vereinzelten, seit­
lich von Osten her ein[allenden, asymmetrischen 
Schichtbildungen. Die untere Grabenver!Ullung 
setzt sich aus symmetrisch e infallenden , wechsel­
ge lag erten, hellen und dunklen Sedimentations­
schichten zusammen. Die unteren 20-30 cm der 
Grabensohle sind in das anstehende Kristallin ein­
getieft. 

Das Anstehende wirkt b is zu einer Tiefe von 
l m unter Planum 1 wie heller Löß, stellt jedoch 
aufgrund der Sedimentanalysen einen lockeren, auf 
dem Kristallin auAiegen Venvitlerungshorizont 
dar. 

ncfcnangaben der angelegten Plana: 
Planum 1- 2 0-20 cm 

2-3 20--12{-13cm 
3-4 42/43- 62/65cm 
-1-5 62/65-82/86cm 
5-6 82/86-101/10--lcm 

Funde (Profilschnitt CD): 
Planum 2- 3: Kerami k, bemalte Keramik, Tierknochen, 

Holzkohle, Hü1tenlehm. Unio (Nr. 31). 
Planum 3-4: Keramik, bemalte Keramik, Hütte nlehm. 

Unio{Nr.35) . 
Planum 4--5: Keramik, Tierknochen, Hültenlehm 

(Nr. 40). 
Planum 5-6: Gelochtes Tonge\deht (Nr. 41), Keramik. 

Hüttenlehm{ Nr. 46). 
Planum 6-Grabcnsohlc: Keramik, bemalte Keramik. 

Tierknochen. Hüttenlehm (Nr. 5--IJ. 
Riegel zwischen Profil CD und GH. oberer Bereich: Kera­

mik. Tlerknoch('n (Nr, 122:). 
Riegel 1.wischen Profil CD und CH. untC'rcr Bereich: Ke­

ramik, bemalte Keramik(Nr, 123). 

Im Längsprofil von Graben 1 (Ostprofil CH. 
Abb. 3/7 - 8 und 8) war wegen seines etwas geboge­
nen Verlaufs die Sohle des Grabens nicht exakl ho­
rizontal er(aßt. Seine Stirnseite fällt fast se n krecht 
von der Erdbrücke zur Grabensoh le hin i.lb. Ledig­
lich der obers te Bereich zeigt einen flachen Verlauf. 

Optisch laßt sich die Vcrfüllung in einen oberen 
und unteren Teil gliedern. In der oberen Grabcn­
verfü llun g (bis zu 50 cm) wirkt das dunkle Sccli­
ment homogener. wenngleich Einschlüsse und helle 
Sedimentationsbänder diese nach unten zu ab­
schließen, Die untere Grabenverfüllung zeigt bis 
zum Kristallin in einer Tiefe von 1.2 m eingc­
sc hw emm te , wechsellagige Folgen von dunklen und 
helleren Sedimentalionsschichten, die horizontal 
von der Erdbrücke bzw . von den Seiten her e infal­
len. Die unteren 40 cm des Grabens s ind in das an­
stehende Kri stalli n einget icft. 

Das im oberen Bereich des Grabens Anstehe nde 
wurde als heller Löß angesprochen, doch handelt es 
sich aufgrund der Sedimentanalysen {hoher Anteil 
an Grobmaterial!) um den Ablagerungshorizontei­
ner !ößähnlichen Decke über einem kristallinen 
Grundgestein. Darunter ist Löß. der in 70 cm Tiefe 
auf dem Kristallin auflagert, 

Tiefenangaben der angelegten Plana: 
Planum :!-3 0-20/22cm 

:1---1 20/22- -I0/-12cm 
4-5 --10/-12-63/6 4cm 
5-6 63/64-84cm 

Funde (Profilschnitt GHJ: 
Planum 2-3. Wcsth!ilfle : Keramik (Nr. 28). 
Planum 3-4. Westhälfte ( 1 m vor Erdbrücke) : .. Obsidian­

k\inge ·· (Nr. 30), Keramik, Hüttenlehm (Nr. 33). 
Planum -1-5. Westhälfte: Keramik (Nr. 39). 
Planum 5- 6, Wcsthä lhe : Keramik (Nr. 50). bema lte Kera­

mik (Nr. 50, Nr. 51), Holzkohle (Nr. 52). 
Planum 6-Grabcnsohle, Westhälfte: Keramik. bema lte 

Keramik , Tonfüßchen (Nr. 58). 
Grabensohle. 95 cm vom Profilpunkt G: Bemalte Kerami k 

(Nr.62) . 
Grabensohle, 120 cm vom Profllpunkt G: Steinerne Reib­

untcrlagsplatte (Nr. 63). 
Grabensohle, 85 cm vom Profilpunkt G: Fragment einer 

Axl aus Serpentin (Nr, 6-1). 
Planum 2-3, Osthälfte: Keramik. Tierknochen. Hütten­

lehm (Nr. 90). 
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Planum 3-4. Osthälfte: Keramik, Tierkn ochen, Hütt en­
lehm, Hämatit (Nr. 88). 

Planum 4-5, Osthälfte: Keramik, bemalte Keramik , Tier­
kn ochen, Hüttenlehm (Nr. 87). 

Planum 5-6, Osthälfte; Keramik. bemalte Keramik, Hüt­
tenlehm. Holzkohle (Nr. 92). 

Planum 6-7. Osthälfte: Keramik. Tierknochen. Hütten­
lehm {Nr. 93) 

Planum 7-Grabensohle: Osthälfte. Keramik. bemalte Ke­
ramik , Tier kn oche n, Axtbruchstück (Nr. 94) 

Graben II 

Der innere G raben (Abb. 3/2 und 5) durchzieht 
ebenfalls als dunkelbraune, lehmige Verfärbung 
(Felsbraunerde) in einem leicht gebogenen Verlauf 
das P lanum. In gleicher Weise enden beide Gra­
benenden geradlinig bei der Toranlage mit ausge ­
prägten Ecken. Die randlichen Bereiche weisen ei­
nen fließenden Übergang von den unteren Ausläu­
fern der darübergelage11en Felsbraunerde in den 
anstehe nd en Löß auf. Die Grabenbreite beträgt 
2,8-3,4 m . Die Erdb rücke weist auf der Höhe der 
Grabenmitte eine Breite von 3,2 m auf , sonst be­
trägt die Breite 3-3 ,4 m 

Funde· 
Graben II. südlicher Bereich/Planum 1- 2: Keramik , 

bemalte Keramik. Tier knochen, Hütten lehm. Stein e 
(Nr.16). 

Graben II. südlicher Bereich/Planum 2: Keram ik. 
Tierknochen. Hüttenlehm (Nr. 43) 

Graben II. nördlicher Bereich/Planum 1-2: Keramik, 
bemalte Keramik . Tierknochen. Hüttenlehm (Nr. 17) 

Graben II. nördlicher Bereich/Planum 2: Keramik. 
Hüttenlehm (Nr. 42). 

Südlich der Toranlage zeigt sic h im Südprofil 
AB (Abb . 3/9 und 9) Graben II als Spitzg ra ben, des­
sen Sohle 16 cm in das anstehende verwitte rt e Kri­
stallin eingetieft ist. Seine obere Wei te beträgt 
3,4 m , die Tiefe der Grabensohle unter dem ersten 
Planum l ,96 m. Den oberen Profilabsch lu ß stellt ein 
bis zu 20 cm mächtiger Felsbraunerdehorizont dar , 
de r de n Graben weitläufig überlagert. Darunter be­
steht die Grabenverf üllung aus einem dunklen, leh­
migen, bis zu 70 cm mächtigen Sediment, das als 
Bodenbildung im Graben angesprochen werden 
kann. Die untere Grabenverfüllung weist unter­
schiedlich von den Flanken her eingeschwemmte, 
dunkle und helle . symmetrische Schichtbild un gen 
in We chsellage auf. 

Das Anstehende bes teht bis zu einer Tiefe von 
1,8 m unt er Planum l au s Löß (lößähnliches Sedi­
ment) auf verwittertem Kristallin. Tiefenangaben 
der angelegten Plana: 
Planum 1-2 0-20/22 cm 

2- 3 20/22--45 cm 
3-4 45-65 cm 
4-5 65-86/90 cm 
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5-6 86/90-106/112 cm 
6- 7 106/112-1 26/130cm 
7-8 126/130-150/ 153 cm 
8-9 150/153 - 170/174 cm 
9- Grabenso hle 

Fund e (Profilschnitt AB) 
Planum 2-3, Grabenmitte {bei Profil AB): Ke ram ik. bl!­

maltes ldolfragment (Nr. 77) 

Planum 2- 3: Keramik, Tierknochen. Hüttenlehm. Silex. 
Quarz , Menschenknochen (Diaphysenstück eines 
rechten Femurs eines Erwachsenen. im distalen Ab­
schnitt mit Tieiverbiß, N1: 79) 

Planum 3-4: Keramik, bemalte Keramik, Tierknochen , 
Hüttenlehm, steinerne Rcibuntedagsplalle (Nr. 82) 

Planum 3- 4, Grabenmitte: Menschliche Kal ottenbruch­
stücke eines Kindes (Infans 1), im Endocrania lbereich 
Anzeichen einer Meningitis (Nr. 83) . 

Planum 4- 5, Grabenmitte: Idolkopf (Nr. 84) 
Planum 4- 5, Keramik, bemalte Ker.imik, Tierknochen , 

Hüttenlehm. Steine. Silcx (Nr 85) 
Planum 5-6 : Keramik, bemalte Keramik. Huttenlehm 

Stei ne, Talkum (Nr. 89) 
Planum 6-7: Keramik. bemalte Keram ik, Tierknochen. 

Hüttenlehm , Unio, Steine , Bruehstllek einer Sternaxt 
(Nr.86) 

Planum 7- 8: Keramik, bemalte Keramik . Tierknochen. 
Hüttenlehm (Nr. 95). 

Planum 8- 9: Kerami k, bem;ilte Keramik. Tierknochen , 
Hütten lehm (Nr. 96). Talkum (N1: 97). 

Planum 9, Grabensohle : Keramik (Nr. 98) 
Riegel zwischen Profil AB und EF: oberer Bereich · Kera­

mik , bemalte Keramik. Tierknochen , Huttcnle hm 
(Nr. 118) 

Riegel zwischen Profil AB und EF, unterer Bereich : Kera ­
mik , bemalte Keramik. Tierknochen. l·!uttenl ehm 
(Nr. 119) 

Profil. Planum 3-4: Keramik (Ni: 126). Profil. Pl;'lnum 5-6 
Bemalte Keramik (Nr. 127) 

Profil, Planum 7- 8: Keramik (Nr. 128) 

Im Längsprofil von Graben II (Ostprofil EF. 
Abb. 3/10 und 9) fiel die Grabenstirnseite steil von 
der Erdbrücke zur Grabensohle hin ab. Bis in eine 
Tiefe von 60 cm besteht die Grabenverft.illung aus 
einem dunkle n Sed iment , das von einer Felsbraun­
erde überlagert ist. Sodann zeigt d ie un t ere Gra­
benverfüllung bis zu 1,94 m tief abwechselnde 
dunkle und hellere Sedimentat io nsbänder, die hori­
zont a l von der Erdbrücke bzw. von den Seiten he1 
einfallen. Das Anstehende besteht aus Löß über 
dem verwitte11en Kristallin 

Tiefenangaben der angeleg ten Plana · 
Planum 2-3 0-20 cm 

3-4 20-42/43 cm 
4- 5 42/43-63cm 
5- 6 63-85cm 
6-7 85-105/106em 

Funde (Profilschnitt EF): 
Planum 2-3, Westhälfte: Kerami k, Tierknochen, Hlitten ­

lehm . Holzkohle (Nr. 47) 
Planum 3--4, Westhälfte: Keramik, Tierknochen, Hütt en­

lehm, steinerne Reibunterlagsp!alle (Nr 49). 
Planum 4-5 , Westhälfte: Keramik, bemalte Keramik, Tier· 

knochen (Nr. 53) 
Planum 5-6. Westhälfte: Keramik , Tierknochen, Unio 

{Nr.55). 
Planum 6-7, Westhälfte: Keramik, bemalte Keramik, Tier-

knochen (Nr. 56). 
Profil: Keramik, Tierknochen, Hüttenlehm (N1: 60). 
Planum 2-3 , OsthälHe: Keramik (Nr. 108) 
Planum 3--4, Osthälfte: Keramik , Hüttenlehm (Nr: 109). 
Planum 4-5, Osthälfte: Keramik, Hüttenlehm (Nr: 110) 



Planum 5-6. Osthälfte: Keramik. bema lte Keramik 
(Nr.111) . 

Planum 6-7, Osthtllfte: Keramik, Knochen, Unio{Nr. 112). 
Planum 7-8. Osthälfte: Keramik (Nr. 113). 
Planum 8-Grabensohle, Osthälfte: BC'malles Idolfragment 

(Nr.lH). 

Nörcll ich der Toranlage zeigte sich im Nordprofil 
CD (Abb . 3/11 und 9) Graben II als Spitzg rab en mit 
abgerund ete r Sohle, der b is zu 95 cm in den anste­
he nden Verwitterungsgranit eingetieft ist. Die obere 
Weite ei nsc hli eß lich d er überlagernden Felsbrau ­
nerde be trägt 4,3 m , die Tiefe der Grabensohle unter 
dem ersten P lanum 1,76 m . Den oberen Profilab­
schluß stellt der bis zu 40 cm mächtiger Fc lsbraun­
crdehorizont dar, der den Graben weitläufig überla­
gert, so daß die ursp rüngliche Grabenbreite e twa mit 
3,4-3.G m anzugeben ist. Daru nter besteht die Gra­
benverfüllungauscinem homogen w irke nden. dunk­
len Sedim ent mit einige von den Flanken her einfal­
lenden helleren Schichten. Die untere Grabenverfül­
lung setzt sic h aus von den Grabenfla nk en her ein­
fallenden, symmetr ischen Wechsellagen aus hellen 
und dunklen Sedimentationsschichten zusammen 
und is t 80 cm in das anstehende Kristallin e ingetieft. 

Das Anstehende besteht bis zu einer Tiefe von 
1,2 m unter Planum 1 aus Löß übe r dem Kristallin. 

Tiefenangaben der angelegten Plana: 
Planum 1- 2 0- 18cm 

2- 3 18- 39cm 
3- 'i 39- 59/6 l cm 
4- 5 59/61- 80cm 
5- 6 80- 97/ I0lcm 
6-7 97/I0l-119cm7-8119 - !35/ 138cm 
8- 9 135/138- 15'1/156cm 

Funde (Profil schn itt CD) : 
Planum 2-3 : Keramik, bemahe Kerami k Tierknochen. 

Hüttenlehm(Nr . 59). 
Planum 3- 'i: Kernmik, bemalte Keramik. Tierknochen 

(Nr. 61). 
Planum 4- 5: Keramik, bema lte Keramik, Tierknochen, 

H(ittcnlehm.Silex(Nr . 65) 
Planum 5- 6: Keramik, Tierknoc hen. Unio. steinerne 

Reibuntci-lagsplatte (Nr. 67). 
Planum 6-7 : Keram ik . bemalte Keramik . Tierknochen. 

Huttenlchm, Unio, Steine (Nr. 69). 
Planum 7- 8: Keramik, bema lte Keramik. Tierknochen, 

Hüttenle hm, Unio. Silex. zwei steinerne Reibunter­
lagsplaUen (Nr. 71). 

Planum 8-9 : Tier knochen (Nr. 72) . 
Planum 9-Grabensohle: Keramik (Nr. 74) . 
Riegel zwischen Profil CO und GH. oberer Bereich: Kera­

mik, bemalte Kenim1k, Tierknochen, Hüttenlehm 
(Nr.120) . 

Riegel zwischen Profil CO und C H. un terer Bereich: Kera­
mik, bemalte Keramik, Tierknochen, Hüttenlehm 
(Nr. 121). 

Im Lä ngsprofil von Graben lI (Ostprofil GH. 
Abb. 3/12 und 9) fiel d ie Stirnseite des Grabens ste il 
von der Erdbrücke zur Grabe nsohle hin ab. Der 
obere Grabenbereich (Tiefe 60-80 cm) zeigt eine 

• j Füz• die geologische Bestimmung der Rohstoffe 
möchte ich Herrn Univ.-P ro!. S. Vo ,;:1.s1s dan ken 

braune bis dunkelbra un e Verfüllung mit ge rin gfü­
gig hellen E in sc hwemmungen . Nac h obe n zu wird 
der Graben vo n der Fe lsbraunerde abgesc hl osse n . 
Die untere Grabenverfüllung besteht bis zu ei ne r 
Tiefe vo n 1,46 m aus ei ner wechselschicht igen 
Folge von du nkl e n und helleren Sedi m entations ­
bändern, d ie horizon tal von der Erdbrüc ke wie 
auch von den Seiten her einfallen. Die unteren 
40 cm des Grabe ns sind in das Kristallin eingetieft. 

Das Anstehende besteht bis in eine Tiefe vo n 
1,1 maus Löß. darunte r aus ve rwitte rt em Kris talli n . 

Tiefenangaben der angelegte n Plana : 
Planum 2-3 0-20/23 cm 

3- 4 20/23-39N7cm 
4- 5 30/47- 58/66c m 
5- 6 58/66 -80/86cm 
6- 7 80/86 - l00/I0Jcm 
7-8 !00/103-1!5/120cm 
8- 9 115/120 - l24/133cm 

Funde (Profilschnitt GH) : 
Planum 2-3, Wcsthtl lfte: Keramik. bemalte Kerami k, Tier­

knochen . H1lltcnlehm. Steine (Nr. 66) 
Planum 3-4, Westhälfte : Keramik . bemalte Keramik. Tier­

knochen. 1-!Utlenlehm, Steine (Nr. 68). 
Planum .\- 5. Westhälfte : Kerami k. bemalte Keramik , Tier­

knochen. Hüttenlehm. Unio (Nr. 70/. 
Planum 5-6, Westhälfte : Keramik. bemalte Kerami k, Tier­

knochen. Hüttenlehm. Unio. Reibs tein (Nr. 73) 
Planum 6- 7. Westhälfte : Keramik. bemalte Keramik. Tier­

knochen , Hllttenlehm. Unio. Steinaxt (Nr. 76). Tal­
kum (Nr. 78). 

Planum 7-8. Wl'sthalfw : Keramik. bemalte Keramik. Tier­
knochen. Unio (Nr. 75). 

Planum 8- 9, Westhölfle : Keramik. bemalte Keramik, Tier­
knochen, Hllttcnlehm (Nr. 80). 

Planum 9-Grabensohle, Westhälfte: Keramik. bemalte 
Keramik, Tierk nochen (Nr. 8 1). 

Plan um 2- 3. Osthll lfte : Keramik. Tierknochen . Hütten­
lehm (Nr. 104). 

Planum 3--4. Osthälfte: Kera mik. bemal te Keramik. ner• 
knoche n, Hüttenlehm (Nr. 105). 

Planum 4- 5. Osthlllhc : Ken1m1k, bemalte Keramik . TiC'r­
knochen. Hütte nlehm, Umo (Nr. 106). 

Planum 5- 6. Osthtll fte: Keramik. Tierknoche n. HUtten­
lehm (Nr. 107) 

Planum 6-7, Osthälfte : Kerami k, bemalte Keramik , ner­
knochen . Unio(Nr.115). 

Planum 7-8. Osthtllfte: Keramik. Tierknochen (Nr. l 16). 
Planum 8-Crabcnsoh le. Osthälfte: Kerami k (Nr. 117). 

A rc h iio log isc he Int erpretation der Sediment­
a na lyse n 

Die sedimentologische Auswert ung der Gra­
benprofile (siehe Be itrag S. Verginis, E. Grubner in 
diesem Band) ergab im m er eine rasche Verfü llun g, 
die seitlich vo n oben innerhalb wenige r Witte­
rungsperioden die Gräben zuwachse n ließ. Diese 
rasche Verfü llu ng ist durch das lockere bzw . sedi­
mento logisc h grob anz usprec henden Füllmaterial 
er kl ä rbar. Neben ei nge lagertem bzw . einge­
sch w emmtem Löß zeigen die Sc hichtbildungen in 
den GrabenverfOllungen ei ne unterschiedlich h e lle 
bis du nkl e Färbung, di e durch chemisc he Verwitte -
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Abb. 10: Verbreitung de r mitte )neolithischcn Kn>isgrabenanlagen in Niederösterreich 

rung entstanden ist. Die dunklen Schichten stellen 
Feinmaterial (Tonminerale) , die helleren Schicht­
bildungen Grobmaterial, das chemisch (noch) nicht 
verwittert ist. dar. Erstere entstehen vorwiegend 
während einer warmen und feuchten Jahreszeit 
Auf die gleiche Art wie die erwähnte rasche und ho­
mogene Grabenverfüllung gela ngten auch die ar­
chäologischen Funde in die Gräben. Die Sedimente 
der Grabenverfüllungen bestehen aus mit kristalli­
nem Grobmaterial vermischten Löß und können 
nur vom Aushub der Gräben herrühren . Dieses 
Aushubmaterial lag ehemals an der Oberfläche, sei 
es als Außenwallaufschüttung oder zur Gelände­
planierung und wurde später wieder in die Gräben 
eingeschwemmt. Es hat den Anschein, daß das beim 
Ausheben des Innengrabens ange!a11 ene Locker ­
material vorerst außerhalb dieses abgelageit 
wurde. Nicht anders kann sonst der Umstand ge­
deutet werden, daß seitlich des Außengraben (Gra­
ben 1) über dem Löß ein (Ablagerungs)Horizont 
(Graben I - Profile AB, CD und besonders GH) aus 
kristallinem Grobmaterial vermengt mit Löß be­
steht. Eine geringfügige Asymmetrie der einge­
schwemmten Schichten im Graben muß nicht un-
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bedingt eine dominante Herkunft der Sedimente 
von den äußeren Gräbenrändern her bedeuten, da 
Erosi onsfaktoren wie Windrichtung, Einfallsrich­
tung des Regens etc. dies ebenfalls bewirken kön-

Erge bn isse der Ausgrabungen 

Das Osttor der Kreisgrabenan lage von Strögen 
wird durch zwei 3-4 m breite Erdbrücken (Außen­
graben 4 m, Innengraben 3 m) gebildet. An der eng­
sten Stelle des Einganges befindet si ch das P.i lisa ­
dengräbchen III mit 1,35 m Breite. Die senkrecht .in 
die Eingänge ansetztenden, 3-4 m breiten Spitzgrä­
ben sind mit ihrer Sohle in den anstehenden Fels 
eingetieft (und dadurch teilweise ansohlig). Die re­
zente Tiefe unter der Bodenoberkanie ist für den 
Innengraben mit 2-2,5 m größer als für den etwa 
2 m tiefen Außengraben. Die Gräben sind durch 
Oberflächenerosion rasch verfüllt worden. Zuletzt 
bildete sich ein Boden, dessen 8-Horizont als Fels• 
braunerde erhalten blieb. 

Die Ausweitung der Keramik {s. u.) erg.1b die 
Zeitgleichheit der Gräben innerhalb der mährisch -



ostösterreichischen Gruppe der Lengyel Kultur 
(Stufe MOG Ia). 

Die Sedimentana!ysen legen die Vermutung 
nahe, daß zuerst der Innengraben und dann erst der 
äußere Graben angelegt wurde. Die Gräben sind, 
wie die Magnetik des Außengrabens zeigt , in Seg­
menten errichtet und im Nordteil wie im Ostteil of­
fenbar nicht bis auf die Grabensohle miteinander 
verbunden worden. 

Aus beiden Gräben stammen menschliche Kno ­
chenfragmente (Graben I (Nr. 19, 124) . Graben II 
(Nr. 79, 83)). Es sind zwei Langknochen von Miin­
ncrn und Kalottenbruchstücke eines Kindes. Ein 
Knochen weis t Tierverbißspuren auf. Das wieder­
holte Auftreten isolierter menschlicher Skelctteile 
in Siedlungen, Kreisgräben und Gräbern des Mit­
tclneolithikums ist in unserem Arbeitsgebiet ei n 
bekanntes Phänomen '') und wird für künftige an­
thropologische-pathologische Forschungen ein 
wichtig es Betätigungsfeld sein '~). 

Eine vorläufige Analyse der Tierknochen ergab 
das bekannte m ittel neolith ische Spek trum mit ei­
nem Hauptanteil von 1-Iausrind und Hausschwein. 
Auffallend gering vertreten sind Schaf und Ziege 
bzw . kleine Widerkäue1: Neben einem Fise hkno­
chcm sind Wildtiere durch einige Kn oc hen von 
Auerochs , Rothirsch, Reh , Wolf. Biber und Braun ­
bär ve11re ten "). 

Rclati\'ch ron o logischc und kulturelle S te llu ng 

Wie di e Analyse des keramis c hen Fundmateri­
als aus den Grabenbereichen des Osttores ergeben 
hat. datiert die Strögener Kreisgrabenanla ge in die 
Stufe cler MOG Ja bzw. MBK Ja (Fn.ihstufe cler 
mährisch -ostös terrC'ichischen Gruppe der Lengyel 
Kultur bz:w. der mährischen bemalten Keramik der 
Lengyel Kultur) und ist somit ze itgleich mit den 
bisher in Südmähren und Niederösterreich unter­
such ten Kre isgrä ben . Im BCt"eich der mährisch­
ostösterrcichischen Gruppe der Lengyel Kultur ist 
Strögen der westlichste Kreisgraben , die nächstge­
legenen Kreisgräben sind in Rosenburg und Kam­
egg (Abb. 1 O) 

Absolutchronologische Aussagen zur Zeitstel­
lung der [rühlengyelzeillichen Kreisgräben sind 
vorderhand noch nicht genügend ab ge sichert . Laut 
der von P. Stadler im Aufbau begriffenen Cl4-Da ­
tenbank zur Urgeschichte Eu!"Opas kann die Stufe 
MOG Ja für Ostösterreich mit 4930 - 4470 cal BC (I 
S igma), c\ie Stufe Ib mit 4850 - 4250 ca! BC (1 
Sigma) bei einer Gesamtdauer [ür die Lengyel Ku\~ 
tur von 4950 -405 0 cal BC (l Sigma) angegeben wer­
den''). Nicht unerwähnt soll bleiben, daß das Ge­
biet von Strögen im Homer Bec·ken eine große 
Menge an Oberflächenfunde vom Früh- bis zum 
Spätneolithikum ergeben hat. Zu nennen sind be-

sonders die archäologischen Untersuchungen der 
ältestbandkeramischen Siedlung mit Hausgrund­
rissen") und die spätneolithische JeviSovicer Ab­
schniltsbefestigung"). Auch auf die Bedeutung der 
zum Kreisgraben in Sichtweite nördlich gelegenen 
stichbandkeramischen Grabenanlage von Frauen­
hofen bei Horn soll in diesem Zusammenhang ver­
wiesen werden''). 

Die Keramik 

De r numerische Kode 

Die Aufnahme und Beschreibung des kerami­
schen Materials nus der Kreisgrabenanlage von 
Strög e n erfolgte unter Anwendung des numeri­
schen Kod es der miihrischcn bemalten Keramik. 
der in den siebziger Jahren von den mährischen 
Kolleg e n entwickelt und ausgearbeitet wurde ''·). 

Im vorliegenden Fall ergaben sich Probleme 
durch den Erhaltungszustand der Keramik , da es 
nicht möglich war. auch nur ein Gefäß ganz zusam­
menzusetzen und nur ei nes konnte zeichnerisch re­
konstruiert we rden. Weiters konnten 40 % der 
Bruchstli cke keiner keramischen Klasse zugerech­
net werden. was die formenkundliche Untersu­
chung des Materials nicht gerade erleichtett: die 
Ergebnisse dieser Untersuchung müssen mit dieser 
Einschrankung belrachtel werden . 

Wenn in einzelnen Bereichen von den Vorgaben 
des Kodes abge rü ckt wurde, werde ich dies an der 
betreffenden Stelle im Text vermerken. Allgemeine 
Änderungen bzw. Anpassungen an den speziellen 
Fundort wurden im allgemeinen Teil A vorgenom­
men , welcher die ersten zehn Spalte n der kodieiten 
Tabelle umfaßt. Die Spalte 4 wurde für die Bezeich­
nung des Schnittes verwendet. wobei dies im vol"­
liegenden Fall immer der Schnitt 1 ist. in der Spalte 
5 wurde die Unterscheidung zwischen dem nördli ­
chen und dem südlichen Bereich der Grabung ver­
merkt , wobei .,Süd· ' mit ., 1 ·· und ,.Nord„ mit .. 2„ 
gekennzeichnet wurde. Die Spalte 8 vermerkt das 
Profil des jeweiligen Grabungsbereiches. wobei die 
Buchstabenfolge wie im Kode verwendet wurde, al­
lerdings zahlenmäßig immer der erste ausschlagge­
bend war. So wird das Profil AB mit L das Profil CD 
mit 3, EF mit 5 und schließlich CH mit 7 in der Ta­
belle aufgelistet. Die Tiefenangaben der Funde. die 
in der Spalte 9 vermerkt sind, e ntspr echen den 
Schichtpaketen zwischen den einzelnen \vährend 
der Grabung eingezogenen Plana. 

Der Behelfsteil umfaßt zunächst die Farben des 
Bruchstückes, wobei nach Außenseite, Innenseite 
und Bruch unterschieden wird und daran anschlie­
ßend finden sich die Farben 1-3 , welche sich auf 
eine etwaige Bemalung des Stückes beziehen. Für 
die Definition dieser Spalten wurde die Farbtabelle 
von tvlu:-:i:a:Lt, verwendet' '). 
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Die letzten beiden Spalten vermerken die spe­
zielle Nummer des Bruchstückes, die sich aus der 
Abkürzung ST für Strögen, der Fundnummer und 
einer laufenden Nummer innerhalb des Fund ­
postens zusammensetzt, und den Tufelhinweis . 

Techno l ogische Bemerkungen 

Betrachtet man das vorliegende keramische 
Material von der technologischen Seite, fallen zwei 
Merkmale ins Auge, die bereits bei anderen Fund­
stellen der Lengyel -Kultur beobachtet wurden, und 
zwar einerseits der hohe Anteil von glimmerhälti­
ger Keramik <8>'"), der bei diesem Material bei 
75 % liegt, und bei drei Bruchstücken die Beimen­
gung von Farbstoff <2, 6, 7 >. 

Das zweite augenfällige Merkmal ist die Stein­
chenmagerung' "). Hierbei kann man mittels des Nu­
merischen Kodes zwischen feinkörnig (Körnigkeit 
bis l mm), mittelkörnig (bis 2 mm), köl'ßlg (bis 
3 mm) und grobkörnig (über 3 mm) unterscheiden . 

Nahezu die Hälfte des Materials - 49,3 % - fällt 
in den Bereich mittelkörnig <4>, 22,4 % in den Be­
reich körnig <6>, 21,5 % kann als feinkörnig <2> 
angesprochen werden und 1,4 % können sogar dem 
Bereich grobkörnig <7> zugeordnet werden. Ledig­
lich 5,4 % des gesamten Materials fällt in den 1. Be­
reich dieser Einteilung, der als geschlämmt defi­
niert wird. 

§, c,. ·; 

~ o~u •~-· ~ 

Durch diese prozentuelle Auflistung der Mach­
art der Keramik kann bereits festgestellt werden, 
daß es sich um Hauskeramik handelt, unter der sich 
auch ein gewisser Anteil an Feinkeramik findet. 
Dies deckt sich sehr gut mit den Beobachtungen 
von Ch. Neugebauer-Maresch für die Kreisgraben­
anlage von Friebritz l<l), und von V. Podborsky für 
den Kreisgraben von Tesetice-Kyjovice 2'), die in 
den Grabenfüllungen ebenfalls hauptsächlich 
Siedlungskeramik festgestellt haben. 

Die Keramik wurde dennoch mit großer Sorg­
falt hergestellt, da 34 % an der Außenseite und 
26 % an der Innenseite geglättet <4> , weiters 
41,5 % an der Außenseite und nahezu die gleiche 
Anzahl an der Innenseite feiner modelliert <3> 
sind. Nur etwa 4 % der Keramik weist eine kör­
nige Oberfläche auf <l>. Andererseits findet sich 
nur ein Stück, das geschlickert und poliert <8> 
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wurde und nur fünf Bruchstücke waren geschlik­
kert und geglättet <7>. 

Bei der Härte der Gefäßwand, die nicht zuletzt 
die Qualität des Brandes widerspiege lt, konnte un­
terschieden werden zwischen sehr weich <l> mit 
0,6 %, weich <2> mit 18,2 %, normal <3> mit 72,9 % 
und hart <4> mit 8,3 %. 

-12m 
fill 
~ 

Die statistische Auflistung der Wandstärken 
zeigt, daß die mittleren Wandstärken von 
5-7,9mm <4+5> mit etwa 43 % am stärksten ver­
treten sind. Nur 3,5 % fallen in den Bereich unter 
2,4 mm <l> und etwa 5 % in den Bereich zwischen 
2,5 und 3,4 mm <2>. Auf der anderen Seite ist der 
Bereich von 9,5-10,9 mm <7> mit etwa 7 % vertre­
ten und etwa 5 % haben eine Wandstärke von 
über 11 mm <8>. 
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Die Farbe der Oberfläche der Gefäße weist un­
terschiedliche Farbnuancen hauptsächlich zwi­
schen bräunlich bis schwarz auf. Nur ein geringer 
Teil ist rötlich oder gelblich . Bei der Beschreibung 
wurde versucht, der oben angeführten Farbtabelle 
gerecht zu werden. 

Bei den Bemalungen zeigt sich hingegen ein 
sehr einheitliches Bild. Die rote Farbe konnte durch 
drei Farbstufen der Farbtabelle und gelb durch 
zwei abgedeckt werden, wobei dieser Unterschied 
vermutlich oft nur erhaltungsbedingt ist und ein 
schwächeres bzw. stärkeres Verblassen der ehema­
ligen Bemalung darstellt. 



Gefäßformen 

Aus dem Material wurden 661 Bruchstücke ko­
diert und die meisten davon auch in einer Abbil­
dung dargelegt. Lediglich bei nicht aussagekräfti­
gen Wandbruchstücken mit Farbresten wurde auf 
die graphische Darstellung verzichtet und diese 
Stücke nur in die Beschreibung au[genommen . 

Wie bel'eits angedeutet, muß die Verteilung und 
statistische Auswertung der einzelnen Gefäßfor­
men mit der Einschränkung betrachtet werden, daß 
39,5 % der keramischen Bruchstücke keiner kera­
mischen Klasse zugeordnet werden konnten. Auch 
bei den anderen 60,5 % konnte nur vereinzelt eine 
Unterteilung in einzelne Varianten vorgenommen 
werden, wie dies im Kode vorgesehen wäre. So 
blieb es bei vielen Stücken nur bei einer morpholo­
gischen Beschreibung der Einzelteile, die klassifi­
ziert werden konnten. Bei diesen grundlegenden 
Problemen der Klassifikation fällt die Schwierig­
keit der Unterscheidung zwischen den Klassen 
Töpfe <1> und andere Topftypen <2> auf, auf die 
bereits M. Doneus hingewiesen hat::), nicht mehr 
sonderlich ins Gewicht. Ich habe bei der Kodierung 
des Materials in diesem Punkt nicht auf die Me­
thode von M. Doneus zurückgegriffen, fragliche 
Stücke mit <12> zu bezeichnen, sondern entschied 
mich für die Zuordnung zur Klasse <l>, wenn nicht 
die Gründe für eine Zuweisung zur Klasse <2> in 
der Überzahl waren. 

Die vorgenommene Unterteilung der Keramik 
bietet nun folgendes Bild: 22,25 % Töpfe <1>, 
10,0 % andere Topftypen <2>, 26,75 % Schüsseln 
<3>, 4,5 % Fußschüsseln <4>, 28 % Becher <5>, 
5,25 % andere Gebrauchsformen <6>, 1,5 % Plasti­
ken <8> und 1, 75 % Miniaturgefäße. 

GEFASSFORMEN 

o, ;.,~., G?' . · oc-ch~ fo~ .,,.,~ 
52 5 %. 

Bei den 45 % der nicht zuordbaren Keramik 
finden sich zahlreiche mittel- bis dickwandige 
Bruchstücke, die vor allem Töpfen (Klasse<l> + <2 >) 
zugerechnet werden könnten. Da sich aber dabei 
oftmals keine eindeutige Abgrenzung von der 
Klasse der Schüsseln oder Fußschüsseln ergab, 
wurde von einer eher spekulativen Zuordnung ab-

gesehen. Jedenfalls scheint die einfache Hauskera­
mik zu überwiegen, was sich auch bei den oben er­
wähnten technologischen Aspekten gezeigt hat. 

In die Klasse der anderen Gebrauchsformen 
fallen die Tonlöffel, die im Material durch Bruch­
stücke von 19 Exemplare vertreten sind. Der Klasse 
<8> - Plastiken können sechs Bruchstücke von figu­
ralen Frauenplastiken zugeordnet werden. 

Verzierung 

Bei 316 Stück des Keramikmaterials konnte 
eine Verzierung in Form von Bemalung. Ritzungen, 
Eintiefungen oder plastischen Handhaben festge­
stellt werden. Dies sind 48 % der Gesamtmenge, 
wobei den weitaus größten Teil dabei die Bemalung 
mit 53,5 % einnimmt. 29,1 % haben plastische 
Handhaben - besonders die Butten und Schüsseln, 
13,3 % sind mit Ritzverzierung und 4,1 % mit Ein­
tie[ungen an der Gefäßoberfläche versehen. 

Da die Bemalung fast keine aussagekräftigen 
Motive zeigt bzw. oftmals überhaupt nur Farbreste 
erkennbar waren, ist sie chronologisch kaum von 
Bedeutung. 

Der größte Teil der bemalten Gefäße war in der 
Technik <l>- einfache Bemalung verziert. Daneben 
findet sich in weit geringerer Zahl die Bemalung 
mit Vorritzung <2> und die flächige Bemalung <5>. 
In Einzelfällen wurde eine einfache Bemalung auf 
einem Flächenanstrich festgestellt und nur in ei­
nem Fall dürfte rote Bemalung mit Ausschabung 
vorliegen. 

Bei den Farben dominiert rot, wobei sich kein 
bemaltes Stück fand, welches nicht auch rot ver­
ziert war . Die gelbe Farbe findet sich an zweiter 
Stelle, wobei der Erhaltungszustand dieser Farbe 
zumeist sehr schlecht ist. sodaß kaum Muster erfaßt 
wurden, sondern zumeist nur durch das rote Muster 
auf die gelben geschlossen werden konnte. In vielen 
Fällen konnte aber lediglich die Anwesenheit die­
ser Farbe konstatiert werden. Schwarz fand sich in 
fünf Fällen, wobei es zweimal als Grundierung ver-
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wendet wurde. Die schwarze Farbe ist in fast allen 
Fundstellen nur gering vei1reten und tri tt auch fast 
immer nur als Hintergrund für ein Motiv auf'), ab­
gesehen vo n netzbildenden Mustern auf dem Hals 
von Bechern, auf die Ch. Neugebauer-Maresch hin­
gewiesen haf'). Im hier vorliegenden Materia l ist 
schwarz sowohl mit rot als auch mit gelb kombi­
nie11, sodaß auch polychrome Bemalung erfaßt 
werden konnte. 

In einem Fall hat es den Anschein , a ls ob 
braune Farbe vorliegen würde. Der Vergleich mit 
einem guten Parallelstück zeigt aber. daß es sich 
dabei aber auch um gelb handeln könnte , das in­
folge der Lagerung sekundäre Braunfärbung zeigt. 

Die Motive sind nicht sehr variantenreich, am 
häufigsten ist das Flächenmotiv, welches in seinen 
drei Varianten <021 - 023> anzutreffen ist. Daneben 
hat ledi glich noch das Körperchenmotiv <061+062> 
Bedeutung , vor allem für die chronologische Ein­
ordnung. worauf später noch eingegangen wird . Im 
vorliegenden Material sind diese als Körperchen 
bezeichneten Motive immer in Form von kleinen 
Rechtecken vertreten und nicht , wie bei anderen 
Fundstellen. als Ellipsen oder liegend S-förmige 
Körper . Da sich diese Rechteckform auch auf eini­
gen besser erhaltenen Stücken findet, dürfte es sich 
nicht um die Reste von anderen Mustern handeln, 
doch erschwert diese Rechteckform in einigen Fäl­
len die Unterscheidung des Motivs vom Schach­
brett- bzw. Netzmuster. 

Das orthogonale Netz <071 > oder das Schach­
brettmotiv <01 l> treten nur als Einzelbeispiele auf. 
Bogenförmige Muster oder Ellipsen konnten im 
Material nicht erfaßt werden 

Für die Frage der Chronologie ist einerseits die 
Dominanz der roten Farbe wichtig , entscheidender 
allerdings ist das vollkommene Fehlen von weißer 
Bemalung , welche erst im Laufe der Phase MBK l b 
einsetzt. und der doch noch geringe Anteil der gel­
ben Farbe in der Bemalung , soweit dieser nicht nur 
erhahungsbedingt erklärt werden muß. Erst im 
Laufe der Phase MBK I b gewinnt die gelbe Bema­
lung d ie Oberhand über die rote, worauf E. Kaz­
do va bereits Anfang der 70er Jahre aufmerksam 
gemacht hat' ~). Auch die schwarze Farbe tritt nur in 
der älteren Stufe der Bemaltkeramik auf 

Bei der Ritzverzierung fanden sich vor allem 
Bündel von Linien, wobei sowohl die feinere Aus­
führung <l> als auch die gröberen Linien <6> beob­
achtet wurden. Es ist mir dabei jedoch bewußt, daß 
die Unterscheidung zwischen feinen und gröberen 
Linien subjektiv ist und nur im Vergleich mit ande­
ren Beispielen betrachtet werden kann; auf diese 
Schwierigkeit hat bereits Ch. Neugebauer-Maresch 
hingewiesen :,,,)_ In etlichen Fällen waren diese Li­
n ien von schrägen Streifen begleitet, was der Ter­
minologie des Kodes zufolge als Gitter angespro­
chen wird. Auch dieses fand sich sowohl zusammen 
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mit den [einen wie auch den gröberen Linien. Eine 
doppelte Ritzlinie wurde nur vereinzelt festgestellt. 
Einfache Ritzungen liegen in diesem Material nicht 
vor; es wurde jedoch bereits ein Obe r flächenfund 
mit einfacher Ritzung aus Strögen publizie11 i' ). Die 
Ritzzier fand sich besonders auf Bechern und 
Schüsseln. bei den letztgenannten auch mehrfach 
an der Innen seite. 

Die Ritzungen wurden zumeist sehr sauber und 
exakt ausgeführt. Aber dennoch finden sich immer 
wieder Exemplare , bei denen Fehlritzungen und 
Ausbesserungen klar erkenntlich sind. 

Bei einem Becher (Taf. 10/12) finden sich Unre ­
gelmäßigkeiten in der Linienführung so wie cm 
schräger Strich über das Linienbündel , welch er 
verm utli ch nicht gewollt war. Sehr deutlich zei ge n 
sich Unregelmäßigkeiten auch bei eini gen Topf­
bruchstücken(Taf. 16/6-8) und be i den Sc hüsseln 
lassen sich hiezu ebenfalls Beispiele anführen 
(Taf. 10/9) . Auch Ch. Neug e bauer )' ) und E. Kaz ­
dovk '"') konnten dieses Ph ä nomen bei ihr en Mate ­
rialien beobachten . 

Die Motivik der Ritzungen zeigt ein e twas grö­
ßeres Spektrum als jenes der Bemalung , doch ist m 
diesem Fall durch die geringere Quantität eine Em ­
schränkung gegeben . Auch bei den Ritzun ge n 
taucht das Streifenmotiv <21- 23> recht häufig au f. 
Als weitere Motive finden sich das mäandroide 
<32>, Zickzackl inien <90- 93> und das Kreuzmotiv 
in X-Form <71>. Bei den Rit;,;ungen wurde einm al 
ein Bogen <06> klassifizie1t. 

Bereits am Anfang der intensiven Fo rschun gs­
tätigkeit der mährisehen Kollegen in den letzt en 
zwei Jahrzehnten wurde der chronologi sche Wert 
der Ritztechniken erkannt und formuli e11. Es ist 
wiederum E. Kazdova , die au[ d ie e tappenw eise 
Reduktion mehrfacher Ritzlinien der Phase MBK 
I a zu einer einfachen gerit.cten Linie in den Pha sen 
l b und II a verweis( '") 

Die plastischen Handhaben sind die zwe it­
größte Gruppe innerha lb der Verzierungen. Hierher 
gehören verschiedene Formen von Knubben sowi e 
die sogenannten Horn- oder Buttenhenkeln . Nur 
bei einem Gefäßbruchstück fand sich ein volle t 
Henkel und einmal ein Osenhenkel in Form einer 
horizontal gelochten Knubbe. Bei den Knubben d o­
minieren die senkrecht gezogenen <02> mit 58 % 
vor den halbkugelförmigen <5> mit 29 %. And ere 
Knubbenformen treten nur vereinzelt und dan n zu­
meist singulär auf. Dieses Vorherrschen de1· senk ­
rechten Knubben in der älteren Stufe der Lengycl ­
Kultur beschreibt E. Ruttkay") ber eits J 978 

Die Buttenhenkeln waren zum größten Teil ver ­
tikal durchlocht, wobei sow ohl die langgezogen e 
die rundliche wie auch die zusammengedrückt e 
Form vertreten sind. Dabei dominiert die langgezo ­
gene Variante <42+46> mit 63 % vor den zusam ­
mengedrückten <45> mit 20 % und den rundli c hc1 



<49> mit 14 %. Ein Stück konnte ke iner Variante 
zugerechnet werden. 

Eintieiungen bzw. Einschnitte fanden sich vor­
wiegend auf dem Rand und im Bauchbe>reich. nur 
bei einem Stück wurden Eindellungen am Boden­
umbruch festgestellt. Diese Verzierungsform ist im 
vorliegenden Material fast aus~ehließlich auf die 
Schüsseln beschränkt. eine Beob achtung , die sich 
deutlich von der unterscheidet, die P KoStuhk bei 
der Siedlung von Jarom<?f'ice gemacht hat. Dort 
ste llte die ei ngetiefte Verzierung gleichfalls eine 
kleine Gruppe innerhalb der Vender un gen dar , doch 
fand sie sich besonders an Töpfen und nui· in gerin­
gem Maß e an Schüsseln ;'). Vergleichba1· ist dagegen 
die Form dieser Eintiefungen, da auch in Strögen 
vor allem die e llip senförmigen Eindel!ungen <:08> 
mit 77 % vorkommen. Daneben finden sich noch 
kurze vertikale Einschnitte <:06> mit 15 % und bo­
genfdrmige Einkerbungen <:03:, mit 8 % 

Einen möglichen chronologischen Aspekt der 
eingetieften Verzierung liefe1t P KoHui'ik , wenn er 
fests t ellt, daß die eingetief te Verzierung nur selte n 
vorkommt, und zwar fast nur auf den Rändern, we­
niger auf den Ausbauchungen. Die eigentliche Blü­
tezei t der eingelieften Verzierung setz t er in die 
letzte Ph ase der MBK J'). 

Tii p fc (Kl asse 1) 

In diese Klasse konnten 89 Bruchstücke gestellt 
werden, wobe i es auf Grund der Erhaltung nicht 
möglich war, einze lne Varianten zu unterscheiden 
Lediglich bei einem Bruchstück wurde der Versuch 
einer Untertei lun g gemacht (Taf. 8/14) und die Va­
riante <117> - klassischer Topf. Hals nicht abge­
teilt, zylinderförmig vol"gesch lagen 

Die morphologische Beschreibung der Vertreter 
dieser Form muß sich leider auf einzelne Gefäßpar­
tien beschränken , da kein größeres zusammenhän­
gendes Top[bruchstück gefunden wurde und sich 
auch kein g röße res Profil rekonstruieren ließ 

Bei den Randfonnen überwiegt mit GB% dei· 
abgerundete Rand <2>, der fast immer mit einem 
durchbogenen Hals <i> in Zusammenhang ge­
bracht werden kann. Die gerade Randformung <:8> 
isi mii 18 % , keu lenfö rmiger <b, spitz ige r <4> und 
ki-agenför miger <:5> Rand sind nur jeweils mit ei­
nem Stück ve1treten. 

Bei der Halsgestaliung überwiegt mit 59 % die 
Form <l> - durchbogen und auch die gerade Hals­
form <:3> ist mit 27 % noch gut vertreten. Konische 
Randgestaltung <2> konnte nur zweimal nachge­
wiesen werden und einmal war eine Zuordnung 
nicht möglich. 

Die a llgemeine Gefäßprofilierung dürfte rund­
lich gewesen sein, soweit sich dies aus den erhalte ­
nen Stücken ableiten läßt. Es wurde jedenfalls nur 
einmal ein sc härferer Bauchknick <i> beobachtet. 

Der Bodenansatz ist bei 75 % als scharf anzu­
sprechen , bei den eher abgerundeten Formen 
konnte in drei F'i\llen eine leichte Einziehung beob­
achtet werden und in zwei Fällen kann die Boden­
gestaltung als fußa1·tig angesprochen werden 

13.5 % der Töpfe waren hemalt , 4. f> % zeigten 
Ritzzier und G.7 % tru gen plastische Handhaben . 

Bei den bemalten Stücken konnten nur Streifen 
als Elem e nt e und damit auch nur die Fläch en mo­
tive <021 - 023> nachgewiesen we rd en. wobei ledi g• 
lieh bei zwei Bruchstücken gelbe F"arbe zu erken­
nen war (Taf. 8/17 und 13/2). In zwei Fällen konnte 
auch eine ehemalige Bemalung der Innenseit e de s 
Halses mit roter Farb e festgestellt wer den. wobei in 
einem Fall ein sen krecht es F"lächenmotiv d)2;b an­
zunehmen ist. 

Von diesen bemalten Stücken verdient ein 
Bruchstück be:.ondere Beachtung. Es handelt sich 
dabei um das Bruchstück eines langen Halses, de>r 
auch eine Zuordnung zur Klasse <2> möglich ma­
ch en würde. welcher flächig mit einem waagrechten 
Streifenmotiv aus dünnen Streifen versehen ist 
(Taf. 24/10). Diese Streifen sind in schwarz und 
braun gehalten , wobei die schwarzen Streifen et­
was breit er sind. Auf der schwarzen Farbe finden 
sich auch vereinzelte rote Farbspuren. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß die schwan:e Bemalung als 
Grundierung gedient hat, auf welcher das eigentli­
che Motiv angebracht wurde. Auf der Innenseite 
des Stückes findet sich weiters ein ve11ikales F lä­
chenmotiv <021> in rot und gelb, welches jedoch im 
Verg leich zu der Außenseite sehr grob wirkt und 
auch nicht so gut erhalten ist. 

Bei einem weiteren Bruchstück (Taf. 35/3) aus 
der großen Gruppe der ni ch t zuordbaren Stücke 
<3> mit einer gleicha1tigen Verzierung sind die 
Streifen abwechselnd rot und gelb gehalten. wobei 
unter der roten Farbe eine schwarze Grundierung 
festgestellt werden kann. Die rote Farbe ist jedoch 
besser erhalten und kann als gesamter Streifen be­
obachtet werden. Auch bei diesem Stück scheint es 
sich um den Hals eines Gefäßes zu hande ln. Ch. 
Neugebauer meint, daß diese Verzierung 
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schmalen roten Streifen, die sich mit dem Tongrund 
oder einer gelben oder schwarzen Farbe in gleicher 
Breite abwechseln mit Funden des LUZianky-Hori­
zontes oder der Phase MBK I a verglichen werden 
sollen"). Es lassen sich h ierfür einige Vergleichs­
stücke aus Österreich"), Mähren-"') und der Slowa­
kei"' ) anführen. Parallelen des Lui.ianky-Horizon­
tes finden sich in der Arbeit von B. Novotn f') 

Bei den ritzv er zie11en Bruchstücken konnle nur 
die Technik <6>- Bündel gröberer Linien festgestellt 
werden; es konnte dabei zwischen zwei Motiven un­
terschieden werden , wobei lediglich bei einem Stück 
die Zuordnung als gesiche11 gelten kann. Hierbei 
handelt es sich um ein Bauch-Schulterbruchstück. 
,,·elches mit einem mäandroiden Ritzmuster <32> 
verziert ist und bei dem auch noch Reste einer ehe­
malig roten Bemalung auszumachen sind (Taf 
l 9/17). Die Ritzlinien sind sehr sauber ausgefühti 
und trotz des kleinen Bruchstückes ist das Motiv gut 
erkennbar. E. Kazdova hat dieses Motiv der Verzie­
rung bereits 1987 für Strögen beschrieben '"), ob­
gleich unter den in den Fundberichten bis dahin pu­
blizierten nur ein Stück die Andeutung dieses Motivs 
zeigt -><>). Chronologisch gesehen. reiht sie es unter 
jen e Motive ein, die eine kontinuierliche Foiisetzung 
von der Stufe MBK Ja nach l b aufweisen") . 

Eine Zuordnung dieses Stückes zu den Schüs­
seln - Variante 310 - wäre ebenfalls denkbar, zumal 
diese Schüsselform als charakteris tisch für die 
Stufe l a angesehen wird '!)_ Da ich allerdings kein 
weiteres Bruchstück finden konnte, das sich ein­
deutig in diese K.Jasse und Variante stellen ließ. 
habe ich dieses Stück zunächst als Topfbruchstück 
bezeichnet. 

Bei den drei anderen ritzverzierten Bruchstük­
ken (Taf. 16/6 - 8) sind die Ritzungen nicht so fein 
ausgeführt und auch die Zuordnung der Motivik ist 
nicht mehr eindeutig. Bei einem Stück (Taf. 16/7) 
läßt sich noch am besten das Zickzackmotiv in Ver­
bindung mit senkrechten Streifen <93> erkennen, 
ein Motiv, das auch einem zweiten Stück (TaL 16/6) 
zugeschrieben wurde. Zu diesem Motiv bezieht Ch. 
Neugebauer Stellung und zieht es als Hinweis auf 
eine Verbindung der Stichbandkeramik mit der Len­
gycl-Kultur heran, da dieses Motiv, das für die Phase 
I a der MBK sehr typisch ist, auch in der Stichtech­
nik der Stichbandkeramik zu finden ist' J)_ 

Beim dritten dieser Bruchstücke wurde auf 
Grund eines erhaltenen Hakens ein mäandroides 
Ritzmotiv <32> angenommen, die übrigen kreuzför­
migen Linien bleiben dabei ungedeutet. 

Bei den plastischen Handhaben überwiegen die 
senkrecht gezogenen Knubben <5>, die an fünf 
Bruchstücken festgestellt wurden, während ein 
Stück eine halbkugelförmige Knubbe trägt. Es fan­
den sich alle diese Knubben auf dem Bauch, was je­
doch auf Grund der geringen Anzahl keine beson­
dere Aussagekraft besitzt. 
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Andere Top (lypcn (Klasse 2) 

Bei dieser Klasse können wir zunächst drei 
Gruppen herausstellen , nämlich di e Pilzgefäße, die 
Butten und Bruchstücke , die allgemein in die 
Klasse 2 eingereiht wurden. Quantitativ herrscht 
eindeutig die Grupp e der Butten m it 34 Bru chstük­
ken vor, während die beiden anderen nur mit je­
weils drei Bruchstücken ve1treten sind. Im gesam­
ten gesehen waren 27 ,5 % dieser Klass e bemalt , 
85 % trugen plastische Verzierungen, d . h . Henkel 
Ritzverzierung konnte bei dieser Klasse nich t beob­
achtet werden. 

Zu den Bruchstücken, die nur allg emein der 
Klasse 2 zugeordnet werden können , gehört erstens 
der Untei1eil und Boden eines Gefäßes {Taf. 13/12), 
das rot und gelb bemalt ist und als Motiv d;:1s Flä­
che nmotiv mit senkrechten oder schrägen und waag­
rechten Streifen <023>aufweist. Auf Grund dessteil­
wandigen Unterteiles schien mir eine Zuordnung zur 
Klasse 2 als gerechtCertigt , ohne daß dabe i eine kon­
krete Variante angesprochen werden kann 

Das zweite Stück (Taf. 33/1) wurde auf Grund 
der Hals länge dieser Klasse zugerechnet. Bei die­
sem Stück ist jedoch die gemalte Verzierung wich ­
tig. Es handelt sich dabei um die schwachen Reste 
des Motivs aus senkrechten Körperchen <062>, wo­
be i diese Körperchen allem Anschein nach als 
Rechtecke ausgebildet waren. die abwechselnd in 
roter und gelber Farbe aufscheinen. Dies es Mot iv 
wurde von E. Kazdovä und anderen gleichfalls a ls 
charakteristisch für die Stufe MBK I a angesehen") 
und es findet sich vornehmlich auf dem Hals von 
Gefäßen, zumeist Bechern. Ch. Neugebauer brachte 
diese Motivik bzw. allgemein die Aufl ösung eines 
Flächenstreifens in Einzelelemente mit dem inten­
siven Kontakt des südwestmährischen Raumes und 
des westlichen Niederösterreichs mit der 
Stichbandkeramik in Zusammenhang. Sie deutet 
diese Motive als Übersetzung der für die Stich­
bandkeramik typischen Einstiche in die Bemalung 
der Lengyel-Kultui; wodurch ihrer Ansicht nach 
auch die Verbreitung dieser Motive erklärt werden 
kann•'). E. Kazdovä bezweifelte 1987 das Vorkom­
men der aus sogenannten Körperchen gebildeten 
Ornamentik in Österreich, während in Mähren 
mindestens vier Varianten zu finden s ind-' '). Ich ver­
mute aber, daß dies nur den Forschungs- und Pubh­
kationsstand in Österreich widerspiegelt, da in 
meinem kleinen Material einige Ver tr eter dieser 
Motivik vorhanden sind, die zum Teil in einem bes ­
seren Erhaltungszustand als das e1wähnte sind. Ein 
vielleicht gutes Parallelstück findet sich auf 
TaL 14/5 , wobei dieses Stück in die Klasse de1· B<'­
cher eingereiht wurde und do1t nochmals kurz an· 
gesprochen wird. Vergleichsstücke von anden '.' , 
Fundstellen lassen sich aber vornehmlich in Mä! 
renfinden". 



Das dritte Stück, das allgeme in in die Klass e 2 
gestellt wurde, ist der Hals eines topfa11igen Gefä­
ßes, de r flächig rot be malt ist. 

Die zweite Gruppe , je n er de r P ilzgefäße, u m­
faßt. wie be reits angesprochen, ebe nfalls d rei Ver­
treter , wobei zwei Stücke der Variante <220;:, - Pllz 
mit Hals zugerechnet wurden u nd ein Bruchstüc k 
nu r der a llgemeine n Variante <210;:,. Von de n bei­
den erstgenannten (Taf. 21/15 und 22/ 1) ist jeweils 
ein Te il des Ha lses und d er Sch ulter erhalten und 
be ide zeigen in diesem Bereich eine gemalte Verzie­
rung, die das Flächenmotiv <023;:, rcp räsentie11. In 
einem Fall ist dieses Motiv jed och monochrom rot 
a usgeführt, während d as andere Bruchstück eine 
polychrome Bema lung in d en Farben schwarz . rot 
u nd gelb zeigt , wobei schwarz als Hintergrund­
farbe auftritt und die eigentliche Verz ierun g in rot 
und gelb erscheint. 

Die V;:iriantcn <221> und <222;:, wurden von E. 
Kazdov.i ebenfalls in ihre List e de r chara kte r isti­
schen Merkmale der Stufe I a aufgenom men "') und 
bei genaue r Be tra chtung fügen sich die beiden oben 
::mgefüh11 e n Stucke durchaus 1n eine der beiden 
Varianten . Wenn jedoch die Zuweisung der Stücke 
m die Gruppe ä20> gerech tfer tigt ist - und davon 
bin ich überz eugt - dann wäre eine Einordnung in 
eine der beiden Vananten sicher mcht abzulehnen . 

Bei der Gruppe der Butten wurde ein Bruch­
sWck d er Variante <23 l> - Butte mit niedr ige m. 
durc hb ogenem und geöffnetem Hals zugeordnet 
(T-.if. 37/7 ), von dem Rand bis Schulteransatz erhal­
ten sind. 

D1e a nd eren 33 Ve11retcr dieser Gruppe werden 
nur allgemein in den Bereich Bulle <230;:, gestellt. 
wobei hierfür immer die Existenz eines Hornhen ­
kels verantwortlich ist.. Bei diesen Henkeln konnten 
v ier ve rschiedene Typen unterschieden werden, zu 
denen ich jewe ils ihre prozentuelle Ver tei lun g an­
führen möchte: langgezogene <42:> 5,9 % . zusam ­
mengedrü ckte mit vertikaler Dur chlochung <45> 
20 ,6 % , lan ggezogene mit vertikaler Durc hloc h ung 
<46;:, 58,8 % und rundliche mit ve1iika ler Dur chlo­
chung <49 > 14,7 % . Auch in diesem Fall ü berwi egt 
ein Typ sehr sta rk , wie wir das bereits bei anderen 
Merkmalen gesehe n haben. Nur in einem Fall (Taf. 
18/1) fand sich der Henkel eindeutig auf dem Un­
terteil des Gefäßes, bei den andere n Stüc ke n war 
dieser eher im Bauchbe reich a ngebracht; öfters lag 
aber nur der Henkel m it dem Ansatz der Gefäß­
wandung vo r. 

Chronologisch bet rachtet sind diese Hornhen­
keln bedeutungslos, da wahrend de r gesamten 
Dauer der Kultur keine gravierenden Typenände ­
rungen fest.gestellt werden konnten. 

Bei fünf Bru chs tücken konnten noch Bema­
lungsreste erfaßt werden, wobei einmal (Tof. 6/15) 
ein Flächenmotiv aus senkrechten St reifen <021> 

nachzuweisen war. E in Stü ck zeigt vermutlich ehe­
mals flächige Rotbemalung (Ta f. 7/6). 

zusa mmenfasse nd kann festgest ellt werden . 
daß led iglich die beide n S t ücke der Varian te <22 0;:, 
u nd das Ha lsb ruchstück mit der Körp erchenmoti­
vik <062;:, chro no logisch verwertbar sind , während 
die anderen S tücke sich nu r gut in dieses Bi ld ein­
fügen la sse n, ohne dasselbe nac hh alt ig zu verifiz ie­
ren oder zu falsifizieren. 

Schüsse l n (K lasse3) 

Die Schüsseln sind mi t 107 Exemplaren , das 
sind 26,75 %. die zwe itgrößte Gruppe im \·orliegen­
den Material. Sie sind die Klasse , in der eine Va­
riantcneintcilung am besten durchgefü h11 werden 
konnte . 56 StOc ke. also mehr als di e Hälfte . k onn ­
te n mit ei n e1· Variante umschrieben werd e n . 

M. Doneus betr achtete die Sch üsse ln unt er Be­
rufung auf die Arbeit von Ch . Neugebauer a ls wich­
tigste Form fUr die Feinchronologie "') und ich 
möchte ihm in diesem Punkt zustimmen - unter 
Miteinbeziehung der Becher. Dies wird durch die 
prozentuelle Verte ilu ng der Ver.lierungen noch ver­
deutl icht: 37 % der Schüsse lb ruchstücke sind be­
malt, 11 % tragen Ritzvcrzierung. 6.5 % haben Ein ­
kerbungen odei- Einsc hn itt e und 11 % tragen pla­
sti sche Hand haben. Be i vier Exemplare n konnte 
Bemalung mit Vorritzung festges t ellt werden . Bei 
der Bema lung übe rw ieg t das Fl liche nm oth · aus 
Streifen <021 + 022> mit 77,8 % klar und nur we­
nige ande re Motiv e si nd zu finden. Bei der Ritzzier 
steht der se nk rechte n Linienzier <2 b das mäan­
droidc Motiv <32;:, g leichwertig gegenüber - m it je 
33.3 %. 

Bei der Ver.lierung der nicht näher kl assifizie r­
baren Schüsseln <3/ -3;:, überwiegt die Bemalung 
deutli c h d ie Rit zzie r und d ie plastisc hen Handha­
ben . 

Bei den bemalten Bruchstüc ken findet s ich da­
bei das Flächenmotiv <021-023;:, am h äufi gst en , 
wobe i dieses in Rot und Gelb ausgeführt sein kann 
und sich sowohl an de r Innen- wie an der Außen­
seite zeigt. Insgesamt 14 Exemplare zeigen diese 
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r Motivik, von denen ich zunächst zwei stellvertre­
tend herausgreifen möchte. Beim ersten handelt es 
sich um ein Randstü c k. welches außen und innen 
Bemalung zeigt (Taf. 3/10). Hierbei finden sich an 
der Außenseite die senkrechte Variante und an der 
Innenseite die waagrech te des Flächenmotivs, wo­
bei die Streifen abwechselnd rot und gelb ausge­
führt sind. Dem erhaltenen Profil nach scheint sich 
eine Zuordnung zum Typ <320> anzubieten, doch 
soll dies nur als Vorsch lag gewe it et werden. 

Das andere Beispiel reiht sich in die Gruppe der 
feinkeramischen Schüsseln mit der möglichen Bo­
denprofilierung abgerundet und nach innen ge­
wölbt <6> {Taf. 25/8). Auf der Au ßenseite findet sich 
das vertikale Streifenmotiv, welches nur in Rot aus­
geführt ist 

Der Unterteil einer feinkeram ischen Schüssel 
(Taf. 23/8) zeig t einen roten waagrechten Streifen 
und darüber eine A11 von Zickzackmuster. das je­
doch auf Grund der Erhaltung nicht genau zuord­
bar ist. Aus diesem Grund wurde das l'vlotiv c1ls 
Kombination <022090> - waagrechter Flächen­
streifen und geometrische Verzweigung angegeben. 

Ein weiterer rot bemalter Un te1ieil einer 
Schüssel (Taf. 14/7) ist noch schwerer einzuordnen, 
da sich hier einzelne Elemente kaum klar fassen 
la ssen. Es zeigt sich deutlich ein senkrechter Strei­
fen. ein zweiter ist unten deutlich schmäler, doch 
kann dies erhaltungsbedingt sein. Die weiteren 
Farbspuren sind nur schwer zu verstehen . Zu­
nächst find en sich ein abgewinkeltel' Streifen und 
ein schräger. die sich vielleicht zu einem Y zusam ­
mensetzen Jassen, daneben erscheint ein Drei eck , 
welches jedoch nicht flächig gestaltet ist , sondern 
nur eine Art Rahmen bildet , über dem sich noch 
einmal Farbspuren finden. Ich habe mich im vor lie­
genden Fall entsch loss en, in der Kodierun g nur die 
Streifen und das Dreieck als Elemente aufzuneh ­
men, d. h. es wurde nur die Bezeichnung <021> für 
die senkrechten bzw. schrägen Streifen angefüh11. 

Von den acht Beispielen mit Ritzverzierung 
können fünf als feinkeramische Formen bezeichnet 
werden, welche mit zw ei Ausnahmen zusätzlich zu 
der Ritzzier noch bemalt waren, wobei die Farbe 
die F läc hen zwischen den Einritzungen ausfüllte 
Diese Art der Verzierung fand sich sowohl auf der 
Innen- wie auf der Außenseite des Gefäßes, in zwei 
Fä llen zeigt sich dabei innen und außen auch das 
gleiche Moli v. 

Zwei kleine Wandbruchstücke wurden nur auf 
Gn.ind der innensei tige n Ritzzier in die Klasse der 
Schüsseln gestellt. Eines der beiden (Taf. 31/21) 
zeigt sowohl außen als auch innen ein mäandroides 
Motiv, das in drei Linien ausgeführt ist , also der 
Technik <l> zugerechne t wird. Es konnten bei die­
sem S tück nur noch schwache Farbspuren erfaßt 
werden, doch deutet sich an, daß die Bema lung ehe­
mals das Motiv in Farbe nachbildete, also Bema-
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Jung mit Vorritzung <2> vorliegt. Das andere 
Bruchstück (Taf. 5/4) wurde in der Technik <2> 
ritz verzie rt und ebenfalls danach bemalt, wobei 
sich hier die Bema lung besser erha lten hat. Die Mo­
tivik an der Außenseite wurde mit einem Kreuzmo­
tiv in X-Form <7 i> umschrieben , für die Inn enseite 
wurde die Umschreibung <fll> - Zickzackmotiv ge­
wählt. 

Ebenfalls an der Außen- und Innenseite durch 
Ritzung und Bemalung verzie1i ist der Unterteilei­
ner feinkeramischen Schüssel (Taf. 6/ 17). wobei an 
der Außenseite die veiiikale Linienzier <2 1 > zu fin­
den ist. Die Ritzung wurde in der Tec hnik <l> und 
die Bemalung ist in Rot und Gelb aus geführt. An 
der Innenseite findet sich wiede r ein Kreuz in 
X- Form <71> und daran anschließend dürft e ein 
Mäandermotiv zu ergänzen sein. Die Innenffoche 
wurde in der Ritzlechnik <2> und dazwisch e n nur 
mi t roter Farbe verzieii. wobei die Bemalun g an 
keiner Stelle über die Ritzungen hinwegzieht. so n­
dern dieses Muster respektiert. 

Bei den beiden anderen feinkeramischen Bei­
spielen , welche nur Ritzzier zeigen , handelt es sich 
um Unterteile mit Bodenansatz, wob ei in be iden 
Fällen der Bodenansatz abg erundet und na ch innen 
gewölbt ist (Taf. 2/ 12 und 17). Das e rstgenannte 
zeigt an der Außenseite ein ve1iika les Linienmoti v 
und an der Innenseite ein maandroides. ßt'i die sem 
Gefäß wurde die Ritzung in gröberen Linien aus ge­
führt. Sie wirkt auch durch ihre eher ungenaue 
Ausführung gröber und wurde an der Außenseite in 
der Technik <6> - Bündel gröberer L inien un d in­
nen in der Technik <7> - grobes Gitter ges t altet 

Das zwei te Beispiel zeigt nur an de r Außenseit e 
ein vertikales Linienmuster , das par ti ell bis au f die 
Gefäßunterseite reicht. Als Technik wurde <2> vor­
geschlagen, wobei nicht mit Sicherheit festgestellt 
werden kann, ob die schrägen Striche w irklich be ­
absichtigt waren oder ob es sich dabei n u r um Feh­
ler der Verzierung handelt 

Bei den drei Beispielen, die der Grobkeramik 
zugerechnet werden, finden sich die Mot ive <3(b 
-Mäander und <92> - Zickzackmotiv in horizonta­
len Streifen, wobei das letztgenannte bei zwei Ge­
fäßen festgestellt wurde (Taf. 10/16 und 16/5) . In 
beiden Fällen wurde die Ritzung durch ein Bündel 
gröberer Linien vorgenommen, wobei die Ritzung 
im zweiten Fa\! einige Ungenauigkeiten zeigt. Als 
mögliches Vergleichsstück kann ei n Bruchstück ei­
ner Schüsse l aus Glaubendorf 2 angeführt werden, 
wobei sich in diesem Fall das Mo tiv an der Innen­
seite de s Gefäßes findef "') 

Der letzte Vertreter mit Ritzzier (Taf. 27/7) 
zeigt. wie bereit s erwähnt, ein Mäandermotiv <30>, 
welches in der Technik <6> ausgefüht1: wurd e und 
typologisch nicht weite r einordbar ist. 

Vier Schilsselbruchslücke weisen plastische 
Handhaben auf; eines (Taf. 32/2) zeigt eine senk-



recht gezogene Knubbe , welche jedoch auf beiden 
Seiten leichte Eindellungen aufweist, sodaß man 
von der Andeutung eines Ösenhenkels sp rec hen 
könnte. Da lür diesen Fall keine eigene Umschrei­
bung im Kode vorgesehen ist, wurde sie dem Typ 
<02> zuge rechnet. 

Ein weiteres Bruchstück (Taf. 32/16) zeigt 
Knubbenform, die mit <23> - gekan tete Knubbe 
mit abgerundeten Kanten im Kode umschrieben 
wird. Zu dieser Knubbenform erwähnt P. Kostuhk, 
daß sie im Mate ri al von Jaromef'ice zu finden ist , 
ihre eigentliche Blütezeit aber erst in der jüngeren 
Per iode hat " ). 

Ein weiteres Beispiel (Taf. 5/6) ist aus zwei 
Gründen interessant. Erstens trägt die Außenseite 
des Bruchstücks eine Bemalung, die rot und 
schwarz ausgerl'..lhrt wurde uncl zweitens findet sich 
auf dem Bauchumbruch eine senkrechte Knubbe 
mit horizontaler Durchlochung <29>, d. h. ein 
Ösenhenkel. E. Ruttkay meinte dazu bereits 1978, 
daß durchbohrte Knubben, die a ls Ösenhenke l auf­
gefaßt werden können, schon am Anfang der Len­
gyelkultur vorhanden sind ':)_ P. KoStuf·ik dagegen 
sieht gerade diese Knubbenform <29> als typischen 
Vertreter der Phase MBK I b an l' ), obwohl er selbst 
e inige Jahre zuvor diese Knubbenform bereits in 
der Phase I a einsetzen läßt " ). Die Motivik der Be­
malung konn te nur mit <021> dem senkrechten Flä­
chenmotiv umschrieben werden . 

Das letzte Beispiel hat neben der Knubbenzier 
(d ie Knubbe ist abgebrochen und ihre Form an 
Hand de r Spuren als senkrecht gezogen zu rekon­
struieren) auch ellipsenförmige Eindellungen <08> 
entlang des Bauchumbruchs, die jedoch nicht auf 
eine r exakten Linie liegen (Taf. 19/16). Diese Kom­
bination von Knubbe und Eintiefungen läßt sich 
auch im Mate r ial von S traß finden, wobei auch hier 
die senkrechte Knubbe mit e !lipsenförmigen Ein­
dellungen angctroCfen wird '' ). 

Bei der allgemeinen morphologischen Beschrei­
bung möchte ich zunächst nur die Randformen und 
die Bodengestaltung vorwegnehmen; auf die übrige 
Gefäßprofilierung wird bei den einzelnen Varianten 
eingegangen. Wie auch in den anderen Klassen 
überw iegt der abgerundete Rand <2> mit fast 74 %, 
der gerade Rand <8> ist mit l 1,5 % und der spitzige 
<4> noch mit 8 % vertreten. Andere Randformen 
w ie kragen(örmig <5>, verschärh <6> und verjüng t 
<3> finden sich nur als Einzelstücke und daher 
kaum von Belang. P. Kostutik bringt den gera den 
Rand besonders mit den Sc hüsseln in Zusammen ­
han g"'), was s ich im vorliegenden Mate ria l durch ­
aus bestätigen läßt, obgleich die Dominanz des ab­
gerundeten Randes außer Zweifel steht. 

Die Feinkeramik ist bei den Schüsseln durch 25 
Gefäße vertreten, immerhin 23,4 %. Fast alle diese 
Stücke zeigen auch eine Ve1--z.ierung. 

Bei den Schüsseln können grundsätzlich drei 
große Gruppen he rausgeste llt werden : Schüsseln 
mit gcöUne tel" Schulter <330> mit 41.1 %. Schüs ­
seln mit rundlich er Wand <370> mit 30.4 % und 
Schüsseln mit symme tri scher Schulter <320> mil 
23.2 %. Daneben finden sich zwei Vertreter der 
konischen Schi.isseln <380> und ein Beispiel einer 
Schilssel mit gecHfneter Schulter und extrem nied­
rigem Unterteil <340> . 

Die se Beobachtung deckt sich sehr gut mit der 
von Ch . Neugebauer . die feststellte, daß in den 
Fund orten der Phase I a der ßemaltkeramik ein 
Überhan g der Schusseln der Typen 1- 111 zu bemer­
ken ist, wobei sie dafür mähr isc he Beispiele an­
führt . Weiters schreibt sie, daß erst in der Phase I b 
der MBK die Schüsseln vom Typ IV und V häufiger 
werden ' 1) . 

E. Kazdova setzt die Schüsselform <310> -
Schüssel mit geöffnetem Hals als Leitt yp der Phase 
I a an '' ). Diese Form konnte aber im vorliegenden 
iWaterial nicht beobachtet werden . Dazu bemerkte 
Ch. Neugebauer 1981, daß diese Gruppe der Schüs­
seln in Niederösterreich noch nicht festgestellt 
wurde "'). E. Kazdova bringt das Fehlen dieser 
Schüsselform, welche in den mähr ischen Fundor­
ten der Phase MBK I a fast regelmäßig vorkommt. 
mi t Unterschieden zwischen dem mährischen und 
österreichischen Materials in Zusammenhang'"). 
Dies wird auch durch die Vorlage des Materials aus 
Kamegg bestätigt, in dem sich ebenfa lls kein Ver­
treter dieses Typs finden läßt 

Bezüglich des dritten Schüsseltyps - Schüssel 
mit geöffneten Schultern - ist es wieder E. Kaz­
dovä. welche das Überwiegen dieses Typs in Öster­
reich anfüh 11M). ein Umstand. der sowo hl durch das 
Material aus Kamegg als auch durc h jenes aus 
S trögen bestätigt wird. Das gle iche Bild ergab sic h 
auch für die Kreisgrabe nan lagen von Glaubendorf 
2 , Rosenburg und Straß"') . Auch in diesen Materia­
lien herrscht die Form mit geöffneter Schulter vo r. 
und die Form <310> feh lt vö llig . 

In die Gruppe <370> fa llen im vorliegenden 
Material auch jene Formen, die man allgemein als 
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r 
Schalen ansprechen würde, die jedo ch in dieser De­
termination im Kode nich t entha lten sind. Di ese 
Gefäßformen wurden daher in untersch iedliche 
Katego r ien des mährischen Kod es gestellt. So führt 
Ch. Neugebauer die Exemplare aus Falk en st ein un­
ter der Bezei ch nung <610> - Tasse, was meiner An­
sicht nach aber nur für einz elne Beispiele zut ref­
fend ist. Allerdings betont sie im we ite ren, daß sich 
eine Schale au s Hagenb erg"') durch ihre extrem 
kl eine S tand fläc he und den viel stärker gebauchten 
Unterteil d eutlich von den Formen aus Falkenst ein 
absetzt und daher eher den Schüsse ln mit nmdli­
che r Wand <370> zuzurechnen ist' ~). M. Doneus 
führt im Materia l von Kamegg drei Stücke an, die 
er mit dem Begriff Schale umschreibt , ordne t diese 
ebenfalls der Ka tego rie <370> zu und bemerkt 
dazu , daß beim Feh len von Knubb en die Bruch ­
stücke nur schwer von Tu llenlöffeln zu un ter schei­
den sind "'). Dies ka nn jedoch lediglich für die grob­
keramischen Vertrete r dieser Gattung gelten bzw 
nur für die e:-:trem kle inen Formen , worauf weiter 
unten n och eing egangen wird 

Schüssehi mit symmetrischer Sc hulter <320> 

13 Bruchstücke gehören diesem Typ an und da ­
bei können noch fünf verschiedene Varianten un ­
terschieden we rden, von denen die Variante <322> -
tief e Schü ssel mit durchbogener Schulter , rund lich 
angesetzt mit acht Exemplaren mehr als die Hälfte 
ausmacht. Auf vier Beis pielen finden sich Verzie­
rungen. welch e jedoch keine große Variationsbreite 
zeigen . So können lediglü ;h auf einem Stück 
(Taf. 32/6) Reste einer Bem alung und eine halbku ­
gelförm ige Knubbe. auf ei nem zweiten Bemalungs­
reste ohne erkennbares Muster (Taf. 2/1), einmal 
der Ansatz einer rundli chen Knubbe , die abge­
platzt ist (Taf. 32/1 l) und auf einem Bruchstück 
ve1iikale Einschn itte am Bauchumbruch <06> 
(Taf. 1/4) festgestellt werden. Di ese können mit 
Ausnahme des letztgenannten als feinkeram ische 
Schüsselhruchstücke angesprochen werden, wa s 
sich in der Verzierung ausdrüc kt 

Je zwei Stücke können de r Variante <321> -
tiefe Schü sse l mit durchbogener Schulter, scharf 
angesetzt bzw. <328> - niedrige Schü ssel mit gera­
der Schulter, rundlich angesetzt zugerechn et wer­
den, wobei alle diese Stücke unv erzie1i sind. 

Di e let zt e Variante wird durch ein Beispie l ver­
treten und es handelt sich dabei um eine niedrige 
Schüssel mit durchbogener Schulter, die scharf an ­
gesetzt ist <325> (Taf . 24/1). Auch dieses Stück 
zeigt keine Spuren einer Verz ieru ng, kann jedoch in 
die Gru p p e der Feinkerami k eingeordnet werden 

So kann zusamme nfassen d festgestellt werden, 
daß dieser Typ zwar prozentm äßig gut vertreten ist, 
durch das Fehlen von Verzierungen jedoch nur be­
dingt chronologische Aussag ekraft besitzt, 
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Schüsseln mit geöff11etcr Schulter <330> 

Über die Dominanz d ieses Typs wurde oben be­
reits kurz gesprochen, er ist im vorliegenden Ma te­
ria l durch 20 Vertreter repräsentiert. Auch bei die­
sem Typ können verschiedene Varianten unter­
sch ied en werden 

Aus diesen stich t die Variante <335> - niedrige 
Schüssel mit durchbogener, geöffnete r Sch u lte1 
quantitativ mit elf Bei spielen heraus. Von diesen 
sind nur zwei unverzie r t, wobei eines davon als 
feinkeramisch angesprochen werden kann 
(Taf. 27/4). die übrigen tra gen un terschiedliche 
Verzierungen. Bei zwei Bruchstücken fe ink erami­
scher Schüsseln finden sich Reste der Bemalung . 
wobei beide das Motiv <022> - horizontales St rei­
fenmoti v zeig en. Während dieses ei nm a l ciußen und 
innen in Rot un d Gelb zu finden is t (Taf. 24/4 ). zeigt 
das andere Stück dieses Motiv nu r noch a n der In­
nenseite gut erha lten, dort ist es jedo ch nur in Rot 
ausgeführt (Taf. 20/ 7). 

Bei einem Stüc k finde t sich eine Ritzverzic ­
rung. die in der Technik <2> - Bünde l feiner Linien 
mit schrägen St richen au sgeführt ist (Taf. 15/18) . 
Das Bruchstück zeigt ein mäan droi des Motiv <32>. 
welches auf einer Seite durch ein vertik ales Linien ­
bünde l begrenzt ist . Über die Bedeutung d ieses 
Ritzmotives für die zeitlich en Stellun g wurde be• 
reits oben gesprochen. Auf Grund der Gr öße dieses 
Gefäßes und der Ritzverziernng reihe ich d as Stück 
unter die Feinkeramik, wenngl e ich die Wands tär ke 
schon an der Grenze zur Grobke r amik steht. 

Knubben finden sich an zwei bzw. <ln.'i Beisp ie­
len. In zwei Fällen (Taf. 3/ 7 un d 29 /1) handelt es 
sich um eine senkrecht gezogene Knubbe <02>, 
beim dritten Beis piel (Taf. 2/2) ist die Knubbe ab­
geplatzt, es dürfte sich jedoch um eine halbk ugcl­
förmige gehandelt haben . Die beiden erstg e nannten 
sind der Feinkeramik zuzuordnen, das dritte Bei­
spiel wirkt dazu im direkten Vergleich de rber , was 
nicht nur durch die Wandstär k e begründet is t. 

Zuletzt wurden noch bei dr ei Exemplaren Ein­
tiefungen am Bau ch umbruc h [estgestcll t , wobei es 
sich einma l um vertikale Ei nschnitte <06> 
(Taf. 19/6) und zweimal um rundliche bis ellipsen­
Iörm ige Dellen <08> (Taf. 14/6 und 3:l/14) handelt 
Bei let ztgen anntem Beispiel finde n sieh am Rand 
ebenfalls e!lipsenförmige Eind r ücke. Diese dop ­
pelte Anbringung de r eingetieften Verzierung ste llt 
keine Seltenheit dar und kann auch in anderen 
österre ich ischen Materialien diese r Stufe beobach­
tet werden, wobei ich hier Beispiele aus Rosenbur g 
bzw. Straß im Straße1ial anführen möchte '"'). 

Ei n Bruchstüc k eine1· tiefen Schüssel mi1 

durch bogen er, geöffneter Schulter <331> zeigt Ritz 
zier und Spuren einer roten Bemalung (Taf. 10/9 ) 
Die Ritzun g wu rde in der Technik <1 > - Bündel fei 
ner Linien ausgefüh1 i, wo be i sich an diesem Stti cl 
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Ungenauigkeilen der Ritzung zeigen. Es finden sich 
ein Bündel horizontaler und eines vertikaler Li­
nien, sodaß das Motiv als <23> beschrieben wird . 
Die ßemalungsreste sind für genauere Aussagen zu 
gering; die Farbspuren finden sich auch zwischen 
den einzelnen vettikalen Linie n. Das Stück kann 
de n feinke ramischen Sc hüs sel n zugerechnet wer­
den. 

Dieser Variante können noch zwe i andere 
Stucke beigestellt werden, die gleichfalls vc1-ziert 
s ind . Das eine zeigt rote und gelbe Bemalung mit 
Vorritzung (Taf. 5/3). Die Ritzung ze igt Bündel grö­
berer Linien, wobei als Element ein Bogen <06> 
vorgeschlagen wird , obgleich sich dieser nur 
schwach ;mcleutcl, was jedoch durch die gröberen 
Linien bedingt sem kann . Die Bemalung fo lgt in 
diese m Bereich der Ritzung, am Schulterumbnich 
deu t et sich ein waagrechter roter Streifen an. der 
Bereich dazwisch1m zeig t nur R0stc von gelber Be­
malung. ohne daß sich ein Motiv oder Elcrnc,nt er­
kennen ließen. Dieses Gefaß kann eben[alls der 
Feink eram ik zugeordnet werden 

Das andere Beispiel (Taf. 36/l) zeigt auf der 
Au ßenseite rote und gelbe Bemalung in Form brei­
ter senkrechter Streifen und auf der Innenseite fin­
det sich im Schulterbereich ein waagrechtes Fla­
chenmotiv. wobei die ses in einzelne kurz e S1reifen 
oder Recht ecke au fgete1\\ schei nt, doch ist von der 
gelben Bema lun g zu wenig erhalten. um ge nau ere 
Aussagen treffen zu kön nen . 

Gleichfalls mit drei Beispielen ist die Variante 
<336> - niedrige Schüssel mit durchbogener. ex­
trem geöffneter Schulter ve11rctcn. Bei diesen fin­
det s ich jedoch nur an eine m Beispiel eine Verzie­
rung in Form rot-ge lber Bemalung und einer 
Knu bbe am Bau chumbruch (Taf. 37/8). 

Drei weitere BruchstiJcke können der Variante 
<337> - niedrige Schusse l mit ger ader, geöffneter 
Schulter zugeordnet werden (Taf. 2/3, 4/10 und 
27/1). Das erstge nannte Beispiel zeigt ro te Bema­
lung in Form eines waagrech ten Streifens in halber 
Schultcrhdhe. wobei dieser sich an einer S telle in 
Form eines hängenden Dreieckes verbreiteit. An 
dieser Stelle endet jedoch auc h die erhaltene Bema­
lung, sodaß keine weiteren Aussagen getroffen wer­
den können. 

Das zweite Stück zeigt a ls einzige Verzierung 
eine senkrecht gezogene Knubbe am Bauchum­
bruch. Das letzte Beispiel dieser Variante ist unver­
zie 1t, unte rsche idet sich jedoch auch sonst von den 
be iden anderen Exemplaren . Es hande lt sich bei 
diesem Stück um ein feink eram isches Gefäß mit 
sehr stark gerundeter Wandung. 

Ein Randfrag ment kann mit der Variante <333> 
- tiefe Schüssel mit gerader, geöffne ter Schulter 
umschrieb en werden, wobei hier der Rand schwach 
ausgebogen gestaltet ist. Dadun::h ensteh t der Ein­
drnck einer durchbogene11 Schulter, wie sie bei den 

meisten dieser Beispiele gegebe n ist (Taf. 30/11). 
Als Ver..:icrung finden sich Reste einer roten Bema­
lung, die die Vermutung eines waagrechten Strei­
fens am Umbruch nahe legt . und eine Knubbe, die 
nur teilweise erhalten ist, jedoch dem Typ <05> zu­
geo rdn et wurde. 

Zwei Schulter- Bau chbruc hstücke können nur 
allgemein dem Typ <330> zugewiesen werden 
(Taf. 3/3 und 13/3). Beim ersten Stück dorr te es sich 
um das Bruchstück einer t iefen Schüssel (Varianten 
<332> oder <333>) handeln. Am Bauchumbruch fin ­
den sich vertikale c llip senfö rmige Eindellungen 
<08>. Das Stück kann in die Gruppe der Grobkera­
mik eingeordne t werden . 

Am Bauch des zwei ten findet sich eine senk­
recht gezogene Knubbe sowie die Reste einer ro ten 
Bemalun g in F'onn kurzer vertikaler Str 0ifen , die 
ansche inend nur e inzelne Teile des Gefäßes bedck­
ken. So findet sich seitlich der Knubbe je ein Strei­
fen, sowie ein Rest auf der Schulter. die doch eine 
gew isse Sy 1nmetrie der ehemaligen Gesam tk ompo­
s ition andeuten . 

Es kann zusammenfassend festgestellt werden , 
daß beim Typ der Schüsse ln mit geöffneter Schulter 
die niedrigen F'ormen gegenüber den tiefen domi­
nieren . was im Gegensatz zu den Schüsseln mit 
symmC'lrischer Schulter <320> steht. An Vert:ie­
rungse lemcnten könne n hie r alle vier Gruppen -
bemalt bis cingeticf t - beobachtet werden und au­
ßerdem ze igen diese Schüsse ln auch eine größere 
Verzierungsvielfall als die erstgenan nten . 

Der Vergleich mit Kamegg zeigt, daß es eine n 
deut lichen Unte rschied im Schüsselspektrnm gibt. 
da in Kamegg 1/4 alle r Schüsseln der tiefen Form 
angeh0ren ' 1), der im vorliegenden Material nur vier 
Exemplare zugerechnet werden. 

Sclni.sscln mit geö//nercr Scliulwr und ext rem nied­
rigem Untertei l <340> 

Diesem Typ kann nur ein Bruchstück zuge­
schrieben werden. wobei dieses mit der Variante 
<342'> - durchbogene Schuhe,: extrem geöffnet 
noch näher eingeordnet werden kann (Taf. 27/3). 
Auch bei diesem Stück ist die Bezeichnung ,.Schü s­
sel" eher irre führend , da es bei einem Randdurch­
messer von 8 cm a ls kleine Schale bezeichnet we r­
den müßte . Das Stück kann der Feinkeramik zuge­
rechnet werden. 

Schiissel,1 mir ruridlicher Wa11d <370> 

Diese r Typ ist im vorliegende n Material mit 17 
Beispiel en am zweitstärksten vertrete n und dies 
stellt im Vergleich mit anderen Fundstellen. wie 
z. B Kamegg. doch eine Besonderheit dar. Dott 
konnten lediglic h d re i Stück dieser Form zugerech­
net werden. 
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Außer den nur allgemein zuordenbaren Form en 
<370> gibt es die Vari anten <375>- niedrige Schüssel 
mit rundlicher Wand und <377> - niedrige Schüssel 
mit rundlicher Wand. Schultern stark eingezogen. 

Lediglich ein Bruchstück konnte tro tz Vorbe­
halten der Variante <37 b - tiefe Schüssel mit rund­
li cher Wand zugeordnet werden (Taf. 24/3). 

Die Gruppe <370> ist mit acht Beispielen quan­
titativ am stärksten vertreten. Sechs dieser Gefäße 
sind nahezu gleich, d. h. sie besitzen eine rundliche , 
unprofilierte Wandung. die Schulter läu [t nahezu ge­
rade aus und sie sind fast alle unverzie1t und haben 
mittlere Wandstärke. Bei keinem dieser Stücke war 
der Boden bzw. der Bodenansatz erhalten. Nur bei 
einem fein keramischen Exemplar finden sich rote 
Bemalungsreste (Taf. 4/14). Das feinkeramische Ge­
fäß auf Taf. 13/7 zeigt eine sehr schwach gerundete 
Wandung. sodaß es zwischen der Klasse <370> und 
der Klasse <380> - konische Schüsse ln anzusiedeln 
ist. Auffallend ist auch der verjüngte Rand <3>, der 
bei den anderen Schalen nicht restzustellen ist 

Die Variante <375> - niedrige Schüssel mit 
rundlicher Wand wird durch sechs Beispiele ve11re­
ten , von denen nur zwei eine Verzierung aufweisen 
Be i diesen hande lt es sich einm al um Ritzzier an der 
Außen- und Innenseite einer feinkeramischen 
Schüssel (Taf. 23/6), welche in der Technik <2> aus­
geführt ist. wenngleich das ,.Bündel " nur aus zwei 
Linien zu bestehen scheint. An der Außenseite fin­
det sich das vertikale <21> und an der Innenseite 
das horizontale <22> Linienmotiv. wobei letztge­
nanntes doppelt ausgeführt ist. 

Die andere Verzierung ist durch Einschnitte am 
Rand vertreten. welche bogenförmig ausgebi ldet 
sind <03> (Taf. 5/11). Zur besseren Anbringung die­
ser Verzierung wurde der Rand gerade gestalte t, 
während bei den übrigen Schüsse ln derse lbe fast 
immer abgerundet wurde 

Zuletzt wäre noch die Variante <377> - niedrige 
Schüssel mit rundlicher Wandung, Schulter stark 
eingezogen anzuführen, welche im vorliegenden 
Material durch drei Gefäßbruchstücke repräsen­
tiert wird. Es handelt sich dabei jeweils um kleine 
unve rzierte Randbruchstücke. Ein Vertreter 
(Taf. 31/12) kann auf Grund der geringen Wand­
stärke der Feinkeramik zugeschrieben werden , die 
Formung dieser Gefäßvariante läßt sich jedoch am 
bes t en an einem anderen Beispiel (Taf. 3/9) studie­
ren. Die eingezogene Schulter ist dabei kurz ausge­
bildet und der Übergang vom Unterteil zu dieser ist 
fließend und extrem rundlich ausgebildet. 

Es läßt sich somit zusammenfassend sagen, daß 
diese Schalen fast immer unverziett sind und mit 
Ausnahme von den vier erwähnten Beispielen der 
gröberen Ware zugerechnet werden. Bemerkens ­
we11 an diesem Schüsseltyp ist die vergleichs weise 
starke Präsenz im Vergleich mit Materialien and e­
rer Kreisgrabenanlagen aus Öste rreich'~). 
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Konische Schüsseln <380> 

Dieser Schüsseltyp wird durch zwei Beispiele 
belegt , wobei diese unterschiedli chen Varianten zu­
geordnet werden. Gemeinsam ist ihn en nur die 
niedr ige Ausführung, die Zuordnung zur Grobke­
ramik und das Fehlen von Verzierun gen 

Das Gefäß der Variante <386> - niedrige koni­
sche Schüssel, Wand mäßig herausgebogen ist das 
einzi ge im gesamten Materia l, von dem das kom­
plette Profil erha lt en ist (Taf. 33/7). Es handelt sich 
hierbe i um eine extrem nied rige Schüssel mit einer 
konischen Wandung und einem ausgebogenen Rand 
Parallelen fi.Jr dieses Stück konnte ich an Ha nd der 
zur Verfügung stehenden Li t eratur nicht finden. 
selbs t das Beispiel im Kode , welches als Vertreter 
dieser Variante angeführt ist, ist höh er gestaltet. 

Das zweite Beispiel (Taf. 27/2) vertritt die Va­
riante <387> - nied rige konische Schlissel. Wand 
gerade 

Im r-.faterial von Kame gg fanden sich sechs Bei­
spiele von Schüsseln mit konischem Hals und koni­
scher Schultc1; die jedoch von M. Doneus wegen de1 
fragmentarischen Erhaltung keinem bes ti mmt en 
Typ zugerechnet wurden '"). 

Fußschii ssc ln (Klasse 4) 

18 Bruchstücke, das sind 4,75 % des gesamten 
Materials, können dieser Klasse gesichert zu geo rd ­
net werden. Dies ist nur dann gegeben. wenn ein 
Teil des Fußbereiches erhalten ist, da die Bruch­
stücke sonst nur schwer von jenen der Schüsseln zu 
trenne n sind. 

Von den einordbaren Unterteilen zeigl.'.'n vie1 
eine konische Formung und nur e in Stück ist ge­
wölbt. Von den Hohlrüßen wurden fün[ als kon isch 
und drei als walzenförmig beschrieben. wobei je­
doch nur d ie oberen Teile erhalten sin d . 

Bei 40 % konnten Farbreste bzw. Bemalungs­
muster festgestellt werden, das sind konkret sechs 
Bruchstücke , von denen zwei Reste einer flächig ro­
ten Bemalung zeigen; ein Bruchstück zeigt rote Be­
malung ohne erkennbares Motiv (Taf 13/5) und die 
anderen drei zeigen jeweils ein Flächenmotiv. wo­
bei alle drei Varianten <021- 023> vorkomm en 

Die Variante <021> ~ senkrechtes Flächenmotiv 
findet sich auf dem Fuß eines Bruchstückes 
(Taf. 7/5) und ist in Rot und Gelb ausgefüh1 t. Das 
Motiv der senkrechte Streifen auf dem Fuß ist sehr 
weit verbrei tet . Im Material von Kam egg f.:inclen 
sich zwei Bruchstücke mit dieser Verzierung '") un d 
auch aus Mähren gibt es Parallelen "}. Allerding s 
finden sich zwischen diesen Streifen oftmals noc h 
weitere Elemente, besonders das Körperch enmo11, 
istsehrbe! iebt. 

Von einem weiteren S tück (Taf. 25/9) ist vor al ­
lem der Unterteil erhalten und hier findet sich di1 
Bemalung an dessen Außenseite. Sie ist ebenfalls in 



Rot und Gelb geha lten und es zeigt sehr gut die Strei­
fen, die zur Zuordnung des Typs <023> - senkre chtes 
und wa agrechtes Flächenmotiv führen. Das oben be­
reits angeführte Beisp ie l aus Mähren zeigt ebenfalls 
dieses Verzierungsmotiv am Unterteil des Gefi.ißes ' :) 

Weiters zu er wühnen sind Br uchstück e von 
zwei Schüsseln au[ extrem niedr ige m Fuß <450> 
(Tar. 9/1. 2). wobei noch eine weitere Untc1teilung 
getroffen wurde . Während das erste St uck e inen zy­
lindrischen Fuß aufweist <651> zeigt die ander e 
Form eine schwach konische Form <653>. Bei erst­
genanntem Bruchstück ist jedoc h nur der Fuß er­
halten. wi.ihre nd sich beim zweiten Stück noch der 
ge wö lbte Untertei l des Gefaßcs ,rndcutct. Beide 
Stücke sind unv erzie1t, d.is zwl'ill' Exemplar dürfte 
e her der Feinkerarnik zuzurechn en sein. während 
der Fu ß der zwe ite n etwas gröber und nicht so fein 
gestaltet ist. Verglei chsstücke zu diesen Fußschüs­
seln mit e:drcm niedrigem Fuß lassen sich auch in 
anderen österreic his c hen Materialien finden wie 
z . B . in Straß " ). Diese Fuß ge staltung kann weiters 
bei kleineren Gefäßformen beobachtet werd e n , wie 
es Beispie le aus Etzmann sdor f bei Straning " ) und 
Friebritz " ) ;-:eigen 

B l'c h cr (Klasse5 ) 

Die Kla sse der Becher stellt mit 112 Bruchstük ­
ken - 28 % - die g röß te Gruppe im vorliege nd en 
Material dar und bildet gemeinsam mtt d en Schüs­
se ln die wichtigste Form bezüglich der typologi ­
schen und chrono logischen Einordnung . Diese 
sc heinbar e Dominanz der zurneist sehr fetn gear­
beite ten Becher scheint zuntichst tn Widerspruch 
mi t jener Aussage zu ste hen , daß es sich be im vor ­
liegenden Material um Siedlungsabfolle und Sied­
lun gskermnik handelt , doch lass en sich di e feinen 
Bruch stüc ke der Becher weitaus leichter einordnen 
a ls die groben und nicht signifikanten Bruchstücke . 
So kan n dav o n ausgegangen werden. daß sich bei 
d en 40 % der nicht zuordbaren Bru chs tü cke nur 
wenige bis kein e Vertreter dieser Klasse finden, 
ganz abgese hen von den fost :rnoo Wanclbn1chstük­
ken. die nicht weiter beal'beitet wurden 

Zur Beschreibu ng der Becher kö nnen wieder 
nur die Einzelteile herangezogen werden, da nur in 
drei Fällen (Taf. UJ/20, 33/15 , 16) zumindestens das 
halbe Profil rekonstruierbar wa1: Bei diesen drei 
Beispielen bestätigt sich die weiche Profilicrung 
der Gefäße in der älteren Stufe der Lengyelkult ur. 
wobei ein Stück (Taf. 33/15) einen beinahe kugeli­
gen Körper besitzt . Bei den anderen beiden Stük­
ken kann die Positionierung der Knubben verdeut­
licht werden, wobei die kreuzständige Anbringung 
in diesen beiden Fällen rekonstruie rt ist, 

Bei der Randgesta lt ung dominiert, ähnlich wie 
bei den Töpfen. die abgerundete Form <2>, die in 
68,6 % der Fälle vorliegt. Aber auch der keulenför-

mige Rand <l> ist mit 17,6 % noch gut vertreten. 
Dieser Randform wird ebenfalls chronologische Be­
deutung beigemessen und sie wird als typisches 
Merkmal der Stufe MBK l a herausgestellt" '). Wei­
ters find en sich noch der spitzige Rand <4> mit 
7,8 % . dervcrjüngte<h mit 3,9 % und ein Stück mit 
kl'agcnförmigem Rand. U ber das Vorkommen des 
sp itzigen Rancles meint P. Ko!;tui'ik, daßdieserclurch 
den Gesamtaufbau dieser For m zu erklän'.'n sei " ). 

Bei den Halsformen üb erw iegt ebenfalls wieder 
dcrdurchbogene Hals <l> mit 66 ,6 %. während der 
konische <2> mit 13.7 % und der gerade mit 19.7 % 
vertreten sind. 

Rundlich geformt sind auch die Schultern und 
Unterteile. 60 % der Schu lte rn und 73 % der Un­
terteile zeigen eine ge wölbte Form und 97 % der er­
haltenen Bauchprofile konnten als rundlich ange­
sprochen werd en. Die konische Fornwng der Ein­
zelt eile - J2 % der Schulter n und :!,7 % der Unter­
teile - wid erspric ht dieser Tendenz nicht unbe­
dingt , da diese eher konische Formen oftmals im 
Bauchber e ich wieder nbgerundet werden 

Auch der Bodenansatz zeigt diese Tendenz. denn 
bei G5 % konnte ein abgerundeter Übergang festge­
stellt werd e n , wob e i dies bei fas t J/ 4 dieser Typen 
noch durch ei ne leichte Bodcneindcllung ve rs tä rkt 
wurd e <6>. Diese Beobachtung konnte auch bei den 
Becherbruchstücken in Kamegg gemacht werden ') 
Nur bei einem Stü ck (Taf. 18/ 4) fand s ich diese Bo ­
deneindellung in Verbindung mit einem scharfen 
Bodenansatz <5>. Das Gesamtbild ,:cigt aber die 
Tendenz zur weichen Profilierung dieser Gefäße. 
Dies kann als chronologischer Anhaltspunkt be­
tracht et werden , da allgemein fü1· die Pha se r b eine 
schä rfe re Profilierung der Gefäße .ingesetzt wird. 
wie es V. Podborsk} ' bereits 1970 formulic,t hat''). 

Im vor liege nden Material sind 29.5 % der Be­
cher bemalt. 11,6 % zeigen Ritzverzierungen und 
bei 1 \l,6 % fanden sich Knubben. welche aus­
schließlich am Bauch ang ebracht waren 

Der Prozentsatz der bemalten Stücke ist gegen­
über Kamegg (60 %) sehr gering. wogegen die Häu­
figkeit der Ritzzier fast gleich ist ( l l %) "'), Hier 
zeigt das Material von Falkenstein einen etwas an-
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deren Charakter, da 31 % der Becher ritzverziert 
sind"). Ch. Neugebauer kommt in diesem Zusam­
menhang zum Schluß, daß die Ritzverzierung ohne 
Bemalung nicht die Regel gewesen sei. In unserem 
Fall läßt sich nur ein Beispiel anführen, bei dem die 
Rit zverzierung mit Bemalung kombinie1t wurde . 

Bei den bemalten Stücken steht das Flächen­
motiv im Vordergrund , wobei die Variante <021> 
gegenüber <022> eindeutig überwiegt. Dies deckt 
sich milden Ergebnissen von Falkenstein und der 
Feststellung \'On Ch. Neugebaue1 ; daß nur das ver­
tikale Streifenmotiv der Bemalung eine größere 
Rolle spielt ":). Der zweite Teil der Aussage, daß das 
horizontale Streifenmotiv hauptsächlich an der In­
nenseite des Becherhalses zu finden sei, konnte im 
vorliegendem Material nicht bestätigt werden. Bei 
den bemalten Bruchstücken war das Motiv <021> 
mit 37 % vc1treten, das Motiv <022> nur mit 8,5 % 
und die Kombination <023> konnte an zwei Exem­
plaren belegt werden 

Bei einem Stück (Taf. 20/6) findet sich ein roter 
waagrechter Streifen direkt unter dem Rand und 
ein zweiter läuft parallel dazu etwa in der Mitte des 
Halses. In der Fläche dazwischen lassen sich Reste 
von gelber Farbe erk ennen , oh ne diese einem Ele­
ment zuweisen zu können. Die beiden waagrechten 
Linien scheinen jedoch nicht ganz herumzulaufen , 
sondern es findet sich ein roter vertikaler Streifen , 
der bereits direkt unter dem Rand ansetzt. Obwohl 
nur ein ge1inger Teil der gesamten Motivik erhalten 
ist , widerspricht dieses Stück der Fests tellung von 
Ch. Neugebaue1: daß der rote Randstreifen fehlt, 
sobald ein vertikales ode r schräges Streifenmotiv 
am Rand ansetzt " ). Möglicherweise bildet dieser 
vertikale Streifen eine Art Rahmen auf dem Gefäß, 
der allerdings in keinen der vier Rahmenstile paßt, 
welche Ch. Neugebaue r für die Becher postuliert 
hat '"') 

Die Motivik auf einem anderen Exemp lar ist 
ebenfalls nicht ganz klar zu erkennen. Es handelt 
sich dabei um ein Wandstück (Taf. 37/3), auf dem 
rote vertikale Linien und Reste gelber Bemalung 
erkennbar sind. Die Linien laufen jedoch nicht 
durch , sondern es finden sich Unterbrechungen, auf 
denen gelbe Farbreste anzutreffen sind. Dazu 
kommt noch , daß keine Regelmäßigkeit zu erken­
nen ist , da die Linien in der Länge und Breite vari­
ieren. Als mögliche Rekonstruktion sehe ich einen 
breiten roten horizontalen Streifen, der oben und 
unten von einem schmäleren gelben Streifen umge­
ben ist. Auf de r Schulter und am Unterteil finden 
sich rote vertikale Streifen von geringerer Breite. 
Am rechten Rand des Bruchstückes scheint ein ro­
ter Streifen über den Bauch hinwegzulaufen und 
damit die horizontalen Streifen zu unterbrechen . 

Neben diesen Flächenmotiven fand sich nur 
noch ein anderes Motiv. Hierbei handelt es sich um 
das senkrechte Körperchenmotiv <062>, über das 
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ich bereits im Kapitel der Kl asse 2 - andere Topfty­
pen - gesprochen habe. Bei den Bech erbn 1chstük­
ken tragen zwei diese Verzierung. Gemeinsam ist 
diesen beiden Stück en die Ausführung in den Far­
ben Rot und Gelb und das Rech teck als Einzele le­
ment der Körperch en. Am besten erhalten findel 
sich das Motiv auf einem Rand-Hal sbruchstück 
(Taf. 14/5). Bei diesem Stück hat es den Anschein, 
als würde das Motiv direkt unter dem Rand begin­
nen, d . h ohne Randstreifen. und die Einzelteile 
wirken - so weit er kennbar - verhällnismilßig 
gleich groß. Die Farben sind dabei klar voneinan­
der abgegrenzt. 

Das zweite Exemplar ist ebenfalls ein Ran d­
stück (Taf. 5/12) mit kurzem, konischem Hals und 
Schulteransatz. Das Motiv ist hier jedoch sch lech ­
ter erhalten , es können nur einzelne Element e er­
kannt werden . 

Das einzige Bruchstück, auf dem Bemalun g 
und Ritzzier festgestellt wur den. ist ein kleines 
Wandstück (Taf, 20/9) a uf dem s ich ein ve11ikales 
Streifenmotiv <021 bzw. 21> fand . Die Ritzung war 
in der Technik <2> - Bündel feiner Linien rmt 
schrägen Streifen ausgefüh1t. Zwischen zwei diese1 
Bündel fand sich die rote Farbe als klar er Streifen 

Auch bei den übrigen ritzverzieiten Stücken 
findet sich keine große Vielfalt der Mot ive und so­
mit ist auch in diesen Fällen eher die Technik als 
das Motiv von Bedeutung . 

Bei zehn Exem plaren konnte einfache vcnikale 
Rilzzier festgestellt werden. Bei diesen Ritzun gen 
überwiegt die Technik <l> - Bünd e l feiner Linien 
mit sechs Beispielen vor der oben bt.·reits ange fu hr­
ten Technik <2> mit drei Vertretern. In einem Fall 
wurde die Technik <7> - grobes Gitter angewandt 
Alle drei Verzierungen passen sehr gut in das be­
reits mehrfach angesprochene Bild der S tufe MBK 
I a, d. h. sie werden alle drei als typis c h für diese 
Stufe angesehen. 

Bei der Ritzverzierung finden sich neben dem 
Streifenmotiv noch zwei andere Ver ln>ter, nämlich 
das Mäandermotiv und das Zickzackmotiv. Das 
erstgenannte kommt im vor liegenden Material in 
zwei bzw. drei Ausprägungen vor, wofür es Jeweils 
ein Beispiel gibt 

Ein Mäander <30> kann dabei wieder nur hy­
pothetisch angenommen werden (Taf. ! 1/17), auf 
dem Wandbruchstück findet sich die Ritzung aus 
eine r doppelten feinen Linie. Die Zuordnung zu ei­
nem Mäandermotiv erfolgte dabei nur auf Grund 
der a ngeführten Beispiele im Kode ,<j) 

Bei einem anderen Stück (Taf. 27/5) sah ich die 
dreifache feine Linie als Kombination vei 'li kal er 
Linien mit einem Mäander an und hab e sie dement­
sprechend kodiert <2130>. 

Auch auf einem kleinen Wandbruchstü ck {Taf 
10/14) wurde das Motiv als mäandroid <32> geclcu-



tet. In diesem Fall wechselt die Ritzung zwischen 
zwei- und dreifacher Linienführung. 

Bei den plastischen Verzierungen der Becher 
fanden sich rünf verschiedene Ausführungen der 
Knubb en. wobei jedoch die senkrecht geformten 
<02> und die halbkugeligen <05> die beiden Haupt­
vertreter sind. Von den erstgenannten fanden sich 
elf Beispiele und von den halbkugeligcn acht. Auch 
in diesem Fall scheint ein Vergleich mi t Falkenstein 
und Jaromef·ice interessant. Während nb.mlich in 
Jaromei"ice d ie senkrechten Knubben den Hauptan­
teil bilden "'), was im Widerspruch zu der chronolo­
gischen Wertigkeit dieser F'orm steht. findet sich 
diese Form in Falkenstein tiberhaupt nicht, dort 
bildet die halbkugelige F'orm mit 48 % die Haupt­
gruppe " ), was das chronologische Bild wiede r be­
stä t igen würde . Gleich ist jedoch in allen diesen 
Fundsl elle n die Anbringung der Knubben auf dem 
Bauch oder knapp darunte1: 

Bei den Vertretern der größten Gruppe <ÜI> fin­
den sich drei Beispiele. bei denen zusätz lich zur 
plastischen Zier auch noch Bemalung erfaßt wurd e 
(Taf.29/7 , 31/18, 33/16). Be i zwei dieser Stücke laßt 
sich dabei das senkrechte Flächenmotiv erkennen 
Die Knubben wurden bei der Bemalung , die erst 
nach dem Brand aurgetragen wurde, nur zum Teil 
ausgespa1t. Diese Beobachtung läßt sich auch gut 
auf die Buttenhenkel übe1trag en. bei denen einige 
noch Farbreste zeig ten 

Bei einem Randbruchstü ck fanden sic h am 
Rand ellipsenförmige Einti ef ungen <08> 
(Tar. 26/19 ). Diese Azt der Verzierung durch Eindel­
lungen und Eintidungen ist bei den Schüsseln aus ­
gep rägt , während sie bei den Bechern eine Selten ­
heit darstellt. 

Zusammenrassenei läßt sich sagen , daß auf 
Grund der geringen Moth,vielfalt besonders die 
Technik der Ritzzier, die abgerundete Formung, so­
weit sie sich erkennen läßt, und die Typen der pla­
stischen Handhaben entscheidend für die chronolo­
gischen Schlußfolgerungen sind, daß sich aber das 
Material als ziemlich einheitlich präsentie1t und 
deswegen gut in diesen zeitlichen Rahmen paßt. 

An d ere Gcbrauc h s ror m cn (Klasse6) 

In diese Klasse können nur die Tül!enlöffel. ein 
Exemplar einer sogenann ten Tonne (Taf. 36/8) und 
ein atypisches Gefäß (Taf. l/7) eingeordnet werden. 

Das erste Stück habe ich zur Variante <626> ge­
stellt, welche mit zylinderförmiges Gefäß um­
schrieben wird. Der deutlichste Unterschied dieses 
Stückes zu jenem im Kode ist die Anbringung der 
Knubben. Während diese bei dem mährischen Bei­
spiel knapp oberhalb des Bodens angebracht sind, 
findet sich beim Strögener Exemplar die Knubbe 
knapp unterhalb des Randes. Die kreuzförmige An­
bringung derselben ist Rekonstruktion. Wenn die 

Wand mehr konisch gestaltet wäre, würde ich das 
Stück als Napf im Sinne von E. Ruttkay anspre­
chen '-'). Von dieser Gefäßart meint sie in ihrer Dis­
sertation, daß sie in Mähren ke ine bedeutende Rolle 
zu spielen scheint . obgleich wenige Exemplare 
auch dort bekannt sind""'). Auf diese Beispiele be­
ruf t sich spä ter E. Kazdova, wenn sie feststellt, daß 
jene feinen Tassen mit vier Knubben am Rand , wie 
sie aus Wetzleinsdorf. St. Pölten und Hagenberg 
bekannt sind, direkte Analogien in l\-Iähren in der 
Phase l'l•TBK I b haben'" '). 

Der Gruppe der Tüllenlöffel können 19 Bruch­
stücke zugeordnet werden. wobei jedoch kein Ex­
emplar zur Gä nze erhalten ist und in den meisten 
Ffülen nur noch ein Rest der Tülle vorgefunden 
wurd e . und der eigentliche Körper nicht mehr er­
kennbar ist. Aus diesem Grund wurden auch nur 
viel" Exemplare zeichnerisch dargestellt, die übri­
gen liegen nur in der Beschreibung vor. Es konnte 
auch nur zwischen zwei großen Gruppen unter­
schieden werden <651 und 652>. Beiden geme ins am 
ist die kurze Tülle, der waagrechte Ansatz dersel­
ben und ihr runder Querschnitt. Bei der zweiten 
Gruppe <652> ist das Ende der Tülle wulstig , wäh­
rend sie bei de!" anderen einfach ausg eb ildet ist. Elf 
Ttillcn konnten der einfachen Gruppe und sieben 
der Gruppe mit wulstigem Tü!lenende zugeordnet 
werden . Bei einem Exemplar war selbst diese Un­
terscheidung auf Grund der schlechten Erhaltung 
nicht möglich. Von den abgebildeten Exemplaren 
vertreten zwei die Gruppe <652> (Taf. 15/:.l und 
30/2) und eines die Gruppe <651> (Taf. 32/5). 

Die Bruchstücke sind zumeist verhtiltnismäßig 
dickwandig und steinchengemagc1t und waren fast 
durchwegs dunke lbraun bis schwarz gebrannt, wo­
bei die Oberfläche zuvor kaum besonders behandelt 
wurde. 

P l as tik (Klasse8J 

Die anthropomorphen Plastiken de r Leng ye l­
Kultur boten schon immer einen besondert'n Anreiz 
für die Forschung "'). Auch zur Fertigung wurden 
bereits etliche Anmerkungen gemacht. Bereits im 
Jahre 1923 war es A. Hrodegh , der darauf aurmerk­
sam machte, daß die Plastiken wohl aus zwei 
Längshälften geformt wurden, welche an einer 
Längsfa!z zusammengeklebt wurden '':)_ 

Später setzt sich J. Skutil eingehender mit den 
Plastiken auseinander und erwähnte ebenfalls die 
Bruchlinie an den einzelnen Figuren. die nur so ge­
deutet werden können . Bei seiner Besprechung der 
technologischen Einzelheiten der Plastiken füh1t er 
auch an, daß die Knie regelmäßig durch zwei ange­
klebte Klümpchen angedeutet wurden und auch die 
Knöche l bei einigen Stücken durch kleine ange­
klebte Fortsätze ausgebildet sind ~·'). 
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Fast 40 Jahre später widmel sich auc h Ch. Neu­
gebauer-Maresch in ihrer Dissertation kurz dieser 
Problematik. Sie bemerkt gleichfalls, daß beim Ma­
terial von Falk enstein bei allen Bruchstücken diüse 
Halbieru ng der Plastiken festgestell t werden 
konnte und daß diese Hälften mittels Schlicker zu­
sammengeklebt wu rd en.,). Bezüglich der Längshal­
bierung verweist sie dabe i auf den Fund eines Mo­
dels in Steinberg im Bu rgenland. Dieser Fund 
wurde 1931 von F. Ha u tmann publi zie rt"'). dabei 
handelt es sich um das Tonmodel eines Idolkopfes . 
F. Hautmann ä ußerte dabei die Vermutung , daß die 
Idolköpfe ebenfalls aus zwei Hälften zusammenge ­
setzt wurden. Ch. Neugebauer-Maresch überträgt 
diese n Gedanken und äuße1t die Hypothese. daß die 
gesam te Plastik mitte ls eines Mode ls gefe1tigt wor­
den sein könnte. Sie schränkt jedoch dabei ein , daß 
dies lediglich bei den Idolen vom Sttelicer-T y pus 
denkbar wäre , die noch am ehesten eine Uniformi­
tät zeigen ~). 

In :tl-lähren wa r es besonders V. Podborsk )', der 
sich dieses Themas annahm "·). Dabe i zieht er den 
Schluß ... ), daß die Lengyel-Plastik in Mähren kein 
Erzeugnis spe zialisierter Handwerker ist. sondern 
nur ein Werk \'On .,Volksschaffende n '· und daß es 
keinen Hinweis au f eine Massenproduktion gibt "'). 

ln Strögen wurden sechs Bruchstücke an thro­
pomorpher Plastiken gefunden. Bei der Grabungs­
kampagne 1989 konn ten zwei Be inbruchstücke 
{Taf. 9/12 . 13/13), ein Bruchstück mit Hufte und 
Bein (Taf. 5/7). zwei Bruchstücke einer Hüfte mit 
Beinansatz (Taf. 18/12. 23/14) und vielleicht der 
Teil eines Kopfes (Taf. 20/16) geborgen werden. Alle 
zeige n außen eine dunkelbraune bis schwarze Fär­
bung. Diese Bruchstücke konnten auf Grund der 
Erhaltung keiner bestimmten im Kode vorgesehe­
nen Variante der Plastiken zugeordne t werden"") . 
Die Datierung der übrigen Funde spricht allerdin gs 
dafür, sie alle als Bruchstücke des Stf·elicer Typus 
zu sehen. und ich habe dies auch bei der Kodierun g 
der drei Stücke , von denen Hüfte und Beinansatz 
vorhanden ist , berücksichtigt. Damit fallen sie in 
die erste der drei Entwicklungsstufen nach V. Pod­
borsk)•, welche er chronologisch mit der Stufe I der 
mährischen Stufeneinteilung in Verbindung 
bringt '"'). Nach der rekonstruierten Höhe dieser Fi­
guren dürften die fünf Stücke mit den Beinen in die 
Kategorie 3 nach Podborsk)' fallen , welche er als 
Standardplastiken mit einer Höhe zwischen 121 
und 250 mm bezeic hn et'":) 

Verzierung wurde ledi glich auf ein em Bein 
(Taf. 13/13) in Form flächiger roter Bemalun g fest­
gestellt. Zur Bemalung der Plastiken stellt V. Pod ­
borsk)' fest, daß sie nicht besonders hä ufig anzu­
treffen ist und oftmals in der älteren Stufe beob­
achtet wurde, wäh rend sie in der jüng eren Stufe 
sehr schnell verschwindet 'v'). 
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Bei beiden Beinbruchstü cken kann eine !eichte 
Herausbildung der Knöchel beobachtet werden, 
weswegen das bema lt e Stück als rech t es Bein und 
das zweite (Taf. 9/ 12) als linkes Bein anzusprechen 
wären, wenn man den Beo bachtunge n von J. Skutil 
folgt, der diese plastischen Fo11sätze nur an d en 
Außenseiten beobachtet hatrn') 

Bei dem Stück mit Bein und Hüfte h andelt es 
sic h um die linke Hälft e eines Idols, wobei das Knie 
durch eine halbku gelfö rm ige Knubbe angedeutet 
ist. Wegen der Glättung der Oberfläche wäre es 
möglich, an eine ehema lige Bemalung zu denken, 
von der aber keine Spuren mehr erhalten si nd . Der 
Hüftbere ich ist stark beschäd igt 

Bei den beiden Hüftbruchstücken läßt sich sehr 
gut die oben angesprochene Bruch li nie beobacht en 
Bei beiden Stücken findet sich auch wieder di e pla­
stische Da rstellung des Kniebe reiches . wobe i die se 
bei ein em Stück (Tuf. 18/12) aus dem Bein hcrous­
geb ilclet sche int. während sie beim anderen aufge­
klebt sein dürfte. Das erstgenannte Stück ist ehe 
rechte Hüfte eines Idols und weist eine eher grö bei 
gestalte te Oberfläche auf, d . h ., es wurde nur grob 
geg lättet ohne Uberzug. wod urch die starke Stein ­
chenmagerung sichtbar ist. Bei diesem Stüc k 
wurde der Oberkörper von der Hüfte sehr deutlich 
abgesetzt. Das zweite Hüftbruchstück (Tuf. 23 / 14). 
ebenfalls die re cht e Hälfte , wurde etwas fein e r ge ­
glätt et , aber auch hier zeigt sich d ie Steinchenma ­
gerung noch an der Oberfl äc he . Bei diesem Stuck 
wurde der Hüftbereic h hohl gea r beitet , ein e ind eu­
tige r Beweis , daß dieses Stück ursprünglich aus zu­
mindestens zwei Tei len zusammengesetzt wurde 
Der Hohlraum folgt ziemlich genau der tiuß ere n 
Form der Hüfte , wobei die ,.Wand stä rke " et wa I cm 
beträgt. Plast iken mit derartigen Aush ö hlun gen 
sind eher die Seltenheit , dennoch gibt es in unmit ­
telba rer Nähe ein nahezu ident es Parallelstück 
Dieses stammt aus Kamegg , a lle rdings nichl von 
der Grabung der Kreisgrabenan lage sondern es 
wurde wurde 1970 bzw. 1973 als Oberfläch e nfund 
von H . Maurer auf der FlurTaboräcker geborgen '"') 
1977 berichtete derselbe , daß be rei ts 1973 der 
Oberköi ·per zu diesem Ido lbru chstück gefunden 
wurde" '') und envähn t dabei , daß im stark ausgebi l­
deten Beckenber eich ein Hohlraum ex istiert. Er 
vermutete . daß diese r Teil über einem Kern au s or• 
ganischer Substanz modellieii wurde, die beim 
Brand eine hohe Gasentwicklung verursachte, wo­
durch es zum Bersten und somi t zu ein em Feh!­
bra nd kam . Ein Jahr später spekuliert er über di e 
ehemalige Füllung d ieses Hohlraumes '"') und 
sch lu g einen Brotteig als Füll ung vor. Dabei sah er 
die Grundbedeutung der Plastiken als Fruch tba1 ·­
keitsgottheiten an. J 982'"') schläg t er als ein[achs te 
Lösung brenntechnische Gründe vor bzw. die F ü l­
lung des Hohlraumes mit kleinen Steinchen , wo­
durch dann ein kl apperndes Geräusch erzeug t wer-



den könnte - also eine Art Rassel in Statuetten­
form. Als wenig wahrscheinlich sieht er die Mög­
lichkeit a n , daß Getreidekörner als Opfer in den Fi­
guren deporuer t wurden. da keine dementspre­
chende Öffnung vorgefunden wunl<!. 

Das Ph änomen der Höhlung des Beckens wurde 
bereits von J . Skutil bei mährischC'n Stücken fest­
gestellt. wobei e r aber auf deren Bedeutung nic-ht 
näher eingehl. Er sieht sie zunächst nur in Zusam­
menhang mit der FC'rtigung der Idole aus zwei 
Längsh iilflc n ""'). 

Ch . Neugebaue1·-l\'larcsch stdlt lediglich fest. 
daß ein hohlC's Becken in F';Jlkenstein nicht beob­
at·htct wurde. und daß dieses Phtinomen chN bei 
größeren Plas t ikc,n aufzutre ten schcmt, was sie 
ebenfalls brenntechnisch deutet''" ) 

V. Podborsk .)• bezog auch zu diesem Probl em 
S tcllun g' 1'). Unil'rsuchungcn der Oberlliiche und 
der Hohli-in1me legt en dnbe1 zwei Möglich ke iten 
der n.ihe "' J. Neben der bewußten Formung dieser 
Hohlniume sc hließt er auch ehe Mogl1chke11 nicht 
.iu s . daß die Pla stik ub er einen Kern aus orgam ­
schc,m !\•laten a l geformt wurde , \1·elchN dann \"Cr­
brannt is t und clie Au sh ohlun g zuru ck lteß . Er wen­
dl'I si c h m di ese m Artikel gege n c\1c Vernm1ung H. 
t-.faurer s. daß in die sen Hohlraumen Steinchen ein­
ge sc hlo sse n wurd e n . u m da clure h cm Geniusch zu 
e1-,wug en . Die Mög lichke11 d er DepomC'rung 1·on or­
ganis che n Opf ergab en in den Pla stik en schließt er 
mcht au s. In se tnC' Monogr aphie uber die figurale 
Plastik " ') fügt c 1· hinzu. daß das Gewicht bzw. die 
Masse der Figur e in Grund fur die Aushöhlung der 
grö ßeren Fig uren gewese n se111 kann . Die \"On ihm 
angehlh1tC'll bzw . ab gebild eten Idole stammen aus 
Sttelic e , Ktc pic e , Kobetice. Boskov $tejn und TCSe­
tive-KyJovice '" J und datieren fast ,illc 111 die Stufe 
1 a der MBK. Nur bei dem Sttick von Sti•elice \\"JJ"d 
als Datierung lcd iglkh !'1'113K 1 ;mgegeben . Das 
Stück von Kepice wurde bereits 1977 im Kode ab­
gebilde l ' '' ). 

E. Ruttkay stel!te c1n Bruchstück aus Klein rötz 
vor. welches einen hohlen Oberkörper aufweist"") 
Es handelt sich d.ib e i um das Brnchstück eines Ido­
les, dessen Größe sie mit etwa 40 cm rekonstruie1t. 
Sie meint, daß die Figur um ein Baumästchen mo­
delliert wurde . welches beim Bre nnen vei·kohlte. 
ohne daß Jedoch Ho lzpartikeln fes1gestellt werden 
konnten. 

Damit ist das nun vorliegende Stuck das dritte 
Idol mit eme r Aushöhlung. das in Östen-eich be­
kannt wird. Es handelt sich dabei also um singuläre 
Erscheinungen, was jeden Erklärungsversuch stark 
erschwert. Die Vermutung, diese Höhlung wäre 
brenntechnisch bedingt, zieht die Frage nach sich, 
warum alle anderen Siticke - und das sind die 
Mehrzahl - nicht ebenso gefertigt wurden. Auch ein 
Ei·k\ärungsversuch in Richtung rituel!e Handlun-

gen würde eine größere Zahl bzw. die Regelmäßig­
keit dieser Erscheinung voraussetzen. 

Das genmclet doppelkonische Kopfbruchstück 
(Tar. 20/16) zeigt zwe i kleine Knubben am Um­
bruc h , der Hals ist erhalten, vom Kopf ist nur der 
untl're Teil erhalte n , wobei die erwä hnte Knubben­
zier keine eindeutige Unterschei dung der Voreier­
bzw . Rückseite ermöglicht. Als Vergleichsstück 
möchte ich den Kopf einer Plastik aus St. Pölten­
Galgenleithen anführen, der gleichfalls diese 
Knubbenzier zeigt '' ' ). 

Kl e in e kc r n m isc h e Formen (Klasse9) 

In diese KlassC' zählC' ich sechs Bruchstücke. die 
alle in die Vadante ,:;!)80> - Miniaturgefäß fallen , 
sowie eine töneren Ku gel. die im Kode mit .::920> 
ums ch ri eben wird . 

Zwei der Minialurgcfiiße (TaL 12/ 8 und 9) kön­
nen als klein e Nüpfe bezeichnet werde n und sind 
der form n.ich fost 1dent. Sie besitzen einen abge­
rundeten Rand. einen kurzen konischen Hals und 
eine rundliche form . ßC'idc sind nur wenige cm 
hoch und hab en einen Handdurchmesser 1·on 4 b7.w 
5 cm . Beide Stü cke zei~<m an der Innenseite Reste 
cmcr ehemals fl!ichigen Hotbemalung und bei ei­
nem de!" beiden Stücke sind auch am äußeren 
Rand-Hal s be re ic h noch schwache Rest e \'On roter 
Farbe festzust ellen . 

Das Bruchstück auf Taf. 26/12 ist mcht so 
leicht einzuordnen . Die Mach,111 dieses Gefäßes ist 
sehr viel feiner al s jene der beiden kletncn Näpfe. 
Die Wandstärke betr{igt nur 2-3 mm. Der Rand ist 
gerade geformt , der Hals ebenfalls gerade bis 
schwach durchbogen und die Schulter deutet si<'h 
gewUlbt an. 

Beim vierten Stück (Taf. 29/ 1-1) handelt es sich 
um den Untcneil und den Boden e ines Gefäßes mit 
verhältnismäßig dicker Wandun g. Der Unterteil ist 
gewölbt, der Übergang zum Boden mit 2 cm Durch­
messer rundlich profilic11, derselbe eben gC'forml. 

Das Bruchstück eines Löff els (Taf. 30/1 ), wel­
cher wegen seiner geringen Ausmaße von 3 cm 
Durchmesser in diese Klasse ei ngereiht wurde. 
zeigt den Ansatz eines waagrechten zungenförmi ­
gen Gnffes. Die normal großen Exemplare der Ha­
kenlöffel , um eine n solchen sc heint es sich bei die­
sem Sttick zu handeln. werden erst für die jüngere 
Stufe der Bemaltkeramik herangezogen ""). Da s ich 
jedoch bei dem vorliegenden Exemp lar weder der 
Griff zur Gänze rekonstruieren läßt. noch die Größe 
des Stückes in das a llgeme ine Schema de r Schöpf­
kellen / Tiillen löffel paßt. betrachte ich das Stück 
ehe r als eine Besonderhei t in diesem 1fateria l. 

Das letzt e Stüc k. welches ich dieser GruppC' zu­
geordnet habe, ist vielleicht das interessanteste. da 
es sich hierbei um ein Bruchstück einer Miniatur­
bul\C' handeln dürfte {Taf. 32/20). Beeindruckend 
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ist dab ei, daß trotz der geringen Größe, die For­
mung des Henkels genauso sorgfältig ausge füh rt 
wurde, wie bei den „Normalgrößen". Dies er Henkel 
wurd e von mir der Form <45> zugesprochen, wenn­
glei ch die Trennung von der längeren Variant e <46> 
nicht ganz klar zu vollziehen ist. 

D ie zu Beginn erwähn te Tonkugel ist leid er nur 
in einzelnen Brnchstücken erh alt en und es war 
nicht m ög li ch. die tatsächl ich e Form dieses Objek­
tes zu re ko nstruie re n. Sie zeigt orange Färbung und 
die Oberfläche ist so stark abgeschliffen, daß nicht 
siche r geklärt ist, ob und in welcher Form diese Ku­
ge l einen Hohlraum bzw . eine Durchlochung auf­
weist. 

Verzi er un g en der unbe s timmbaren 
Gefäßbruch s tü c k e 

V-hr be reit s erwähnt , konnten 40 % der Gefäß­
bruchstücke. dies sind 263 Stück, keiner der kera­
mischen Klasse zugeordnet werden; davon zeigen 
38 % eine Verzierung: 24,7 % bema lt , 4,9 % ritzver ­
zier t. 6 .1 % mit plastischen Handhaben und 1,9 % 
mit Einschnitten ve rs ehen. Der ho he Anteil an be­
ma lt en Stücken kann mit all jenen Bruchs tücken 
erklä11 werden , bei denen nur Reste einer Bema­
lung erfaßt wurden , ohne daß sich diese zu einem 
Motiv zusammenfügen ließen 

Bei den bemalt en Bruchstücke n ist wie bei al­
len Formen das Flächenm otiv <020 -023 > am stärk ­
sten vet1re te n. Von den 25 Exemplaren möchte ich 
nu r fünf herausgreifen. welche einiger zusätzlicher 
Bemerkungen bedürfen. 

Der Kodierung des Motivs folgend, möchte ich 
mit einem Bodenbruchstü ck beginnen, welches an 
der Außenseite , d. h. auf der Gefäßunterseite Be­
malung aufweist (Taf. 11/4). Es handelt sich dabei 
um Reste von roten und gelben Streifen, die ehe­
mals die gesamte Unterseite bedeckt haben dürf­
ien. Dieses Motiv kann nur mit der al lgemeinen Be­
zeichnung <020> abgedeckt werden 

Bei einem Ve11reter der Verzierungsform <021> 
findet sich schwarze mit roter Farbe, wobei diese 
abwechselnd senkrechte Streifen bilden 
(Taf. 20/14) . 

Uber ein Bruchstück mit dem Bemalungsmotiv 
<022> wurde bereits im Kapitel über die Töpfe kurz 
gesprochen. Es handelt si ch dabei um das Hals ­
b r uc hstück eines Gefäßes, das m it engen rot- gelben 
Streifen auf schwarzem Untergrund verziert ist 
(Taf. 35/3 ). 

Zuletzt möchte ic h noch einen Vertreter des 
Motivs <023 > anführen (Taf. 34/1), das flächige rote 
Bemalung zei gt, aus welcher schmale Streifen aus­
geschabt wurden. Darunter find en sich ein wa ag ­
rech ter und senkrechte bzw . schräge Streifen. 

Neben di esem Flä chnmotiv konnten noch vier 
weitere Motive unterschieden werden , die tro tz ih-
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res fast singulären Au ftre tens be sondere Aufmerk­
samkeit verdienen. 

Ich beginne wieder, den Zahlen des Numeri­
schen Kod es folgend, mit dem Motiv <011> - ech tes 
Schachbrettmotiv. Bei dem Bruchstück dürfte es 
sich um den Ha ls eines Gefäßes h andeln, wobei eine 
Zuordnung zu den Bechern nur hypothetischen 
Charakter hätte (Taf. 5/15). Obgleich d ie Erhaltung 
der Farben nicht besonders gut ist, scheint eine Zu­
ordnung zu diesem Motiv ge re chHert ig t zu se in . Es 
handelt sich dabei um das ers te Stüc k in Oster­
reich, auf dem dieses Motiv festzuste ll en ist. 

Uber d;is Motiv <061> - horizontale Körper­
chen wurde schon gesprochen . da es im Zusammen ­
hang mit dem senkrechten Körper chenmotiv <062> 
steht . welches berei ts bei den Töpfen der Klasse 2 
näher behandelt wurde. Die horizontale Vari a nte 
dieses Motivs ist nun zweim al vertreten: einmal nur 
recht hypothetisch. Das erste Beispiel (Taf. 12/13) 
zeigt gut ausgebi ldete Rechtecke in roter Farbe und 
Reste von gelber Bemalung, die als Streifen oder 
ebenfalls als Rechtecke interpretiert werden kön­
nen. Auch bei diesem Bruchstück dürfte es sich um 
ein Halsstück handeln , wom it die Anb ring un g die­
ses Motives auf dem Hals bis maximal zur Sehulier 
sich zu bestätigen scheint 

Im zweiten Fal l (Taf. 13/6) lassen sich die roten 
Rechtecke nur erahnen und auch die gelbe Farbe 
bietet keine weiteren Anhaltspunkte. Da jedoch ein 
Schachbrettmotiv bzw. ein Netzmoti v auf Grund 
der Versetzung der erha ltenen roten Rest e au sge­
schlossen werden kann, schien mir ehe Zuordnung 
zur Motivik der hori zonta len Körp erc hen am wahr ­
scheinlichsten. Auch hier dürfte es sich um ein 
Halsbruchstück hande ln. Ein Stuck aus Rosenburg 
zeig t die Körperchen in Form von E llipsen . welch e 
rot und gelb ges taltet sind"~). In Mähren J;issen sich 
mehrere Beispie l für dieses Motiv anfU hr en ':o). 
Auch dabei zeigen die Kör perchen elli ps enfö rmige 
bis geschwungene Form. Aus der S lowakei is t ein 
Becher bekannt, der am Hals sowohl die waag­
rechte wie auch die senkrechte Variante dieses Mo­
tivs zeigt'") . 

Die bereits mehrfach e1wähnte senkrechte Va­
riant e dieses Motivs kann nun um ein weiteres 
Bruchstück be reichert werden, wobei es hier in 
Kombination mit einem senkrechten roten Streifen 
auftritt, was in der Kodierung durch die Bezeich­
nung <021062> verme rkt wurde (Taf. 37/:>). Auch 
hier bestehen die Körperchen aus Rechtecken , wo ­
be i sich ebenfa lls wied er gelbe Bemalung findet. In 
di esem Fall ist jedoch die Zuordnung des Stücke s 
zu einem Gefäßteil nicht sich er möglich, es kann le­
diglich als sch wach durchbogen beschrieben wer ­
den. 

Ein Motiv stellt ein e singu läre El'schei nun g im 
vorl iegend en Material dar und ist erstaunlich gut 
erhalte n geblieben. Es handelt sich dabe i um da s 



Motiv eines ort hogona len Netzes, wobei das Netz in 
Rot ausge füh11 ist und die sich dara us erg ebenen 
Rechtecke bis Quad rate gelb bemalt wurden. Das 
Netzmotiv selbst findet sich in österreic hischen 
Materialien sehr häu fig, es handelt sich dabe i je­
doch zumeist um ein Netz gefü llt mil Körperchen 
<065>, worauf Ch. Neugebaucr hin gewiesen hat'") 
Sie zeigt dabei au [, daß dieses Motiv beson ders bis 
ausnahmslos am Hals von Bechern zu finden ist. 
wos sich gut mit dem soeben besprochenen Motiv 
der Kör perchen vergleichen läßl. Als Beispie le in 
Österreich nennt s ie dabei Langenzersdorf 'l'), Ha­
ge nberg" :,) sowie Großw1cscndorf '" l und verweist 
auf das Fehlen dieses Motivs in Mähren, der Slow a­
kei und in Ungarn . Das nun vo rliegen de Stück fin­
det e ine Pai·allele in Mahren in Vanovice, wobei 
jedoch das Netz dünn er ausgefü!ut ist als beim 
Ex em plar aus S trög en"" ). Dieses Mot iv ste llt somit 
eine weitere Verbindung nach Mahren her und zeigt 
erneu t auf, da ß es auch in der ä lteren Stufe de r 
Lengyel-Kultur mehr Gemeinsamke ite n gibt, als 
bislang angenommen wurde . 

Bei den ritzverzie 11.en Stücken können drei 
grnße Gruppen bezliglich der Motivik herausgestellt 
werden, wobei es sich dabei um die einfache Lini­
enzier <2 1-23>, das mäanclroide Mollv <32> und das 
Zickzackmotiv <!H- 93> hondel\. Ledigl ich bei ei­
nem der nun folgenden Beispiele findet sic h zustitz­
lich zu der Ri tzung noch eine Bemalung mit roter 
Farbe. In der Ritztechnik überwiegt das Blinde] grö­
berer Linien vor der [einen Variante; nur einmal 
wurden dabei schräge Streifen beobachtet. dafür 
fand sich in eine m Fall nur eine einfache Ritzlinie . 

Der Gruppe der einfachen Ritzzic r wurden fünf 
Stücke zugeo rdnet. Das mäandr oide Motiv <32> 
wird nur durch ein Beispiel ve1treten, wobei wir bei 
diesem Stück auch die Ritzt echnik <2> finden 
(Taf. 22/12 ). Der Mäander selber ist eher groß und 
nich t ganz klar ausgebildet , das Bruchstüc k dürfte 
zu einem Grnßgefäß gehören. 

Dem Motiv <91> - durch laufendes mehrfaches 
Zickzackmotiv wird ein Stuck zugerechnet 
(Taf. 17/17) , wobei auc h hier das Mot iv nur andeu­
tungsweise erhalten ist. 

Beim Beispiel für d ie Motivik <92> (Ta f. 10/13) 
zeigen sic h zusätzlich zum Zickzac kmotiv und dem 
waagrechten Lin ien bündel noc h zwei senkrechte 
Linienbündel, eine Variante, die ebenfa lls nicht im 
Kode aufschein t und damit eine Kombination von 
Motiv <92> und Motiv <93> bildet. 

Eine Bemal un g mit Vorr itzung kann keinem 
Motiv zugeordne t werden (Taf. 2/15) . Es finden sich 
hier Bündel gröberer Linien, von denen sic h nur ein 
senkrechter bis schr äger St reifen und ei ne vertikale 
Zickzackklinie C?rkennen lassC?n. In einem Eck fin­
de t sich der Rest eines Hakens oder eines Rahmens. 
de r vielleicht einem Mäander zugerec hnet werden 
muß. Aus diesen nicht ganz kla ren Einzeleleme nten 

war es nicht mög lich , e in Motiv zu bilden, womi t in 
der betreffen den Spalte im Kode nur <-3> ei nge tra­
gen we rd en kon nt e. Die Bemalung respektie rt die 
Ritzung im gesa mten erhalt enen Bereich. füllt aber 
sonst die freie Fläche zur Gänze aus. 

Die plastisehe n Handhaben sind durch vie r 
ve rschiedene Formen vertre ten , wobei die senk­
rechl gezogene n Knubb en <02> mit sieben Beispie­
len am s tärk sten vertreten si nd . die ha lbkugelför­
mige Knubbe ist nur durch zwei Exemp lare be leg t. 

Als s ingulär e Form finde t sich auf einem 
Bruchs tüc k eine asym me11"isch hervor trete nde 
Knubbe <03> {Tof. 19/13). welche von E. Kazdo va 
als phasenübcrgreifend gese hen wird und daher 
keine direkte chronolog ische Relevanz besitzt '" ). 

Ebenfalls a ls singuläres Beispiel findet sich auf 
einem Bruchstück e in voller Henk el <5 l> am 
Ba uchumbru ch eines Gefäßes. wobei hier zusätz­
lich cllipsen förmige Eindcllungen den Bauch säu­
men (Taf. 19/11). Au ch di ese Form beginnt nach P. 
Kostui"ik in der Pha se I a. Ein ähn liches Stück fin­
det sich auch im Material der Krc isgrahena nla ge 
Glauben do r f 2';,,l 

Einclellungen bzw . Einschnitte konnten au f drei 
weiter en Bruchstücken gefun den werden. wobei 
diese ebenfalls ellipsenförmig ausgebilde t sind und 
zweimal am Rand und ein mal am Bodenumbruch 
vorkommen 

Während sic h e inmal nur diese Eindellungen 
am Rand finden (Taf. ;J/5), zeigt ei n zweites Beis piel 
(Taf. 1/20) zusätzlich einen roten Stre ifen am Rand 
bzw. unterhalb desselben auf dem Ha ls. 

Die Einsc hn itte am Bodenumb ruch lasse n sich 
im Gegensatz zu jene n auf dem Bauc h bzw. auf dem 
Rand nic-ht so häufig finden. Das hier vorliegende 
Exemplar (Ta f. 4/17) zeig t dieselben in form von 
länglichen vc11ikalen Ellipsen , die leicht sp itz zu­
laufen und unterschiedliche Größen zeigen. Die 
Eintiefungen enden am abge rund ete n Bodenum­
bruch und setzen sich auf de r Unterseite des Gefä­
ßes nicht weiter fo1t. Als ös ten-eichi sc her Vergleich 
kann ein Stüc k aus Rosenbur g angefü hrt werden ':-'). 
mährische Vergleichsslilcke finden s ich un t er ande­
rem in PrStice '"'), wobe i sich hjer in ei nem Fall di e 
Eintiefu nge n auch an der Unte rsei te des Gefäße s 
fortsetzen . 

Die Stei nge rä te") 

Im tl'lateria \ von Strögen fa nden sich nu r we ­
nige Ve1treter dieser Werkzeuggruppe . 

Silices 

27 Stücke können der Kate go rie Silices zuge­
ordnet werden. wo bei es d iese An za h l nicht e rmög ­
lich t, eine statistische Auswe11.ung vorz u ne hm en. 
Dieser geringe Anteil an Silices wurde auch in Ka-
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megg beobach tet ' ''). In diesem Zusammenhang 
wies bereits M. Doneus auf den starken Unter­
schied zu mä hr ischen und slowakischen Fundstel­
len hin un d zitierte dabei als Beispiele Svodfn°l 
Bu('any'' -') und T('!;etice-Kyjovice' " ). 

Als Roh sto ff wurden besonders Hornstein und 
Quarz verwendet , nur eine Klinge war aus vulkani­
schem Glas ge fe11igt , welches allerdings kein Obsi­
dian und gle ichfalls heimischen Ursprungs ist. 

An Typen fanden sich in St rögen neun Knollen 
bzw. Reste derselben , zwei Kerngeräte, drei Klin­
ge n , ein Rückenmesserehen und zwölf Abschläge 
bzw. kleine Bruchstücke; eine Knolle aus Hornste in 
war noch nicht zugerichtet. Ein e sekundäre Ver­
wendung der Kerne konnte nur in zwei Fällen be­
obachtet we rden . wobei diese nicht als Schlegel 
weiterverwendet wurden, wie es S. Btiza in Teseti­
ce-Kyjovice festgestellt hat " i)_ 

Bei den beiden Kerngeräten zeigt ein Stück die 
Ausbildung einer Spitze (Taf. 11/6), das andere 
Stück könnt e als hoher Kratzer weiteiverwendet 
worden sein (Taf. 18/15). Die Kling en waren alle­
samt unretusc hiert und weisen lediglich Ge­
brauchsspuren auf. Alle drei sind terminal gebro ­
chen. die beste Ausführung zeigt das oben ange­
sprochene Stück aus vulkanischem Glas 
(Taf. 12/15) . Die Klingen sind alle sehr klein, ein 
Ums tand . auf welchen bereits bei anderen Fund ­
stel len dieser Zeitstufe hingewiesen wurde '"'). So­
wohl M. Kaczanowska als auch M. Oliva sehen die­
sen Umsta nd als charakteristisches Merkmal der 
Frühstufe der Lengyel-Kultur an '·'1). 

Bei drei Abschlägen konnte das Zurichten einer 
Spitze beobachtet werden, wobei diese in einem 
Fall sinistrolateral ausladend gestaltet ist 
(Taf. 30/4), während sie in den anderen beiden Fäl­
len zentral gefertigt wurde (Taf. 11/8 Taf. 18/14) 
Bei einem Stück (Taf. 11/8) ist die Spitze allerdings 
stark abgeschliffen bzw. teilweise abgebrochen , so­
daß über das ehemalige Aussehen nichts weiter ge­
sagt werden kann. Zwei Abschläge können als klin­
genartig angespro chen werden; sie sind ebenfalls 
unretu schiert 

Geschliffene Steingeräte 

Dieser Gruppe können nur sechs Stücke zuge­
ordnet werden , davon vier Axtbruchstücke, ein 
kleines Beil , sowie ein stabfönniges Gerät, dessen 
Verwendung nicht geklärt ist. 

Als Rohstoff kan n dabei in vier Fällen Para­
gneis, einmal Gneisgranit und einmal Hornstein 
festgeste llt werden; das Beil und die Axtbru ch­
slücke waren sehr sorgfältig geschliffen. 

Das Beil (Taf. 3/4) ist vollständig erhalten, die 
Schneide desselben zeigt keinerlei Gebrauchsspu­
ren, es dürfte also nicht veiwendet worden sein. 
Auffällig ist weiters der schräge obere Abschluß, 
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der ebenfalls gut geschliffen ist und intentioncll 
hergestellt wurde. Da dieses Stück aus der obe rst en 
Sch icht stammt. ist eine Zuordnun g zum lengyel­
zeitlichen Material nicht gesiche11 , doch zeigt die 
Untersuchung von M. SalaS, daß solche Typen in 
Lengyel-Materialien VOl"kommen' '-'} 

Das Axtbruchstück aus Hornstein (Taf. 13/14) 
weist ebenfalls keine Gebrauchsspuren auf der 
Schneide auf und zeigt auch, abgesehen vom abge ­
brochenen hinteren Teil der Axt. keine Beschädi ­
gungen oder Abnützungsspuren an der Obernüchc 
Das Stück fand sich kn app über der G rabensohle 
und es stellt sich da her die Frage. ob dieses Stück 
intention ell gebrochen wurde, be vo r es in den Gra­
ben gelangte , oder ob es sich um einen Fehler bei 
der Fe1tigung , d. h. bei der Bohru ng des Schaft­
loches, handelte . der das Stü ck gebrauchsunfoh ig 
machte. Das Material d ieser Ax t. Hornstein. ist 
ebenfal ls ungewöhnl ich. Ein weiteres S tü ck ge hört 
wahrscheinli ch ebenfa lls zu den Hammeräxten: er­
halten ist nur das hintere ß1·uchstü1:k der selben 
(Taf. 22/17). Es zeigt sehr starke Abnützungsspu­
ren. Bei dem hinte ren Stück einer weiteren Axt 
(Taf. 7/10) findet sich am ab gerunde ten Ende eme 
etwa daumengroße Eindellung, die int entionel l an­
gefert igt und wie die übrigen Tei le sorgraltig abge­
schliffen wurde. Der Zwec k dieser Zuric htun g 
kan n nicht ersch lossen werden , auch d ie Bezeicl 1-
nung als Stück einer Axt ist hypothetisch 

Das Bruchstück einer querschne idigen Axt. ehe 
in Längsrichtung gebr ochen ist (Taf. 34/8) läßt sich 
mit Beispielen aus T~Setice- Kyjovice verg lei­
chen '") 

Das stabförmige Steingerüt (Taf. 2/17) weist 
ab gerundete Ecken auf, zeigt aber sons t ke ine Spu ­
ren, die auf eine spezifische Verwendung hindeu ten 
würden. Der Fundort des Stückes in der obersten 
Schicht ermöglicht auch kei ne gesicherte Zuwei­
sung in diese Zeitstufe. 

Neben diesen geschliffenen Geräten fanden 
sich noch fünf Bruch stücke von Reibplatt en, ein 
Reib- und ein Glättstein sowie ein Klopfstc in. Dei 
Reibste in und der Klopfstein weisen starke Ge­
brauchsspuren auf der Unter se ite auf 

Die Reibplatten waren durchwegs aus Gne is­
granit bzw. Ganitschotter und zeigen gleichfalls 
Spuren ihrer ehemaligen Verwendung 

Interessant ist zuletzt noch das Bruchstückei­
ner Spitze aus Paragneis (Taf. 22/18 ). welche in de1 
Art ihrer Zurichtung an Silices erinne1t 

Chronologische Zuwei sung 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß es sich 
bei den Funden aus der Kreisgrabenanla ge vor. 
Strögen um ein zeitlich ein he itli ches Mater ial han · 
delt, das in die Stufe l a der MOG bzw . MBK datier 1 



werden ka n n. Fast alle keramischen Typen. Mot ive 
und Techniken sind als charakteristisch für diese 
Phase a nzusprechen, und es bietet sich ein gut aus­
geprägtes Bild der älteren Stufe der Lengyelkultu r. 
Von den keramischen Formen sin d die Schüssel n 
der Ty pe n TI un d III <320 + 330>, die we iche P rofi­
licrung der Becher und die Plastiken vom Su·elicer 
Typ als besonders charakt er istisch für d iese Dali e­
nmg zu nennen. Bei der Verzie rungstechnik sind es 
vor allem die polychrome Bemalung bzw. das 
Dominieren der roten gegenüber der gelben Farbe 
sowie die mehrzeilige Rilzzier. von den t-.fotiven 
si nd das Körperchen -, das Schachb 1-ctl- und das 
Netzmotiv sowie das Streifenmotiv aus schmalen 
roten Streifen aur einer Gninclieru ng als chrono­
logisch bedeutsam anzuse h en. 

Das kernmischc Material kann auf Grund der 
Verzi er ungen und der Formen gut an das mährische 
Mat erial angeschlossen werden, wobe i die Ein ­
schränkungen bzw. Abweichungen bei den einzel­
nen Klassen genauer behandelt wurden. Ein Ver­
gleich mit den österreichischen Materialien ist auf 
Grund des derzeitigen Forschungsstandes noch 
schwie rig, doch finden sich in den wenigen publi­
ziCl'ten Materialien ebenfalls gute Vergleichsstücke. 
so daß mit einem relaliv einheitlichem Bild gerech­
net werden kann . Neben Kamegg waren hier vor al­
lem d ie Kre isg rabenanlagen von Straß, Rosenburg 
und Glaubendorr zu nennen, deren Mate rial durch 
den Ausgr äber vorgelegt wurde' "'). 
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Tab elle der kodierlen Keramik 

A B C D E 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 ' 3 4 5 6 1 2 3 4 ' 5 6 7 

1 3580 1 1 1 33 2 -1 02 1 1-2 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -3 120 -1 -1 -1 -1 31 31 1 -1 -1 4 2 4 8 3 3 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 -1 
2 3580 1 t 1 33 2 -1 02 1 1 2 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -3 -3 -1 -1 -1 -1 -1 17 -1 -1 -1 -1 5 2 , 2 , -1 3 3 -1, -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 
3 3580 1 1 1 33 2 -1 02 1 8 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 6 52 -1 -t -1 -1 15 38 -1 -1 -1 13 4-5 3 4 8 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
4 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 8 -3 -1 -1 18 -1 -1 61 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 -1 3 -1 ·1 ' -1 -1 -1 -1 . , -1 
5 3580 1 l 2 ' 33 1 -1 02 1 7 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 4 51 -1 -1 -1 50 42 19 -1 -1 · -1 12 4 3 6 •1 1 3 -1 -1 •1 -1 -1 -1 -1 
s 3550 ' 1 1 2 33 1 -1 02 1 6 -1 -1 -1 -1 2 -1 -1 3 -3 -t -1 -1 180 -1 23 -1 -1 -1 -1 s 2 4 8 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
7 3580 1 1 2 _ 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 1 -1 -1 -1 -1 1 -3 140 -1 33 1 -1 25 -1 -1 -1 -1 6 3 6 -1 2 2 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 
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13 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 5-6 -1 •l -1 2 1 -1 -1 t -3 -1 -1 80 120 -1 54 -1 1 -1 -1 -1 8 3 6 -1 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
14 3580 111 2 33 1 -1 02 1 5-6 -1 -1 · 1 2 2 -1 -1 1 -3 -1 -1 -1 80 -1 39 -1 -1 -1 1 -1 4 ' 1 4 -1 1 1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 
15 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 8 -1 3 -1 -1 -1 -1 -3 3 200 -1 38 1 -1 -1 34 -1 -1 -1 -1 5 2 2 8 9 4 01 -1 2 ' -1 1 -1 46 

~ ~ ;::g!:':, !' ;; ; :: g~ : s-! :: .:1 :: -; : -: :: ' : : ·: :~ :: :: ~~ ' 8~ : : ;: :: :: :: : :: : 1; !: :: ~ : :: ~: :;! -~I :: _;1 :: 
18 358 0 1 1 2 33 2 .( 0 2 1 5-6 -1 -1 1 -1 2 · 1 -1· -1 -3 -3 -1 -1 35 1 100 · 1 15 -1 -1 -1 -1 6 , 3 6 -T 4 ·1 -1: -1 · 1 -1 , -1 , · 1 -1 
19 3580 1 1 , 2 33 2 -1 02 t 1-2 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 5 -3 -3 -1 14 , -1 -1 22 ·1 -1 -1 -1 6 3 4 8 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, 

~~ ;::g: : ~ ;; ~ :: g~ : 5.:' :: ::-:: -;, ; :: :: -; :; :;, :: ;: ,~g :: :; ::· :: :: :: ~ ~ ~ -; ! ~ :: :~ :: ::-:: :: :: 
22 3580 1 1 1· 33 1 -1 ' 02 1 -3 -1 -1 -1 -1 -1 -t -1 -3 -3 -T -1 ·3 ' -1 -1 27 -1 -1 -1 -1 6 2 6 -1 3 3 01 ·1 4 -1 1 -1 4 
23 3580 t 1 1 33 t -1 02 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 5 -3 -1 -1 120 -1 -1 24 -1 -1 -1 -1 3 2 2 8 4 4 04 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

~: ;:~:: : ;; ; :: g; : ~:: ~ ::1: ::1 :~· :: ; ; ;~ ::g! 1~~ ::; :: :: ;~ :: :: :: :: 4-~: ~ : ; ! :: :: :: :: :: ::; :: 
;~ ;~~1 ~ ~ : ~-;; : ::· g; : ~:: ~ -~ -~ :~: :: :: -~ ; ~~ ~1;g1 1;~ 1;:1 :: :: ;: ~!l ~: :: :: ::~ ;_ ~ : ~ ! ~; :: :; ::• :: :: :: 
28 3580 •1 ' 1 2 33 1 -1 02 1 1-3 8 3 2 -1 : .1 -1 -1 1 17 120 118 43 -1 -1 53 30 -1 -1 -1 43 6 81 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
2935801 1 2 33 1, -1 02 t 1-2 2 3 -t ·1 -1 -1 i -1 -3 -3 140 -1 21 1 -1 -1 17 -1 -1 -1 -1 4 , 2 4 -1 3 2 -1 -1 -1 -1r -1 -1 -1 

30 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 -1 -1 1 -1 -t -1 5 -3 80 1 -1 28 -t -1 21 -11 -1 -1 -1 3 2 1 8 4 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
31 3580 111 2 33 1 -1 02 1 1-2' 2 3 -1 -1 -1 -1 1 -1 5 -3 -3 1 ·1 24 j -11 -1 42 41 -1 -11 -1 32 4 -t 2 2 -11 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 
32 3580 1 1 2 · 33 1 -1 02 1 1.2 I 2 3 -1 -1 · -1 -1 -1 2 -3 160 1 150 26 1 -1 -1 43 -1 -1 -1 -1 5 1 6 -1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
33 3580 1 1 2 · 33 1 -1 02 1 1 1 -1 -1 -1 · -1 -1 -1 5 -3 130 -1 19 -1 -1 17 -1 -1 -1 -1 4 2 4 -1 2 3 -11 -1 -1 -1 -1 -1: -1 
34 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 5-6 -1 -1 -1 1 2 -1'. -1 1 -3 -1 -1 49 90 -1 4 1 -1 -1 -1 -1 8 3 7 -1 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 
35 3580 1 1_ 2 33 1 -1 02 t 1-2 2 3 -1 -1 -1 -1 j -1 2 -3 100 -1 35 -1 -1 32 -1 -1 -1 -1 4 3 4 -1 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
36 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 5-6 -1 -1 -1 2 2 -1 -1 -3 -3 1 -1 35 50 -1 16 -1 -1 -1 -1 5 1 4 8 2 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 
37 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 -3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 30 -1 -1 -1 35 -1 32 -1 -1 -1 -1 8 3 6 · 1 1 1 04 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 
38 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 -3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 30 -1 -1 47 -1 -1 32 -1 -1 -1 -1 7 2 6 -1 2 -1 04 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
39 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 4 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 2 -3 -3 -1 -1 29 -1 -1 30 -1 -1 -1 -1 6 2 4 -1 3 2 04 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
40 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 180 -1 53 -1 -1 36 -1 -1 -1 ·1 4 4 4 -1 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

41 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -3 -3 190 170 45 -1 -1 36 36 -1 -1 ·1 4 2 4 8 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
42 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 180 -1 34 1 -1 40 -1 , -1 -1 -1 5-6 3 4 8 2 3 -1 -t 1 -1 -1 -1 -1 
43 3580 1 1 -1 10 1 -1 02 1 4 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -3 .3 -1 - 1 36 1 -1 32 t -1 -1 -1 4 3 4 8 3 3 01 -1 4 -1 1 -1 4 

J 



E F 

' 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS F INN FBRU F 1 F 2 F 3 INV. NR. TAF. NR. 

· 1 · 1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 1 75YR66 75YR66 75YR66 ·1 · 1 -1 ST 2/1 15/1 1 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 -1 -1 - 1 - 1 - 1 -1 -1 1 75YR56 75YR43 75YR43 1 ·1 -1 ST212 1512 2 
·1 ·1 · 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 1 · 1 -1 -1 1 5YR21 SYA21 5YR 21 -1 ·1 -1 ST 2/3 15/3 3 
-1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 1 1 · 1 -1 -1 - 1 75YR21 ·1 SYR42 1 ·1 -1 ST 3 9/12 4 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 25Y R21 10YA46 75YR22 ·1 · 1 -1 ST4/ 1 9/1 5 
·1 ·1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 - 1 - 1 - 1 - 1 - 1 -1 -1 -1 75YR44 75YR2 1 75Y R43 -1 · 1 - 1 ST 412 9/1 1 6 
· 1 ·1 -1 , · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 . , . , -1 -1 -1 -1 ., 75YR2 1 75YR2 1 75YR33 -1 -1 - 1 ST 413 816 7 
· 1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, _, -1 -1 -1 · 1 1 1 75YR 21 75YR21 75YR33 · 1 1 1 ST4 /4 9/3 8 
-1 -1 , · 1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 75YR21 75YR2 1 75YR3 3 -1 -1 -1 ST 415 9/6 9 
·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 5YR46 75YA21 5YR23 -1 1 -1 ST 4/6 9/5 10 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 SYR46 SYR21 SYR33 -1 -1 -1 ST4f7 818 11 
-1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 75YR44 75YR21 75YR22 · 1 -1 -1 ST4/8 912 12 
-1 -1 ·1 · 1' -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR22 75YR23 ·1 -1 1 ST 4/9 9110 13 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 -1 75YR44 75YR2 1 75YR2 1 -1 -1 -1 ST4/ 10 9/9 14 
·1 09 ·1 022 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 75YR21 75YR2 1 75YR21 75R48 25Y86 ·1 ST 4/11 8117 15 

" · 1 09 -1 021 -1 -1 · 1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YR2 1 75R36 25Y86 -1 ST 4/ 12 8122 16 
· 1 · 1 · 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 75YR3 1 75YR3 1 75YR3 1 -1 -1 -1 STS/1 26/7 17 
· 1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ., -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 1 75YR3 1 -1 75YR32 -1 -1 -1 STS/ 2 2616 18 
·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 -1 -1 -1 75YR2 1 75YR21 75YA2 1 ·1 · 1 -1 ST 513 2613 19 
-1 -1 -1 ·1 ' 1 -1 -1 -1 ., -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR2 1 75YA2 1 75YA22 1 -1 -1 ST 514 2618 20 
-1 -1 · 1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 · 1 1 10YA52 10YR4 1 10YR4 2 -1 ·1 -1 ST6/1 118 21 
· 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 11 -1 -1 -1 75YR54 75YAS4 75YA31 ·1 -1 -1 ST6/2 1/11 22 
·1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ., -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 18 -1 10YA 54 10YR43 10 YR54 · 1 -1 -1 ST6/4 1/10 23 
-1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 .j . , -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 75YR43 75YR21 75YA 43 -1 -1 -1 ST 6/5 1/1 24 
·1 ·1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR2 1 75YA21 75YR21 ·1 ·1 -1 ST 6/6 1/5 25 
-1 · 1 ·1 -1 -1 ., -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 06 -1 -1 10YR5 4 10 YR42 10YR21 · 1 -1 · 1 ST6/7 1/4 26 
-1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 _, -1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 75YR64 75YR42 75YA 43 -1 -1 -1 ST 6/8 112 27 
· 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ., · 1 1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YA21 75YR22 75YR32 1 -1 -1 ST 8/1 6114 28 
· 1 ·1 ·1 -1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR22 75YA22 75YR34 • 1 ·1 -1 St812 8/2 29 
·1 · 1 ·1 · 1 -1 -1 -1 . \ -t -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 75YR31 10Y R41 10YR41 • 1 -1 -1 ST 813 8118 30 
· 1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 10YR44 75YR21 75YR21 · 1 -1 · 1 ST 814 8115 31 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ., ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR21 75YR31 -1 -1 ·1 ST815 8111 32 
·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 . , -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YR3 1 -1 -1 ·1 ST 816 811 33 
-1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 _, -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 -1 75YR21 10YR42 10YR42 ·1 -1 -1 ST818 9(1 34 
·1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 ·\ -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 · 1 · 1 -1 75YR54 75YR2 1 75YR54 1 -1 -1 STan 8119 35 
· 1 ·1 · 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 10YRS4 10YR32 10 YR43 ·1 ·1 -1 ST8/9 914 36 
-1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 ·1 46 -1 75YR31 75YR32 SYR44 ·1 ·1 -1 ST 8110 8/23 37 
·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 ·1 4 ·1 -1 46 ·1 10YR32 75YR21 10 YR32 · 1 ·1 -1 ST8/1 1 8/24 38 
-1 ·1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 4 -1 -1 05 1 75YR31 75YR31 75YR31 • l -1 -1 ST 8/12 8/25 39 
·1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YR21 75YR31 75YR21 -1 -1 -1 ST 8/13 8113 40 
·1 · 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 75YR54 75YR21 75YR54 1 -1 -1 ST8/14 8110 41 
-1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 75YR54 7SYR21 75YR43 · 1 -1 -1 ST 8/15 8116 42 
·1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 1 75YR74 75YR64 75YR54 75R48 -1 -1 ST 10/ 1 o. Abb 43 



2 3 14 5 6 7 8 9 10 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 ) 1 2 3 5 6 7 0 g 10 1 1 23<15 - 15' 1 2 

44 3580 1 1, 1 10 1 -1 02 1 2 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 -1 -3 25 
45 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -t -3 .3 200 -1 64 

:~ ;:g ; 1: ;1: ~ :;1 g; : ~}; ~.:: -1' · 1 :: :: · : :; ::6 :: ;~ 
-1 20 -1 _, 5 3 2 8 4 3 01 -1 

:: :i :: :: ~1; ; ~I : ; ! :: ::1 
-1 22 ·1 5 2 4 -1 2 2 -11 - 1 

48 3580 1 1 2 33 1 -1 02 1 1·2 2 ·1 -1 5 -3 130 -1 27 

: ;::6::::' ;; : : :: 6!· : ~:: ' ~ :; 13~ :; ;; 100 

1 22 -1 3 3 4 ·1 3 3 -1 -1 
-1 21 -1· -1 3 3 -1 -11 
-1 28 · 1 -1 2 2 1 -t 

51 3580 , 111' 2: 33 1 -1 02 1 1-i .3 -3 200 43 
523580 · 1· 1• 2· 331 -102 1 4 · . , 5 -3 -11 16 

!! ;:g;~ :-:· ;; : ::;g~ : 4 ·1 ~ 30 ., 56° 
553580 i 112 1 331-1 ' 02 1 .3 · ., 2 30 ·1 -1· 
56 3580 111 . 2 1 33 2 -1 02 1 1-2 , 1 -3 -3 180 62 
573580 · 1, : 2332-1 1 02 1° 2· 11·1 -3 -3 .31 32 
58 . 3580 1· 11 2 · 33 2 . , · 02 4 i -1 -1 -1 -3 - 1 -1 160 
59 3580 ' 1 1 2 33 2 -1 1 02 1 1-21 2 11-1 -3 -3 190 , -1 63 -1 

~~ ;:61: · ~: : : ;f: :~1 6~ ~ ::~: :: :;) ::· 4 ' 1 _{ : : : ;~ : : · -l ;~1 1:6 
: ~6!:f~-:· ;;-: ::16: , ~::;-; ·1• · 1 .:I .; ·11.1 ~ :; s~; ~6/ 60 

543seo · 1· 1 1! 332-1 , 03 1-2· 2 1' -1-1 1 -1 -3 -3 2ao l -1 21 

: ;~1:i:: ;; ~ :;·g; 1 ;:~ ~ ~ ; ; :; · :::: : : : 1 :: s :; 1:61 ;;I 
67 3580 . 111! 33 2 -1 1 03 11 1 . 11 -1 -1i -1 -1 -1 5 -3 110 -1 24 
683580 ; ,, 1 332 ° -1) 03 11-2 ) a3 1 .1- 1i .1 -11-1 -3 -32 40 -1 31 

:~ -~!6: :1 ;; ~ ::i 6;: ::;I ! ;[ ·; -1; -1 · 1 
- l ~ :; 20~

1 
1a~ ;i 

1, 3580 1!, . 33 _ 2 -1 03 1 1-21 2 1 _, 1 -1 -3 -3 120 ) -1 35 -1 

;; ;~;;::1 :! ;; ! ::: g;· : 1-2 2 :t ::· -1 1 :: : :; -~ :; :;1 -1 ~;I 11-~ 

74 3sao it l 1 1T 33 · 2 . 11 03 1) -1 11 1 -11 -1 1 .3 -1 ., 10 
75· 35ao j 1_ 1 11 33 2 -1] 03 · -1 -11-1 2 1 -1 -1 -3 -3 .,1 -1l 150 
763580 _11 11 , 332 -11 03 15-6 -1 -11.11 -1-1 1 -3 -1 60 

;; ~!6•:< :~ ~ ;· ::1 g; : :::· :: ::+ :: 1 1 :: ~ :: ·; -; :: !6 
:6 ;~:6::i::: ;; ! ::16; : ~:~1:: }:: : ; :: :: 5 :; :: :: ,:6 
81 3580 ' 11 1 33 2 -1 03 1 6-7 ·1 -1 -1 -1 -1 ·2 -1 4 -3 -1 -1 -1 .3 

-1 32 · 1 -1 7 4 4 8 4 -1 -11 ·1 
-1 11 ., -1 -1 -1 3 12 2 -1 3 -1 0 4 -1 

-1 15 :: -1 -1 _, ! ;1 ~ -~ : · : g:: :: 
-1 47 ·1 . , 4 ' 4 8 2 -1 -1 · -1 

26 -1 -1 5 3 1 6 8 3 3 -1 
20 -1 -1 -1 6 131 4 ., 3 3 -11 

: : :: :: -1 - 11 - 1 4-~ !! 1 : 1 :: ; ! ~~j -1 

130 27 -1 1 -1 ·1 1 -1 7 4 4 1 · 1 4 4 -11 

:: ;~ / -1 - 1 -1 ~1;; ;! :: ; ·; :~1 -1 

-1 14 - 1 ·1 1 3 2: -1 4 4 01 -1 
-1 27 _, 1 -1 -1 -1 4 2 ' 4 1 8 3 3 -1 

• 1 :~ ::1 ::1 
:: :: ;i~I ;1 : ; ; ~~ I 

17 -11 -1 -1 . -1 4 3 1 4 i -1 3 2 
-1 28 1 -1 -1 j -1 5 [4 " 6 ' -1 3 3 
-1 10 -1 · 11 -1 1,2 1 -1 3 3 -1 
-1 42 30 1 .1

1 
-1 5 "2 s ! -1 1 1 

-1 ~: :; -1 :: :1; : 
14 -1 -1 8 2 7 

~~ :;1 ·l ::1 -1 :!~': 
-1 35 -1 -1 -1 7 4 4 -1 -1 
-1 21 -1 -1 1 -1 4 2 6 -1 3 2 ·1 ·1 

9 -1 1 2 2 8 4 4 -1 -1 

-1 10 ·1 8 3 3 -1 -1 
-1 40 -1 -1 2 2 -1 -1 
-3 43 -1 -1 2 2 1 -1 

82 3580 1 1 1 33 2 · 1 03 1 -3 1 ·1 -1 -1 -1 2 30 -1 35 ·1 29 -1 -1 1 1 0 4 -1 

83 3580 1 1 1 33 2 ·1 03 1 -3 -1 -1 -1 -1 -1 2 30 -1 34 1 24 -1 1 2 2 0 4 -1 

84 35801 · 1 1 33 2 2 30 ·1 160 -1 43 -1 -1 -1 -1 6 2 6 · 1 1 2 04 -1 

85 3580 1 1 1 33 2 -3 -3 -1 -3 -1 18 -1 1 -1 -1 4 3 4 -1 3 2 04 ·1 

86 358Q_ 1 1 1 33 2 -1 03 .3 -3 1 22 -1 39 · 1 - 1 2 2 2 8 4 4 - 1 -1 

... 

E 
3 4 1 5 6 7 

2 -1 1 -1 4 

::- :: :: ::1 :: 
-11 -11-1 -1 -1 
-1 -1' -1 · 11 -1 
·1 1 -1 -1 -1 

-1! -1 
-1 -1 -1 -1 : 

-1 i -11-1 -1 
41 -1 , 1 

-11 . , i .1 · 1 

:;! }:: -1 . 

-1' -1: -1 · 
-1 -1 : -1 

-1! 
_,, ::1:: ·11 

-11 -1 
2 - 1 · 1 -11 4 

:ii ::\ :i :~l -
j :!1 :: ::; -1 
-1 -1 -1 _, 
-1 1 _, - 1 

j ·;1:~ -1 

} :~ : : : :: ~ -1 
-1 ·1 -1 -1 
-1 -1 -1 1 -1 

-1 .1 i -1 ·1 -1 

: : i : ~ l : ~ -1 

-1 -1 -1 -1 -1 
-3 ·1 -1 -1 -1 

-1 _, 

J 



E F 
8 9 10 11 12 \3 14 1516 17 18 19 20 212223 24 25 26 27 FAUSS F INN F BAU F1 F2 F3 INV. NR TAF. NR. 
-1 -1 -11 -1 -1 -1 1 -1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, _, -1 -1 _, -1 75YR64 5YA58 75YR54 75R48 -1 -1 ST 10/2 o.Abb 44 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR56 75YA21 75YR43 -1 -1 -1 ST 11/1 8/9 45 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -11 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA54 75YA43 75YR43 -1 -1 -1 ST 11/2 8f7 46 
-1 -1 -1 -1 -1 -11-1 -11-1 -1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA54 75YR21 75YR31 -1 -1 -1 ST 11/3 814 47 
-1 -1 -1' -1 :; :::\::;:: -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR54 75YA43 -1 -1 -1 ST 11/4 815 48 
-1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 5YA44 SYA24 5YR34 -1 -1 -t ST11/5 813 49 
_,-i -1 -1 -1 - 1 -1 1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 5YR56 75YR21 75YR31 -1 1 -1 ST 11n 9/8 50 _,-,- -1 -1] -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 .{ 1 -1 -1 -1 75YA3 1 :: 7~~=~~ 1 

-1 -1 -1 ST11/8 8112 51 
-1 -1 -1 -1 -1 _, · _, -1 -1 -1 ., 1 

:: :: :: :; i -~ :; : :~ ~~ :: 

75YA3 1 -1 -1 -1 ST 11/9 8126 52 
-1 09 ° -1! 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA21 75YR32 75YR32 75R48 25Y84 ·1 ST 11/10 8127 53 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 ·1 -1 -1 4 -1 -1 46 -1 75YA64 75YA41 75YA64 _, _, ·1 ST 11/11 8/21 54 
-1 -1 -11 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 Q -1 75YA31 -1 75YR22 -1 -1 ·1 ST 11112 8120 55 
-1 -1 -1 ' -1 ' -11 -1 1 -1 -11 .1 -1 -1\ ·1 -1_ ·1 ·1 -1 -1] -1 ·1 -1 5YR44 5YR44 5YR44 -1 -1 ·1 ST 12/1 26/2 56 
-1 -1 _, -1 ·1 ·1 1 1 -1 _, _, 

·1 ·1 ·1 1 1 -1 -1 ·1 ·1 75YR21 75YR21 75YR41 _, _, ·1 ST 12/2 26/1 57 
-1 -1 -11 -1 -1 41 .1 1 -1 09 -1 23 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YA21 5YR46 75YR21 1 -1 -1 ST 12/3 2614 58 
-1 -1 -1 ' -1 ·1 ·1 ·1 .1 l .1 -1 -1 ' ·1 -1 -1 -1 · 1 _, -1 ·1 ·1 5YA56 75YR56 75YR56 -1 -1 -1 ST 12/4 26/5 59 
-1 -1 .1 r .1 \ ·1 ·1 ·1 -11 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 _, _, -1 -1 ·1 ·1 75YA2t 1 75YR21 75YR22 _, _, -1 ST 13/1 119 60 
-1 -1 -1 ' -1 ::: ::::: :;!:; -1 -1 -1 _, ' -1 -1 -1 -1 -1 .11 ·1 75YA2 1 -1 75YR32 -1 -1 -1 ST 13/2 1rr 61 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YA31 75YR32 75YR31 -1 -1 -1 ST 13/3 116 62 
-1 -1 : _:; : ~ :l: : : : i 1 :~ 

-1 -1 

~: ::i :: :: :! ::1 :~ ::: :i 
75YR54 75YR64 75YR31 75R48 -1 -1 ST 13/4 113 63 

-1 ' -1 , -1 -11 75YA21 75YR21 75YR31 -1 -1 -1 ST 1611 15/14 64 
-1 ' -1 -1 09 -1 5YR41 5YR21 5YR54 -1 -1 ·1 ST 16/2 1518 65 
-11 -1 -1 -11 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ' ·1 75YA54 75YR32 75YR43 -1 -1 ·1 ST 16/7 15/10 66 
-1I -1 -1' -1 -1[ -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 75YR31 75YR21 75YR31 -1 -1 ·1 ST 16110 1515 67 
-1' -1 ' -1 -1 -11 .1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - -1 -1 -1 ·1 ·1 75YA21 75YA21 75YR21 -1 -1 ·1 ST 16/5 15/12 68 
-1 i -1 ' -1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 -1 _, 

-1 ·1 10YR82 10YA41 10YR53 -1 -1 ·1 ST 16112 1517 69 
-11 -1 -1 ·1 .i( -1 -1 ·1 -1 -1• -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 5YR41 5YR31 5YR21 -1 -1 ·1 ST 16113 15/16 70 
-11 -1 ' -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 10YR41 75YR21 75YR21 -1 -1 ·1 ST 16114 1514 71 
-ti -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR21 75YR32 -1 -1 -1 ST 16/15 1516 72 
.1 i -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YR54 75YR31 75YR42 -1 -1 ·1 ST 16116 o.Abb. 73 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ., -1 -1 -1 -1 1 10YR32 75YR31 75YR31 1 -1 ·1 ST16/17 16/15 74 
-1I -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 75YA31 10YA32 10YA33 -1 -1 -1 ST 16118 16/11 75 
-1 , -1 -1[ -1 -1 -1 -1 -1 ' ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YR32 75YR43 75YR44 -1 -1 ·1 ST 16/19 16/16 76 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YR31 75YR31 75YR31 -1 -1 ·1 ST 16/22 16/13 77 
.1 ! -1: -1 -1' -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 ., 10YR63 10YA21 10YA53 -1 -1 ·1 ST 16/24 16/10 78 
-1 ' -1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 10YR31 10YR42 10YR42 -1 -1 -1 ST 16/25 1819 79 
-1 -1 · -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 75YR2 1 75YR21 75YR21 -1 -1 ·1 ST 16/26 17/3 80 
-1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 10YR41 75YA21 75YR21 -1 -1 ·1 ST 16/27 16/12 81 
-1 -1 -1 -1 ·1 ·\ · 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 _, -1 4 -1 -1 45 ·1 75YR31 75YR31 75YR33 -1 -1 · 1 ST 16/28 16/4 82 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ., -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 46 ·1 10YR3I 10YR31 10YR31 -1 -1 · 1 ST 16/30 1611 83 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 4 -1 -1 46 ·1 10YR31 75YA43 10YA31 -1 -1 ·1 ST 16/31 16/2 84 
·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 02 ·1 10YR21 10YR21 10YR32 -1 -1 ·1 ST 16/32 15/19 85 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 10YR41 25Y51 25Y51 -1 -1 ·1 ST 16/36 15/11 86 



A I ß I C I D 

2 3 4 5 6 7 a 9 10 1 1 2 3 4 s 6 7 8 9 101 1 2 3 4 5 , -, - a 9 10 1 1 ~ 6 1 1 2 

87 3580 1 1_ 1 33 2 ·1 03 1 1-4 2 -1 4 -1 2 3 36 230 230 190 -1 44 -1 40 -1 -1 4.5 2 6 8 2 2 -11 -1 

:: ;:6 :,: :, ~ ; :;, ~; : ;:;I: ; :: :: :~ ::1 :: _; :; ::6 14
-~ ~~ :: :: ;~ ~~ ! :: :; :: 4-~ ~I :, -~; ! ::1 :: 

90 3580 1! 1 1 33 2 ·1 03 \ 5-6 -1 -1 ·1 3 6 -1 -1 2 -3 -1 110 -1 38 -11 -1 -1 -1 73 4 83 3 .1 1 ·1 
91 358O1 , 1_ l 33 2 - 1 03 1 5-6 -\ -1 , 1 2 1 -1' -1 \ -3 -1 -1 110 -1 34 -1 -1 -1 ·1 52 4 -13 2 . , ; -1 

:~ ;~:6 :-: :! ~ ; ::: g; : : :: :: :: :: :: "!, ~ ~ ~~ -l ·1 160 , _1 ;: ;: :: :: :: ~~ : ;I: :: ; ; ~~ :: 
9435801 1, 1 33 2 -1 03 1 4 -1 -1 . 2 1 -3 -1 · -1 240 -1 -1 93 -1 -1 -1 -1 4.52 ' s a · 2 2 02 · -1 
95 3580 1 1 1 33 2 -1_ 03 1 3-4 -1 -t , 4 -1 -1 · 1 2 1 -3 -1 -1 210 -1 -1 86 -1 -1 -1 -1 4 3 4 -1 2 2 02 1 -1 
96358011 1 1 33 2 •l j O3 1 1-4 2 -1 3 35 100 100 90 -1 32 -1 24 -1 •1 3-42 2 _ 84 4 02 
97 3580 111 1 33 2 ·1 03 1 4 -1 -1 _ 1 -3 -1 320 1 -1 51 ·1 6 3 , 4 " -1 2 2 02 -1 
98 3580 1 11 1 33 2 -1 03 1 -3 -1 · .3 -3 -1 -1 ' 140 37 , 5 i2 [ 2 1 -1 9 3 01 1 -1 
99 3550 · 1· ,: 2 33 2 -1 03 1 1-2 2 -3 -3 180 1 -1 40 48 -1 5 3 1 4) -1 3· 3 -1 : 

100 3580 1 1 2 33 2 -1 03 4 3 35 140 -1 1351 -1 4 1 -1 2 3 2 8 3 3 ·1 -1 
101 3580 . 1 1 2 33" 2 -1 03 1 1-4 2 3 87 120 , 36 -1 30 5 12 4 1 8 3 3 -1 , -1 
102 358O i 111 2 ' 33 2 -1 03 1 1-2· 2 ° 1: -1 5 ·3 -3 38 1 -1 37 ' 3 13 4 -1 3 3 -1 i 
103 35801 , 11 2 33 2 1' 03 1 1-2 · 2 1 -1 1 -3 190 381 -1 42 -1 62 ° 6 -11 2 -1 ' 
104 3580 1 1' 2 · 33 2 -1 03 1-4 4 -1 3 42 80 _, 60 - 1 24 -1 3 3 1 2 1 8 4 4 -1 -1 
105 3580 1' 11 2 1 33" 2 -1 03 1-2 4 1 5 -3 100 1 -1 331 -1 23 5 13 4 1 -1 3 3 -1! 
106 3580 11 1 2 ' 33 2 - 1 03 ° 1-21 2 1 -3 70 -1 23 21 3 / 4 " -1 2 2 -1 
10 7 358011 ' 2 33 2-1 03 -3 90 _, 31 1 24 42 2 83 3 03 

;g: :s:g ;i~ ;, ~ ; :: g; 1 -1 -1 -1 :; :; ::gi 18
-~ ;; ] ~= - 1 :

1

; : ' -~ ~ ; : :
1 

-1 

110 3580 ' 1•1 2 33 2 -1 o3 2 -1 . 11 -1 5 .3 .3 1 -1 19 -1 17 -1 5 3 4 -1 3 3 -11 -1 

111 3580 1 1 2 ' 33 2 -1 ' 03 1-3 8 3 , 1 -1 -1 -11-1 9 80 50 1 50 23 - 1 23 2 3 2 1 8 4 4 -1 
112 3580 1 1 2 1 33 2 -11 03 ' 1-31 2 31 2 -11 - 1 -11 -1 5 -3 120 120 20 -1 30 -1 4 13 2 , 8 3 3 -1 -1 

:~: ;:g_~_:,~ ;; ;_:;·g; : ;:;i ! ;1:; ::!:: ::i:: -~ :; :;t :; :; -1 18 -1 :~ :. !! ! ::1 
11535801 , 1 2 33 2 -1 03 1 1-2 1 1' -1 -1 1 -1 -1 -1 5 -3 70 1 -1 18 -1 ·1 11 23 2 83 3 -1! 
116 3580 1; 1 2 33 2 -1 ; 03 5-6_ -1 -1 ' -1 1i 2 -11 -1 -3 -3 571 80 30 613 6 1 2 2 -1 -1 
11735801 , 1! 2332·1 103 6] -1·1 _-1-1 1-1 -1 -3 -3 -1 170 7136812 11 ·1 

::: ;;:g~~:;; ;1 ;; ; / g; : 5.: :: :::-:· -~-: ::! :: -~ :; -1 4~ 1 1:g -1 5.:; : :: ~ ~ .: 
120_ 3586 : ,~ 1· 2· 33 2 ·1 . 03 1 5·6 -1 2 1 -11· -1 -3 3 -11 -1 53 1 120 ·1 7 4 6 _ -1 2 4 -1 -1 
121 3580 , 1_1 2: 33 . 2 ·1 _ 03 1 5-6, -1 2 1 -1 -1 1 -3 -1 59 110 -1 6-8 3 6 -1 2 2 -1 ·1 

;;~ ;~!6 :-: ;, ;; ; :; 6; ; ~::'. :; ::1 :: ~ ; :~l :; 5 :; •
1 

-; !~ ,!6 :; ;~ :; :; ::1 -; ~ ~ ! -~ ~ ; :: :; 
124 3580 1 1 2 33 2 -1 03 11 7 -1 -1 -1 -1 -1 3 -1 4 -3 
125 3580 1 1 2 1 33 2 -ti 03 1 5-6. ·1 -1\ -1 2 1 ·11 · l 1 -3 
126 3580 1 1 2 33 2 -1 03 1 5-6 -1 ·1 -1 2 1 1 ·1 5 -3 
127 3580 1 1 2 33 2 ·1 03 1 -3 -1 -1 -1 · 1 · 1 2 30 
128 3580 1 1 2 33 2 -1 03 1 4 -1 -1 1 2 -3 31 

·1 140 130 68 -1 ·1 -1 -11 5 2 4 -1 3 21 -1 -1 
-1 140 -1 47 -1 - 1 4-6 3 6 -1 2 3 -1 -1 

-1 36 60 -1 16 -1 -1 3 3 4 8 2 2 ·1 
-1 27 ·1 -1 8 3 4 -1 3 -1 04 

- 1 180 -1 30 . , -1 5 3 4 8 2 2 04 

.. 

E 
34 5 6 1 7 

-1 -1 -1 ·1;---: 1 
-1 -1 -1 -1 -1 
-1 -1 -\ -1' -1 
-1 -1 ' -1 -11 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 
-1 1 -1 -1 -1 -1 
-1 . ' - 1 

-1 -1 

::1 
·1 1 -1 -1 
3! -1 5 

.1 ; ' 

:~ l -1 1 -1 

-1 -1 -1 
-1 · _, , _, 

:~ ' :: 1 :: 

-1 1 -1 -1 

::: ::1::; 
-1 -1 

-11 :: 1:: .,; 
-1 
-11 

-1 -1 -1 ·1 -1 
-1 -1 -1 -1i -1 

-1 -1 -1 -1 -1 
-1 -11-1 -11 -1 

-1 -1 - 1 -1 



E F 
8 9 IQ 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 212223 24 25 26 27 FAUSS F INN F BRU " F2 F3 INV. NR. TAF. NR. 
-1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 - 1 ., -1 -1 -1 - 1 75YR43 10YR53 10YR43 -1 -1 -1 ST 16/39 15/15 87 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 5YR43 5YR 2 1 5YA21 - 1 -1 -1 ST 16/41 15/13 88 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 75YA43 75YR43 -1 -1 -1 ST 16/44 1519 89 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 75YR64 75YR3 1 - 1 -1 -1 ST 16/45 1712 90 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 1 1 - 1 -1 ., -1 75YA66 75YR31 75YA42 -1 -1 -1 ST 16/46 17/1 91 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 -1 -1 4 -1 -1 45 1 75YA64 75YR76 75YR76 -1 -1 -1 ST 16/47 16/3 92 
-1 -1 -1 1 1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - \ . , -1 -1 1 75YA31 75YR3 1 75YR31 -1 -1 -1 ST 16/48 o. Abb. 93 
-1 - 1 -1 -1 -1 4 -1 6 -1 0509 -1 93 -1 -1 -1 - 1 -1 - 1 -1 -1 75YR53 75YR64 75YR64 - 1 -1 -1 ST 16/49 16/6 94 
-1 -1 -1 -1 1 34 1 6 -1 0509 -1 93 -1 ., _, - 1 -1 1 1 1 75YA21 75YR53 75YR53 - 1 -1 -1 ST 16/50 1617 95 
-1 ' -1 -1 -1 -1 34 -1 2 -1 0809 -1 32 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YR31 - 1 - 1 -1 ST 16/51 15/18 96 
-1 -1 -1 -1 -1 4 -1 6 -1 0809 -1 32 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 10YA52 75YR21 75YR42 1 -1 -1 ST 16/52 16/8 97 
-1 -1 -1 -1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 75YA21 75YR21 75YR21 75R48 - 1 -1 ST 16/55 o. Abb. 98 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 - 1 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 75YA-13 75YR31 75YR31 - 1 - 1 -1 ST17/1 26/24 99 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA3 2 75YR31 75YR31 1 1 1 ST 1712 2714 100 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA74 10YA54 10YR31 -1 - 1 -1 ST 1713 2712 101 
1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 -1 75YA21 75YR21 10YR31 - 1 -1 -1 ST 1714 26121 102 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 75YR56 75YR66 75YR66 -1 - 1 -1 ST1715 26122 103 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 ·1 -1 -1 - 1 _, 10YA4 1 10YA41 10YR41 1 1 1 ST 1716 2713 104 
-1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 5YA41 5YR21 5YR31 -1 -1 -1 ST 17n 26/18 105 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST 1718 26/16 106 
-1 ' -1 -1 - 1 -1 _, · _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 08 -1 -1 75YR53 75YR32 75YR31 -1 -1 -1 ST 1719 26/19 107 
-1 -1 -1 - 1 -1 ., -1 · 11 -1 - 1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA42 75YR21 75YR•l2 - 1 -1 -1 ST 17110 26120 108 
-1 ' -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 75YA2 1 75YR43 75YR31 -1 -1 -1 ST 17111 26/11 109 
-1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

_, _, 
75YA31 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST 17112 26/14 110 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YR42 75YR42 -1 - 1 -1 ST 17113 26/12 111 
-1 -1 -1 - 1 -1 -\ -1 -1 -1 - 1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA54 75YA31 75YR53 -1 -1 -1 ST 17114 26/15 112 
-1 -1 -1 -1 ., -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 75YR76 75YA21 75YR76 -1 -1 -1 ST 17115 26110 113 
-1 -1 - 1 -1 ·\ -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 10YA31 75YA21 10YR31 - 1 -1 -1 ST 17116 26/13 114 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA31 10YA31 10YA42 -1 - 1 -1 ST 17119 2619 115 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., 75YAJ1 75YR42 75YR43 -1 -1 -1 ST 17122 27118 116 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·\ -1 .\ -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . , 75YR44 75YR21 75YA41 1 -1 -1 ST 17123 o.Abb 117 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 10YR63 10YR42 10YA23 -1 -1 -1 ST 17124 o.Abb 118 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA66 75YA66 75YA66 -1 -1 -1 ST 17125 27117 119 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 75YA31 75YA21 75YR31 - 1 -1 -1 ST 17126 o.Abb 120 
-1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA64 75YA2 1 75YA31 -1 -1 -1 ST 17127 27116 121 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YA41 10YA41 -1 - 1 -1 ST 17128 27113 122 
-1 -1 -1 -1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·\ -1 75YA31 75YA2 1 75YR41 -1 - 1 -1 ST 17129 2812 123 

ST 17/30 
-1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 .\ - \ 75YA21 75YA31 75YA42 -1 -1 -1+54 27114 124 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA66 75YA21 75YA42 -1 -1 -1 ST 17/32 2811 125 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·\ 75YA53 75YA31 75YA3 1 -1 -1 -1 ST 17/33 27/15 126 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 46 . , 75YR3 t -1 75YR43 -1 -1 -1 ST 17/34 27/11 127 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 02 -1 10YR6 3 75YA31 10YR63 -1 -1 -1 ST 17135 27/ 10 128 



A B C D E 
1 2 3 14 5 6 7 8 9 10 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 ' 10 1 12 3 14 5 6 1 2 3 l 4 1 5 6 7 

,,:~-;;:g,;,~ ;. ;; ; ::, ~; : 3-; :: :: -~ :~ :: ·: .: ·: ;~ :: :: 18~ :: 3~ ~: :: :: :: :: 3-~.;-;1 _;; -~ ~~ :: ::i ::! :: :: :: 
13( 35ao · 1 , · 2 33 2 ., · 03 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 3 -3 -1 -1 240 ; -1 -1 47 _, · -1· -1 -1 4-514 4 -1 2 2 02 1 -1 -11 -1: -1 -1 -1 
132· Jsao·,, 2; 33· 2 ., ' OJ , 4 ., ., ., -1.- 1 ., 1 2 3 .3 -1 -1 1so i -1 -1 13 . , -1 -1 -1 1i 3 I 2 · a 4 . 4 -11 01 1 -11 4 [ -1 11 -1 

:~ ;~:~<:; !, ~-;} g; : :} ~ !: :: ::-:: :: :: :; :; ~~~ I :: ~~ i :: :: ~~ :: :: ::i :: J-:; :, _; ~ ; ::-:: ::· ::: :~· :;1 :: 
135 3580 11! 1' 2 33 ; 2 -1: 03 1 1-4 2 -, ; 2 -1 , -1 _,i 2 3 75 100 100 92! -1 ·1 31 -1 20 · .,1 -1 3 ' 3' 4 5"3 3 -1 , -11 -, : -1; -1 . -1 -1 
136 3580 ' 11 2 , 332 -1J 03 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 30 -1 -1 200 1 -1 ·1 34 -11 -1 -1 -1 64 4 -12 2 04 1 -1 ·1 1 ·1 ·1 -t -1 
137 3560 1' 1" 2 ' 33 : 2 -1 03 " \ 4 -1 -1 · ·1 -1 · -1 -1 -1 5 -3 -1 ·1 140 ! -1 · 1 19 .1 · -1 -1 1 · 1 2 "3" 1 -1 4 4 02 -1 -1 ·1 ., · ·1 -1 

~: ;:~ '.~ ; ; : : ~ : / ~; : : · :: :: , :: :: :~ _; ; .: : ~~ :: :: 14~ 1 : ; ~~ ;~ :: 1 :; ::1 ~; ~:: ~' ·; ! ! ~; :: ::r :~'. :: :: :: 
140 3560 ' (1 1: 33 2 : -1 1 03 · 1 t-2 1 4 , \ ·1 -1 1 -1 -1/ -1 -3 -3 260 1 -1 43 1 -1 -1 1 34 -1 1 -1. -1 1 -1 4 l 3, 4 · 82 2 ·1 ·1 -1 i -1 ! -1 ·< -1 
1413580 11' \ 1332·1 ' 0315 -6 1-1 -1-1 2 ! 5 ·1 1 ·1 1 -3 -1 -1 -1; 85 - 1 27 -1 ·1·1 -1 3 !2 1 6 621 -1 -1 -11 -1 : -1 -1 : -1 

::;-;:~:~'::: ;; ~ / g; ; 1-~1 -~ ::1-~ ·: :~ ::! :: ·; ~~ 19~ 19~ \6~ 
12

.~ :: 1 ;; :: : ;~ ::! :: ; ! !i :: : : ~: :: -~I ::: ·: :: ·: 
144 . 356o i 111_ 1'. 33 1 ., , 03 , 1-21 2 ' 1· -1 -1 · -1 ·1 -1 · .3 · .3 260 -1 44 1 -1 -1 29 -1] .1 -1 1 -1 3 i 3I 2 _ -1 .3 3 -1 -1 -1! -1 \ -1 -1 -1 

145 3560 : 1; 1_ 11 33 : 1 -1 : 03 _ 1 1-4 2, .1 1 3 -ll -1 -11 a _ 3 35 335 /' -1 320 1 -1 -11 36 -1 25 1 -1 -1 4 ,4 1 , .
1

.1 _9_ 304 -1 · ·< ·l 1 •11 •1[ -1 
)46 3580 ._11 . 1. 33 1 -1 03 1 1 1·2) 2 , 1, -1 . -1J -1r ·l i ·l ·3 ·3 120 -1 40 -1 ·1 30 · 11 ·1 ·1 ·1 413 . 2 8_3 3 ·\ -1 ·1 1 ·1 ·1 , -1 : -1 

::; ~5:g,:1~, ~ ~ : :;! g;, : ::~I ~ ~I :: ::i :: :: :: _; :; 1~g/ :~1 ;; :: :: :~ 1 :: :: :: :: 4.~ 1; 1 !1 : ; , ; ::! :: ::1 :~, :~, ::1 
:: 

149 _ 35ao · 1' 1 1 1' 33 · 1 -1 03 1 1-4 2 -1 1 4 .1 1 -1 ., · 0 · 3 36 200 1 -1 110 ' -1 ., 25 -1 22 -1 -1 4]3 41 8 2 2 -11 -1 -1 · -11 -1 · -1 ! -1 
150 3500 : 1' 1 1! 33 1 -1 03 : 1 1·2 1 2· 2 , ·1 · -1 -1 -1 ' -1 5 -3 100 -1 27 -1 -1 17 -1 1 -1 -1 -1 2 2 1! 8 4 4 -1 j -1 ·1 1 -1 \ -1 ·11 ·1 
151 3seo ; 11 1 33 1 .1 1 03 , 5-6 1-1 -1 1-1 1 1 -1 ' -1 , .3 -11 .1 57 1 90 -1 33 -11 .1 -1 -1 413) 61' 02 1 -11 -1 -1 1 -1 -1 -1 ., 
152 _ 35ao : 11 , 1! 331.1 ) 03 15-6-1-1 ! -1 ' 2 i:-1 . -1 , .3 -1 -1 59 i 110 -1 38 -1 -1-1 -1 5!3j 6831 -1 -1 .1 1 -1j -1-1 ] -1 

153 3560 ] 1: 1. , 1 33 . 1 -1 ] 03 1 5-6! ·1 -1! -1 11 1, -1: -1 1 , ·3 -1 . 1 60 1 90 -1 48 -11 -1 -1 -1 3·5 J3j 41 8 3 2 -1 -1 -1) •11-1 -11 -1 :~-;:g':;:-:1::::g; :~::i::::.:; ;! ;:;,::: :; :;1 :: ~~ ~~ :: :; ::, :::: ::4.: 1; 1 : 1 .;;~ :: :: :: :;1:; :: :: 
15~3589 \ 1;1 _ 11 33 _ 1 -1 ; 03 1 4j -1 -1 i -1 -1; -1· -11 2 2_ 30 -11 -1 200 1 -1 -1 91 -1 -1 -11 -1 43 1 5 ' .1 2 2 04 -1 -1: -1 _-1 -1 · -1 
1573§80 11, 11 1t 33 1 ·1 1 03 1 4 1•1 ·1 • -1 ·1 1·1 -1 _ 2 2 30 ·1 ·1 320 -1 -1 65 · ' ) -1 -1 -1 6 13 4 _ 82 2 14 -1 4 -1: 1 ·1 . 4 
150 3580_!_ 11, , , 33 1 03 , 1 4 -1 -1] -1 -1 _-1 -1' 2 ·3 -3 -1 -1 200 1 -1 . , 28 -11 -1 -1 1 -1 4•7 13 , 4 1 87 3 04 -1 -1j -11 -1 -1 -1 
159 35801 _1: 1! ~, 03 1 .3 l . 1 -1 1.1 -11-1 -11-1 -3 -3 ·1 -1 200 -1 -1 27 ·11 · l -1 -1 44 1 41- 1,4 3 02 -1 ·1 1 -11 -1. -1 . · 1 
160 3580 _1! 1, 1, 33 , . 03 1 1·2 ! 2 1f -1 -11-1 ·1 ·1 -3 -3 1_?0 -1 50 ! ·1 ·1 34 ·1 -1 -1 -1 5 12 1 2 1 89 3 0 \ -1 2 1 ·1 i 1 -1: 4 
161 3580 11 1 1 33 2 03 1 1-2 1 1 t -1 ·1 -1 -1, -1 -3 -3 160 ·1 57 1 · 1 ·1 27 ·1 -1 -1 -1 4 3 2 8 4 4 01 -1 2 -t 1 -1 4 
1~~~0 :-((( 33 : 2 03 1 1-2 2 ~ -1 ; ·1 ·1 -11_·1 . 1 -3 140 -1 39 · 1 ·1 28 ·1 -1 -1 -1 5, 32 1 83 3 01 1 -1 2 · ·1 1 -1 4 
163~80 .) _11 1! 33 _ 2 03 11-4 1 2·1 : 4 1-11.1 -t 8 3 22 140 ·1 140 -1 ·1 51 ·1 1 24·1 ·1 22 1 2 8440101 4 4 ° 1 1 4 

::: ~~:~'.;;~; :' ~}: ~~ : 1·~1 ! ~' :: :; :: ::1 :: :~ :~ :~~ :: ~~ ·; :~ ~~ :~ :; ::, :: ~ ~ :1 ·~ ! ! ,;I :: 1:; :: ·: ::1 ·: 
166 3580 111 1 33 2 03 1 2 -1 1 -1 · 1 -1 ·1 ·1 1 -3 ·1 150 45 ·1 1 27 ·1 ·1 ·1 ·1 5 2 2 8 4 3 0 1 -1 2 -1 1 ·1 4 
167 3580 . 1 , · 1 33 . 2 03 1 5·6 ·1 -1 -1 1 6 -1 ·1 3 -3 -1 . , · 1 40 -1 13 -1 -1 ·1 ·1 2·4 2 2 8 4 4 02 , 12 -1 8 -1 1 -1 
168 3580 1 1 1 33 2 -1 03 1 4 ·1 ·1 -1 ., -1 ·1 2 .3 -3 ·1 -1 200 .\ -1 32 -1 1 -1 1 5 2 2 8 4 9 12 01 4 4 1 5 4 
169 3580 1 1 1 33 2 -1 ' 03 1 4 -1 ·1 1 ·1 -1 1 ·1 · 1 .3 .3 ·1 -1 300 ·1 -1 31 -1 1 ·1 1 5 3 2 ., 9 2 01 · 1 4 -1 5 -1 4 
170 3580 1 1 · 1 33 2 ·1 03 1 1-2 2 3 ·1 · 1 -1 · 1 ·1 5 3 80 82 20 ·1 ·1 18 16 . , . , . , 1 2 1 · 1 4 4 01 -1 2 -1 1 -1 4 
n.!._ 15BO 1 1 2 33 1 -1 03 1 1-2 2 1 .1 .1 .1 . , .1 .3 3 150 . , 22 . 1 .1 25 1 ., -1 -1 4 3 2 8 4 3 .1 -1 -1 1 1 -1 -1 

i,, 



E F 

B 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS FINN FBA U F1 F2 F3 INV. NR TAF NR 

-1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -t -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 02 -1 75YR56 75YR3 1 75YR42 -1 -1 -1 ST 17/37 2719 129 
-1 -1l. -1 -1 

_,- _,, _, _,1 _, 
-1 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 ·1 75YR54 -1 75YR31 -1 -1 -1 ST 17/38 o. Abb . 130 

-1 -1 ( -1 
11 

-1 
-

4 -1 6 -1 08 -1 30 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 75YR2 1 75YR46 75YA4 1 -1 -1 -1 ST 17/39 2717 131 

4 -t . -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 75YR41 75YR31 75YR42 75R48 -1 -1 ST17 /40 o. Abb 132 
-1 -1 -1 -1 · -t -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 1 10 YR63 10YR21 10YR56 -1 -1 -1 ST 17/5 1 26/23 133 
-1' -1 -1 .1 1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 

~ 1 :: :: :: ::1 :: :: -1 - 1 - 1 75YR21 75YR21 75YR42 -1 -1 -1 ST 17/52 26/17 134 _, 1 
-11 -1 .,i -1 ., 1 -1 _, 1 .1 -1 -1 -1 -1 75YR3 1 75YR31 75YR3 1 -1 -1 -1 ST 17/53 2711 135 

-1; 
11 

-1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 1 -1 1 1 4 -1 -1 46 1 75YA21 75YR32 75YR32 -1 -1 -1 ST 17/55 27/12 136 
-1 -1 -1 

11 
-1 4 1 -1 1, -1 09 -1 2~ -~ 1 -; : : l :; : ; -1 -1 -1 10YR 64 75YR64 10YR64 -1 -1 -1 ST 17156 27/6 137 

-t i -11 -1 -1 -1 _, · -1 -11 -1 -1 -11 -1 1 -1 75YA64 75YR64 75YR64 -1 -1 -1 ST 17/57 o. Abb. 138 
-1 -1! -1 -1 -1 4 " -1 11 -1 0809 -1 2130 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR64 10YR53 10YA6 4 -1 -1 -1 ST 17/58 27/5 139 
-1 -1 -1 ' -1 1 -1 -1 1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA3 l 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST 18/1 15/17 140 
-1 -1 i -1 ' _,, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 5YA42 5YA21 5YA2 1 -1 - 1 -1 ST 18/2 16/14 141 
-1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR41 75YR2 1 -1 -1 -1 ST 18/3 o. Abb 142 
-1 09 -1 022 i -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR31 75YA31 75R48 -1 -1 ST 19/ 1 2/3 143 
-1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 - 1 -1 ·1 -1 75YR52 10YR64 10Y R4 1 -1 -1 -1 ST 19/2 1/ 14 144 
-1 -1 -1 . 1i -1 -1 -1 -1: -1 -1 -1 ·1 · 1 ·1 ·1 4 1 1 05 1 75YR31 75YR32 75YR21 -1 -1 -1 ST 19/3 212 145 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YA21 -1 -1 -1 ST 19/4 1/17 146 
-1 -1 -1 -1 1 :~ :~;:!.} :! -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST 19/5 2/7 147 
-1 .1 i -1 ; -11 -1 

1 1 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR72 10YR31 75YA21 -1 -1 -1 ST 19/6 1/16 148 

-1 -1 -1 -1 [ -1 -1 ·1 -1 ·1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 10YR72 75YR31 75YR21 -1 -1 -1 ST 19/7 1/13 149 
-1 -1 -1 ' -1 -11 -11 -1 -11 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 10YR72 10Y R62 10Y R72 1 -1 -1 ST 1918 1115 150 
-1 -1 -1 -1i -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR63 75YR3 1 75YR42 -1 -1 -1 ST 19/10 2113 151 
-1 -1 -1 -11 

: : : ~ j :; : : : : : 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR3 1 75YR42 -1 1 -1 ST 19111 2/10 152 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 
: ; : : 1 : : : ~ : ~ : : 

-1 -1 -1 75YR42 75YA31 75YR31 -1 -1 -1 ST 19113 2111 153 
-1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -11-1 -1 -1 -1 -1 1 75YR53 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST 19114 219 154 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST 19115 2/8 155 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -\ -1 -1 4 -1 -1 45 -1 75YR41 75YR54 5YR56 -1 -1 1 ST 19118 311 156 _,; -1 -1 ' -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 45 -1 10YR42 10YR72 10Y R41 75R48 -1 -1 ST 19119 312 157 
-1 -11 -1 

11 
-1 . , · -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 4 -1 -1 05 1 10Y R73 10 YR41 10YR42 -1 -1 ·1 ST 19/20 2/14 158 

-1 ' -1 -1 -1 -1 B ·1 1 -1 09 -1 21 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR64 10YR41 -1 -1 -1 ST 19/24 2116 159 
-1 -1 ! -1 -1 1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR64 75YA64 75A48 -1 -1 ST 19126 2/5 160 
-11 -1 -11 -1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR53 10YR52 75YR53 75A48 -1 -1 ST 19127 1/19 161 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR53 75YR53 75A48 -1 -1 ST 19128 2/4 162 
46 11 03 : 09 -1 · 021 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 10YR62 10YR3 1 10YR62 75R48 25Y84 -1 ST 19129 2/1 163 
-1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR64 75YR53 -1 -1 -1 ST 19/30 1/18 164 
·1 ; 09 -1 022 -1 -1 · -1 -1 -1 -1 · 1 -1 ., -1 -1 1 -1 Oe -1 ·1 75YR21 75YR21 75YA32 75R48 -1 -1 ST 19131 1~0 165 
-1 -1 -1 ' -1 ·1 -1 -1 -1 -1 •l •1 . , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR3 1 75YA64 75R48 -1 -1 ST 19132 o. Abb. 166 
4 -1 -1 -1 , -1 5 56 6 7 09 08 21 32 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR53 75YA63 75YA63 75A48 -1 -1 ST 19/33 2/12 167 
4 -1 ' -1 -1 -1 4 -1 6 -1 0509 -1 -3 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 75YR53 75YA21 75YA3 1 75A48 -1 · 1 ST19 /34 2/15 168 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YR42 10YR74 10YA74 75A48 -1 -1 ST19/36 o. Abb. 169 
-1 -1 -1 -1 . \ -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 10YR73 10YR63 10YA73 75R48 -1 ·1 ST 19139 2/6 170 
-1 -1 -1 -1 -1 . , ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YR52 10YA42 10YR42 -1 -1 ·1 ST2011 9115 171 



2 3 ' 4 5 6 7 8 9 10 1 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 101 1 2 3 5 6 7 8910 1 1 2 ~ 4 5 6 1 1 2 

!;; ;:6~ ; ~ ~;;: :: , 6; : ::~:; ·1 ., :; :: , :: :; :; :; :; :: ; :: :; ~6 :: :: :: :: :}~!-~;-~ :: :: 
:;: ;~:6 · : : : ~ ;; : :: 6; : ::;. ! .: -: :: :; ::· :: -; ;; ~:6 1 12-~ 1~; 1 -1 :; ~~ :: 41 -1 :: 5-~;: : ; ~ :: :: 

176 3580 1, 1 2 33 ' · -11 03 1 5-6 -1 -1· -1 4 1 ·11 ·1 2 -3 -1 , 80 -1 23 -1 -1 -1 -1 4-5 3 1 4 1 8 3 2 -1 ' -1 

:;; ::g~1: ;] ;; : :~,g; : ;::,:: :: :: : t -1 -1 ; :; -11 :: · ::6 :: :~ ::1 -1 -1 -1 7.: 1; :-~-;-_7 -1 -1 
179 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 5-6 -1 -1 · -1 2 1 1 -3 -1 100 -1 28 -1 
180 3580 (1 2 33 1, -1 03 1 5-6 -1 -3 3 _, -1 100 -1 23 -1 
181 3580 (1 2 33 1' -1 ' 03 1 5-6 ' -1 2 -3 -t 1 · 1 150 -1 39 ·1 j 

~:; ;:g.;: ; ;; : :: g; : ;::, :: ·1 , -3 -3 ::1 1,~g :: ~; ::1 
184 3580 1 1 2 33 . -1 · 03 1 5-6 1 -1 -1 140 -1 38 -11 5 3 6 -1 1 2 -1 -1 
185 3580 1 1 2 33 -1 03 1 5-6 -1 140 -1 34 -1 7-8 3 4 -1 2 3 -1 -1 
186 3580 11 , ; 2 , 33 1 -1 03 1 5-6 1 -1 -1 120 -1 24 -1 713 6 1 8 3 2 · 1 -1 

~: ;:g ;,;.;: ;; :· ::, 6;· : :::, ::· -1 -1 :; 1~6 ;~ :~! -1 -: ;;:1 ::-~•; ~ _;: -1 

1893580 1. 1 2 . 33 1 -\03 , sl -1 -1[ -1 100 -1 27 -11 -1 8l 3 1 7, -11 2 -11 
190 3580 1 1 2 33 1 -1 03 \ 4 1 ·1 -1 -1 -\ 1 -1 -1 220 ) -1 -1 51 -1] -1 5-6 3 4 8 3 3 04 1 
191 3580 1 1 2 33 1 -1 03 -1 3 -1 -1 -1 2 5 -1 -3 -1 _, 28 ·1+ -1 4: 3 4 1 8 4 3 14 
192 3580 t 1 2 33 \ -1 03 - 1 -1 -1 -1 2 -3 18 -1 -1 3 3 4 8 3 2 04 
193 3sao 1 ( 2 33 1 -1 03 1 -1l -1 . -i' -3 330 , 33 -11 5j 2 61 8 2 2 02 ' -1 
194 3580 1 1 1 2 33 1 -1 03 -1 _ -1 2j -1 -1 -1 42 -1 28 -1 5-712 4 _ 8 3 3 12 

::~ ;:6: ;' ~ ;; : :: g; , :;1 :: -1 -1 :;i ~ : :: ;:g :: :~ :: ·1 :)l ;1-~: : 6~ 
197 3580 , 111i 2 . 33 1 -1 03 1 -1 l -1 -11 -1 150 -1 19 -1 -1 3 13 2 ' 83 3 02 -1 

::: ::6: ;,; ;; :: 6; ::+:: 1 -1 37 -l ~~ ;; :: 7.::: -~;; -1 

200 35801 j 1: 2 33 1 -1 , 03 1 -1 -1 1 -1 -1 -1 5 -1 -1 35 35 3 !3 1 4 1 83 3 -1 
20 1 3580 , 1 , 1 2 ' 33 · 1 -11 03 2 · -1 -11 -1 -1j-1 1 -1 47f 44 -1 7-0 3 1 6 1_ a 3 3 -1 -1 
202 3500 : t, : 2. 33 1 -11 03 1 1-4 -1 ' 41 -11 -1 -1i 8 1 3 31 194 180 42 3 2 1 2 1 84 4 12 -1 
203 3500_ , 1 2 33 1 -1 03 1 4 -1 -1 -1 -11 -1 -t 2 5 -3 -1 -1 1so l -1 2s -1 3 3 1 8 4 4 02 01 
204 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 3 -1 -1 -1 2 2 30 -1 100 -1 33 -1 -1 -1 5 2 6 -1 1 2 04 -1 
205 3580 1· 1 2 33 1 -1 03 t 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1' 2 2 30 -1 -1 240 -1 51 -1 -1 -1 6 3 6 8 3 2 04 -1 
206 35801 11· 2 • 33 \ -1 03 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 -3 -1 -3 -1 21 -1 -1 43 4 82 3 04 -1 

:6; ;;:g ~ ~-;: ;; : ::1 g; : ::~ :; :: :: : ~~ :~ :: ;~ ;; :: .: .: ;; ~ ;1: -~; ~ :: :~ 
209 3580 1 1' 2 33 1 -1 03 1 5 -1 -1 -1 1 1 6 51 -1 -1 -1 33 43 -1 -1 1 37 7 4 4 8 3 2 -1 -1 
210 3580 1 1 2 33 1 -1 1 03 1 4 -1 1 -1 -1 -1 -1 2 5 -3 -1 -1 160 -1 19 -1 -1 2 3 1 8 4 4 02 -1 
211 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 1-2· 2 -3 -1 -1 -1 -1 -1 -3 3 240 -1 34 -1 17 -1 -1 7 2 4 8 4 4 01 -1 
212 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 3 3 200 ' -1 39 1 22 -1 -1 3 3 4 8 4 4 01 -1 
213 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 5 -3 80 -1 24 , -1 21 -1 1 2 1 8 4 4 0\ -1 
214 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 t-2 · 2 1 1 18' -1 12 -1 -1 2 2 1 -1 4 4 01 1 

~ 

E 
3 4 5 6 7 

-1 -11-1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 

-: ::::: ::· :: 
-1 -1 -1 -1 -1 
-1 : -1 1 -1 -1 1 -1 
-1 ·1 -1 -1 -1 
-1 ·1 -1 
-1 · 

-1_ 

-t -1, -1 

-1, -1 -1 

. 
-1 . 
- 1 

7 · 1 2 -1 4 
5 -1 

-1 -1 1 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 

·1 -1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 

1 -1 -1 -1 
-1 -1 ·1 -1 
-1 -1 -1 -1 4 
2 -1 1 -1 4 
2 -1 1 -1 4 
2 -1 1 -1 
2 -1 



E F 

8 9 10 11 12 1314 15 16 17 18 19 20 212223 24 25 26 27 F AUSS FINN FBRU F1 F2 F3 INV. NR TAF NR 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 .\ 1 -1 1 -1 75YR64 1 75YR64 -1 -1 ·1 ST20/2 9116 172 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1. -1 -1 -1 · -1 -1 · -1 -1 -1 ·1 1 75YA3 1 75YR2 1 75YR22 -1 -1 -1 ST20 /3 9/13 173 
-1 

_,1 
-1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., 75YA54 75YR2 1 75YR41 -1 -1 -1 ST20/4 9114 174 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 75YA21 75YR21 10YA31 -1 -1 1 ST20/8 9122 175 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., 75YA31 75YR21 75YR22 -1 -1 -1 ST20/9 10/18 176 
-1 -1 -11 -,: 

:~ : ~ 1 : : : : i : : 
-1 -1 -1 -1, -1 -1 _, -1 -1 1 1 75YA54 75YR3 1 75YR41 -1 -1 -1 ST20/10 10/23 177 

1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST20/1t 1112 178 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA3 1 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST2O/12 10/22 179 
-1 .,: -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 , -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 75YR31 75YR54 -1 -1 -1 ST2O113 10/25 180 
-1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 _, · ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 •l j · 1 75YA54 75YR31 75YA43 -1 -1 -1 ST2O/1 4 11/5 181 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _,J .1 -1 . 11 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 5YR42 5YR21 5YR43 -1 -1 -1 ST2O115 10124 182 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 1 -1 5YR32 5YR21 5YR42 -1 -1 -1 ST2O / 16 10120 183 
-1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 · 1 1OYR42 10YR31 10YA43 -1 -1 ·1 ST2O117 11/1 184 
-1 -1 -1 -1 -1 -1' -1 -1 ·1 1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 · 1 ·1 75YA31 75YR21 75YR32 -1 -1 ·1 ST2O/18 1113 185 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 1 · 1 75YR21 75YR21 5YR42 -1 -1 ·1 ST2O119 10/21 186 
-1 -1 -1: -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 5YR42 75YR21 5YR32 -1 -1 ·1 ST2O /2O 10/17 187 
-1 -1 -1 -1 1 -1 · 1 -1 · -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YA73 75YA74 1OYR31 -1 -1 ·1 ST2O/21 10/19 188 
-1 -1 -1 -1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -t -1 -1 ·1 ·1 1 -1 -11 -1 75YA31 75YA31 75YR43 -1 -1 ·1 ST2O122 o.Abb. 189 
-1 -1 -1 -1 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -\ -1 -1 -1 4 -1 -1 49 -1 75YR21 75YR42 75YR22 -1 -1 ·1 ST2O/23 1Of7 190 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 05 -1 1OYA52 1OYR31 1OYR31 75R48 -1 -1 ST2O124 1011 191 
-1 -1 -1 -1 , ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 05 -1 10YA21 10YR32 10YR21 -1 -1 -1 ST2O125 1015 192 
-1 -1 -1 -1 -1 :1 :; 6 -1 0509 ·1 9293 -1 -t -1 -1 -1 -1 -1 -1 5YA54 5YA56 5YA31 -1 -1 -1 ST2O/26 10/13 193 
-1 -1 -1 -1 ' -1 6 -1 0509 -1 92 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 5YR56 75YR21 75R48 -1 -1 ST2O/27 10/ 16 194 
-1 -1 -1 -1 -1 4 -1 2 -1 09 -1 21 -1 -1 -1 -1 - t · 1 ·1 ·1 10YR21 1OYR63 1OYA74 -1 -1 -1 ST2O/28 10/15 195 
-1 -1 -1 -1 -1 4 -1 1 -1 09 -1 21 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR62 10YR62 1 OYR62 -1 -1 -1 ST2O/29 10/11 196 
-1 -1 -1 -1 -1 4 -1 7 -1 09 -1 21 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR63 75YR21 75YR31 -1 -1 -1 ST 20/30 10/10 197 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST2O/31 o. Abb. 198 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST2O/32 9/21 199 
-1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST 20/33 9/24 200 
-1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 1OYR31 1OYR31 1OYR42 -1 -1 -1 ST2O/34 9/23 201 
-1 -1 -1 -1 -1 34 · 1 1 -1 09 -1 23 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1OYR72 1OYR72 1OYR72 75R48 -1 -1 ST2O/35 10/9 202 
4 -1 -1 -1 -1 4 -1 1 -1 09 -1 21 ·1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 1 OYR63 1 OYR62 10YR62 75R48 -1 -1 ST2O/36 10/12 203 

-1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 4 -1 -1 45 -1 75YR54 5YR42 5YR56 -1 -1 -1 ST2O/37 10/6 204 _,, 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 4 -1 -1 49 -1 75YR41 75YR42 75YR42 -1 -1 -1 ST2Ol38 1018 205 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 4 ·1 -1 02 -1 1OYR31 1OYR21 1OYR42 -1 -1 -1 ST2O/39 10 /2 206 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 75YR21 75YR21 1OYR42 -1 -1 -1 ST2O/4O o.Abb 207 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 1OYR73 -1 10YR41 -1 -1 -1 ST2O/41 o.Abb. 208 
-1 -1 -1 -1 -t -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YR21 75YR21 75YR42 -1 -1 -1 ST20142 o.Abb. 209 
-1 -1 -1 -1 -1 4 -1 1 -1 08 -1 32 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 10YA41 1OYR72 10YR72 -1 -1 -1 ST2O143 10/14 210 
-1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 - \ -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR41 75YR42 75R48 -1 -1 ST2O148 9/17 2 11 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 1OYR31 1OYA31 1OYR41 75A48 -1 -1 ST2O/ 49 9/18 212 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 1OYR51 1OYR62 1OYR51 75R48 -1 -1 ST2O/5O 9119 213 
-1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 75YR44 75YR31 75YR54 75R48 -1 -1 ST2O/5 1 9/20 214 



1 2 13 ' 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 ~7 8 9 10 1 2314 - 5 6 1 2 J:4 1 5 6 7 

215 . 3580 \1 , , 2 33 1 -1 03 1 6_ -1 -1 -1 -1 1 -1 ., -3 -3 -1 -1 -1 120 ·1 8 _, , -1 ·1! -1 5 3, 4 8 4 4 01 -1 51 -1! 1 -1 46 
216 3580 ! 111 2! 33 1 -1 03 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 2 5 -3 -1 -1 120 , -1 -1 20 -1 -1 -1 _, 3 2 2 8 4 4 14101 4 4 1 1 4 
211 3sao I 1: 1l 2. 33 , -11 03 , 4 -1 -1 -1 -1 -t -1 2 s -3 -1 . , 1so l -1 -1 1e -11 -1 -11 -1 312 2 , a. 4 4 14 -1 41 -1; 1 -1I 4 
218 3580 _1\ 1, 2 : 33 1 -1 03 1 5 -1 -1 -1 1 -1 -1 _, 3 -3 -1 -1 28 -1 -1 38 -1 -1 -1 - 1 5 31 4 8 4 4 01 _ -1 8 -1: 1 -1 4 
219 3580 1 1 2 33 1 -1 03 1 5 1 -1 -1 1 -t -1 -1 3 -3 -1 -1 33 130 -1 21 -1 -1 .,1 ·1 4 3 4 -1 4 3 01 1 ·1 81 _, , 1 -1 4 
220 , 3580·1 ,: 1 33 1 5 04 ° 1 1-2 2 1! -1 -1: -1 -1 ·1 -3 -3 200 -1 41 -1 -1 28 -11 -1 -11 -1 4: 31 4, 9 3 3 -11 -1 . . , ; -1 -1 .,1 -1 

~~; ~;:g :,:,: ;; : ;: 6: : l-~-~ .: ·; :: :: ::I :: ~ :; 23-~ 16~ ~~ :: :; :: :: :: :: :: ~ ;I: : : : ;;! ~: -~, -~:-: .:1 ~! 
223 3580 : 1\ 1_ 33 1 . s l o4 1 3 1 .1 _-1 1 -1 -1 -1 -1 s -3 -1 -1 t4 , -1 -11 25 -1! -1 -1; -1 414 2 84 4 01 ; -1 , 1i -1i 1 -1 \ 46 

:::_;;:g:~·~1~,;;~ :,g: :~::·!:::·:}.~:::·!; ;;10~ :: 17! ~ 15.~ :; ~~ :: ;:::1::;::1; : : - :~; :: , :: : :: : : : : : ; : : 

226 3580 ( 1: 1: 1 33 1 11 04 1 1-21 8 3 -1 ·1 ; -1 -1, -1 -3 -3 200 [ -1 36 j ·1 _, 33 -11 -1 -11 -1 8 31 4 8 4 4 -11 -1 _,j -1: -1 -11 · 1 

::; :gf::;,:'.~ ;. ;ig: : 5-:1:: ::r:: ~I.: _;,:: ~ :; :: :: ,;;! :~ :: :: ::I :: :: :: ~,;:~ :: : g~l~: ;i -~i: .: : 
229 " 3580 : 1, 1: 1:_33 1· 1' 0 4 1 2) -1 1: ·1 -1 -1 -1 -1 3 -3 ., , -1 ' 11 ! _, , -11 17 -11 -1 -1! -1 413 41 8 4 4 01 -1 2 1 -1! 1 -11 4 
230 . 3580 , 1, 1 33 , 1 11 04 _ , .3 1 . 1 -1 -1 . -1[ -1 -1/ -1 .3 -3 -1 -1 3ao 1 -1 -1 38 -1 -1 .,

1

., 5_.41 4 a .14 3 01 -1 4 1 -11 1 -1 4 
231 3580 1 1 1 2l 33 1 1 04 , 1-2 2 3 1-1 -1 ., -1 -1 s -3 90 1 -1 21 -1 -11 23 -1 -1 -1 -1 4 131 4 1 e 3 3 -1 -1 -1 -1 -1 -11 . 1 
232 3seo 111l 1i 2 : 33 1 1: 04 1 11 2 .,

1
., . , ; -1 -11 -1 .3 -3 -3 -1 15 -1 -1 13, -1 · -11 -1 -1 5: 3 41 a 3 1-1 -1 -1 ' -11 -1: -1 . -1 -1 

233 3580 ' 1 1j 2 · 33 1 1 04 1 4 -1 -1 , -1 -1 1-1 -1j -2 1 -3 -1 , -1 ,aa l -1 -1 , 41 -1 -1 -1 -1 s 13 4 a 3 2 04 -1 -1 -1 -1 -11 -1 

~: ~g\ ;i ;; ~ ~ ~· g~ : ~:~I _; _{1 :: · ·; ·: :; :: :; :; 1a_~r :; · ~; 6~ - :: ;~ ' :; , :; :; 1 :: : •; : :1 ! ; ; :: _; ::- :;i :; ::1· :: 
236 3580 1, 1, ; 2 33 , 3 1 04 1 1-2 3 1' ., ., , -1 s -3 ,20 1 -1 -1 ' -1 -1 1a 181 ., -1 1 -1 6-1 14 4 a 3 3 -1i -1 -11 -1 l -1 -1 -1 

~~ ;:g:;i:i { ~ :-;, g: : s-; i :: :; :; -~/ _; , :: .; :; ::1 :; ~~ 1,~g :; :: ::1 :: :;: :; ;,~ :: ! ; ~ ::! :: ::: ::1 :: ::i :: 
239 3seo i 1:.1) g_'. 33 1 3 1 04 1 3.4 -1 -1! , 1 ., i -1 1

1 
1 -3 -1 -1 200 1 -1 - t 44 -11 -1 -1 -1 s 3 1 4

1
' " . • 011-1 3-7 [ -ti 1 -1! 46 

~:~-};:g:1: , ~; ;; . ; ;1g:. : -~1::,::1::-.:i:: .l ·: , .; :; : : ·; : 1 :; , : : ' ~; :: . :: ::I :: :;l~ :: : g: g: :: :1: :• : 
242·· 3seo ' 1, 1i 2 : 33_ 1 3 _ 04 1 s-6 ) -1 -1j -1 2 [ 6-1 \ -1 s -3 -11 -1 18 40 -1 10 -11 -1 -1 -1 112 1 1 -1_4 4 01 -1 s -1 ! 5 _ -11 4 

~:!-;::~::;:: !! ~ : ;1 g: : :::i ~-·::-~ :;1 :: ::. _{ -~ 7~ 2:gl :: :: ::, :: ~; :: ~~ ::1 :: 3-: . : 1 : : : ! :: :; ::: :~ :~ ::- :: 
245 358(? j. 1_)1 1 2 _ 33 1_ 3) 04 1 3-5l.-1 -1 2 , 1] -1 -11 2 1 -3 -1 -1 240 ·1 1 -1 68 -1 1 -1 , -11 -1 4.5 ' 31. 4 B 3 , 3 04 I -1 -11 ·l J -1 -1 -1 
246 3580 11, 1]_2 33 1 31 04 1 51 -1 -11 -1 -11-1 1 1 6 52 -1 -1 -1 -1 37 35 -1 1 -1 -11 32 7 3 6 8 2 2 ·1 1 ·1 -1 , ·l i -1 -1 -1 
247 3580 1~11 J" 33-. 2 5 06 1 1-2 2 1f . / -1 -1 -11-1 ·3 -3 170 -1 43 -1 -1 24 -1 -1 -1 -1 3-4 13 4 B 4 4 -1 -1 -1 1 -1 . -1 -1 · -1 

248~ 3580 1; 1i ~ 33 2 · S! 06 1 5-6· -1 -11-1 2 1 5 -1 -1 1 -3 -11 -1 -1 130 -1 61 ·1 -1 -1 -1 5-7 3 6 -1 3 1 -1! -1 -1 -11 -1 -11 ·1 
249 3580 1 1 1 33 1 1' 05 1 1-2 8 1 -1 -1 -1 -1 -1 2 -3 170 -1 115 -1 -1 7 1 .1 i -1 -1 -1 4 3 4 B 3 2 -1 I -1 -1 -1 -1 ·1 -1 
250 3506 · 1~ 1 1 33~ 1 11 Os 1 1-21 a 3t -1 ., · -1 -1 -1 2 -3 150 -1 101 -1 -1 72 -1 -1 -1 -1 4 4 6 e 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 
251 3580 1~11 1 33 1 1' Os 1 s-6 i -1 -1 -1 1 6 -11 -1 -3 -3 1 -1 -1 80 -1 24 -1 -1 -1 -1 3 4 4 8 3 3 03 -1 -1 -1 -1 1 •1 
252 35 00 ' ,: 1·· 1~ ~3 1 ,'. os 1 6 1-1 -1_-1 -1 1 -1, -1 -3 -3 -1 -1 -1 so -1 12 -1 -1 -1 -1 43 4 .13 3 -1 -1 -1 -1 -1 -1! -1 
253 3580 1 11 2 33 1 3 05 1 1-2 2 11 -1 -1 -1 -1 -1 5 -3 80 1 -1 26 -1 -1 14 -1 · 1 -11 -1 5 4 4 8 4 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

~~: ;~:g: :, ! ;; ; ; g~ : : :; ·: :: ::1 :~ : -~ :; :; ::1 18~ 2~~ 1 :: : : ~; : .: :: :: : ; ; : : : g; ~; : -:: ; -~ 4: 
256 3580 1 1 2 33 1 3 05 1 1-4 2 2 1 -1 _, -1 2 9 80 40 39 41 -1 ·1 24 6 5 -1 -1 4 3 2 8 3 3 -1 01 -1 9 -1 5 -1 
~-- ~ ~ ~0 · ...,· 3 1 1 3 05 1 1-5 2 2 1 1 1 -1 -1 2 9 80 50 48 53 _, -1 29 3 14 1 -1 4' 3 i 2 8 4 4 01 01 2 9 1 5 4 

~ 
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19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS F INN F BRU 

:: :: :: ::1 ·: ::1 
:: ~~ I :: 11i::~~ t~~:!: 11~::~~ 

-1 -1 -1 ·1 4 ·1 -1 02 ·1 1OYR42 1OYR42 10YR41 
-1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 ·1 1OYR31 75YR21 75YR43 
-1 -1 -1 ·1 ·1. -1 ·1 -1 1OYR42 75YR21 10YR41 
·1 ·1 ·1 -11 ·1 1 -1 ·1 ·1 75YR53 75YR31 75YR31 

-1 j :: :: -\ ::- :: :: :~:=~~ :~:::: :~:=~~ 
-1 ·: 1 ·1 -1 :: :: ~~:::; \~::;; ~~::;: 

1OYR42 1OYR42 
75YR21 1OYR31 

1OYR41 75YR21 1OYR41 
1OYR41 1OYR31 1OYR41 
1OYR41 1OYR21 1OYR41 
1OYA41 10YA41 75YA43 

75YR21 1OYR31 
·1 25YR33 

75YR21 75YA31 
75YR21 75YR21 5YA31 
1OYA41 75YR21 75YR34 

75YR21 75YR32 
75YR41 75YR21 75YR31 
75YR66 75YR21 75YR41 
75YR21 75YR21 75YR42 
1OYR41 1OYR41 1OYR41 

1 OYR41 1 OYR41 
-1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 1OYR41 1OYR31 1OYR41 
-1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YR21 75YR21 1OYR41 
·1 ·1 ·1 1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YR31 
·1 ·1 ·1 ·1 02 -1 75YR54 5YR31 75YR21 

·1 ·1 -1 ·1 75YR31 75YR21 75YR31 
-1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 75YR42 5YR41 1OYR41 
·1 ·1 · 1 · 1 ·1 ·1 5YR42 5YR41 75YR31 
·1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR31 75YR31 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 75YR42 75YR21 75YR21 
·1 ·1 ·1 · 1 5 -1 08 -1 -1 75YR54 1OYR21 1OYR41 
·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YR42 75YR21 75YR31 
·1 · 1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YR21 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 75YR52 75YR51 75YR52 
· 1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 1OYR41 1OYA41 1OYR42 

· 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 1OYR73 1OYR73 1OYR61 
•1 •1 •1 ·1 ·1 ·1 · 1 -1 ·1 1OYA62 1OYR53 1OYR42 

F 1 F2 

75R4825Y84 
75R48 
75R48 
75R48 
75R48 

·1 
75R48 25Y84 
75R46 25Y84 
75R46 25Y84 

75R48 
75R48 
75R48 
75R48 

-1 
-1 

-1 
-1 

75R48 25Y84 
75R48 25Y84 
75R48 25Y84 
75R48 ·1 

-1 

·1 · 1 
-1 -1 

75R48 -1 
75R48 25Y84 
75R46 
75R48 

F3 INV.NR 

·1 ST2O /52 
-1 ST2O/53 
-1 ST2O/54 
-1 ST2O /55 
-1 ST2O /61 
·1 ST21/ 1 
·1 ST 22/1 
-1 ST22/2 
-1 ST22/3 
-1 ST 25/1 
-1 ST 25/2 
-1 ST 25/3 
-1 ST25/4 
·1 ST 2515 
-1 ST 2516 
-1 ST 2611 
·1 ST28/2 
·1 ST28/3 
-1 ST28/6 
-1 ST29/1 
-1 ST 29/2 
-1 ST 31/1 
-1 ST 3116 
-1 ST31n 
· 1 ST 3118 
-1 ST3119 
1 ST 31/1O 

·1 ST 31112 
·1 ST3 1113 
·1 ST31114 
-1 ST 31115 
-1 ST 31116 
·1 ST32/1 
·1 ST 32/2 
·1 ST 34/4 
-1 ST 3415 
· 1 ST 3416 
·1 ST 34/7 
·\ ST 3512 
-1 ST 35/4 
-1 ST 3515 
-1 ST 35/9 
-1 ST35/ 1O 

TAF. NR. 

11/4 215 
io/3 216 
10/4 217 

o. Abb. 218 
o. Abb 219 

3/11 220 
3/6 221 
412 222 
4/5 223 
3/14 224 
3/9 225 
3/5 226 

3/13 227 
o. Abb. 228 
o. Abb. 229 

230 
11/ 18 231 
11/12 232 
11/16 233 
4/12 234 
4/16 235 
11113 236 
12/4 237 

o. Abb 238 
12/2 239 

11/20 240 
o. Abb 241 

12/5 242 
11/15 243 
11/\ 1 244 
11/19 245 

o. Abb. 246 
20/4 247 

20/15 248 
4/9 249 
4/8 250 
4/17 251 
4/18 252 

12/10 253 
12/14 254 
12/13 255 
12/9 256 
12/8 257 



A B C D E 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 7 

258 3580 1 1 1 33 1 5 07 1 5.7 ·1 -1 -1 -1 -1 1 -1 4 -3 _, -1 56 110 80 29 ., -1 -1 -1 4-8 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 ., -1 -1 -1 
259 3580 1 1 1 33 1 5 07 1 5·6 -1 -1 -1 2 1 -1 -1 1 -3 -1 -1 -1 180 -1 33 · 1 -1 -1 ·1 8 4 6 8 3 3 -1 -1 -1 _, -1 -1 -1 
2so Jsao , · , 1 33 , s 01 , s -1 -1 ., 2 -1 ., ., J .J ., -1 42 -1 -1 Js -1 -1 -1 -1 7 4 4 a 3 J 01 -1 a · -1· 1 -1 4 
261 3580 1 1 1 33 1 5 07 1 -3 -1 -1 _, -1 ·1 -1 -1 -3 -3 -1 ·1 38 -1 -1 29 -1 -1 -1 -1 5 4 2 8 4 4 01 -1 4 -1 1 -1 46 
262 3580 1 1 1 33 1 1 06 1 3 -1 ·1 1 -1 -1 ·1 · 1 3 -3 -1 -1 130 -1 -1 28 -1 -1 -1 -1 1' 3 2 8 4 4 12 12 7 7 2 2 4 
263 3580 1 1 1 33 1 1 06 1 5-6 -1 -1 ·1 1 t -1 ., -3 -3 -1 -1 -1 140 -1 32 ·1 -1 -1 -1 8 3 4 -1 3 2 -1 _, -1 -1 ·1 -1 -1 
264 3580 , · , 1 33 1 1 06 1 1-2 2 1 -1 _, -1 -1 -1 -3 -3 140 -1 40 -1 ·1 24 -1 ., -1 -1 4 4 2 8 4 4 03 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 
265 3580 1 1 1 33 1 1 06 1 1-2 2 1 ·1 -1 -\ -1 -1 -3 -3 230 -1 38 .\ -1 45 .\ -1 -1 -1 6 4 6 8 3 3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 
266 3580 1 1 l 33 1 1 06 1 4-5 -1 -1 -1 1 -1 -1 2 3 -3 -1 -1 280 -\ ·1 33 -1 -1 -1 ·1 5 3 2 8 2 2 14 -1 4 ·1 1 -1 14 
267 3580 1 1 2 33 1 7 " 06 1 5-6 ' -1 -1 -1 1 6 -1 -1 3 -3 -1 -1 -1 40 -1 21 -1 -1 ·1 -1 1 3 1 8 4 4 02 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 
268 3580 1 1 2 33 1 3 , 06 1 6 -1 -\ -1 -1 1 -1 -1 -3 -3 -1 -1 29 , -3 -1 17 -1 -1 -1 -1 6 3 4 8 4 3 -1 -1 ·< -1 -1 · 1 -1 
269 3580 1 1 2 33 1 3 07 1 8 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 9 20 -1 -1 80 -1 1 55 -1 -1 -1 -1 8 2 2 -1 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
270 3580 1 1 2 33 2 -1 03 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 1 ·3 -1 -1 320 -\ -1 46 -1 -1 -1 -1 6-7 3 4 8 2 2 04 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 
271 3580 1 1 1 33 2 -1 1 03 1 5 -1 -1 -1 1 - 1 -1 -1 3 -3 -1 -1 -3 , -1 -1 73 -1 -1 -1 -1 3 -4 4 4 8 2 2 02 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 

;;~ ;::g ;,; : ;; : ; g: : .;. :: :: :: .: :; :: :: _; :; :; :: ~~g :~ :: ;g :: :: :;, :: 3.: !1 :1:: ; g; :: :, :~: ~ :: 4: 
;;: ;;:g ~ : ~ ~ : ~-g~ : -;: :: :: __ ; ::-:: :: -~ ·; 36 :: :: ~~g :: :: ;:, ::1 :: :: :: 4.: 1; [ : : ; ; g:1 :: -~- :: .: ::~ ~~ 
276 3580 1 1 1 33 1 1 07 1 -3 , -\ -1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 -1 -1 380 -1 -1 44 -1 -1 -1 - 1 4 13 2 8 3 3 0 1 -1 4 -1 . 5 -1 • 4 

;;; ;;:g : : : ;; : ; g; ; ::; ~ ~ :: :: :: :: :; :; :; 2~; 1 :: ~~ :: :: !: :~ :: :: :; ;1! ; : : : :: :: :: :: :; :: :: 
279 3580 1 1 1 33 1 1 07 1 1-2 1 2 1 -1 -1 -1 -1 , -1 -3 -3 180 -1 32 -1 -1 24 -1 -1 -1 -1 5 3 ' 6 8 4 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 , -1 

280 3580 · 1 1 1 33 \ 1 07 1 1-5 8 -1 ·1 1 -1 -1 2 3 75 110 . , 110 -1 -1 30 ., -1 ·1 1 -1 4 4 4 8 3 3 03 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
281 3580 1 1 t 33 2 5 04 1 1-5 8 ·1 3 2 -t -1 . 1 3 28 180 -1 180 -1 -1 18 -1 12 -T -1 4-6 3 2 8 4 4 -1 -1 -1 -\ -1 · 1 -1 
282 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 3-5 -1 -1 2 2 -1 -1· 2 5 ·3 -1 -1 100 1 -1 -1 25 -1 -1 -1 -1 3 3 2 8 4 4 04 1 -1 -1 -1 -1 -1 
283 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 4-5 -1 -1 -1 1 -1 -1 2 -3 -3 -1 -1 160 -1 -1 22 -11 -1 -1 1 -1 4 2 6 -1 1 1 04 1 -1 -1 -1 -1 -1 
284 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 4-5 -\ -1 -1 -1 -1 -3 1 6 50 -1 -1 -1 -1 -2 25 -1 -1 -1 -2 4 -5 3 4 -1 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
2as 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 7 -1 -1 -1 -1 -1 3 -1 4 -3 -1 -1 -11 -1 120 46 -1 1 -1 -1 -1 6 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 -1 · -1 -1 -1 
286 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 5 -1 -1 -1 2 -1 -1 -1 1 -3 -1 -1 -1 130 _, 50 1 _, -1 -1 4 3 4 8 3 3 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 
287 3580 1 1 1 33 2 5 04 1 4 ' -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 30 ·11 -1 240 . , -1 73 ·1 1 -1 -11 -1 4 3 , 6 -1 3 2 04 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
288 3580 ' 1; 1_ 1· 33 1 1 08 1 5-6 ' -1 -1 -1 2 ! 1 -1 \ -1 -3 -3 -1 -1 -1 140 -1 23 -1, -1 -1 -1 6 13 1 6 1 8 4 3 -1 -1 -1 , · 1 -1 -1, -1 
289 3580 1 1 1 33 1 1 08 1 5 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 3 -3 -1 -1 34 -1 -1 35 -1 ' -1 -1 -1 5-6 3 1 4 8 4 3 01 -1 7 -1 1 -1 46 
290 3580 1 1 1 33 1 1_ 08 1 5-6 -1 -1 -1 1 6 -1 1 -1 3 3 -1 -1 50 50 -1 20 -1 -1 -1 -1 2-3 3 2 8 4 4 12 12 8 8 2 2 46 
291 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 15o l -1 24 -1 -1 11 -1 -1 -1 -1 4 3 4 8 4 4 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 
292 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 220 -1 29 -1 -1 22 -1 -1 -1 -1 5 3 2 8 4 4 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 
293 3550, 1 1 , 33 2 5 _ 05 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1

1 
2 3 -3 , , -1 1ao -1 -1 32 -1 -1 -1 1 4 3 4 8 4 3 34 -1 -1 -1 -1 -1 ., 

294 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 16a1 -1 35 1 -1 30 -1 -1 -1 1 4 3 4 8 3 3 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 
295 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 1-5 2 -1 1 1 -1 -1 2 3 70 100 -1 105 -1 -1 48 -1 11 -1 -1 4-5 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 1 1 -1 -1 
296 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 5-6 -1 -1 -1 2 5 -1 _, 1 -3 -1 -1 -1 130 -1 62 -1 -1 -1 -1 5 3 6 8 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

297 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 30 -1 -1 200 -1 -1 31 -1 -1 -1 -1 -3 4 4 -1 2 2 04 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
298 3580 1 1 1 33 2 5 05 1 3-5 1 -1 2 1 -1 -1 2 5 -3 -1 _, 140 -1 -1 30 -1 -1 -1 -1 3 3 1 8 4 4 04 -1 -1 -1 -1 -1 1 
299 3580 1 1 2 33 1 7 07 1 -3 -1 -1 -1 1 -1 . , -1 -3 3 - \ -1 160 1 _, 44 -1 -1 -1 1 7 3 6 8 4 3 01 -1 4 -1 5 -1 4 

-,r,r, "'><;BQ 1 1 2 33 1 7 07 1 5-6 -1 1 ·1 2 1 -1 -1 -3 -3 -1 1 -1 150 -1 20 -1 -1 - \ -1 4 3 4 8 2 2 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 

r 



E F 
8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 212223 24 25 26 27 FAUSS FINN FBRU F1 F2 F3 INV. NR. TAF. NR. 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA21 75YA21 75YR31 ·1 ·1 -1 ST36/1 611 258 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YA21 75YR31 ·1 ·1 -1 ST36/2 616 259 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 10YR53 75YA31 75R48 ·1 -1 ST36/4 o. Abb . 260 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 10YR51 10YA41 10YA41 75R48 25Y86 -1 ST36/5 5114 261 
4 05 05 090 _ 090 3 3 2 2 05 05 71 91 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 75YR21 75YA21 75YR31 75R46 ·1 -1 ST37/1 514 262 

·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YA31 75YA31 ·1 1 -1 ST 3811 511 263 
·1 ·1 ·1 ·1 _, -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 08 -1 -1 75YR53 75YA31 75YR31 ·1 ·1 -1 ST38/3 515 264 
·1 ·1 ·1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 · 11 ·\ -1 -1 -1 -1 75YR43 75YR31 75YR43 ·1 ·1 -1 ST38/4 512 265 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 29 -1 75YR76 75YR74 5YR44 ·1 ·1 -1 ST38/5 516 266 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 56 -1 2 ·1 09 -1 21 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR31 75YR31 ·1 · 1 -1 ST39 12/17 267 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR31 10YR31 10 YR41 ·1 ·1 -1 ST40/1 12/18 268 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 5YR76 75YR63 75YR53 . \ .\ -1 ST41 o.Abb 269 
·1 ·1 ·1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 05 -1 75YR41 75YR21 75YR31 ·1 ·1 -1 ST42/1 27/8 270 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 5 ·1 6 -1 0509 -1 92 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR63 75YR53 75YR54 ·1 ·1 -1 ST43/1+2 16/5 271 
.\ ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR42 75YR43 75R46 ·1 ·1 ST44/2 6116 272 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR41 10YR41 10YR52 75R48 25Y84 -1 ST44/3 6/11 273 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 OYR41 1 OYR41 1 OYR41 75R48 25Y84 -1 ST4417 6112 274 ., ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 ·1 4 -1 -1 49 -1 5YR56 5YR31 5YR31 ·1 ·1 -1 ST45/1 6/2 275 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR41 75YR63 75YR31 75R48 ·1 -1 ST45/2 5/16 276 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR53 75YR42 75YR31 ·1 ·1 -1 ST45/3 5/10 277 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1+ -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 75YR53 75YR41 75YR31 ·1 ·1 -1 ST45/4 519 278 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR21 · 1 · 1 -1 ST45/5 518 279 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 03 -1 -1 IOYR41 10YR32 10YR32 ·1 ·1 -1 ST4516 5111 280 
·1 ., ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 ·1 75YR31 75YR31 75YR31 ·1 ·1 -1 ST47/1 17/8 281 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 -1 05 -1 75YR43 75YR41 75YR43 ·1 · 1 -1 ST47/2 17116 282 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 -1 05 -1 5YR34 5YR46 5YR42 ·1 ·1 -1 ST47/3 17114 283 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 75YR21 75YR31 75YR42 ·1 ·1 -1 ST47/4 o.Abb. 284 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR83 10YR21 10YR41 ·1 ·1 -1 ST47/5 18/11 285 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR42 10YR41 ·1 ·1 -1 ST47/6 1819 286 
·l ·1 ., ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 4 -1 -1 46 -1 75YR66 75YR66 75YR41 .\ · 1 -1 ST47n 18/3 287 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR21 75YR32 ·1 ·1 -1 ST48/1 6118 288 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR41 10YR21 10YR31 75R48 25Y83 ·1 ST48/2 6/13 289 
4 09 02 021 -15656 1 2 09 02 21 71 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR41 75YR31 75YR42 75R48 25Y84 -1 ST48/3 6/17 290 

·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR41 75YR31 75YR42 ·1 ·1 -1 ST49/1 1912 291 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YR31 ·1 ·l -1 ST49/2 19/4 292 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·l ·1 · 1 -1 -1 4 -1 08 02 -1 75YR52 75YR21 75YR21 ·1 ·1 -1 ST49/3 19116 293 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR53 75YR52 ·1 ·l -1 ST49/4 1917 294 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YA31 75YR31 ·1 ·1 -1 ST49/5 19/10 295 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR74 10YR74 75YR44 ·1 ·1 -1 ST49/6 20/ 1 296 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 ·1 46 -1 75YA31 75YR53 7SYR53 ·1 ·1 -1 ST49l7 19112 297 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 -1 02 -1 75YA52 75YR3 1 75YR4 1 ·1 ·1 -1 ST4918 19/14 298 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 _, -1 10YR41 10YR41 75YR3 1 75A48 ·1 -1 STS0/1 13/4 299 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 5YR58 75YR53 75YR43 · 1 ·1 -1 STS0/2 12121 300 



A I B 
2 3 4 5 6 7 8 - 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 

301 3580 1 1 2 33 1 7 07 1 5 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 4 -3 -1 -1 56 200 
302 3580 , . 1 2 33 1 7 07 1 3-4 -1 -1 4 -1 -1 -1 2 3 -3 -1 160 
303 3580 · , 1 2 · 33 1 i 07 1 -3 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 -1 29 _, 
304 3580 1 1 , · 33 2 5 06 1 6 ., -1 -1 -1 2 -1 -1 -3 -3 -1 -3 
305 3580 , : , 1 33 2 5 06 1 1-2 2 1 -1 -1 ·1 5 -3 90 -1 41 
306 3580 1 1 2 33 1 3 1 08 1 1-5 3 -1 -1 2 -1 -1 2 3 70 120 -1 120 

;~· ;:~·;-;;; ;~·; ;. g~ , i.2 a J -1 ., -1 -1 _ ., :; :; ,s_~· :; ;~ . 
309 3580 1 1 1 33 2 5 08 1 -3 -3 -3 -1 20 1 
J10 asso , · , 1 33 2 s' oa J -J 320 -1 54 
311 3580 11' 11 1! 33 2 ' -1 3 -3 -11 -1 300 
312 3580 °11 1 11 33 · 1 1 09 -1 3 -3 200 44 
a,3 Jsso , , , ; 33 , , • og 2 -3 -3 -3 -1 
314 3580 ,. , . 2 33 , · 71 08 -3 -3 -1 26 , 50 
3 15 3580 ' 1: , · 2! 33 1 7 08 -3 .J ., ! 70 
J1s Jssol,11: 2 33 , 7' oe · -3 -J 110 1 30 1 

;~~. ;::g}:: r ;; : ;; g:-1 : 1 :; ,s_~ 3-~ _, 
Jts Jsao· , , 2 · 33 2 3 1 04 -1 -1 3 -3 rno -1 2s l .1 1 
320 3580 1 11 2 · 33 2 3 04 -1 ' -1 -1 -1 -3 -3 180 _, 33 
321 3580 1 l 1 2 : 33 2 · 3j 04 -1· -1 · 1 -1 -3 -3 180 1 -1 40 
322 3580 : 1; 1! 2/ 33" 2 3 04 4 , -1 -1i -1 -1 , _, -3 -3 120 -1 21 

;;:-~g_:;:1;1 :_;; ~: 5-6 1 -1 _;1:: -~,-: ::1:: :; :; :; :: ~~ 1 ,o 
325 3580 _1j 1 21 33 2· 3 l 04 5.5 l .1 -1i -1 2 1 2 -1) -1 1 -3 -3 -1 -1 · 17 -3 
326 3580 ' 1 t ! 2 : 33 2 3 , 04 1 1-3 2 2J 1 -1i- 1 -11 -1 -3 -3 180 1 170 37 -1 

:;;;:~!!i~·~,;;.;-;~: ~ ;:~I~ :1:::::::::1:: :; :; 17-~ :; ;: ::1 
~ ;:g:~;~;f ;; ~-;;g:· : 1-::.; ::1-~ :~1:: ·:1 ~ : ~~ 2;g! 9~ ~gg1 
331 ~50q j , :11 2i 33 :. 2· 3 ] 04 1 3-4 1-.!. -11 1 -1 -1· -11 2 s -3 -1 ) 90 1 : -:6:t:1 ~- ;; ; ; : ~~ ; ::;l ! ~-:;-::i:: ::1 :; -; :; ~~~ ! :: ~~ 
334 3580 11"1" 2 ' 33 2 3 05 1 5 1-1 . 1 -1 -11-1 -3 -3 -1 ·1 170 -1 
335 ~ 3580 · 1: 1. ~, 33 2 3 " 05 1 5-6 1-1 1 1 -1 1 -1 1 -3 -1 40 180 
336 3580 1 1 2 33 2 3 05 1 -3 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -3 -3 -1 -1 

- . - 3 " 05 1 1-2! 2 3 -1 -1 -1 -1 -1 5 -3 -3 -1 15 337 3580 1 1 2 ' 33 2 
3, 05 11 3-5 -1 -1 4 1 -1 -1 8 5 -3 ·1 65 80 
3] 05 1 4-5' -1 -1 -1 -1 2 1 -3 -1 220 -1 
7 08 1 5·6 -1 1 1 ·1 -1 2 -3 -1 -1 90 
3 06 1 1-2 1 2 1 -1 -1 -1 ·1 -1 5 -3 50 42 18 
3 06 11 3·4 1·1 -1 2 -1 - 1 - 11 2 5 -3 - 1 160 
3 06 , , 1-2 2 1 -3 -3 120 1 -1 35 

3383580112332 
339 3580 _ 1 1· 2~ 33 2 
3403580112331 
341 3580 11 2 33 2 
342 3580 1 1, 2 33 2 
- -- ,,~.,,..., • 1 33 2 

~ 

~s 1 mo 1 2 3 4 s 6 1 2 

·1 43 -1 ·1 -1 -1 7 3 6 8 4 3 01 -1 
-1 38 -1; -1 -1 -1 5 3 1 4 1 8 4 3 141 01 
-1 28 -1 -1 -1 -1 5 [3 4 8 4 3 01 -1 

8 3 3 -1 -1 
8 4 4 01 01 

-1 34 8 4 4 -1 : -1 
-1 23 8 4 4 -1 -1 

-1 5 3 4 8 4 3 -1 -1 
-1 5 13 4 1 -1 3 3 -1 -1 

-1 6 !31 4 1 8 _3 3 01 01 , 
- 1 5-6 4 4 8 4 4 01 0 1 

5 3 4 8 4 4 01 01 I 
4-7 3 4 8 4 4 01 · 01 

- 1 10 -1 2 13 2 84 4 -11 -11 

5 4 4 8 3 3 -1 -1 
- 1 31 s 13j 4 s 4 4 01 ! 01 
-1 25 -1 -1 12 13 12 8 4 4 -1! 
21 1 -1 s 121 4 8 s -1 01 1 

-11 4 2 5 1 8 2 3 .11 -1 
-1 -1 4 1 3 1 4 8 3 3 - 1 -1 

-1 4 4 4 8 3 3 -1 - 1 
3 ' 3 4 ' 8 2 2 _, 1 -1 

- 1 22 _, s 2I 2: 8 3 3 
-1 3 121 1 8 3 4 

6 31 4 1 8 3 3 
-1 4 2 6 -1 2 3 -1 
- 1 s[ 3 41 8 3 3 

4 3 4 1 8 2 2 

• 12 6 8 2 3 
6-7 3 6 8 2 1 -1 -1 
1-2 3 1 8 3 4 141 -11 

1 14 -1 43 " ,18 4 4 01 ' 01 
-1 57 8 3 3 -1 -1 
-1 23 8 4 4 01 -1 
-1 30 8 3 2 -1 -1 
-1 10 -1 3 -1 04 -1 
· 1 2 1 8 4 4 -1 -1 
-1 42 -1 15 -1 -1 3 4 4 1 2 2 04 -1 
-1 62 ·1 7-8 3 7 8 2 1 04 -1 

.,
1 

, , . . 1 , 3I 01 -1 
- 1 1328440101 
-1 6 4 4 8 2 3 24 -1 
_, 3 3 4 8 3 3 - 1 - 1 

3 4 5 6 7 
8 -1 1 -1 4 

41 4 1 1 1: 4 
4 -1 1 -1 46 

-1 -1 -1 -1 -1 
1-21 1-2 1 1 46 
-1, -1 -1 -1· 
-1 -1 -1 -1 -1 

. -1 -1 

-1 -1 
2 ' 21 1 1 46 

:, :; : ;: :: 
4 : 4 ' 1 11 46 

-1 -1 -1 . , -1 
-1' -1 1 -1 -1 1 -1 

21 2 1 1 1: 4 
1 -1 -1 -11 -1 

-~! :: ; -~: :: : 4 

-1 :: i :: 1 :~ : -1 .,, 
.,' 
-1 i -1 

-1 . :: .: : - :: : :: 

-1 · -1 .1 1 -1 

::1 ::I::_ -1 
4 1 -1 1 
2i 2 1 

-1( -1 -1 -1 

8 

-1 ·1 

-1 -1 
-1 -1 
-1 -1 
8 ·1 1 -1 46 
2 2 1 1, 4 

-1 -1 1 -1 
-1 -1 -1 -1 



E F 
8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 2 1 2223 24 25 26 27 F AUSS F INN FBRU F1 F2 F3 INV.NR. TAF NR 
·1 ·1 ·1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 75YR42 75YA53 75YR41 75R48 -1 -1 ST52/1 1~5 301 
4 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 4 -1 -1 02 -1 10YR41 10YA31 10YR31 75R48 -1 -1 ST5212 1~3 302 

·1 03 -1" 061 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 · 1 1 75YR54 75YR31 75YR53 75R48 25Y84 -1 ST52/3 1~6 303 
·1 ·1 ·1 0;;1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 1 75YR31 75YR21 75YR31 -1 -1 -1 ST 53/1 o. Abb 304 
46 09 ·1 1 -1 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 10YR4 1 10YR41 10YR41 75R48 25Y84 -1 ST 53/2 2016 305 
-1 · 1 -11 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR52 10 YR42 10YR42 1 1 1 ST54/1 13/7 306 
·1 -1 1 ·II -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . , 75YR64 75YR54 75YA31 -1 -1 -1 STSS/1 21/5 307 
·1 ·1 , ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ., -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 1 75YR31 75YR31 75YR3 1 -1 -1 -1 STSS/2 21/4 308 
·1 ~;· ~;1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 75YR63 75YR43 75YR53 ·1 ·1 ·1 ST5611 2217 309 
4 021 022 -1' -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 · 1 ·1 ·1 -1 1 10YA41 10YA41 10YA4 1 75A48 25Y84 -1 ST56/2 2216 310 

46 09 09 021 1 021 -1 -1 -1 · 1 ·1 ·1 ., -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR31 10YR31 10YR3 1 75A48 25Y84 -1 ST5613 22/1 1 311 
4 0309 -1 ] 022071 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 1 -1 ., -1 -1 · 1 · 1 · 1 -1 -1 ·1 10YA41 10YR41 10YR41 75R48 25Y84 -1 ST5711 711 312 
6 09 1 09 022 022 -1 -1 1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 . , · 1 ·1 -1 ·1 1 10YR41 10YR31 10YR4 1 75R48 25Y84 · 1 ST5712 713 313 

-1 -1 -1 -1 ' ·1 ·1 , -1 -1' -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 1 1 1 1 10YR4 1 75YR21 10YR41 -1 -1 · 1 STSS/1 13111 "' -1 -1 , · 1 1 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 . j -1 75YR42 75YR41 75YR21 ·1 1 -1 ST58/2 13110 315 
4 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 1 1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 75YR66 75YR66 75YR31 75R48 -1 -1 STSS/3 1~8 316 

-1 -1 -1 1 -1 -1' -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 - \ · 1 10YA41 10YR31 10YR41 -1 -1 -1 STSS/4 1~9 317 
-1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . , · 1 10YR41 -1 10YR41 75R48 -1 -1 STSS/5 13113 318 
-1 -1 · 1 ·1 -1 -1' -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 75YR53 75YR52 75YR53 -1 ·1 -1 ST5911 28/18 319 
-1 -1 -1 -1 ·\ -1 -\ ·1 ·1 1 ., -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 75YR31 75YR31 75YR41 1 -1 -1 ST59/2 28/12 320 
-1 ·1 ·1 , -1 -1 ·1 ·\ · 11 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 ·1 10YR52 75YR31 10YR41 -1 -1 -1 ST59/3 28/13 321 
·1 ·1 -1 · 1 ·1 ·1 -1 . , -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·\ ·1 ·1 10YR62 5YR21 10YR31 ·1 ·1 ·1 ST59/4 2816 322 
·1 -1 -1 ' ·1 1 -1 -1 .\ -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 -1 · 1 75YR43 75YR52 75YR53 -1 -1 -1 ST5915 28/7 323 
-1 -1 ' ·1 ·1 -1 . 1' -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 75YR61 75YR31 75YR51 -1 · 1 ·1 ST5916 29/12 324 
·1 ·1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 ., -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR31 75YR21 75YR53 -1 -1 · 1 ST59n o. Abb 325 
·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·\ ·1 .\ -1 -1 -1 ·1 1 1 -1 -1 -1 ·1 75YR31 75YR31 75YR31 -1 ·1 -1 ST5918 28/19 326 
-1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·\ · 1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 . , -1 75YR54 75YR42 75YR43 -1 ·1 ·1 ST5919 28/14 327 
·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 · 1 ·1 ·1 7SYR54 75YR31 75YR41 -1 -1 -1 ST59/10 28/16 328 
·1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 . , -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ., ·\ 10YA62 10YA63 10YR41 ·1 -1 -1 ST59111 29~ 329 
· 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 · 1 ., · 1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 ·1 75YA31 75YR31 75YR31 -1 ·1 -1 ST59112 30~ 330 
·1 09 · 1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., -1 ·1 1 -1 4 -1 ·1 02 -1 75YR52 10YA41 75YR52 75R48 25Y84 ·1 ST59/13 2917 331 
4 09 09 022 022 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 ·1 ·1 75YR31 75YR52 75YR43 75A48 -1 ·1 ST59/14 28/10 332 

·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 .\ -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 10YA41 75YR21 75YR21 ·1 -1 ·1 ST60 2018 333 
· 1 09 ·1 021 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ., 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YA41 10YA41 75YR53 75R48 -1 -1 S161/2 30/18 334 ., ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ., -1 1 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YA54 75YA21 75YA41 ., -1 -1 S16 115 3114 335 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 -1 -1 ·1 -1 4 -1 -1 42 -1 75YA31 ·1 5YA34 ·1 ·1 -1 S16116 30/21 336 
·1 · 1 ·1 ·1 ·1 ., -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·\ -1 75YA31 75YA31 75YA41 -1 ., ·1 S161/7 3019 337 
·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ., ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 4 ·1 -1 02 ·1 75YA3 1 75YA22 75YA33 ., ., ·1 S16118 30/20 338 
·1 ., · 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 '·1 -1 02 -1 75YA43 75YA31 75YA3t -1 ·1 ·1 S161/9 30119 339 
·1 09 ·1 023 -1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 1 .\ -1 75YR74 75YA74 75YA64 75R48 25Y84 ·1 ST62 13112 340 
4 ·1 · 1 ·1 -1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YA31 75YA31 75YA31 75R48 -1 ·1 ST65/1 31/6 341 

-1 ·1 · 1 ·1 -1 34 -1 1 -1 09 -1 21 -1 -1 - 1 4 ·1 -1 01 ·1 10YA31 10YA31 10YR31 ·1 -1 ·1 ST65/2 31/19 342 
· 1 · 1 -1 ·1 -1 .\ ·1 ·1 -1 ., -1 -1 -1 -1 - 1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 75YA6-I 75YA-12 75YA4 1 ·1 ·1 ·1 S16513 31/11 343 



A B C D E 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 ' 5 6 i 7 

;:: ;~:~;:; ;; ; ; g~ ; ;:~ ! _;-; -; :; :; -~ -; ;~ 2~~ :; e~I .; :; ;i :; -~ .: :; ~;1 : ~ -~; ! :;, :: :; :;1 :; : ; :; 

346 3sao 11, 2 33 2 3 oo , 4 . , _, _, -1 _, , , 2 2 30 ., ., 200 ., _, 43 -1I -1 ., ., 4-63 s a3 3 04 1 -1 -11 -1 _, , -1i . , 
347 Jsao 1 1 2 33 2 3 os 1 s -1 -1 -1 1 . , ., ., a -3 -1 . , 340 -1 -1 41 ., 1 -1 -1 -1 s J 4 1-1 J J 01 , -1 a' -1' , ., i 46 
348 3560 11,1 2 33 2 31 06 1 4-5 -1 -1 -1 11., -1 2 5 -3 -1 -1 90 ., -1 25 -1 -1 -1 -1 1 3 ' 1' -1 4 4 14 1 -1 8 -1 , 1 -1 46 

;;6 ;~:~::; ;; ; ; ~: : :} ; ~ :: :: :: :: :; :; :; ~:g :: ;~ :: :: ;~ :: :: :: :: ;; : :; ; ::1 :: :: :~<:-::: :: 
351 3580 1 1 2 33 2 7 04 1 1-2 2 1 -1 -1 1 -1 -1 1 -3 160 -1 23 -1 -1 42 -1 / -1 -1 -1 5 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 
352 3580 1. 1 2 ' 33 2 7 ' 04 1 1-2 ' 2 1 -1 -1 -1 -1 _, 5 -3 60 -1 20 -1 -1 13 -1 -1 ., -1 3 3 , 2 8 4 4 -11 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 

;:! ;:~: : ~ ;; ~ ; ~: : ::~ ~ ~ :~ :: :: ::-:: -~ :; !~1 :: :: :: :: ~~ :: :: :: :: : ; : -~; ; ::1 :: :: :: :: ::1 :: 
355 3580 1 1 2 33 2 7 04 1 1-4 -1 ·1 4 1 ·1 - 1 1 3 35 100 ·1 93 · 1 -1 23 -1 20 -1 -1 3 3 4 8 3 3 04 ) -1 ·1 -1 ' ., -1 ' ·1 

356 3580 1 11 2 33 2 7 1 04 1 1-2 1 8 3 -1 -1 -1 ·1 -1 -3 -3 150 1 -1 21 -1 -1 28 ·1 -1 -1 -1 42 4 : 83 3 -1 -1 -1 ' ·1 ·\ -1 [ -1 
357 3580 1· 1 2 33 2 1 04 · , 1-2 2 2 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 90 .1 15 1 -1 -1 18 -1 -1 -1 -1 3 13_ 2 1 8 3 3 -11 ., -1 .1 , -1 -1 i -1 

~ ;:g,:,; ;, ;; ! ;,g: : ;:::-~ .: :: -~ ·: ::,:: :; :; 16~! :: ~~ 11~ ::
1 ~~ :: :: :: :: 4-:~, !, :: ; :;l :: :: ::_:; ::i :~ 

~~ ' ;::6 :': ;. ;; ; ; g: : ::: :: :: :: ~-; ::' :: :; .; ::1 :: ::1 :;g :: ;~ ::' :: ::1 :; 1·::~1: : ~ : :; :: :: :: :: ::: :: 
~~ ~::g•;·; ;; ;; ! ; g: ; !:: :; :;,:; 7 ~ :; :: ! s~ :; :; .: · ;6 :; t~ ::: :; :; :; 4.!•~i: -~;: :~l :; ::. :;,:; ::! :; 
364 3580 1 1 1 2 ' 33 2 1 04 1 5-6 -1 -1 -1 4 1 .1 -1 -3 .3 -1 -1 -1 50 -1 15 ' -1 -1 -1 -1 4 -512 1 4 1 -1 3 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
365 3550 ",'1 1 2 33 2 1 04 , .3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . 2 .3 -3 -1 1 -1 -3 -1 -1 16 -11 -1 -1 1 -1 3 ' 3 , 2 8 4 4 04 1 -1 ., 1 -1 -1 -1 -1 

366 3580 11 1 ; 2 33 2 7 , 04 1 4 -5 -1 -1 : -1 1 · 1 -11 2 · 5 ·3 -1 -1 90 1 -1 -1 20 -1 -1 -1 1 -1 1: 2 2 1 83 3 04 ·1 -1 1 ·1 ·1 -1 [ -1 
367 3580 1 1 2 33 2 7 ' 04 1 4 -1 ·1 ·1 · 1 _, -11 2 5 -3 -11 -1 ·3 1 -1 ·1 15 -1( -1 -11 -1 2 3 2 8 4 4 04 -1 -1 ·1 -1 ., 1 -1 
368 3500 1 1 2 33 2 1 0 4 1 1 -1 -11 -1 .t1 -1 9 1 9 00 3o l 30 3o r ., -1 12 -1 -1 ., 12 4 ' 3 2 0 4 4 ., -1 -1 ., 1 -1 -11 -1 
369 . 3500 1 1 2 33 2 1 04 1 4.5 -1 -1 , -1 -1 . -1 11 1 6 51 -1 · -1 -11 -1 37 ' 22 -1 -1 -1 -1 8 13 4 -1 2 2 -1 ., -1 .1 1 . , -1 1 -1 

370 3580 1 1 2 · 33 2 7 04 1 1-2 2 1 -1 -11 -1 -1 -11 ·3 -3 340 ·1 49 ·1 1 37 .1 f -1 -11 -1 6 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 -1 . -1 . , ' -1 
371358011 2 33 2 7 04 1 1-2 ' 2 1 -1 -1 ·1 ·1 -1 .3 .3 240 1 -1 32 j -1 ·1 43 -1 -1 -1 -1 6-7 3 ] 4 8 3 3 -1 ·1 ., ' . , l -1 -1 1 -1 
372 3580 1 1 2 33 2 7 04 , .3 ·1 · 1 - 1 -1 ·1 -1 1 -1 -3 -3 -11 ·1 21 -1 -1 23 · 1 -1 · 1 -1 4 °3 4 1 8 3 3 02 -1 -1 · 1 -1 -11 -1 
373 3580 1 1 2 33 2 7 04 1 15 1 -1 -1 -1 -1 -1 1

1
· 1 ' 6 52 130 130 -1 -1 38 46 -1 -1 -1 -1 8 4 . 6 -1 2 2 ., 1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 

374 3580 1 1· 2 1 33 2 3 ' 07 1 5.5 ' -1 ., 1 -1 4 1 -1 ·1 -3 -3 -1 ·1 ·1 120 -1 19 ., ·1 -1 ·1 6 3 4 -1 3 3 -11 · 1 -1 _, · -1 -1 1 -1 

!;: ::g,;: ~ ;; ~ ; g; : 3:; :: :: -~ -~ :; :: ·; -; :; .: 26-~ 1:i 1 :: :: ~; :: 1 :: : : : : : : ; : : : ; ~~ · :; -~ ' :: ' _; ::1 -~ 
3TT 3580 1_1 2 33 2 3 07 1 1·2 2 2 -1 -1 1 ·1 ·1 -3 ·3 3 -1 23 [ -1 -1 20 1 ·1 ·1 · 1 4 3 4 8 2 2 ·\ -1 · 1 1 1 -1 -1 · 1 
378 3580 1 1 2 33 2 3 07 1 1-2 5 4 -1 -1 -1 -1 . , .3 .3 -3 -1 36 ., -1 46 -1 -1 -1 -1 5 4 4 8 3 3 -1 ·1 -1 -1 -1 -11 -1 
379 3580 1 \ 2 33 2 3 07 1 1·5 8 -1 -1 1 ·1 ·1 2 3 75 90 90 90 -1 -1 28 -1 -1 ·1 ·1 7 3 4 8 3 3 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 

380 3580 1 1 2 33 2 3 07 1 1-2 2 2 -1 ·1 -1 -1 -1 .3 .3 200 -1 60 -1 -1 30 _, -1 -1 -1 5 3 4 8 2 3 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 

381 3580 1 1 2 33 2 3 07 1 1-2 2 1 ·1 1 ·1 ·1 -1 5 .3 90 70 42 -1 ·1 28 28 -1 ·1 ·1 3 3 2 8 4 4 -1 ·1 -1 -1 -1 -11 -1 
382 3580 1 1 2 33 2 3 07 1 1-2 2 2 -1 . , 1 · 1 ·1 .3 -3 130 1 46 ·1 ·1 26 -1 -1 -1 -1 3 3 4 -1 2 3 -1 ., 1 1 -1 -1 ·1 
383 3580 1 1 2 33 2 7 05 1 1·2 2 1 -1 -1 1 1 ·1 -3 -3 260 -1 29 ·1 -1 24 ·1 ·1 -1 -1 7 3 6 -1 3 3 1 ., 1 ·1 · 1 -1 -1 
384 3580 1 1 2 33 2 7 05 1 5-6 -1 -1 -1 4 1 1 ·1 1 .3 -1 1 ·1 100 ·1 33 -1 -1 -1 -1 3.4 3 6 8 3 4 1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 
385 3580 1 1 2 33 2 7 05 1 5-6 -1 ·1 _, 1 2 ·1 -1 -3 3 _, -1 -1 90 1 25 1 1 1 1 5-7 3 6 · 1 3 2 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
1PF': 15RO 1 1 2 33 2 7 05 1 5 1 -1 ·1 ·1 -1 11 1 6 51 1 -1 -1 1 1 30 22 1 · 1 -1 27 6 2 ' 4 -1 3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 



E F 

8 9 10 11 12 1314 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS F INN F BRU F1 F2 " INV.NR TAF. NR. 

·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 _, ·1 -1 · 1 -1 1 1 ·1 ·1 1 -1 ·1 -1 -1 5YR56 5YR43 5YR42 -1 1 -1 ST65/4 31/7 344 
·1 ·1 ·1 ·1 1 ., ., -1 -1 ·1 ·1 ·1 ., -1 ., ., ., -1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR31 -1 -1 -1 ST65/5 31113 345 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ., -1 ., 4 -1 -1 46 -1 10YR41 10YR31 10YR31 -1 ·1 -1 ST65/6 32/1 346 
·1 09 ·1 021 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR41 10YR41 10YR31 75R48 2SY84 -1 ST65n 31122 347 
·1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 4 -1 -1 02 -1 75YR31 75YR31 75YR31 75R48 25Y84 -1 ST65 /8 31/18 348 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 10YR42 75YR41 10YR31 · 1 -1 -1 ST66/1 28/23 349 
·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 7SYA21 75YR31 75YA31 -1 -1 -1 ST6612 28/15 350 
-1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 l -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 75YA53 75YR21 75YR31 -1 1 -1 ST66/3 28120 351 
·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR41 10YR41 10YR41 -1 -1 -1 ST66/4 2814 352 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 10YA31 10YA31 10YA32 -1 1 -1 ST66/5 2815 353 
-1 -1 ·1 ·1 ·1 · 1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 - 1 10YR42 10YR42 10YR42 -1 -1 -1 ST6616 2813 354 
-1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 - 1 4 ·1 ·1 02 ·1 75YA41 75YA31 75YA31 ·1 ·1 ·1 ST66/7 2911 355 
·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 · 1 -1 1 ·1 ·1 ·1 -1 75YA41 75YA31 75YA41 -1 -1 -1 ST66/8 28117 356 
·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR62 10YR62 10YR62 -1 -1 -1 ST66/9 2818 357 
·1 -1 -1 -1 -1 -\ -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR21 75YR21 75YR31 ·1 -1 -1 ST66/10 28/11 358 
·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 75YR31 75YR31 75YR32 ·1 ·1 ·1 ST66/11 29117 359 
·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -\ ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 5YR41 75YR31 5YR22 -1 -1 -1 ST66/12 29113 360 
·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 · 1 1 -1 10YA84 10YR31 10YR41 -1 -1 -1 ST66/14 29119 361 
·1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR53 5YR41 5YR41 -1 -1 · 1 ST66/18 291\6 362 
·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR62 10YA52 10YR51 -1 -1 -1 ST66/19 29/14 363 
-1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 -1 5YRJJ -1 -1 -1 ST66/20 29/15 364 
-1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 ·1 02 -1 10YR41 10YR42 10YR41 -1 ·1 -1 ST66/21 2913 365 
-1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 4 -1 -1 02 -1 10YR42 10YR41 10YR41 -1 -1 -1 ST66/22 2916 366 
·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 4 -1 -1 05 -1 10YR41 10YR41 10YA41 -1 ·1 -1 ST66/23 29/4 367 
·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 10YR31 10YR31 10YA31 -1 -1 -1 ST66/24 3011 368 
-1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 -1 75YA41 ·1 ·1 -1 ST66/25 o.Abb. 369 
·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR31 75YR21 -1 -1 -1 ST66/26 28121 370 
-1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 ·l •l -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 10YA63 75YR31 10YA41 ·1 ·1 -1 ST66/27 28122 371 
-1 -1 -1 ·1 -1 8 -1 6 -1 0509 -1 92 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR42 75YA41 -1 ·1 -1 ST66/28 2918 372 
·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR21 75YA2 1 -1 -1 -1 ST66/30 o. Abb 373 
·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 10YR41 10YR74 10YA51 ·1 ·1 -1 ST67/1 3314 374 
·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YR62 10YR21 10YA51 75A48 ·1 ·1 ST67/2 32/19 375 
·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 - 1 4 ·1 ·1 23 -1 10YA71 10YA41 75YR54 -1 ·1 -1 ST67/3 32/16 376 
·1 · 1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 75YR52 75YA62 75YR62 · 1 -1 -1 ST67/4 32/8 377 
·1 ·1 ·1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR41 75YR31 ·1 ·1 -1 ST67/5 32/18 378 
-1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YA41 10YR41 ·1 ·1 -1 ST67/6 32/10 379 
·1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YA52 10YR31 10YR21 -1 ·1 ·1 ST67n 32/14 380 
-1 · 1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 10YA51 10YA61 10YA61 -1 -1 -1 ST67/8 32/7 38 1 
-1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 10YA51 10YA63 75YR44 ·1 -1 -1 ST67/9 32/12 382 
·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR53 75YR66 75YR54 ·1 -1 -1 ST68/1 30/15 383 
-1 ·1 -1 -1 -1 · \ -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 75YR31 75YR21 75YR3 1 ·1 ·1 -1 ST6812 3113 384 
· 1 ·1 · 1 ·1 -1 · 1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 75YR63 75YR41 75YR 41 ·1 -1 -1 ST68/3 31/1 385 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 · \ -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 - 1 -1 - 1 ·1 75YA66 -1 75YR43 ·1 ·1 -1 ST68/4 o.Abb. 38 6 



.. 

2 3 4 5 6 7 8 ' 9 10 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1 

;: ;;:g/ :: :1 ;; ; ;1 g~ : 3-: :: :: .: ·: :: :: -~ -~ 3~ 
389 3580 t 1 2 33 2 3 1 08 1 1-2 2 1 -1 -11 -1 -3 -3 140 
390 3580 11 1 2 , 33 2 3 , 08 1 1-2 2 t -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 200 1 
391358011 2 33 2 3 08 1 ·3 1·1 -1 , -1 -1 -3 -3 -t 
392 3580 \ 1 , ! 2 ' 33 2 7 _ 06 1 5-6 -1 -1 . -3 -3 -1! 
393 358011 _ 2 33 2 7'06 1 7 -1 -1 -3 -11 
394 3580 1 1 2 · 33 ' 2 71 06 1 1-21 2 1 1 -3 220 

;:-;:6-:1: : ; : ;; · ; ~ ; 6: 1 ::; \ : : -1 -1 -1 -1 -1 :; :; ~~g · 

397 3580 111' 2 ' 33 2 31 09 1-2 2 1 -1 -1 -11 -1 5 -3 120 
398 35801 11! 2 33 2 3 09 2 , -1 -1 -1 -3 -3 .3 ' 

4::;;:g i : ;:: ; : :-: , ; : g:: :::1::::·-~ 1 1 -1 · 2 :; :; :;I 
:g! ;;:g : ; : : !: ;; :, ;1 g: 1 1-: 1 -~ -1 -!: :: -1 _; :; 20~ 1 

:g:;;:g::.:1!:;;.;; 1g: 1 5.:1::.1 1 "!1·:::.1 -3 :; :;! 
405 3580 · 1· 11 2 33 2 7 07 1-3 3 -1 · -1 -11 -1 3 77 -3 : 
406 3580 1 1 2 · 33 2 7 : 07 1 5-6 1 -1 2 1 5 11 -1 -3 -3 -1 
4073580 ' 11 : 2332 s-s l -1 21-1 1 -1 -3 -3 -1 · 

:g: ;:t:1: ;1: ; ;1 g; : !::I :: ;' .: ::1 ·! -: -; ::] 
4103580 °1123327 1 07 1 51-1-i"-1-1 ! -1 1: 1 6 52 1 

411 . 3580 : 1 1' 2 : 33 2 , : 07 1 1-6 2 _,! 4 2 1 -11' -1 3 86 240 1 
412 3580 1 11 2 33 2 7 07 1-5 4 -11 4 2 l -1 -1 2 3 22 140 

:::-;;:g-:i:i ;; ;; ; ;l g;. 1 ~:; 1 -~ :f; ;· :; :: -; ; ~~ 0_~1 

415 ° 3580 1 1 :i" 33 2 5 1-1 -1 ! -1 1 -1 -1 -1 3 -3 -1 
416~ 3580 1 ' 1j 2 33 " 2 3! 10 1 1-1 -<-1 -11-,: 3 1 -1 4 -3 -11 
417 3580 , 1_ 1 2 1 33 2 7 09 1-21 2 11-1 -1 [ -1 -11-1 -3 -3 120 :::-;:g::;: :; :-;-;: 6: 4.: 1 :: -l:-, ·: _:: ::-; -~ _; ::; 
:~~ ;:6~:;~· !i !} ; ;~ 6! : ::;); ~-:: ::i.:: ::' :: :; :; ~~61 
422 3500 ' 1 f1 2 1· 33 · 2 1 09 1 1-2i 8 3 -1 1! -1 -1 -1 -3 .3 140 
42f 3sao 1 , ' 21 33 2 1l oe 1 1-5 2 -1 4 1 -1 -1 2 3 22 90 
424 35ao · 1' 1 2 3 3 2 7 _ 09 1 1-2 , 2 3 -1 -1 1-1 -1 -1 -3 3 160 
425 3580 _ 1 1 2 33 2 7 09 1 2 , -1 3 -1 -1 -1 1 -1 -3 -3 
426 3580 1 1 2 33 2 7 _ 09 1 3-5 -1 -1 2 2 -1 -t 2 .3 -3 
427 3580 1_1 2 33 2 7 09 11 5-6 -1 -1 -1 2 -1 -1 -1 
428 3580 1 1 2 33 2 7 OB 1 1-5 2 -1 4 2 -1 -1 2 
i'?" '><;O("I 1 1 ? 33 2 7 08 1 1-2 2 1 . 

., 
~;1 :;g 

5 67 8 910TT - 2 3 4 5 6 1 1 2 

-1 200 
-1 140 . 

·1 63 -1 -1 -1 -11 4 3 6 _ 8 2 21 04 ·1 
28 -1 ·1 ·1 -1 3 2 2 8 4 4 01 -1 

-l1 6 4 4 -1 · 3 4 -t! -1 -1 29 -1 25 -1 

:: ~:1 -t , :; !~. ::: :; ::: 
23 ! 30 · 1 17 -1 -1 ·l j 
-1 170 160 55 -1 -1 -11 
41 -1 50 -1 -1 _, 1 
32 · 11 30 -1] 

-1 5s j -1 42 -1 -1 -1 

;:1 ::1 ;! } -1 -1 
:: 1 24-~! 60 1 
-1 46 -1 
_, 300 1 -1 

30_~j 14~ 

•1 • ~il ~~ 
-1 140 

14~j 15-~ 
-1 - 1 

-1 ! 180 
'40 
90 

280 
-1 340 . 

-1 33 -11 
-1 32 -1 
-1 33 -11 
-1 38 -11 
-1 47 1 -1 

:: ;~ :: 1 

-1 121 
-1 25 

.1I 

-1 ~ 

-1 ~ 

24 13 
-1 ~ 

-1 ~ 

·\ 1 48 
- 1 61 
·1 q 

-11 -1 140 118 

" i ;:g1 - 1 

-1 36 [ -1 
-1 40 -1 

-1 40 
-1 85 
-1 31 
-1 2 1 

-1 Q 

:: 62~ :~! 
-1 47 -1 

-1 37 -1 
-1 38 1 

49 
26 -1 

- 1 -1 54 

-1 4-5 2 6 , 8 4 _ 4 -1 -1 
-1 4 ,3 4 8 3 3 01 -1 
-1 2-J i 31 21 8 4 3 _, . -1 
-1 7-8 13 6! 8 3 3 -1 ' -1 

513 1 2 i 8 4 ' 4 01 1 01 
513 41 8 4 4 01 1 -1 

513 1 2, 84401 , 01 

-11 5 2 4 -1 3 3 -1 -1 
-1 6 3 , 4 " - 1 3 ' 3 _, · -1 

-1 4-6 (3 1 4 I 8 4 4 01 01 
-1 3j 3 I 2 i 8 4 4 -1 1 ·1 
-1 4-5 13 41 8 4 4 01 ! 01 
-1 4/31 s 8 4 3 01 -1 

6-7 13 61 8 3 3 01 : 01 
6·8j3I 6 8 3 2 01 1 -1 

-11 4 3 1 4 8 3 3 -1 ' -1 " l 'I 8 4 4 .1 1 -1 6·813 6 83 2 -1 i -1 ' 
8 3 1 s'. -1 2 3 -11 -1 

1 3 , 2 j 8 3 3 O4 j -1 
413 4 8 2 -1 -1 , -1 

6-~.~\ ;! : ! : ~:; :: 
2-3 3 1 2 1 -1 4 4 14 01 

4 3 2 1 8 4 4 01 1 -1 

3 l3 , 4] 8 4 3 01 1' -1 · 
4·5 ]21 4 1 8 3 3 ·\ -1 

4 3 4 1 s 3 3 -d -1 

-1 4-~ ; 1 :1 -~; ; g: :: 
-1 4 13 1 4 1 8 4 3 01 01 
-1 5 3 1 4 8 3 3 -1 01 

6 3 4 8 3 3 -1 -1 
7 3 4 8 3 3 -1 -1 

·113·:1~: -; ; ; g; -~ 
-1 300 -1 60 -1 -1 -1 -11 4-5 3 6 8 4 31 01 -1 

-1 120 -1 22 -1 -1 -1 -1 8 3 4 8 3 3 01 
-1 125 -1 48 1 38 1 -1 4-5 3 4 8 3 3 -1 
1 28 -1 16 -1 1 4 3 4 8 3 3 -1 

E 
3 4 5 6 7 1 

-1 _, -1 -1 _, 

8; · 1 1 -1 46 

:;l }::,::, :: 
j ::1.t ::i 4 
_, ; . • , ; -1 

2 2 , , 11 4 
2 1 _, , , · -11 46 

2 2 1 t 11 46 
-1 

-1 -1 
4 ' 4 [ 1 1 4 

-1 1 • -11 -1 

~. -~i ; .:1 4: 
,1 7! < 11 146 

-~i -1 , 5 , :~! -~ 
:~ 1 :~ 1 :~ :i: -1 

-1 -1 ' -1 :; 1 -1 

-1 -1 ' -1 -1! 
-1 · -1 ' -1 -1 
3 , 1-8 , 1 5 ' 
7 1 -1 1 -1 
5 ' -1 1 -1 

-ii 
- 1 

-1; 
-1 -1 -1 -1 

2'. aj_ 1 11 
-1 2 -1 1 
-1 -1 -1 -1 
-1 -1 1 -1 

2 -1 1 
2 -1 r· , • 

7-8 -1 1 
8 -1 1 

-1 -1 -1 -1 
·1 - 11 -1 -1 



E F 

8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 2 1 22 23 24 25 26 27 FAUSS F INN FBAU F1 F2 F3 INV. NR. TAF NR. 
-1 -1 -11 -1 -1 ., ., -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . , 1 4 -1 -1 45 1 SYR58 5YR58 5YR48 -1 -1 -1 ST68/5 30/22 387 
-1'. 09 -1 021 -1 _,1_,· _,, _,- -1 -1 -1 -1 -1 -1., -1 -1 -1 _, , 1 10YR51 10YR4 1 10YR41 75A48 25Y84 -1 ST69/3 3413 388 
-1 -1 -1~ -1 -1 _, _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR64 75YR53 75YR51 -1 -1 -1 $169/ 4 3319 389 
-1 -1 -1 -1 -1 _, -1 -1 · -1 -1 -1 -1 -1 j -1 -1 -1 _, - -1 -1 ., 10YR62 . 10YA71 10YA62 -1 -1 ·1 ST69/5 33/10 390 
-1 09 ! -1 023 _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ., 10YR62 75YR62 75YA53 -1 -1 -1 ST69/6 3411 391 
-1 - 1 -1 -1 -1 ·1 1 ·1 -1 -1_ _, · -1 _, -1 -1 ., -1 -1I -1 11 1 75YA31 75YR31 75YR41 -1 -1 -1 ST 7O11 1 32/4 392 
·1 -1 -1 ' -1i -1 -1 -1 -1 -1 _, _,! -1 -1 -1 -1 -1 -1 : -1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR42 -1 -1 -1 ST70/2 32/3 393 
4 022 -1 -1 • -1 _, · _, -1 -1 -1 -1 :; ::1:: :;i :: ::1 :: ::1:: 10YR62 1 10YR41 10YA41 75R48 -1 -1 ST?0/3 31117 394 

.1 1 09 -1, o~~I -1 -11 -1 -1 -1 -1 -11 75YR21 75YR21 75YR31 75R48 25Y84 -1 ST7014 3119 395 
4 -1 -1 ' -1 1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR41 10YR31 10YR4 1 75R48 25Y84 -1 ST7015 31115 396 

-1 -1 ; -1 -11 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -'[ -1 -11 -1 -1) -1 -1, · 1 ·1 -1 75YR42 75YR43 5YR48 -1 -1 -1 ST 71/1 34116 397 
-1 -1 -1' -1, -1· -1 1 -1 -1 -1 

:1 
-1 -1 ·1 ·1 1 ·11 -1 -1i ·1 75YR44 75YR54 75YR52 -1 -1 ·1 ST7112 3419 398 

4 09 '. -1: 021 , -1 -1 i -1 -1 -1 -1 1' 1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 10YR31 10YR31 10YR3 1 75R46 -1 -1 ST71/3 3511 399 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -11 -1 75YR3 1 75YR31 75YR4 1 -1 -1 -1 ST7115 35/11 400 
4 09 , 09 j 022 022 ' -1 -1 -1 -1 ·11 -1, -1 -1 -1 -1 · 1 -1 ·1 -1 1 10YR31 10YR31 10YR 4 1 75R48 -1 -1 ST7116 34118 401 

-1 09 -1 021 -1 -11 -1· -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YR51 10YR51 10YR 4 1 10A68 25Y86 •1 ST71/7 3512 402 

" 09 -1 022 
:: 1 ::1:: ::: _; -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1· -1 10YA3 1 10YR41 10YR 4 1. 75YA2 1 75A48 25Y84 ST7118 3513 403 

-1 -1 .,' -11 -1 -1 -1 ·1) ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR5 1 10Y R31 10YR42 75R36 -1 -1 ST7119 35110 40 4 
-1 -1 -1 ' -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 , -1 -1 -1 ·1 -1 75YA31 75YR21 75YR21 -1 -1 -1 ST73/1 32/9 405 
-1 -1 -1 

::1 
-1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, · _, ·1 -1 -1 -1 10YR41 10YR31 10YR41 -1 -1 -1 ST73/2 3313 406 

-1 -1 -1 -1 -1l -1 -11 -1 -1 .1 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA52 75YA41 75YR41 -1 -1 -1 ST73/3 3315 407 
-1 • -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ' -1 -1 1 10YR5 1 75YR66 75YR64 1 -1 -1 ST73/4 3316 408 
-1 -1 -1 -1 

: : :: : ; : ~ j : : -1 -1 -1 -1 -1 ·1 4 -1 -1 05 -1 10YR7 4 10YA83 10YR73 -1 -1 -1 ST 73/5 32/17 409 
-1 , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 75YR3 1 -1 75YR31 1 -1 -1 ST 73/6 o. Abb. 410 
-1' -1 -1 -1 -1 -11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 SYR32 SYR22 SYA21 -1 -1 ·1 ST73f7 33/7 4 11 
-1 -1 -1 -1 -1 -1· -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 4 -1 -1 05 1 75YR51 75YR61 75YR41 -1 -1 -1 ST73/8 32/11 412 
4 1 -1 -1 ' -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 4 -1 -1 05 -1 75YA21 75YA21 75YR31 75R48 -1 -1 ST73/9 32/6 413 

-1 03 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 75YR73 10YA4 1 10YA41 75R48 -1 · 1 ST73/15 o.Abb. 414 
-1' 09 ; -1 021 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·l •1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 10YR41 10YA3 1 10YA31 75R48 25Y84 ·1 ST73/17 3312 415 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 10YR64 10YR74 75YR54 -1 -1 · 1 ST7 412 o.Ab b. 416 
-1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -t -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 10YR63 10YR31 10YR41 -1 -1 -1 ST75/1 34114 417 
- 1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 -1 02 -1 75YR52 75YR41 75YR31 -1 -1 -1 ST 75/2 3516 418 
- 1 -1 -1 -1 · 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 · 1 02 -1 75YR31 75YA41 75YR31 -1 -1 -1 ST75/3 3sn 419 
4 1 -1 -1' -1 · 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 10YR31 10YR31 10YA31 75R48 -1 -1 ST75/4 34115 420 
4 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR21 75YR2\ 10YA41 75R48 -1 -1 ST7515 34113 421 

-1 - 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 . , -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 · 1 -1 10YR31 10YR3 1 10 YR31 -1 -1 -1 ST7516 34112 422 
-1 -1: -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -t -1 ·1 · 1 75YR54 75YR43 75YA21 -1 -1 -1 ST7sn 34117 423 
-1 09 -1 022 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 7SYR42 75YR53 75YA31 75A48 -1 · 1 ST75/12 34110 424 
-1 0 9 -1 023 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 •1 -1 -1 ·l ·1 •1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YA41 75A48 25Y84 -1 ST75/15 3515 425 
-1 09 -1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 •1 · 1 ·1 ·l ·l ·1 -1 -1 -1 75YA54 75YR31 75YA3I 75A48 -1 · 1 ST75/1 7 3514 426 
-1 09 -1 0 22 -1 -1 -1 ·1 ·\ -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YR31 10YR3I 75R48 -1 -1 ST751 18 o. Abb. 427 
-1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 75YR41 75YA41 75YR43 -1 -1 -1 ST 76/1 1 33113 428 
-1 - 1 - 1 - 1 -1 ·\ _, -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -\ ·1 ·1 ·1 -1 10YR3 1 t 0YA31 10YR31 -1 -1 -1 ST76/2 3318 429 



A 8 C D E 

1 2 3456789101 2345678 9 10 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 7 

4303580112 332 708 1 4 ., -1 -1 -1 -1 -1 2 5 ·3 ·1 -1 100 ·1 ·1 23 -1 -1 · 1 ·1 332833 04 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 

431 3580 1 1 2 33 2 7 08 1 4-5 -1 -1 -1 1 -1 -1 2 1 .3 · 1 -1 180 ·1 -1 53 -11 -1 , -1 -1 4-5 3 4 8 3 3 04 -1 · 1 ·1 -1 -1 · 1 

432358 0112 332 708 
: ::: : : -: : :: -: : :~ 1 :: 

-3 .3 280 ·1 73 -1 ·1 45 -1 -1 -1 · 1 6 31 4' 8 3 3 -1 , . , ·1 -1 -1 -1 -1 

4333560112 332 708 .3 -3 200 ' ·1 40 ·1 -1 47 -1 -1 -1 -1 4 2 4 8 3 3 -1 ., -1 _, -1 -1' -1 

434 3580 , · , 2 33 2 7 08 1 4 -1 ·1 -\ -1 -1 -1 2 2 30 ·1 -1 210 · 1 ·1 40 -1 -1 ·1 ·1 4 3 4 8 2 3 04 ° ·1 -1 -1 -1 _, -1 

4353580111332104 1 5 -1 -1 -1 1 -1 - 1 -1 8 10 ·1 ., 43 ., ·1 82 -1 -1 -1 ., 8 3 6 8 3 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 

4363580112 332 708 t 3-6 -1 -1 1 1 2 -1 2 5 .3 ., ·1 90 40 ·1 58 ·1 -1 35 -1 1-2 3 2 8 4 4 01 1 -1 7-8 ·1 1 -1 4 

4373580112 332 708 1 3-6 -1 -1 1 1 2 ·1 2 5 .3 ., -1 100 30 ·1 66 ·1 -1 38 -1 1-3 2 1 8 4 3 14 -1 3-7 ·1 1 -1 4 

43835801\ 1332104 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 -3 -3 190 ·1 44 -1 · 1 39 -1 -1 -1 1 -1 4 3 4 8 2 2 :;i :; ·1 -1 _, • - 1 -1 

439 35801 t 1 33 2 , · 04 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -\ -1 -3 3 .3 ·1 25[ ., -1 25 -1 -1 -1 ·1 4 3 6 8 3 3 ., -1 -1 -1 -1 

440358011 1 33 2 1° 04 \ 1-2 , 2 1 _, -1 -1 -1 -1 .3 -3 240 1 ·1 4 ., ·1 33 -1 ·1 -1 -1 4 3 4 : 8 4 4 -1 1 -1 :~' :: :: :: : :: 
441 3580 1 1 1 33 2 1 04 1 5-6 -1 -1 -1 2 1 · 1 -1 -3 .3 1 , ·1 -1 150 -1 31 ., -1 -1 · 1 6-7 3 6 -1 2 1 -1 ·1 

44 2 3580 1 1 1 33 2 · 1 04 ' 5 -1 -1 -1 2 -1 -1 -1 ' .3 · 1 · 1 -1 130 -1 54 -1 -1 ·1 1 -1 4 3 4 8 3 2 ·1 ., -1 -1 -1 -1 ·1 

4433580111332 104 1 5-6 -1 -1 -t 2 1 -1 -1 -3 .3 -1 -1 -1 180 -1 21 · 1 -1 -1 -1 7-8 3 4 -1 1 1 ·1 ·1 -1 _, 1 .1 -1 ·1 

444 3580 11 1 33 2 1 04 \ 5-6 -1 · 1 · 1 1 5 -1 -1 5 -3 -1 -1 · 1 40 ·1 16 -1 -1 -1 -1 3-4 2 1 8 4 4 ·1 · 1 -1 -1 , -1 -1 -1 

445 3550 ' 1 1· 1 33 2 1 04 1 5-6 -1 -1 · 1 2 · 1 -1 1 -1 5 -3 -1 ·1 -1 40 -1 22 -1 1 -1 -1 1 -1 3-5 2 ' 2 1 8 4 4 -11 -1 -1i -1 ' -1 .1 ! -1 

446 3580 1 1' 11 33 2 ( 04 ' 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 30 -1 -1 280 ·1 -1 52 -1 -1 -1 -1 4 3 4 1 -1 2 3 04 ) -1 -1 -1 -1 -1 ' ·1 

447 3580 1 1 1 33 2 1 04 1 5 1 -1 · 1 2 -1 -1 -1 4 ·3 ·1 1 -1 -1 160 -1 , 28 -1 -1 -1 ., 7 3 1 4 8 3 -1 -1 ! -1 -1 -1 1 -t -1 1 -1 

448 358011 1 33 2 1 04 1 1-2 · 8 3 -1 -1 1 -1 -1 -1 -3 -3 170 ·1 29 -1 -1 32 -1 -1 -1 -1 6 3 1 4 8 3 2 -1! -1 ·1 -1 1 -1 -1] -1 

44935801 1 1 332 104 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 -1 .3 -3 160 · 1 35 -1 ., 23 -1 -1 -1 ·1 S 3 4 -1 2 2 _, , -1 -1 -1 ·1 -1; -1 

4503580111 332104 1 5-6 -1 ·1 -1 2 6 -1 -1 5 .3 ., ., -1 50 ., 21 -1 -1 ·1 -\ 2-5 3 1 8 4 4 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 

45\ 3580 1 1 1 33 2 1 04 1 .3 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 .3 -3 1 ., 281 -1 · 1 22 -1 -1 -1 ., 4 3 2 8 4 4 02 ' -1 ·1 -1 -1 -1 -1 

4523580111 332 104 1 S -1 -1 -1 3 -1 -11 ·1 2 30 ·1 ., -1 140 ., 62 -1 -1 -1 -1 5-8 3 6 8 2 2 04 ·1 ·1 -11 -1 -11 ·1 

453 3580 ( 1 2 33 2 7 10 ~ 3·: , : : :; -~ !· :: ::1.~ .3 3 ., -1 240 ' ., ·1 37 -1 1 -1 -1 ., 4 3 4 1 8 3 3 01 -1 
7-: , :; : ! ::: 4: 

454 3580 11 ' 1 2 33 2 7 ' 10 -3 ·3 -1 -1 65 ., ·1 52 ., ' -1 -\ -1 
7-~ ~I : ~ ~ -~ 

01 1 -1 

455 3580 , · 1 2 33 2 7 11 ' 7 -1 -t -1 -1 -1 3 -1 4 ·3 -1 -1 · 1 135 115 58- 1 - t -1 -1 5-6 ·1 -1 ., -1 -1 -1 · 1 

456 3580 1 1 2 33 2 7 11 1 3-5 -1 -1 4 1 -1 -1 2 3 31 -1 -1 320 ., ·1 73 -1 -1 -1 -1 4-5 3 4 8 4 4 01 01 7-8 3-7 1 1 46 

457 358011 1 ' 33 2 1" 05 1 1-2 2 1· -1 - t -1 -1 -\ ·3 -3 240 · 1 32 ·1 ·1 30 -1 -1 -1 1 4 4 4 8 4 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -11 -1 

4583580111 332105 1 1-2 6 1 1 _, -1 -1 -1 -3 -3 240 ., 24 ·1 -1 28 -1 -1 -1 ., 4 3 4 8 4 4 -\ -1 ., 1 -1 ·1 ., 
459 3580 1 1 1 33 2 1. OS 1 4 -\ -1· -1 -1 -1 -1 2 ., .3 ., 

:; ~~~ I · 1 -1 47 -1 -1 _, -1 3-4 2 4 8 3 3 34 ·1 -1 , -1 -1 -1 -1 

460 3580 11 1 33 2 , · 05 1 4 ·1 -1: -1 -1 . -1 -1 1 2 -3 .3 1 1 -1 -1 ~~ ::1 :; ::r -; S 3 6 8 2 2 04 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 

461 3580 _ 1 1, 1. 33 2 1 OS 1 -3 -1 -1 -1 -1 1 ·1 -\ -1 -3 .3 ·1 -1 21 ' -1 ·1 4 3 4 1 8 2 2 02 -1 -1 -1 ' 1 -1 ., 
4623580111332105 1 1-2 2 2 -1 ·1 -1 -1 -1 5 -3 100 -1 38 -1 ., 17 -1 -1 -1 1 1 2 2 8 4 3 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 

4633580111 332105 1 1-4 2 -1 4 1 ·1 -1 2 3 35 260 -1 240 -1 ., 40 -1 30 -1 -1 4-5 3 6 8 2 3 03 -1 ., -1 -1 -1 -1 

464 3580111332 1 05 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 _, -1 .3 -3 150 · 1 32 -1 ., 31 · 1 -1 -1 ., 6 3 6 8 4 4 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ., 
465 3580 1 1· 1 33 2 1 05 1 5-6 -1 1 ·1 1 6 -1 -1 5 .3 ., ., ., 40 ., 14 -1 -1 -1 ·1 2 3 2 8 4 3 0 1 ·1 8 -1 1 -1 4 

466358011 , 33 2 1· 05 1 3-5 -1 -1 2 1 -1 _, 2 ' .3 ·1 -1 210 -1 ., 55 -1 · 1 ·1 1 · 1 4 3 2 8 4 4 12 -1 7-8 -1 2 -1 4 

4673580111 332 1 05 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 _, -1 ' -3 170 · 1 24 -1 ·1 41 ·1 -1 -1 -1 4-5 3 4 8 4 4 01 ·1 2 -1 1 -11 4 

468 3580111332 1 05 1 4 -1 -1 -1 -1 -1 -1 2 2 30 ·1 -1 180 ·1 -1 43 -1 -1 -1 -1 5-7 3 4 8 4 3 14 -1 4 -1 1 -1 4 

469 3580111332 1 05 1 3 1 1 2 -1 -1 -1 -1 2 20 · 1 -1 260 ·1 1 60 -1 -1 -1 ., 6 2 4 8 3 3 14 -1 7 _, 5 -1 4 

470 3560 1 1 1 33 2 t 05 1 2 -3 1 3 2 -1 -1 -1 1 5 .3 ., 80 27 ., ' 24 -1 -1 ·1 ·1 2 3 2 8 4 4 01 ., 2 -1 1 -1 46 

471 3580 1 1 1 33 2 1 05 1 3 -1 -1 1 -1 -1 -1 ·1 5 .3 · 1 ' 90 ., ., 25 -1 ·1 -1 ·1 2 3 2 8 4 4 01 ., 7 -1 1 -1 46 

472 3580 1 1 1 33 2 1 OS 1 3-5 - \ -1 1 1 -1 · \ 2 5 .3 ., . , 100 ·1 ., 17 ' ' ' ., 1 2 1 -1 4 3 01 ., 7-8 1 1 -1 4 

... 



E F 

8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS F INN FBRU F 1 F 2 F3 INV . NR TAF. NR. 
· 1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 1 1 02 -1 75YA76 75YR52 75YR53 ·1 ·1 ·1 ST76/3 34/4 430 
·1 ·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 - 1 - 1 -1 1 4 1 1 02 -1 75YR3 1 75YA41 75YR31 ·1 ·1 -1 ST76 /4 34/5 431 
· 1 ·1 · 1 ·1 1 _, -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 1 1 1 ·1 ·1 -1 -1 IQYR4 1 10YR72 75YR21 ·1 ·1 ·1 ST76/5 33/11 432 
·1 ·1 ·1 1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 -1 1 1 1 ·1 1 5YR44 5YR42 5YR31 ·1 ·1 ·1 ST76 /6 33/12 433 
·1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 · 1 1 46 1 75YA3 1 75YR41 75YA21 ·1 ·1 -1 ST76/7 34/6 43 4 
·1 ·1 ., · 1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 75YA3 1 -1 75YR42 ·1 · 1 -1 ST77 18/12 435 
· 1 09 ·1 021 -1 ., -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 1 -1 -1 · 1 -1 _, 75YR53 75YA3 1 75YR31 75R48 ·1 -1 ST78/ 1 33/15 436 
·1 09 · 1 021 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ' ·1 1 02 1 10YA4 1 10YA3 1 10YA31 75R48 · 1 -1 ST7812 33/16 437 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 ., -1 -1 ·1 · 1 ·1 1 ·1 1 . , -1 · 1 _, - 1 75YR64 5YR52 75YR53 1 1 -1 ST79/1 17/13 438 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 _, -1 75YA3 1 75YR3 1 75YA42 ·1 · 1 -1 ST 7912 17/6 439 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 · 1 1 · 1 1 ·1 · 1 75 YA2 1 75YA21 75YA4 1 ·1 · 1 1 ST79 /3 17115 440 
· 1 . j ·1 ·1 . , ·1 · 1 -1 -1 ·1 · 1 ·1 ·1 · 1 . , ·1 ·1 · 1 -1 · 1 5YA68 75YA31 5YA66 · 1 · 1 ·1 ST79 14 18/8 441 
·1 ·1 ·1 ·1 1 ·1 ·1 ·1 · 1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 · 1 1 1 75YA64 75YA42 75YA4 1 · 1 ·1 ·1 ST79 /5 18/10 442 
· 1 ·1 ·1 · 1 . , · 1 ·1 ·1 · 1 ·1 ·1 ·1 · 1 ·1 -1 · 1 · 1 1 ·1 1 75YA42 75YA3 1 75YR43 ·1 ·1 ·1 ST79 /6 18/6 443 
·1 ·1 ·1 · 1 · 1 ·1 ., ., ·\ · 1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 · 1 ·1 1 ·1 1 75 YA4 1 75YA31 75YA3 1 ·1 1 1 ST79/9+10 18/4 444 
·1 ·1 ·1 · 1 ·1 · 1 · 1 ., ·1 · 1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·\ ., 1 1 · 1 -1 75 YA4 1 10YA41 10YR41 1 1 ·1 ST79 / 11 18/5 445 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ., ·1 ·1 · 1 · 1 · 1 · 1 ·1 · \ 4 · 1 · 1 46 · 1 10YA31 10YR7 4 10YR7 4 ·1 ·1 ·1 ST79112 18/2 446 
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2 30 3 -1 -1 38 -1 -1 -1 1 5 3 6 -1 2 2 04 . , , ·1 ·1 -1 -1 
2 30 -3 ! -1 33 -1 _, -1' -1 4-5 31 6 1 -1 1 2 0 4, · 1 -1 _ ·1 -1 -1 
3 -3 -1 65 ' 48 -1 -1 -1 -1 3-4 13 2 8 3 3 01 01 2 2 l 1 46 

-3 -3 180 34 35 -1 3-4 3 2 8 4" 4 01 ·1 2 -1 1 1 -1 46 
5 -3 ·1 28 40 2 21 2 8 4 4 02 -1 -1 -11 -1 
3 .3 -1 34 40 4 3 2 8 4 4 ·1 01 -1 1 5-8 -1 
5 ·1 13 1 2 1 1 8 4 4 -1 1 -1 
1 .3 -1 49 5 3 1 51 8 4 4 01 I -1 

2 30 ·2 7 3 : 6 8 3 ' 3 04 
2 .3 -1 100 3-4 3 4 8 3 3 .1 I 

-3 -3 -1 64 2 ' 3 2 8 4 4 -1 -1 
4 -3 -1 140 -1 4 4 01 -1 

-3 -3 -1 42 180 8 3 3 0 1 -1 
2 30 240 1 8 4 3 141 -1 

-3 -3 48 -1 6-8 3 4 8 4 4 01 -1 
-3 -3 140 140 49 -1 5 ' 3 4 I 8 3 ' 3 
-3 -3 110 -1 20 ' 8 4 4 
-3 -3 .3 · -1 21 5 3 4 8 4 4 -1 -1 
3 -3 230 -1 68 5 4 4 8 3 3 -1 -1 

.3 -3 ma l -1 44 -1 s 3 i 6 a 3 3 -1 
3 75 140 140 123 3-4 3 2 8 4 3 02 
1 -1 - 1 3-4 3 4 8 3 3 -t -1 
6 51 4 3 6 8 3 3 -1 
3 .3 3 3 4 8 . 3 3 01 
3 -3 8 3 6 8 3 3 01 -1 

-3 -3 6-7 3 6 8 3 2 01 1 
-3 -3 8 3 3 01 ·1 

-1 -1 ' -1 ·1 -1 
2 ' -1 1 -1· 46 

-1 -1 -1 . 1 1 -1 

:;: :;!:; ::· 
6 -1: 1 -1 46 
8 1 -1 ' 5 -1 4 
4 -1 5 -1 1 4 

2-7 -1 1 1 -1 4 
-1 -1 -1 -1 -1 
-1 : -11 -1 ., 
-1 -1 -1 -1 
-1 -1 ·1 

., 
-1 -1 -1 
8 -1 -1 4 
8 -1 1 -1 4 

5·8 1 -1 4 
7-8 5 -1 4 

-3 -3 -1 8 3 3 01 · 1 4 ·1 4 
5 -3 90 -1 29 8 3 3 0 1 ·1 2 
3 70 80 80 83 1 8 7 4 01 -1 
3 37 230 1 230 190 -1 -1 4-5 3 s' a 2 3 04 -1 
5 -3 160 -1 32 -1 -1 -1 4 3 4 8 2 2 o, -1 

7 -1 1 -1 4 
-1 ° -1 -1 1 -1 

2 -1 1 -1 4 

-3 -3 -1 -1 45 ·1 · 1 -1 -1 6 3 6 8 4 3 01 01 2 2 1 1 46 
6 51 -1 ·1 27 30 -1 -1 -1 30 8 3 6 8 2 -1 -1 -1 -1 ·1 
3 3 1 -1 220 -1 60 -1 ·1 3-4 2 2 8 4 4 12 ·1 3-8 -1 2 -1 46 

553 3580 . ' 1 1 33 1 5 06 11 5 ·1 -1 -1 - 1 -1 8 10 1 
554 3580 1 1 1 33 1 5 07 1 5-6 1 ·1 -1 2 5 1 -3 
555 3580 1 1' 1 33 1 5 07 1 5-6 1 -1 · -3 
556 _35~ ....!..! 1 33 1 5 07 1 5-6 -1 2 1 -3 -3 

-1 37 ·1 83 -1 -1, · 1 3 6 8 3 -11 · ' ' 
-1 130 -1 39 ., -1 5-6 3 6 8 3 3 -1 
-1 180 -1 60 1 ·1 5-8 3 6 8 3 3 -1 
-1 160 1 22 -1 1 4-5 3 6 8 3 2 01 

· 1 -1 -1 -1 

., ' 
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8 9 10 12 13 14 15 16 
., ., -1 1 -1 ·1 1 -1 

} ::1 -1 :~1 -1 :i\ 
·1 · 1 1 .1 1 -1 -11 -1 .1 ) .1 
-1: .,) -1 ' -1 -11-1 .1 · -1 
46 091 09 " 021 1 022 ·1 ·1 -tj -1 

09 j -11 022 1 -1 -11 -1 ' -1 
' ·1 1 -1 -1 5 -1 11 -1 

45 " -11 ·11 ·1 -11 -1 
., ·11 ·1 -1 ., 1 ., 1 

09 j .1 022 -1 -11 ., 
-1 -11 -1 . -1 ·1 ·1 -11 ., 
-1 1 -1 .,

1 
-1 -11 

-1 -1 -1 ·1 

09 1 -1 021 ·1 1 -1 ·1 1 ·1 

-1 ~: ! :: l :: ! :: -1 . 1 

09 -1 023 1 -1 1 -1 ' 
-1 -11 ·1 - tl -1 -1 ·1 
-1 1 -1 ., 1 -1 -11 -1 -1! -1 
-1 -1 ·1 -11 ·1 ·1 

-1 :;1 :: j _,-::: :: 
:~ ::1 :: ~~ i ~~ .;" -~ 

·1 -11 -1 -1 -11 -1 ·1 -1 
·1 0509 · 11 022090 ·1 ·1 ., -1! -1 

09 ·1 022 ' ., -1 ·1 ·1 ·1 
·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 
·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 

· 1 ·1 -1 -1 -1 
-1 ' ., ] ·1 · 1 ·1 -1 ·1 -1 

: ~ -1 : : 1 : : :: :: : : : : : : 

-1 ·1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1· -1 
46 0109 09 ' 071 022 -1 -1 -1 -1 
·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 
·1 ' 09 023 ·1 45 -1 6 -1 

-1 -1 ·1 

17 18 1 19 20 21 22 23 24 25 26 l 27 f FAUSS FI NN FBRU 

· 1 ·1 1 ·1 ·1 ·1 ·1 4 ·1 -1 02 ·1 1 75YA21 75YR31 75YA31 ' . ' 
:: :: :; :: :; :; :; :: :;i :; ;;~=~~ ;;~=~~ ~~~=;~ 1 

-1' -1 -1 ·1 4 ·1 -1 46 -1 75YR31 75YR21 75YA31 

·1 -1 

·1 ·11 
rn -1 

·1 -11 

·1 ·1 [ 

-1 :;1 

:: ::1 
-1 -11 
-1 -11 
-1 -11 
-1 -11 
-1 . , 

m~ 
-1 -11 
-1 ·1 

-1 ·1 
-1 -t 1 
·1 ., 

·1 -1 
-1 ·1 

-1 ·1 
06 ·1 

-1 -1 -1 -1 4 -1 · 1 45 -1 10YA72 75YA41 75YR51 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR4 11 10YR4 1 10YR4 1 
·1 -1 I -1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YR31 10YR51 

21 j :; ::- :: :~l :; ;~~::; ;~~:~: ;~~=~:1 
-1] -1 -11 -1 -11 ·1 10YA41 10YR5 1 10YR41 
·1 ·1 -1 1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YR41 10YR41 

1 :!! :: -1 -1 -1 :: ~~ :~ ~~~::; ~~~:;: ~~~::: 
· 1 ·11 ·1 ·1 ·1 10YA41 10YR31 10YR41 

-1 -1 ·1 10YA41 10YR41 10YR41 
-1 -1 ·1 -1 -1 75YR63 75YR73 75YR53 
-1 ·1 ., 

., l .1 -11-1 -1 
·1 ·1 ·1 

·1 46 ·l 1 75YR53 75YR63 75YA64 
-1 10YR41 10YA31 75YA41 
-1 10YA31 10YA21 10YR31 

·1 · 1 ·1 ·1 ·1 · \ -1 -1 ·1 1 75YA31 75YR31 75YA31 

:: ::1 :: ::1 :: ::1 :: ;;~::; ;;~::: ,7~~::: 
-1 ·1 ·1 75YA53 75YA31 10YA41 

-1 75YA52 75YA41 75YA51 
-1 75YA66 75YA41 75YA41 

-1 -1 ·1 
-1 ·1 ·1 
-1 -1 · -1 -1 
-1 -1' -1 -1 -1 -1 -1 

-1 ·11 10YA31 . 10YA31 10YA41 

-1 ·1 1 75YA53 75YA31 75YA31 
-1 ·1 10YA31 10YA41 10YA41 

-1 10YA31 10YA31 10YA41 
·1 10YA3 1 10YR31 10YR4 1 

-1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 -1 10YA21 10YA52 10YA51 
·1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 •1 -1 -1 10YA31 10YA52 10YA41 
·1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YA73 10YR61 10YA61 
-1 ·1 -1 -1 4 -1 ·1 02 -1 75YA64 75YR43 10YR41 
-1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 75YA21 75YR31 75YR32 
-1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 10YA31 10YR31 10YA31 
-1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 75YA31 -1 10YA41 
.3 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 10YR41 10YA41 10YR41 

F1 F2 

·1 

·1 

75R48 25Y84 
75R48 25Y84 

·1 

75R48 25Y84 
· 1 

75R48 25Y84 
·1 
·1 
- 1 -1 

75R48 25Y84 
75R48 
75R48 
75R48 

·1 
·1 

75R46 -1 
75R46 10A68 
75A48 
75R48 ·1 
75A48 -1 
75A48 
75A48 

·1 ·1 
75A48 -1 
75A48 25Y84 

·1 
75A48 25Y84 

· 1 · 1 · 1 ·1 •1 -1 -1 ·\ ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 · 1 ·1 75YA64 75YR41 75YR31 -1 

F3 ) INV. NR 

-1 ST91/3 
-1 ST91/4 
-1 ST91/5 
-1 ST91/6 
-1 ST91/7 
-1 ST911B 
·1 ST91/9 
-1 ST92/1 
-1 ST92/2 
-1 ST92/3 
·1 ST92/4 
-t ST94/1 
-1 ST94/2 
-1 ST94/3 
-1 ST94/4 
-1 ST94/5 
-1 ST94/8 
-1 ST9419 
-1 ST95/1 
-1 ST95/2 
·1 ST95/3 
-1 ST95/4 
-1 ST95l5 
·1 ST95/6 
-1 ST95/7 
·1 ST95/8 
-1 ST95/9 
·1 ST95l14 
-t ST9611 
·1 ST9612 
-1 ST98/1 
-1 ST99l1 
-1 ST99/2.;.3 
·1 ST9914 
-1 ST99l5 
-1 ST99l6 
-1 ST 100/2 
-1 ST 10013 

ST 101 /1.;. 

-1 ST 102/1 
·1 ., 

·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 1 75YR21 ·1 75YR31 -1 

-1 _ -1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 · 1 75YR42 75YA31 75YR31 -1 ·11""' -1 -1 ST 102/2 
.j ·1 ·1 -1 -1 •1 •\ ·1 -1 ·1 ·1 ·1 ·_!__:_! -1 -1 ·1 75YR53 75YA31 75YR31 10A48 -1 ·1 ST 102/3 

TAF. f NR. 
3/7 515 
318 516 

3/15 517 
416 518 
4/7 519 

3/10 520 
4/4 521 

12/20 522 
12/19 523 
13/1 524 
13/2 525 
717 526 
7/9 527 
7/2 528 
715 529 
718 530 
7/6 531 
7/4 532 

23/2 533 
23/5 534 
23/3 535 
2317 536 
23/4 537 
23/6 538 

23/10 539 
o.Abb. 540 

23/8 541 
o.Abb. 542 
23/11 543 
23/12 544 
23113 545 
4/15 546 
4/14 547 
4/10 548 
4/11 549 
4/13 550 

o.Abb. 551 
5/3 552 

sn I '" 6/4 554 
6/7 555 
6/5 556 
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46 

-1 
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-1 
-1 

-1 
-1 
-1 

-1 
-1 

-1 
-1 

9 10 

~ 1 
09 -11 
03 - -1 
-1 · _,r 
-1 _, -

g:! ;~\ 
-1 

09 . -1 
_, · -1 

-1' 

-1 

-1 , 
-1 ' 
-1 

-1 

-1: 

-1 
-1 ·1 
-1 -1 

06 08 
09 
-1 
-1 
. , -1 

-1• -1 

03 
., -1 

-1 -1 
•l -1 
-1 -1 
_, -1 

-1 -1 

11 j 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 F AUSS F INN F BAU 

062 ~ -1 ,__:_!1-. -1 -1 -11 
021 1 -1 -1 -1 -1 -1 

6i1j" -1 · -1 -1 -11 -1 -1 -11 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 
-7 t- ' ·11 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

021 -1 -1 -1 -11 
022 f 022 -11 -1 -1 -1 -1 

-1 -1 _, 1 _, -1 -1 -1 -1 

022 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., 1 

-11 : : :~ 1 : : . -1 ! -1 -1 : : ! 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 

:; ::: :: :;1 ::1 -1 .,! 
-1 -1 _, , -1 _, : 

-11 -1: -1 -11 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 · -1 

-1 -1 _, _, _, 
-1 -1 . , _, _, 

-1 -1 -1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 
-1 ' 

-1 -1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 

·1 ., 
-1 _, -1 -1 

-1 2 ·1 2 -1 
-1 -1 ·1 -1 -1 

-1 -1 -1 ·1 -1 -1 
0320325511 
021 -1 -1 -1 

-1 

-1 

062 

-1 
-1 

-1 -1 ·1 
-1 -1 -1 
-1 -1 -1 ·1 -1 
-1 -1 -1 -1 ·1 
-1 -1 -1 
-1 -1 ·1 
_, -1 _, 

-1 -1 -1 
-1 -1 -1 -1 ., 

-1 -1 -1 -1 -1 

-1 -1 
09 -1 
-1 -1 
-1 -1 

08 08 

-1 -1 
-t -1 
-1 -1 
-1 -1 
-1 -1 
-1 -1 
-1 -1 

-1 -1 
-1 -1 
-1 -1 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 1OYA721 1OYA72 1OYR61 
-1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 1OYR51 1OYR4 1 1OYR51 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -lf 10YR41 1OYR31 1OYR31 
-1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR53 75YR62 
-1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 75YR31 75YR21 5YR33 
-1 -1 -1 -1 49 -1 1OYR41 1OYR41 1OYR41 
-1 -1 -1 -1 -1 1 -1 1OYR41 1OYR4 1 1OYR41 
-1 -1 -1 .1 1 -1 -1 75YR52 75YR31 5YR56 
-1 -1 -1 I -1 10YR41 10YR3 1 1OYA31 
-1 -1 -1 -1 75YR31 75YR31 

75YR21 1OYA41 
1OYA71 75YR51 75YA41 
1OYR31 75YR74 75YA74 

-1 75YR53 75YA31 75YR3 1 
-1 75YA31 75YA21 75YR3 1 

1OYR31 
-1 -1 1OYA31 1OYA31 75YR32 

1OYR41 
1OYA41 1OYA31 1OYA41 
75YA53 75YA42 75YA31 
75YR31 75YA31 75YA31 
1OYA41 1OYA41 1OYA31 
1OYA41 1OYA73 1OYR41 

-1 75YA42 75YR31 75YA4 1 
1 OYR41 10YA62 
75YA31 75YR31 

75YR31 75YR31 75YA31 
-1 75YR31 75YA31 75YR31 
-1 75YR63 5YR41 75YA41 

5YR31 75YA31 75YR31 
1OYR3l 1OYR31 1OYA41 
1OYR41 1OYR41 1OYR31 
10YR52 75YR53 75YR41 
75YA41 75YR31 75YA31 

-1 -1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 75YA21 
-1 -1 -1 •1 4 -1 -1 45 •1 75YR31 75YR31 75YA3 1 

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR51 75YA3\ 75YR31 
- 1 -1 -1 -1 -1 •1 -1 1OYR32 1OYR22 1OYR22 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR54 lOYA-11 1OYR41 
-1 -1 -1 1OYR74 1OYA41 75YR44 
-1 -1 -1 1OYA7I 75YA53 1OYA61 

-1 -1 · 1 75YA76 75YA3 1 75YA31 
-1 75YA66 75YR66 75YR51 

F 1 F 2 

~ 
75R48 -1 

75R48 25Y84 

-1 
75R48 -1 
1OR58 -1 
75A46 -1 
75R48 25Y83 

-1 

75R48 
75A48 

-1 
75R48 
75R48 

-1 
-1 
- 1 

-1 
75R48 25Y84 

F3 INV.NR. 

-1 ST 102/5 
-1 ST 102/6 
-1 ST 102/7 
-1 ST 103/1 
-1 ST 10312 
-1 ST 103/3 
-1 ST 103/4 
-1 ST 103/5 
-1 ST 103/8 
-1 ST 104/ 1 
-1 ST 104/2 
-1 ST 104/3 
-1 ST 104/4 
-1 ST 10 4/5 
-1 ST 104/6 
-1 ST 10511 
-1 ST 10512 
-1 ST 105/3 
-t ST 10514 
-1 ST 105/5 
1 ST 105/6 

-1 ST 10517 
-1 ST 10518 
·1 ST 10611 
-1 ST 10612 
-1 ST 106/3 
-1 ST 106/4 
-1 ST 106/5 
-1 ST 106/6 
-1 ST 106/7 
-1 ST 106/8 
-1 ST 106/9 
-1 ST 107/2 
·1 ST 107/3 
-1 ST 107/4 
-1 ST 107/5 
-1 ST1O7 /6 
-1 ST 108/1 
-t ST 108/2 
-1 ST 108/3 

-1 ST 10911+2 
-1 ST 11011 
-1 ST 11111 

TAF NR 

5/12 557 
5/13 558 

5/15 559 
6/9 560 
6/8 561 

6115 562 
6/10 563 

o. Abb 564 
6/14 565 
29/5 566 
28/9 567 
29/9 568 

29/18 569 
29/11 570 
29/10 571 
30117 572 
30/12 573 
30116 574 
30/10 
30/1 4 576 
30/13 577 
30/11 578 
3112 579 
31/8 580 

31/14 581 
31/12 582 
32/2 583 

31110 584 
31/16 585 
32/5 586 
31/21 587 
31/20 588 
32/13 589 
32/15 590 

o. Abb. 591 
32/20 592 
33/1 593 

17/10 594 
17/12 595 
1717 596 

19/20 597 
21/2 598 
21/11 599 
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E F 

8 , 9 10 11 12 13 14 1516 17 18 19 20 212223 24 25 26 27 F AUSS F INN FBRU F1 F2 F3 INV. NR. TAF NR 

·1 ·1 ·1 ·1 - 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 1 · 1 ·1 -1 ·1 75YR53 75YR21 75YR31 ·1 ·1 ·1 ST 11112 21/12 600 
·1 ·1 -1- ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 ·1 -1 -1 -1 · 1 1 1 10YR41 10YR 41 10YA41 10YR56 -1 -1 ST 11113 21/15 60 1 
·1 ·1 ·1 -1 1 5 · 1 2 -1 08 -1 32 -1 -1 -1 -1 - 1 -1 -1 -1 75YR86 75YR74 75YR51 1 -1 1 ST 112/1 22/12 602 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 1 ·1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 75YR31 -1 75YR31 ·1 -1 -1 ST 114 23/14 603 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 _, -1 · 1 · 1 -1 - 1 -1 -1 14 -1 08 -1 -1 75YR31 75YR31 75YA31 ·1 -1 - 1 ST 115/1 33/14 604 
· 1 09 · 1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1QYA41 10YR51 10YA41 75R48 -1 -1 ST 115/2 3412 605 
-1 09 -1 023 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 · 1 -1 -1 · 1 -1 ·1 -1 · 1 -1 -1 10YA41 10YR31 10YA31 75R48 ·1 -1 ST 115/3+4 3417 606 
·1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -t -1 -1 -1 . , -1 -1 -1 - 1 10YR66 75YR66 10YA51 ·1 · 1 -1 ST 116/1 34/ 11 607 
-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 02 -1 75YR42 75YR31 75YR31 -1 · 1 -1 ST 116/2 3518 608 
-1 · 1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 -1 49 -1 75YR64 75YR21 75YR31 ·1 ·1 -1 ST 11613 3519 609 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YA31 75YR31 10YR41 -1 ·1 -1 ST 11711 35112 610 
·1 ·1 -1, -1 -1 -1 -1 -1 -1 ., ·1 -1 -1 -1 -1 · -1 -1 ·1 -1 -1 75YR31 75YR31 75YR32 · 1 ., -1 ST 118/1 2415 611 
·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR66 75YR31 75YR31 ·1 1 ·1 ST 118/2 2412 612 
· 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 10YR31 10Y R82 10YR4 1 -1 -1 -1 ST 11813 2514 613 
-1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 75YR53 75YR31 75YR31 -1 ·1 -1 ST 11814 2516 614 
·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 5YR21 ., 5YR36 -1 ·1 -1 ST 118/5 25/1 615 
-1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 75YR21 25YR56 25YR58 -1 ·1 -1 ST 118/6 2515 616 
·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 75YA41 75YR53 75YA53 ·1 ·1 -1 ST ,,an 2513 617 
·1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 - -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 75YR4 1 75YA3 1 75YA3 1 ·1 ·1 -1 ST 118/8 ""' 618 
·1 09 -1 021 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA41 10YA 41 10YA 41 75A46 -1 -1 ST 118/9 2518 619 
· 1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR76 75YA66 75YA4 1 -1 -1 -1 ST 119/1 2517 620 
·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR51 75YR61 10YR5 1 ., -1 -1 ST 11912 24/1 621 
· 1 ·1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR83 10YR82 10YR51 ., ·1 -1 ST 11913 2413 622 
-1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 4 -1 46 ·1 75YR31 -1 75YA41 · 1 1 -1 ST 119/4 24/9 623 
·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 ·1 46 1 75YR64 5YA66 75YA3 1 · 1 -1 -1 ST 119/5 24/8 624 
46 09 09 022 022 -1 -1 -1 -1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR31 10YR31 10YR 41 75A48 25Y84 -1 ST 119/6 24/4 625 
-1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 1 10YR41 10YR4 1 10YA51 75R46 ·1 -1 ST 119n 24/6 626 
46 09 ·1 021 1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 · 1 -1 -1 10YR41 10YR 41 10YR 41 75R48 25Y84 · 1 ST 11918 2417 627 
·1 09 -1 023 -1 -1 ·1 -1 -1 · 1 ·1 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 10 YR41 10YR31 10YA31 75A48 2SY84 -1 ST 119/9 2519 628 
46 09 09 022 021 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 1 -1 ·1 -1 -1 10 YA41 10YR41 10YR51 75YA21 75A48 25Y83 ST 119110 24/10 629 
·1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YA31 10 YA31 10YA4 1 75R48 ·1 -1 ST 12011 37/1 630 
· 1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR81 10 YR62 10YR32 1 ·1 -1 ST 12012 36/6 631 
·1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 75YR42 75YR31 75YR41 ·1 ·1 · 1 ST 12013 36/10 632 
4 09 -1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 3 -1 -1 02 -1 10YA 41 10YA51 10YR51 75R48 ·1 ·1 ST 12014 36/8 633 

·1 09 ·1 023 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 ·1 -1 75YR31 75YA41 75YA31 75R48 25Y84 -1 ST 12015 3713 634 
-1 09 ·1 021 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 1 10YR3 1 10 YA41 10YA32 75R48 ·1 -1 ST 12016 ""' 635 
4 0309 -1 021062 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 · 1 -1 ·1 10YR41 10YR4 1 10YR41 75R48 25Y84 -1 ST 12112 37/5 636 

-1 ·1 · 1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 - 1 -1 ·1 -1 ., -1 -1 10YA31 10 YR31 10YR31 75R48 ·1 -1 ST 121/5 36/1 1 637 
·1 · 1 ·1 ·1 -1 - 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 -1 -1 75YA31 10YR3t 10YR41 · 1 ·1 -1 ST 12\/6 'Jfj/7 638 
·1 ·1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 · 1 -1 -1 75YR66 75YA41 75YR41 · 1 ·1 -1 ST 121n 36/5 639 
· 1 ·1 · 1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 · 1 -1 ·1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 75YR42 75YA41 75YR31 ·1 -1 -1 ST 121/8 3613 640 
·1 · 1 -1 · 1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 ·1 -1 · 1 ·1 -1 ·1 -1 · 1 10YR41 10YA51 10YA5 1 ·1 · 1 -1 ST 121/9 36/4 64 1 
·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 · 1 ' ., -1 02 -1 SYR33 SYR32 SYR32 ·1 ·1 -1 ST 121110 37/6 642 



~ 

A 1 8 
,----- ·2345 - 6 - 1 ··a- 9 10 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1 2 3 4 

643 3580 1 1 2 33 2 · 1 1 1-2 2 1 -1 -1 -1 -1 
644 3580 1 1, 2 ' 33 " 2 . , -3 ' ·1 ·1 _, -1 · 1 ·1 
645 3580 (1 2 33 . -1 1 4.5 l .1 ., 1 ., 1 -1 2 -1 

::~ ;:g.;.; :: : : -1 -1 : ;:;i :· -~:; "! I :: :;i-~ 
::: ~g-;,~ ~'.:; :;1 :; ; ;:~1 ! :::; :: ::<:i:; 
~~~ ;:g ;.;i :: : : :;! :; ;:;: :: -;: -~--~! :; :;1.~ 
652 3580 (1 2 33 1 _, 1 4-5 -1 · -1 ) -1 ' 11 _, -1 1 2 

65335801 : 11 331 5-61-1'-1'-1 11 2-11·' 
654 3580 11: , , , : 33 , . 1-2 2 · , : -, -11· -1 -1 _, 
655 3580 11 1 33 1 1-2 2 1 · -1 -1 -1 -1 -1 
656 3580 1 1 , 1, 1j 33 2 1 2·31-1 3j 1' -t i -1 -1 i -1 1 
557 ' 3580 1111 1 1 , 33 2 · 5•6 _, ; -11-1 211 -1 ! -1 ' 
658 3580 11! 1 · - , 1 33 2 -1 -1 1 1-3~ 2.' , , 1 ' -1 _ -1 -1 1 -1 
659 3580 1 11-1 ! 33 -1 1-5 2 -1 4] 21 -1 ·1 1 1 

~ -:g l;i~~} ~~ ·;. 1 ~:;! -~--~i-;:-;: :: ::l "! 

2 -3 170 -1 75 
-3 -3 -1 200 
-3 -3 -1 ., 2ao l 

·3 130 ! 110 
3 28 170 1 

·3 -3 -3 1 

-3 -3 160 
3 35 220 1 

· .3 1ao l 

3 ·3 ·11 
3 .3 ·1 -1 

-3 -3 160 1 ., 
.3 180 ·1 

2 20 ·1 230 
.3 .3 ·1 1 .11 

~ ~ ;:~1 I~~ 
.3 .3 180 ) . 

3 30 

5 1 23 4 56 1 2 3 4 5 6 7 
-1 70 6-7 3 4 1 8 3 3 01 · 1 2 · 1 5 · 1 4 
·1 62 3-413 2 8 3 3 01 -1' 4 -1 4 

50 4.5 3 1 4 a 4 _ 3 01 .1 ; a ' -1 4 
53 4 ,3 1 4 1 8 °3 3 -1 ·1 .1 1 -1.- 1 -1 i -1 

·1 60 · 1 44 5j 3 I 4 ° 8 °4 4 .( -1 -1 ! ·1 1-1 -1 
·1 49 -1 1 -1· ·1 4.7 l3) 4l 83 3 -1 1 -1 , -1 1 -1 ·1 -1 

· 1 !! :~' ~ · 1 4.: ~~i :! : ; ! ~;: :: -::i ::: ::_ ::: · 1 

34 ·1 1 4 31 2 1 8 4 4 01 01 2 ! 2 1 11 46 

:: :~ :r :: :;'. :~ ~:::!1
; : ~ - ! ~~ ~ ~:'. _;1 -~: .:· ::1 : 

59 ·1 -1 -11 -1 5 ' 4 1 5 82 2 -1 ' -1 ; · 1i -1 1-1_ .1 1 -1 
83 ·1 · 1 ·1 / -1 414 1 4 1 87 3 01 1 -1 . 2-7 1 · 11 1, -1, 146 

.,_ 1~~ ;~! :;, :;1 :; ::!1~j :1 -~: ~ ~;I ::: -~I :;, ·:- ::1 ·: 
60 , -1 / 59 -1 . • 1 4 13\ 6 ' a13 3 14! o< 9i 1 1 11 46 

:: ;; ::1 :~ :;1 :~ 6-~ i; :
1 

: : ; ~; , ~~ 2- -~l .: 5 4 



E F 
8 9 10 11 1 12 13 14 15 16 17 18 I 19 20 21 22 123 24 125 26 27 FAUSS F INN F BRU F 1 F 2 F 3 INV. NR. TAF. NR. 

-1 ! -11 -1: -1 -1 -1 -1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 10YR41 10YR51 10YR41 75R46 -1 -1 ST 121/11 36/9 643 
-1 09 -1 021 -1 -1: -1 _, - -1 -1 ·1 -1· -t l -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR53 10YR41 10YR41 75R48 -1 -1 ST 121/12 37/4 644 
-1 .,' -1 -1! -1 -1 -1 -1 -1 -t' -11 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 10YA64 10YR41 10YA61 75R48 -1 -1 ST 122/1 14/8 645 
-1 ' ' -1 -1 1 -1 -1 , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ' -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 75YR43 ° 75YR3 1 75YR41 · 1 ·1 -1 ST 122/2 14/4 646 · 1 
·1 .,' -1 1 . 1 1 -1 -1 ] -1 -1 -1 -1 -1 -1 _, · -1 -1 1 -1 -1 -1 -1 -1 75YR42 75YA 4 1 75YA41 ·1 ·1 -1 ST 123/1 14/1 647 
·1 .j' ·1 -1 -1 -1 : -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 1 -1 -1 17~~:~~j 17~~:~~ ,7~::;: ·1 ·1 -1 ST 12312 1412 648 
-1 ' ·1 ·1 ' -1 -1 _, 1 _, _, , -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 -1 -1 · 1 ST 12313 1413 649 
-1 ·1 

_,; 
-1 -1 -1 -1 _, ' -1 ·1 ·1 :; :; :; :; -~ ::1 ~~ :: :: 75YA42 75YR21 75YR21 -1 -1 -1 ST 123/4 14/6 650 

4 ' 03 _ 09 '. 062 i 022 -1 -1 -11 -1 -1 

::1 10YR31 10YR 41 10YR41 75R48 25Y84 -1 ST 123/5 1415 651 
·1 0409 ·1 021 1 ·1 -1 -1 ·1 i ·1 · 1 :; :; :: :;1 :: :!i :: :: :: 10YR51 10YR4 1 10YR51 10R58 -1 -1 ST 12316 14n 652 
4 1 -1 -1 ' ·1 1 -1 -1 -1 -11 -1 ·1 · 1 10YR21 10YR3 1 10YR32 75R48 ·1 -1 ST 124 7/13 653 

·1 ·1 · 1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 ·1 · 1 · 1 · 1 75YR42 10YR73 10YR51 ·1 ·1 ·1 ST 125/1 7/11 654 
·1 ·1 ·1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1· · 1 -1 · 1 ·1 ·1 ·1 · 1 ·1 10YR51 10YR72 10YR61 -1 -1 -1 ST 125/2 7/12 655 
·1 09 -1 023 ' ·1 -1' ·1 .\ -1 .\ ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 ·1 .\ -1 -1 -1 10YR51 10YR51 75YR42 75YR21 10R58 25Y84 ST 127 21/14 656 
-1 ·1 ·1 ·1 -1 -1· -1 ·1 i -1 · l ·1 ·1 . , -1 -1 -1 -1 ·1 -1 -1 10YR76 10YR41 10YR 41 -1 -1 -1 ST128/1 2318 657 
·1 ·1 -1 ·1 ·1 ·1 · 1 ·1 ·1 -1 ·1 · 1 ·1 ·1 ·1 · 1 ·1 ·1 -1 -1 10 YR31 10YR31 10YR31 75R48 ·1 ·1 129 37n 658 
46 ° 0409 1 09 021 023 ., -1 ·1 ·1 ·1 ·1 -1 -1 -1 -1 4 ·1 ·1 05 -1 10YR4 1 10YR41 10YR31 75R46 25Y83 -1 ST X1+3 3718 659 

4 09 ; ·1 022 ·1 ·1 •l -1 -1 -1 -1 ·1 ·1 ·1 ·1 · 1 ·1 -1 -1 -1 10YA5 1 10YA51 10YR51 10R4B · 1 ·1 STX2 37/9 660 
· 1 ·1 -1 -1 -1 ·1 -t ·\ ·1 ·1 ·1 -1 -1 · 1 ·1 4 ·1 OB ·1 -1 75YR41 75YR21 75YA31 ·1 ·1 ·1 ST19/21 313 66 1 
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Scd imcn tolo gis ch-b odcnk undli che Unt ers uchun gen in Str öge n , N iede rö sterr e ich 
Spyndon V1:~ci.~1sund Evl'line c „uu,.-rn, Wil'11 

1. Einl ei tun g 

Im Ra hmen dei· lfl8fl durchgeflihrtcn archäo­
logisc h en Unter1uchung der mitte ln eolithischen 
Kreisgrabenanlag e von Strögen wurden Sediment ­
und Bocll'npl"Obcn für phy1ik11li1che und chemi ­
sche Unie1·1uchungen e-ntnommen (.:ur Position 
der Grabenprofi le im Be!'eich des 0 1tt ore-1 des 
Kreisgrabens siehe Beitrag Ch. Scha pp clwl'in, G 
Trnka in diesem Band , Abb . 4. 5. Dem auße-ren 
Graben J en tsprechen die Profil e AB und EF sowie 
CD und GH, vom inneren G1·abcn II wurden Pro­
ben aus den Pro filen AB und CD untersucht ) Die 
sedimento logis ch e n bzw. bode nkundlich cn Arb ei­
te n fanden im µhy1i1ch -geo gn.1phi1chcn L;iborato­
rium des Geog raphischen ln1tiiutc , der Univ ersi­
tä t Wien statt. Die Geländepro be n w urden im La ­
bor in I-lmblick auf fo lge nde- Eigensch aft en unt er­
sucht 
a) Korn gi·öße 

Im Rahmen der Korngr ößen.i.m1\y1e mitte ls ei­
ner kombin ierten Sieb - und Pipellen enal y1e nach 
Ku,m:~·,, wurde di e Korngrößenv e-iteilung erm itte lt, 
das heißt , die An teile von Feinmaterial(< 2 mm 0) 
wie Sand , Schl uff und Ton sowie Gr obm.:iterial 
(> 2 mm 0) wie Kies und Schotter festgestellt. Dar­
aus ergab sich durch K lassifizierung die Boden­
bzw. Sedim entait . 
b) Karbona tge h alt 

Der Karbonatgehalt (CaC0 3-Gehalt in %) 

wurde mit Hilfe des Scheiblerapparates nuch der 
ÖNORM L 1084 aufgrund des durch Salz süu re ent ­
weichenden CO, volumetrisch gemessen. 

{j) 

c) Farbbestimmung 
Zur Bestimmung der Farbe der Sedimente und 

Böden verwendete man die standardisierten i\fr .~­
~t:u.-Farbtafcln . 0;1 der Wassergehalt die Farbe we ­
sentlich beeinflußt , bestimmt man alle Farben in der 
Feuchtigk eitsstu f c der max ima!cn Wasserkapazität 
d) Bodengefüge und Bodenstruktur 

Neben der BC>slimmung der räumlichen An or d ­
nung der Sediment- und Bod enbesta ndt eile wurde 
das V~rhiiltn i1 aus Tmcken substanz und Volumen 
unt er Verwendung von Xylol im l'>kßkolbcn be­
stimmt und so d ie Re inclichte e rrech net. Feucht­
und Trock enrohdichte analysierte man im Stechzy­
lind er parallel zur Ermittlung des Wass erge halt es 
in Massen- und Volum,proienl. Aus Trocke nroh­
dichte und Heindi chte lii/Jt sich das Subsianz- und 
Porenvolumen sowi e mit Hilfe des \Vasserv olu men s 
in Prozent das Luftvoh1men berer.:hnen . Graphisch 
ausgewertet. erhäl t man mil Hilfe dieser Parameter 
einen Überblick über die Lagerungsvl'l"hältnissc 
der Seclim ente. Ergänzt wurden di ese Informatio­
nen durch die Bestimmung der Durchlässigk e it und 
der Fiihigkeit. Wasser zu halten (maximale Wasser­
kap, izilä t). ausgeweitet in cm/sec und Massen­
bzw. Volumsproz entc n 

2. Aus wertung der Anal ysedaten na ch e in ze ln en 
Profi le n 

2.1 Graben l: Profil Aß (Abb. 1) 

Die Sedimentationsphasen der Verfüllung zei­
gen einen homogenen. anhaltenden Sedimenta-

@ lll eJ.../ [ij) 

@- !fil ~ 
® ® !iID 

lill 

Abb. 1. Strögen. Graben 1, Sild, Profil AB 

169 



Diagramm 1. Str6gen. Ergebnisse der sedimentologischen Untersuch ungen · 
Graben I. Pro fil AB 

tionsprozeß mit typischen jahreszei t lichen Kli­
maschwankungen. Die Regenperioden sind durch 
die Schichten 12 und 11, 9, 6, 7 und 2 repräsentiert. 
Die dazwischen liegenden trockenen Phasen zeigen 
sich in den Schichten 8 und 3 mit einer sekundären 

Nummer der 
Prob< 

Anteil des 
Grobmaterials 

>2mm 0 
in% 
0,67 
l,55 

4 3,37 
3 2,99 
5 l , 16 
6 2,05 
7 4,66 
8 7,26 
9 4,42 
10 l ,89 
11 l,68 

_________ !~---------________________ 1)8 
Grenze zum anstehenden 

___________________ Sediment 

13 2,25 
14 245 

Tab. 1. Strögen , Graben I, Profil AB. Anteile des Grob­
materia ls 

170 

Vergleyung, die hier modellartig auftritt. Die 
CaCO 3-Sehwankungen lau fen fast paralle l zu jenen 
des Tongehalts. 

Die Schichten 6 und 7 enthalten , wie das Aus ­
gangsma terial, wenig Kalziumkarbonat. Ein Ver­
gleich mit den Schichten 3 und 8 zeigt das Gegen­
teil. Der höhere Tongehalt und der höhere Gehalt 
an Kalziumkarbonat sind Kennzeichen e in es löß­
ähnlichen Ausgangsmaterials. 

Die Proben aus dem anstehenden Sed iment (13 , 
14) zeigen eine Ablagerungsschicht, die einerseits 
durch ein lößähnliches Sediment gebildet wurde, 
das einen typisc h hohen Kalkgeh alt aufweist, und 
einem weniger ka lkh ältigen Material, das eine Ver­
mischung mit kristallinen Partien zeigt, wobei der 
kristalline Teil kalkfrei ist und so zu einer Vermin­
derung des Gesamtkalkgehaltes führt. Die Groban­
teile sind annähernd gleich. 

2.2 Graben/: Profil EF (Abb. 2) 

Der Sedimentationsprozeß der Füllung läßt 
sich als einseitig und homogen bezeichnen und 
weist einen rhythmischen Wechsel von gröberem 
und feine rem Mat erial auf. Zwei wal'me, ruhige Se­
dimenta t ions zeit en (7, 5, 4) mi t sekundä ren Ver­
gleyungserscheinungen (L/zL, zL) und der Auswa­
schung von Ca CO, charakterisieren diesen Vorgang. 
Das von der Schicht 4 ausgewaschene Karb ona t 
findet ma n in den Schichten 3 und 2 angereichert.. 
Dasselbe läßt sich für den Schic h tkomple x 5, 7 und 
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Abb 2. Str6gcn. Graben 1. Sud. Profil EF 

9 feststellen. Schicht I läß t sich als Bv (M)-Hori ­
zont, der kalkhällig is t , erklären. 

Das Ans tehcnclc wird durch die Probe n 13 und 
12 rcp räsenlier t. Pl'obe 13 stel lt ein lößähnlic hes 
Sed iment m it ho hem Kalkgeha lt clai: Einen höhe­
ren Groban teil zeigt Probe 12, während der Kalk­
geha lt ge r inger ist. Dor a us läßt sich eine Verm i­
schu ng des u rprünglich stark kalkh.iiligcn Mate ri­
als, gekennzeichnet durch einen niedrigen Groban­
teil, mit kalkfreiem Material mit hohem Grobanteil 
(kristalliner Unte rgrund) erkennen 

2.3 Graben 1: Profil CD (Abb. 3) 

Drei Sedimentationsphasen lassen sich deut­
lich un terscheiden . Sedimentationsphase I beginnt 
mit einem lößähnlichen, karbonathältigen Secli­
menl (9). das den Boden an de r Grabenspitze ab-

Nummer der 
Probe 

Anteil des 
Grobmalcrials 

> ?mm 0 
in% 
0,98 
2,01 
3,43 

4 3,07 
5 1,32 
6 1,98 
7 2,07 
8 2, 18 
9 5,32 
10 7,67 

.... ... .. . 1.! ....... .. .. ... .. ...... _9,21 ..... .. ..... . ....... ·:-r~•.!u.ntr~.,~~~.~~-r:~ntcnt .. 
T.lb 2. Strögen. Grahcn 1, Profil Ef". Anteile des G m h­

materials. 

dichtet . Das Material. das von de r Ober fläche des 
Reliefs stammt , zeig t nicht nur eine Erosion des 
lößahnlichen Aushubscdime n ts (10 - zZ u nd 11 -
zZ/tZ). sondern auch eine Abtragu ng des ehe ma li­
gen Sv-Horizontes (8. !)) durc h exogene Vorgä nge. 

Diag ramm 2. Strögen. Ergebnisse der sedimentologisc hen 
Untersuchungen: Graben I, Profil Ef". 

171 



Abb. 3. Strögen, Grnben I, Nord, Profil CD. 

hervorgerufen dui-ch die Einflüsse von Regen. Wind 
und Schwerkraft. Die leicht einseitige Ab lagerung 
der Sedimente in diesem Bereich deutet eine episo­
dische, wahrscheinlich jahreszeitlich bedingte Se­
dimentation an . deren Einfluß nicht von allen Sei­
ten her gleich stark wirkt e. Dagegen präsentiert 
Sedimentationsphase II eine ruhige, trockene Peri­
ode. da Schluff- und Tongehalt zunehmen. Probe 6 
zeigt eine Art Vergleyung (L/zL). Die Kraft der 
Transportmedien Wind und Wasser hat deutlich 
nachgelassen. weil nur kleine Korngrößen vcrlage1t 
wurden. Ahnlich der Sedimentationsphase J zeigt 
III eine episodisch feuchte Klimaänderung. Kalk­
hältiges Grobmaterial - entstanden durch Abtra­
gung eines kristallin{>n Sv-Horizontes - vermengt 
mit lößähnlichen Schichten zeigen die Proben 5, 3 
und 4. Diese Phase schließt mit einer ruhigen, war­
men Phase, wo es zu Wassers tagnationen im Profil 
kam, ab (Probe 2). Die Sedimentschichten sind röt­
lich gefärbt , was auf die Anwesenheit von Eisen­
molekülen hindeutet. Die Farben liegen in den Be­
reichen 7,5 Y bis 10 YR (Yellow Red) auf den Farb-

Nummer der 
Probe 

Anteil des 
Grobmaterials 

> 2 mm 0 
in% 
0,42 
0,67 

4 1,40 
3 2,8 1 
5 2,49 
6 2,95 
7 3,63 
8 2,49 
9 3,55 

....... ..!.o .................. .... 2,04 ..... .. ..... . 
Grenze zum anstehenden Sediment 

········· 11········ 1··············1,57··········· 

13 31,36 
Tub. 3. Strögen, Graben 1. Proril CD. Antei le des Grobmaterial s. 

Diagramm 3. Strögen. Ergebnisse der sedimentologischcn Untersuchungen: Graben 1, Profil CD. 
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355Sm-
[!; el 

l!ID 

,\bb . ~ Stri.>gen. Graben l. Nord. Profil GH. 

tareln nach M us-.1;1.1 .. Wegen der geringe n l\lcn ge an 
Kalziumkarb onat 111 Probe 1 und der ßodenar1 sZ 
ist diese Schicht .:ils eine rezente Felsbraunerde ?.U 

interpretieren . 
Unterhalb der Gr a bcnsp11;-.e bis zum Kristallin 

(13) liegt ein locke rer Verwi\\eningshorizon t (Bv) 

Nummer der 
Prob e 

Antei l des 
Gr obmat erial s 

> 2mm 0 
in ¾ 
3,43 

2 2,75 
4 1,63 
3 5,88 
5 1, 14 
6 2,30 
13 2,47 
7 1,44 
8 2,28 
14 1,66 
9 2,64 
11 2,42 
10 2,08 
15 0,96 
16 2,00 
12 2,24 
17 2,04 

.... ______ 1_8 ________________ . ______ 1,0_8 __ ._ . . _._. __ 
Grenze zum anstehenden Sediment -------i9 _________ --------------4:ii-------·-· 

20 4,42 
2 1 3,09 
22 1,83 
23 2,86 
24 6,59 
25 8,50 
26 12 45 

Tab. 4. Sttögcn, Graben 1. Profil CH. Anteile des Grob­
materials 

Daran schließt nach oben hin ein einse iti ger Sedi ­
mentalion skOrper an, der entlang der Flanke des 
Grabens zu erkennen ist. 

2.-J Graben J: Profi l GI-/ (Abb. -J) 

ViC'r Seclim('n \11\ionsphascn sind erk e nnbar . Se­
dim entation sphase I ze igt C'inen rhythmischen Se­
dimentationsprozcß mi t Wechsellage n aus Grob­
und feinmalcl"lal , die sich insgesamt kalkhältig 
darstellen. Die Proben 17, 18. 15. 16 und 12 weisen 
die Sedimenta11cn zL, tZ und L/zL auf. Die auflie ­
genden Schichten ( 10, 11) hab en feinet"C Korngrö­
ßen und deuten da s E:ncte einer trockenen Periode. 
die Jahreszeitlich bedingt se in kann. m1l den Korn­
großen L/zL b,s zL/ tZ an. 

Secl1menta1ionsph ase II ist eine kur1.e. feuc ht e 
Penode. Sie unte rbncht die \"Orhcrrschend tmk­
kene Seclimentationszeit. D.iher ist Schic ht 9 wie 
die ganze Verfüllung kalkh~ltig. 

Die Schichten 14, 8. 7. 1. 3. 6 und 5 repräsentie­
ren Sedimentationsphase III. Sie ze igen eine ru­
hige. warme Jah1"Csphase mit <>inem i\faximum bei 
Probe 13, die einen Lehm als Sedirmmta11 ausweist. 
Modellha(t tri tt parall el die Abnahme \"On Kalzi ­
umkarbonat in di<>ser Schicht auf. Das ist ei ne 
Folge des hohen Anteil \'On CaCO a in Probe 7. di e 
auch Verglcyungserschcm un gen aufweist. 

Die jüngste Sed irncntati onsp ha se IV deutet au( 
episodische Schwankungen de r Tra nspo rtkraft der 
Medien hin . Jahreszeitlich bedingt , ä ncl<>rn sich die 
Korngrößen mit einem im Vergleich zu de n anderen 
Proben dieser Schicht relativ hohen Ante il an 
Grobmaterial. Alle Sedimente der Pha se IV (4. 3. 2. 
I) stammen aus der Ablagerungscl~ ke de s anste­
henden Ges teins(2 1, 20. 19). Weiters tritt mit Probe 
2 eine Unte rbrechu ng d er Sedimentation unter 
Ausbildung eines Paläobodens auf. der in Formei­
nes BI-Horizontes erhalten gebl iebe n ist. 

Aufgnmd der cleta ill ie11en Probennahme im 
anstehenden Sediment stellt d ieses Profil ein 
Sch lüsse lprofil für den Grabungsbere ich dar . Probe 
26 ist ein Repräsentant des anstehenden Unter­
grun des aus Kristall in . Die Sc hichten 25 un d 24 
entstanden vor der Lößakkumu lati on im Pleisto­
zän. Erhalten blieb bis heut e der Bv-Horizon t einer 
Solifluktionsdecke. Den Überga ng zum Maximum 
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Diagramm 4. Strögen, Ergebnisse der sedimentologischcn Untersuchungen· 
Graben 1, Profil GH . 



Tu 

356,Sm- lill 

355,Sm-

Abb 5. Strilgcn, Grab<'n II. Sild. Pron! AB. 

der Lößakkumulation (22) bildet Probe 23. Ihr 
Kalkgehalt zeigt dies an. Dnrübernimmt der Anleil 
des Grobmaterials wieder zu, was das Vorhanden ­
sein von Kristallin anzeigt. das aber wegen eines 
gewissen Kalk gehaltes mit \ößähnlichem f.fate1ial 
vermischt sein muß. 

2.5 Grabe11 II: Profil AB (Abb. 5) 

Vier Sedimentationsphasen sind abgrenzbar. 
Phase I ist homogen und umfaßt die Schichten 15, 
14 und 13. Phase II schließt an Phase I an und 1st 

gekennzeichnet durch stagnierendes Wasser und 
die daraus folgende Vergleyung (12) mit Verleh­
mungserscheinungcn und höherem Kalziumkarbo -

natgehalt aufg rnnd der Auswaschung aus der grob­
körnigeren darübcrliegenden Schicht. Phase III ist 
deutlich gekennzeichnet durch die Zunahme an 
Grobmaterial (11 , 9, 10), was auf eine größere Kraft 
der Transportmedien hindeutet. Daran schließt 
wieder eine ruhigere warme Phase III mit Vcrgley­
ungserscheinungen in den Sch ichten 8, 4 und 2 an. 
Die Seclimenta11 liegt im Übergangsbereich zwi ­
schen Lehm und sch luffigem Lehm. Das Fehlen von 
Kalziumkarbonat in Sch icht I deutet wie im vo ri­
gen Profil das Vorhandensein einer rezenten Boden­
bildung (Fe lsbrauner d e) an. 

Das Anstehende repräsen tiert ein typische r 
Felsuntergrund krista llinen Ursprungs (19, 18) mit 
einem mit lößähnlichem ?lfatcr ial vl'rmischte n Ver-

Diagramm 5. Strögcn, Ergebnisse der sedimentologischen Untersuchungen : 
Graben II. Profil AB 
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Nummer der 
Probe 

Anteil des 
Grobmaterials 

>2mm 0 
in% 

1 0,24 
2 0,2 1 
3 1, 10 
4 2,24 
5 2, 11 
6 2,25 
7 1,60 
8 1,8 1 
9 3,92 

... -1.0......... . . .2,9.4 . . ½r1·"~:Ic~ 
Tub. 5. Strögen. Graben II. Profil AB. Anteile des Grob­

materials . 

witterungshorizont (16 , 17). Das lößähnliche Mate­
rial ist verantwort lich für die Kalkhältigkeit dieser 
beiden Schichten. 

2.6 Graben II: Profil CD (Abb. 6) 

Die Interpretation der Analysenergebnisse der 
Proben zeigt eine homogene Sedimentationsphase, 
die durch eine erhöhte Wasserzufuhr (regnerische 
Zeit) während der Ablagerung von Schicht 8 eine 
Unterbrechung aufweist. Ein Vergleyungsprozeß in 
zwei Phasen mit der Anreicherung von CaCO, und 
Tongehalt zeigt sich. Die untere Phase tritt in 
Schicht 9 und die obere in den Schichten 2, 3, 4 und 
5 mit einem jeweilige n Maximum der Verlehmung 
· Erscheinung. Die kalziumk arbonatfreie 

-c 

Schicht l läßt sich als Bodenbildung in Form einer 
Felsbraunerde erklären. 

Das Anstehende zeigt mit Probe 14 den kristal­
linen Unte rgrund , worauf lößähnliches Material 
mit geringem Grobanteil und Kalkgehali abgela­
ge1t wurde 

Nummer der 
Probe 

Anteil des 
Grobmaterials 

> 2mm 0 
in % 
1,2 1 

2 0,4 1 
0,37 
1, 18 
3,74 
3,54 
3,54 
1,57 
3,66 

10 3,22 
11 18,86 

::01ri~~reh~~:~1it::nt .. 
Tab. 6. Strögen, Gra~n II, Profil CD. Anteile des Grob ­

materials 

3. Diskussion und Zusammenfa ss ung 

Die Verfüllung der beiden Gräben I und II zeigt 
einen homogenen, rhythmischen Sedimentations­
prozeß, der abhängig von den jahreszeitlichen Wet­
teränderungen verlaufen isi. Die Witterung, ka lt 
und warm sowie feucht und trocken, beeinflussen 
die Kraft der Transportmedien Wasser un d Wind, 
die, gebunden an die Gravitation, die Hauptvcrur-

Abb. 6. Strögen, Graben !1, Nord. Profil CD. 
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D111gramm 6 Strogcn, Ergehmssedcrsedimcntolog1schcn Untersuchungen · 
Grab<.>n 11. Profil CD 

sacher der Abtragung des Reliefs und Paliloreliefs 
und erneuter Ablagerung im Graben sind. Dabei 
war das Ausmaß der Abtragung und anschließen­
den Akkumu lation von mehreren Faktoren abhtin­
gig. Die Petrovarianz des Untergrundes. worunter 
man die Widerstandsfähigkeit des Untergrundes 
gegenüber Eros ionspmzessen versteht , kann a ls ge­
ring angenommen werden, da es sich beim abgetra ­
genen Material entweder um wahrscheinlich pla­
niertes Aushubmaterial (Kristallin und/oder loß­
ähnliches Material) von den angelegten Gräben 
oder um anstehendes, lößähnliches Sediment han ­
delte. Dabei ist zu bedenken , daß !ur die Verfüllung 
das eigene Aush ub ma tenal des jeweiligen Grabens 
und für den äußeren Graben I, der chronologis ch 
gesehen später angelegt wur de, auch das dem Pa ­
läore lief angeg liche ne Aushubma terial vom zuerst 
angelegten inn eren Graben tI in Fr age kommt 

Da der relativ e Höhenun terschied der Oberflä ­
che im Grabungsbereich als gering einzustufen 1st , 
hatte die Relie[energie auf die Ero sionsleist ung we­
nig Einfluß. Bezogen au f das Verhä lt nis Erosions­
fläche und Grabensoh le, muß dieser Höhenunter ­
schied allerd ings unt er einem anderen Gesichts­
punkt gesehen werden, da ab der Grabenkante die 
Erosionsleistung hoch isl. Man kann daher davon 
ausgehen, daß wen .ige Saisonen ausreichten, um 
clen Graben aufzufüllen, weil die Basisdistanz. 
worunter der Abstand zwischen Abtragungsgebict 
und Grabe nsohle zu verstehe n ist, gering ist, was 
bedeu tet, daß nur geringe Transpo rtwege für die 
Sed imentat ion zurückzulegen waren. Die Klimava­
rianz bzw. die Witterungsvarianz übte den Haupt ­
einfluß auf das Ergebnis von Erosion und Akkumu ­
lation aus. Die gesamte Verfüllung ist ein Spiegel ­
bild des Rhythmus des linien- und flächenhaften 
Abflusses, da Wass er schon bei geringster Neigung 

die innere Reibung überwindet und ei n feines Netz 
von Spt.llrinncn ausbildet. Der Einfluß des Wasse rs 
wurde in regenfreien Zeiten abge lös t durch die 
Starke und Häufigkeit des Windes. Die Phytovari­
anz bestimmt ebenfalls das Ausmaß der Abtragung 
lhr Einfluß nahm mit der fottschreilCndcn Erosion 
und Sedimentatio n zu. da ein sic her bald auftre ten­
des - wenn auc h dürft ig ausgeb ildete s - PAanzen­
kleid rund um den Graben Erosionsschutz bildet e . 
wodurch sich d ie Geschwindigkeit des Zuwachsens 
des Grabens verringe1te. 

Der anstehende Untergrund gehött den krist al­
linen Gesteinen (Gföhlcr Gneis) an. Darüber hat 
sich eine Solifluktionsdec ke ausgebi ld et. die das 
Paläoreltc f mit deutlichen Spuren eines Bv- Hori ­
zontes darstellt . Diese alt e Oberfläche war lange 
Zeit ohne Sedimentbedcckung. Erst im Pl eistozän 
wmde dar über eine ka lkhä ltige Lößdec ke abgcla­
gerl , die das Haup tmaterial für di e Verfüllung der 
Gräben liüferte, da die Gräben in die ses l\'later ial 
cingetieft wurd en. Dieses kalkhältige Lößmateria l 
wurd e im Zuge des Aushebens der Grabenspitze, 
die in den kristallinen Unt ergrun d gesetzt wurde. 
mit kristallinem Grobmaterial vermischt, das au­
ßerhalb des Grabens zuoberst lag und im Zuge von 
Planierarbeiten ve1teilt wurde . wodu rch es zu einer 
Vermischung mit bereits ausgehobenem Materia l 
kam . Die letzlen Verfüllungsschichten sind kal k­
frei, weil es sich um den Bv-Horizont eine r Fels ­
braunerde handelt. 

Beim äuße ren Graben I ist da\·on ausz ugehen , 
daß er in den oberen Bereichen berei ts im angeg li­
chenen Material von Graben II angelegt wurde, wo ­
durch man auch kli sta llines Verwillerungsmateria l 
in den oberen anstehenden Schichte n findet , die mit 
dem lößähnlichen Sediment \'ermischt wurde n . 
Graben l selbst reicht wie auch Graben II mit se ine r 
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Sohle in den kristallinen Untergrund. Die letzte 
Verfüllungsschicht ist allerdings kalkhältig, weil 
die Sedimentation mit dem zuletzt ausgehobenen 
Material begann und zum Schluß das vermischte 
(Bv und lößähnliches Material) Sediment im Gra­
ben abgelage11 wurde. 

Bisher wurden auch andere Kre isgräben sedi­
mentologisch untersucht, die im Löß angelegt wa­
ren, wie beispie lsweise jene nahe von Kamegg und 
Rosenburg (Niederösterreich). 

Es läßt sich feststellen, daß die Gräben in Ro­
senburg') wie die von Strögen eine einheitliche , 
durch rhythmische Klimaschwankungenen domi­
nie11e Verfüllung aufweisen. Es fehlt hier die an­
thropogene Phase der Verfüllung. In den Gräben 
von Kamegg") findet man eine anthropogene Zu­
schüttungsphase, die sogar an den Struktunmter­
schieden im Profil erk ennbar ist und durch Analy­
sen bestätigt ist. Diese Gräben wu rden alle in 
mächtigen Lößhängen angelegt, ihre Verfüllung 
zeigt , unten liegend. einen natürlichen Sedimenta-

178 

tionsprozeß (Sedimentationsphase A), der im Ver­
gleich zu den oberen Schichten langsam vor sich 
ging. Die Aggregatausprägung der oberen Schich­
ten, die locker ausgebildet ist , zeigt eine zweite 
Phase, die sich durch schnelle anthropogene Zu­
schüttung (Sedimentationsphase B) erklären läßt. 
Diese zweite deutlich abgrenzbare Phase fehlt in 
den von Strögen analysie1ten Proben, wo die ein­
zelnen Phasen des Zuwachsens des Grabens nur 
durch die oben besch riebenen Hauptkomponenten 
natürlicher A11 zu interpretieren sind. 

Anmerkungen 

') G . TRSKll, Studien zu mittelnc; .olithisehen K1'{'isgra­
benan!agen. Mitt. Prähist. Komm . Os!e1T. Akad . d . Wiss 
26, I!)!ll,126ff 

' ) S. VrnG1s1s, Sedirncntologis chc Untersuchungsm e­
thoden und deren Anwendung und Ausw ertung am Bei• 
spiel zweier Profile von Kame gg, NÖ, ArchA 70 , 1986, 
lOJ(f 



Magneti sc he Pr os pektion der frühl ~ngyelzeitli chen Kreisgrabenan lage von Strö gen , 
Nieder österreich 

Wolfgang N ~uBAti>:N, Peter i\lt uc fuR, Alois En[R-H1~,u 1,r.rr.<rR. Wien 

E in le itun g 

Die bereits seit löngerem aus der Luftbildar­
chäologie bekannte Kreisgrabenanlage Strögen 
wurde im Ma i 1988 ma gnetisc h prosp ektiert '). Dies 
war die ers te großflächige und hochaufl6scndc Mes­
sung einer Kreisgrabena nla ge mit dem m Österreich 
zur Verfügung s1ehenden Cäsiumgrad1ome ter') . Das 
Meßgerät war zwar damals mit einem Daten!ogger 
und einer aut omatischen Posiliomenmg ausgestat­
tet, mußte aber noch Uber die Meßfläche getragen 
werden J)_ Diese kräftcraubcnde Arbeit gab den An­
s1oß zur Entwicklung eines unmagnetischc n !\foß­
wagens und spezifischer Auswc1tcverfahrcn') . Die 
Meßdate11 von Ströge n wurden auf 7.ahlre1chen 
Rechnern mi t unterschiedlichsten Be1riebssyste­
men und Auswerte-Software. dem Stand der Tech­
nik entspreche nd . im Verlauf der let7.ten sieben 
Jahre immer wieder bearbeitet . Sie wurden so zu ei­
nem Standardbeispiel für die Überprüfung neuer 
Auswertealgorilhmen . Die Ausgrabung der Osttore 
im Jahre 1989 zeigte eine ausgesprochen gute Über ­
einstimmung der Intcrpretatio11 der Meßergebnisse 
mit dem Grabungsbefuncl, Die dokumentierten Be­
fund(! bieten eine gu te Grundlage für eine weiter­
führende In ter pr etation der Prospektionsdaten. In 
der vorlie genden Attik el solle n die Auswer1.emög­
lichkeiten magn e ti sc her Prospcktionsdalc n mit 
Stand von Ende 1995 dargestellt werden . 

Auswe rt ung a ls di git a les Bild 

Die Meßdaten von Strögen, 48441 Einzel­
punkte , wurden in ei11em Raster von 50 cm auf ei­
ner Fläche von 120xt00m in 20x40m Quadran­
ten aufgenommen und a ls ASCII-Dateien abgespei­
chert. Die Visualisierung der Rohdaten l'rfolgte 
nach der Messung zuerst als Punktdichteplot mit 64 
Graustufen. Das Meßgerät arbeitet mit einer Auflö­
sung von 0,1 nT (nanoTes !a). Um jedes Zehntel 
nanoTesla darzustellen kann mit den zur Verfügung 
stehenden Graustufen nur ein Dynamikbereich von 
[-3,1/3,1] nT abgebildet werden. Alle We11e außer ­
halb dieses Intervall s werden schwarz oder weiß 
dargestellt. 

Ein grö ßerer Dynamikbereich kann bei einer 
Darstellung als digitales Bild sichtbar gemacht 
werden . Die zur Verfügung stehenden 256 Graust u­
fen erlauben die Darstellung des Datenintervalls 
1- 12,7/12,7] nT, so daß jedes Zehntel na noTes la 
durch eine Graustufe repriisen t iert wird . Kll'inere 
oder größere \Ve11e werden wieder schwarz und 
weiß abgebildet. E:inc Erh öhung des Kontrastes 
wird übe r eine Analyse des Histogrammes der auf ­
tret enden \Ve11e durch eine Eingrenzung des Dyna ­
mikbereiches errcichl. Eine entsprechen de Visuali­
sierung der Rohdaten als digitales Bild mit einem 
Dynamikbereich von [-5,0/10,0J nT wurde an ande ­
rer Stelle bereits publizic1t ' ). 

Bedingt durch den Meßvo rgan g im Fe ld. enthal ­
ten die Rohdaten systemat ische und uns ys temati­
sche Fehler , Du rch eine Korrektur lilßt sich die Qua ­
lität des d igi1alen Meßbildes, dc_,s Magnetogrammes 
erhöhen (Abb. 1). Ftir die Fehlerkorrektur wurden 
im Verlauf de r letzten Jahre clatensensitive Algorith ­
men entwickelt, die in Bilclvorverarbcitungsschrit­
ten automatisch durchgeführt werden können'). 

In einem ers1en Schritt werden Ausreißer detek­
tiert (Abb , 1,4), Dazu wird ein Erwartungswe 11 aus 
einer 5 x 5 Umgebung durch kubische Interpolation 
errechnet und mit eiern tatsächlichen Datenwert ver­
glichen. Lokalisic1te Ausreißer (Abb. 1.4b) we rde n 
durch den Erwartungswe11 ersetzt, Solc he Ausreiße r 
entstehen durch Sensoraus fä lle aus unte rsc h ied li ­
chen Ursachen wie Erschütterungen, hohe Tem pe ­
raturen, Probleme in der Stromversorgung etc. Sie 
lassen sich mit dem beschriebenen Verfahren zuver­
lässig kon•igieren ohne Anomalien zu zerstören . 

Stark störend macht sich im Magnetogram m 
eine Streifenbildung senkrecht zur Meßrichtung 
(Abb. l ,3) bemerkbar. Es handelt sich dabei um ei­
nen Effekt, der vor allem durch das damals noch 
notwendige Drehen der Senso ren um 180 Grad 
beim Hin - und Hergehen en tstand. Eine weitere 
Ursache von Streifenb ildu ng ist darin begrü ndet. 
daß Ackerfurchen zu wechs e lnden Abs tände n der 
Sensoranordnung von der Bodenoberfläche führen. 
Die Korrektur erfolgt durch Anpassung des Zeilen ­
mittelwertes an den Mittelwe11 der zwei be nach­
barten Zeilen , Anomaliewerte. die über die Ab w ei­
chung vom !\'1edian des Gesamtbi ldes festge legt 

179 



+-=---­··t:=:a== 
.... . .. . . -

:■ :±= 
0 20 40 60 

"■ -t=E= ' -
_, 

·l ..•• ., . , . . . 

0 20 40 60 

',■ -·±= ' .. 
_, 

·l .. ••. . ... 

0 20 4 0 60 

',■ -·±= ' .. 
_, 

·l • ••• . . ... 

0 20 40 60 

''lff ' 0 ., 
·10 

0 20 '50 



Abb. 2. Magnctogramrn von Strögen nach ,iutornat1sche r Fehlerkorn:ktllr . Dargestdl tc Dynamik 1--1 / 6) nT in 256 Grau­
stufc n. l\lcßfüichc l:!O x \ OO m. g('no11!N 

werden, sind von der Mittelwettbildung ausgenom ­
men. Die Korrektur führt zu emer deutlichen Bild­
verbesserung . 

Aufgrund von Sensor drifts kann es in Meßqua ­
dranten, die zu untei-schiedlichcn Zeiten gemessen 

\\"Urden. Zl! geringfügige n Veränderungen des Da­
tennin>aus kommen (Abb. 1.2). Die Angleichung 
wird durch die Anpassung der I\'lediane de r einzel ­
nen Quadranten an den t,.-ledian des Gesamtb ildes 
durchgeführt 
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Ein großes Problem be i automatisch positio­
nierten Meßanordnungen sind Fehler in derPo sitio­
nien.mg, die sich durch Verschiebungen einzelner 
Zeilen zu erkennen geben (Abb. 1,5). Sie entstehen 
durch ungenaues Positionieren am Beginn einer 
Zeile oder durch sich addierend e Ungenauigkeiten 
von Positionierungseinr ichtungen. Bei einer Di­
stanzmessung über ein sich am Boden bewegendes 
Rad verursachen Bodenunebenheiten Abweichun­
gen, die sich im Verlauf der Meßzeile vergrößern. 
Durch die Rückwärtsbewegung auf der nächsten 
Meßzcile verdoppelt sich der Effekt und im Magne­
togramm kommt es zu den typischen Scherungen. 
Fehler dieser Art lassen sic h bei allen ähnlich arbei­
tenden Prospektionsteams beobachten und galten 
bisher als nicht automatisch korri gierb ar '). Diese 
Verschiebungen liegen im Bereich von Obis 0,75 m, 
für Strögen durchschnit t lich bei 0,25 m. Die Kor ­
rektur erfolgt dur ch Verschieben oder Dehnen und 
Stauchen der Zeilen unter Berec hnung eines Korre­
lationsmaßes . Die endgültige Position der Zeile er­
gibt sich durch die Min imierun g des Korrelations­
maßes . Den letzten Schritt bildet eine interaktive 
Kontrastverstärkung mittels des Histogrammes der 
im Bild auftretenden Werte. 

Durch diese Vorverarbeitu ngsschritte wird eine 
deutliche Verbesserung der Bildqualität erreicht. 
ohne wesentliche Veränderungen an den Meßdaten 
durchführen zu müssen (Abb. 1,6, 2). Diese einzel­
nen Verfahren sind brutalen Filt ern wie z.B. einer 
3 x 3 Med ianfilt erung vorzuziehen, da keine Details 
im Magnetogramm verlorengehen. Die höhere Bild ­
qualität verbe ssert die Perzeption des interpretie­
renden Archäologen. 

Archäo log isc he Inter pretat ion 

Das korrigiert e und kontra stverstärkte digi­
tale Bild der Rohdaten (Abb . 2) ste llt die Grund­
lage für die archäologische Interpretation da1'. In 
einer eigenen graphischen Eben e werden die ein­
zelnen Anomalien durch den Interpreten direkt 
auf dem Bildschirm gezeichn et. Dabei werden für 
unterschiedliche Befundt ypen verschieden Farben 
verv.rendet. Dies er interaktiv erstellte Interpretati ­
onsplan wird je nach Farbe auf einzelnen Layern 
exportiert und in ein CAD Programm übernom­
men. Über die geodätisch vermessenen Eckpunkte 
des Magnetogrammes kann die Zeichnung in einen 
digitalen Grundlagenplan, der Kataster- , Ge­
lände- oder Grabungsinformation cmthält, inte­
griert werden . Im CAD-System wird die Interpre­
tationsze ichnung editie11 und mit Schraffuren, Be­
schriftungen und Legenden versehen . 

D reidim ensiona le Mod ellr echnung 

Das Mag netogramm stellt ein zwe idimensiona­
les Abbild der im Untergrund auftretenden Magne-
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tisierungsunterschiede dar "). Diese Unterschiede 
beruhen auf verschi edene n Konz en t rati onen mi­
kroskopisch kleiner magnetischer Eisenverbindun­
gen in den Bodenschichten. Um Aussagen über die 
archäologischen Strukturen, die sich im Magnete­
gramm abbilden und die über die reine Posit ion 
hinausg ehen , zu treffen, können Mod ell rechnu ngs­
verfahren herangezogen werden. Dabei wird ver­
sucht , die gemesssene n Anomalien durch ein ver­
einfachtes geometrisches Modell mit bestimmten 
magnetischen Eigenschaften annähernd zu errech­
nen . Um eine solche Mode llrechnung fü r Grtiben 
dreidimensiona l durchzuführen wurde ein eigener 
Algorithmus entwickelt' '). 

( :: ' : ;:-~ " ;; l o,.,;meosw""",;"' 
Ü Ob orTlliche nma te rial 

übe r de m Graben 

: : G~be nfil llung 

Abb. 3. Vereinfachtes geometri sches Model! fur 
die dreidimensionale i\·lodcllrcchnun g 

Es wird von einem vere in fachten Grabenm o­
dell ausgegangen (Abb. 3). Der Erduntergrund 
wird durch homogene Kugeln mit unterschiedl i­
chen magnetischen Eigenschaften dargestellt. Der 
Durchmesser der Kugeln erreich t maxima l den 
Abstand der Meßpunkte , im Fall von Strögen sind 
das 0,5 m. Die Kugeln si nd in einem dre idimen ­
siona len Raster angeordnet und werden als ma­
gnetische Dipole betrachtet. Aufgrnnd der be­
kannten physikalischen zusammenhänge kann 
das von einer beliebigen Kugelve11ei lung the ore­
tisch verursachte Meßbild errechnet werden 
Durch Änderung der Kugelverteilung und einen 
Vergleich des errechneten mit dem tatsächlich ge­
messenen Bild kann übe r ein Optimierungsverfah­
ren ein dreidimensionales Modell des Grabens ent­
wick elt werden. 

Bei den mittelneolithischen Kreisgräben be• 
steht aufgrund archäologischer Grabungen, Sedi ­
mentanal ysen und Messungen der magnetischen 
Eigenschaften bereits ein großes A-priori-Wissen 
über die Form und Struktur der Gri ib en. Dieses 
Wissen kann zum Teil in einem zweiten Schritt in 
die Modellierung eingebunden werden. Aus dem 
Ergebnis der Modellrechnung lassen sich in 10-cm­
Schritten Tiefenangaben für die einzelnen Meß­
punkte ableiten , die entweder in einer zweidim en­
sionalen Form als einzelne Plana (Abb. 4) oder ah 
dreidimensionales Blockbild (Abb. 5) des er rechiw ­
ten Grabens visualisiert werden können. 



0.0 m 0.3 m 0.4 m 

0.5 m 0.6m 0.8m 

1.0 m 1.5m 2.0m 
Abb. 4. Strögen . Ergebnis der dreidimensionalen Modellrechnung. dargestellt in wachSt'nden Tiefenschrilten 

Dargestellte fläche 1oox 100 m, genordet 

Ergebni s der ma gne tisc hen Pros1,ekt ion 

Die zweifache Kreisgrabenanlage von Strögen 
{Abb. 6) zeigt ei ne leic h t ovale Form, wobei der in­
nere und der äußere G raben nicht ganz konzen­
trisch zu einander verlau fen. Die Abweichungen 
sind jedoch so gering, daß man davon ausgehen 
kann, daß d ie Erbauer die Kreisform beabsichtig -

ten. Der innere Graben we ist in N-S-R ichtun g ei­
nen Durchmesser von 50 m, der äußere von 72 m 
auf. In 0-W-R ichtu ng beträgt der Durchmesser des 
inneren -lB m und des äußeren 73 m. jewei ls von der 
Mitte des Grabens gemessen. Die Brei te der Gräben 
rnriie11 Z\\·ischen 2.5 und 3.5 m. wobei der innere 
eindeutig breiter ausgeführt wurde. Der nordwest ­
liche Teil der Anlage zeigt geringe re Grabenbreiten. 
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Abb. 5. Strögen . Ergebnis der dreidimensionalen Modellrcchnung,dargestellt als gerändertes 3D-Blockbi!d . Farbskala von 
0.3-2.7 m, genordet, dargestellte flache 100X 100 m 

Dies deutet auf eine stärkere Zerstörung durch 
Oberflächenerosion hin. Durch den äußeren Graben 
wird ein Areal von ca. 4000 m: abgegrenzt. 

Jeder Graben besitzt zwei 0-W ausgerichtete 
Toranlagen in Form von einfachen Erdbrücken. 
Ihre Abweichung von der 0-W-Richtung, gemessen 
im Uhrzeigersinn vom Mittelpunkt aus, beträgt für 
die beiden Osttore +16 Grad , für das innere Westtor 
+15 Grad und für das äußere Westtor+9,5 Grad . Die 
Westtore sind auffallend genau in 0-W-Richtung 
orientiert. Die beiden Osttore scheinen mit dem in­
neren Westtor eine gemeinsame Achse mit der an­
gegebenen Abweichung von der 0-W-Richtung zu 
bilden. Der äußere Graben zeigt zwei weitere mög­
liche Unterbrechungen. Die kleinere im Norden 
zeigt eine Abweichung von -5 Grad von der 
N-S-Richtung, die größere eine Abweichung von 
-25 Grad von der 0-W-Richtung. 

Der Innenbereich der Kreisgrabenanlage zeigt 
zwei konzentrisch verlaufende Palisadengräbchen, 
die jedoch nicht durchgehend von der Messung auf­
gelöst wurden. Dies kann mit der bereits für den 
N-W-Teil der Anlage festgestellten stärkeren Zer­
störungsgrad zusammenhängen. Die innere Pali­
sade weist einen mittleren Durchmesser von 32 m 
und die äußere von 40 m auf. Die innere Palisade 
umschließt eine Innenfläche von ca. 820 ml, die frei 
von jeglichen archäologisch relevanten Anomalien 
ist. Nimmt man an, daß die für die Palisade ver­
wendeten Pfosten an der Basis 20-30 cm stark wa-
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ren, dürften für eine blickdichte Abgrenzung unge­
fähr 1000 Pfosten notwendig gewesen sein. Zum 
Bau der gesamten Kreisgrabenanlage mußten un­
gefähr 2000 mJ Erdmaterial bewegt werden. Über­
legungen zur Arbeitsleistung für die Errichtung ei­
ner Kreisgrabenanlage wurden bereits für andere 
Anlagen an gestellt' 0). Bei einer minimalen Leistung 
von 1 mJ pro Mann und Tag Jassen sich die Aushub­
arbeiten von 20 Mann in 100 Tagen erledigen. In 
dieser Zeit sind zusätzlich 20 Mann zur Errichtung 
der Palisade notwendig, wenn man von einer Ta­
gesleistung von 10 Bäumen ausgeht. Bei einer Bau­
zeit von 400 Mann/Tagen dürfte eine solche Kreis­
grabenanlage in einem bis drei Jahren errichtet ge­
wesen sein, je nachdem welche Gesamtbevölkerung 
man der Berechnung zugrunde legt. 

Zwischen dem inneren und dem äußeren Gra­
ben lassen sich einige Gruben feststellen. Da bei 
den ausgegrabenen Anlagen die Bereiche zwischen 
den Gräben meist frei von Befunden sind, nehmen 
wir an, daß diese Gruben anderer Zeitstellung sind . 
Auch außerhalb des Kreisgrabens lassen sich grö­
ßere und kleinere Gruben feststellen. Da ve rgleich­
bare Kreisgrabenanlagen in Bayern, Mähren und 
der Slowakei meist in direktem Zusammenhang 
mit einer Siedlung stehen, ist ein Zusammenhan g 
der Gruben mit dem Kreisgraben wahrscheinlich . 
Sicher nicht zur Anlage gehörig sind eine Reihe von 
Gruben im nordöstlichen Viertel der gemessen en 
Fläche. Es zeichnet sich ein rechteckiger Hau ~-
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Abb. 6. lnterpr etati\'e Umie ichnwi g des lllagnetogrammes \•On Strög 1m 
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grundriß ab, der wie die direkt anschließenden 
Gruben durch Oberflächenfunde frühbronzezeit­
lich datiert werden kann . Aufgrund des kleinen 
Meßausschnittes lassen sich die Siedlungsstruktu­
ren nicht näher beurteilen . Eine Ausdehnung der 
Messung vor allem nach Süden wäre für die Zu ­
kunft wünschenswert. 

Neben diesen urze itlichen Anomalien zeichnen 
sich im Magnetogramm auch neuzeitliche Störun­
gen ab. Bei den in SW-NO-Richtung verlaufenden 
dunklen linearen Anomalien handelt es sich um 
verfüllte Feldraine. Die in N-S- und O-W-Richtung 
verlaufenden hellen linearen Anomalien werden 
von den eingetieften Feldrainen während der Mes ­
sung und denen des Vorjahres verursacht. Über die 
gesamte Meßfläche verteilt finden sich immer wie­
der starke Dipolanomalien, die von rezenten Eisen ­
teilen stammen 

Z usamm enfass ung un d Ausb lick 

Durch die magnetische Prospektion mit einem 
Cäsium-Gradiometer konnte ein detailreicher 
Plan der mittclneolith ischen Kreisgrabenan lage 
Str ögen erstellt werden . Neue Korrekturalgorith­
men erh öh en die Qualität des Magnetogrammes, 
so daß eine genauere Neuinterpretation durchge ­
füh11 werden konnte. Modellrechnungsalgorith­
men ermöglichen erstmals eine dreidimensionale 
Rekonstruktion der Kreisgrabenanlage auf 
Grundlage der magnetischen Prospektionsdaten. 
An einer Erweiterung der Modellrechnung auf ein 
Schichtenmodell wird derzeit gearbeitet. Durch 
eine Ausweitung der magnetischen Prospektion 
auf das Umfeld der Kreisgrabenanlage ließe sich 
klären. ob diese Anlage in direktem Zusammen­
hang mit einer Siedlung steht. 
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Zu m Verh ä ltni s de r Kultu rg rup pen Unt env ölb ling und VMetov im Li ch te der Gra bfund e 

Dank den großangelegten Grabungen des Bun­
desdenkmalamtes im Unteren Traisental. die unter 
der Leit un g von J.- \V. Neugcbaue r durchgeführt 
werden. vermehite s ich in d er jü ngsten Zei t schlag­
a1tig die Anzahl der Gr a bcr sowohl der Unterwölb­
ling- Kultur als auch der sog. ßöheimk irchener 
Grnppe der VNc1'o v-Kullur, deren Verb reitungsge­
biet rnit jenem der Un ter wö lbling-Kultur tei lweise 
ident ist (Abb. 4). Nach der Vcrötfcnt !ichung der 
Nekropole~ - von Gemeinlebarn durch J .- \V. Neuge­
bauer ') 1st es möglich geworden. zur fra ge des Ver­
hältnisses der beiden Kulturen Stell un g zu nehmen: 
vor der Veröffentlichung der Graberfelder \·on 
Fran zhausen I und Franzhausen II kann es sich da­
bei al lerdings nur um eine Skizzierung der Pro­
bleme handeln. 

Bei der Erörterung des Bestattungswesens der 
Vetef·o\!-Kultur muß man von einer kurzen Darstel ­
lung der Bestattungssitten der jungeren Phase der 
Aunjetitz-Kultur in Mahren und in Österreich aus ­
gehen. 

In der Aunjet1tz-Kultur in Mähren bestattete 
man die Toten in der Rege l in rechter Hockel"lage 
mit var iable r Oricntiernng, d . h . die Toten wurden 
nich t immer mit dem Kopf im Süden beigeset zt:). 
Die Änder ungen im Bes ta tt u ngswesen während der 
jün geren Phase der Aun jetitz- Ku ltu r lassen sich 
nach S. St u chlik ') und J . S tu chlikov :i') folgender­
maßen zusammenfossen 

l ) Di e Anz a hl der Griiber ohne Kera mikinven ­
tar nimmt zu. 

2) Wenn die Gräber mit Keramik ausgestattet 
sind, handell es sich um kleme Gefaße: des öftere n 
wird aber au ch Siedlungskeramik dazu verwendet. 

3) Es treten reich ausgestattete Gräber auf , zu­
gleich erhöht sich aber die Anzahl der inventarlo­
sen Gräber. 

4) Es setzt eine massenhafte Grabp lündenmg 
ein . 

Das Bronzeinventar der jüngeren Phase der 
Aunjetitz-Kultur is t nach S. Stuchlik weitgehend 
mil der 4. und 5. S tufe der Gliederung der Aunje­
titz-Kult ur in Mähren durch J . Ondraeek ident '). 
Wenn man nur die am häufigsten vorkommendt'n 
Bron zetypen erwähnen möchte, sind Ösenkopf-, 
Hülsenkopf und Ku gelkop fnadeln , Manschetten-

und Spiralarmringe, Blechdiademe und Öse n­
knöpfe zu nennen . Für unsere Unters uchungen sind 
\"0r allem die runclschaftigen Ku gel kopfnadeln mit 
gelochtem Kopf von Bedeutung. die in ders e lben 
AusHihrung auch in der Vetetov- Kultur in Mähren 
vor kommen'·). 

l\fü den Bestattungssitten d er Vctetov- Kultur 
111 i\fähren befaßle sic h unlUngst ,1. StuchlfkovA ' ). 
Sie zeigte. daß die meis ten Gräbe r dieser Kultur 
Ko11Jergräher sind : Brandgr; iber sind nur se ilen 
nachgewiesen Der Großteil der Körpergri iber kam 
in etwa 30 Siedlungen zum Vorschein. Von außer­
halb der Siedlungen festgestellten Gräberfeldern 
bzw. Einze lgräbe rn kann nur bei d rei Fundo 1ten 
gesprochen werden - bei Borolice , Klentnice und 
Olbramov ice·). Da es in Mähren einige hundeit au f­
gedeckte Griiber der Aunjetitz-Kultur gibt. kann 
die Absenz von Gräbern der im se lben GebiCL ve r­
breiteten Vctctov-Kultur kaum nur mil einer Fo r­
schungslücke erkllilt we!'clen. vielmehr is t sie al s 
ein der Vt'!tef"o\·-Kuhur eigenes Phänomen zu we r­
ten J. Stuchlikovä fuh1t dieses Ph änome n auf eine 
Anderung des Gese llschaftssystems am Überga ng 
von der Aunjetitz- zur VNctov-Kultur zurück. sie 
hält aber auch eine Bestattungsait ohne Grabg ru­
ben. für die es m Jl;ll:lhrt>n eini ge An zeic hen gibt. für 
möglic h; auch rechnel sie mit einer eventuellen Ver­
nichtun g von Hügelg räbern ") 

in Boro tice legte S. S tu chlik bis 1990 9 Hügel­
gräber der Vetetov -Kultur frei : ei nige dieser Hü­
gelgrä ber haben nur Gräber dieser Kultur enthal­
ten , in den meisten gab es aber auch noch Nachbe­
stattungen der mitteldanubis chen Hü gc lgräbe r­
kultur sowie der Latene- u nd der Völkerwande ­
rungszeit 00). Die Hügelgräber 2, 3 un d 13 hatten 
13,5-21 m im Durchmesser und ware n 45-130 cm 
hoch: es waren Erdhügel ' '). Die Toten waren entwe­
der a uf der dama ligen Geländ eo berfläche oder aber 
im Erdhügel selbst deponie11 •=1. Die Skelettreste 
waren sch lech t erhahe n. außerdem wa re n einige 
Gräber sekundä r gestört. t ro tzdem abe r ließ sich in 
meh rere n Fällen die Lage der Tote n feststellen: es 
handelte sich au ssc hließlich um Bestattungen in 
rech ter Hockerlag e"). Die Orientierung der Tot e n 
war nicht ein heitlich: bei dem Gräbern 2/Il. 2/IV 
und 3/1 wird die Orientierung von S-N bis SW-NO 
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angegeben"). Bis jetzt ist das Inventar aus vier Grä­
bern bekannt. Im Grab 2/11 fanden sich - außer Na­
delfragmenten (?) - eine SchaHröhrenaxt und eine 
Dolchklin ge (Abb. 1/2), im Grab 13/XV ein Draht­
armring, eine Vetei·ov-Tasse und eine Tonkuge l. im 
Grab 4/III eine rundstäbige Kugelkopfnadel und im 
Grab 3/1 Teile von zwei G roßgefäßen '' ). 

In Klentnice kam in einer ovalen Grabgrube , 
die ursprünglich mit Steinen bedeckt wm: ein se­
kundär gestörtes Skelett eines/r etwa O-W orien­
tierten Toten zutage ; nur noch die Beinknochen wa­
ren in ursprünglicher li nker I-Joekerlage, bei den 
Unterschenkeln stand ein Gefäß '") 

In Olbramovice schnitt man bei Erdarbeiten ein 
Männergrab (Grab 1) an; der in I-Jockerlage Bes tat­
tete - die Seite ist leider unbekannt - war NW-SO 
orientiert. Unter seinem Unt erkiefer lag eine 
Schaftröhr e na:-.t " ). Das P1thos-Grab eines Kindes 
(Grab II), das in e iner Entfernung von et wa \00 m 
vom Grab I entdeckt wurd e '' ), wie auch weitere von 
J . Stuchlikova ang e füh1ten Pith oi der Vetei-ov-Kul­
tur' "l seien hi er nur eiwähnt 

In der Aunjetitz-Kul tur im nördlichen Nieder ­
österreich bestattete man die Toten genauso wie in 
Mähren in der Regel in re ch ter Hockcrlagc , aber 
mit einer einheitlicheren Orientierung; charakteri­
stisch ist die Orientierung S -N"'). Das Grab inv enta1 
der entwickelten Phase die se r Kultur - der Stufe ll 
- besteht nach E. Schube1i haupls ii.chlich aus 
Schleifen-, Hü ls enkopf - , Scheibenkopf- und Ku­
gelkopfnadeln, aus Ösenhalsringen, Stab- und 
Manschettenarmringen sowie Armspiralen, aus 
Dolchen mit halbkreisförmiger Griffplatte, Stab­
dolchen, Schaftröhrenäxten und schmalen Rand­
leistenbeilen '') . De r Autor zählt auch die Grab­
funde von Alberndorf und Unternalb. die u. a 
Schaftröhrentixte enthielten, zur Stufe II der Aun­
jetitz - Kultur"), was vor allem anges icht s der Verge­
sellschaftung einer Schaftröhrenaxt in Alberndorf 
mit einer Scheibenkopfnadel :·') verständlich ist. E. 
Schubert parallelisiert diese Stufe der Aunjetitz­
Kultur mit der Vetei·ov-Kultur und auch mit ihrer 
Böheimkirchener Gruppe, d. h. er nimmt sowohl 
für Mähren als auch für das nörd liche Niederöster­
reich ein Nebeneinander der Aunjetitz-Kultur und 
der Vetef-ov-Kultur an' ·') 

Die Sonderstellung der Grabfunde von Albern­
dorf und Unternalb spiegelt sich auch in den An­
sichten weiterer Autoren wider; von E. F. Mayer " ), 
M. Primas'") und S. Stuchlik") wurden sie mit der 
jüngeren Phase der Aunjetitz-Kultur in Zusam­
menhang gebracht, wobei allerdings S. Stuchlik'), 
wie schon zuvor R. PittionF'), darauf hinwies . daß 
der Tassentyp aus Grab 2 von Alberndorf nicht auf 
die jüngere Phase der Stuf e A: beschränkt werden 
kann; dasselbe gilt nach E. F. Mayer auch für den 
Dolch aus Grab 1 von Alb erndorf ~'). Einen unter­
schiedlichen Weg geht J.-W. Neugebauer. der nicht 

nur die Grabfunde von Alberndorf und Unternalb, 
sondern auch die Grabfunde von Eggenburg der 
Vetetov-Kultur zuordnen möchte ") . Deswegen ist 
es notwendig, sich mit allen erwähnten Grabfun ­
den zu befassen. 

Die Gräber von Alberndorf ':) waren Bestattun­
gen in Grabgruben. Die Toten waren in rechter 
Hockerlage mit dem Kopr im Süden beigesetzt. Im 
Grab I fand sich eine Schaftr öhrena xt , die - ge­
nauso wie die bereits erwähnte Schaflröhrenaxt 
von Olbramoviec - beim Unterkiefer des Toten lag 
(Abb. l/1). ferner eine Scheibenkopfnadel und ein 
viernietiger Dolch mit abgerundeter Griffp!atte ' 'J. 
während d.is Grab 2 nur ein fragmentie1tes Gefäß 
enthie lt-''). Über die Fundumstände der Grabfunde 
aus den Gräbern 1- IV von Unternalb ist nur soviel 
bekannt, daß sie aus Körpergräb ern stomm en '' ). 
Das Grab I enthielt zwei Kugelkoprnadcln mit ge♦ 

lochlem Kopf '') und vier Gefäße " ), im Grab Ir fand 
sich ein reichverzicrter Dokh, im Grab J[J ei n drei­
nietigei· Dolch. eine Kugelkopfnadel mit geloch tem 
Kopf und ein Hutniet " ) und im Grab IV eine Kugel­
kopfnadel mit gelochtem Kopf " ). Die Gräber von 
Eggenburg befanden sich an geblich unter einem 
Erdhügel mit Steinsetzung: die Toten setzte man in 
rechter Hockerlage mit dem Kopf un Süden bei. rn 
jedem Grab fand sich ein Gefäß und zwei Gräber 
enthielten auch Bronzegegenstände - einen klein e n 
Ring {Grab 3) und Bronzefragmen te (Grab 4)' "). 

/'l"lit ziemlicher Sicherheit kann der Vetetov­
Kuhur ein von G. Hasenhündl veröffentlichtes 
Körpergrab von Hollabrunn (Abb. 2/C) wgcspro­
chen werden " ). Der dreinietige Dolch aus diesem 
Grab entspricht dem Dolch aus Grab III von Unter­
nalb " ). sodaß auch seine Verknüpfung mit der jün­
geren Aunjelitz-Kultur in Frag e käme , aber das 
Absatzbeil mit offenem Absatz findet gute Entspre­
chungen in der Siedlung von Vetef·ov' 'J. Während 
der Fundzusammenhang eines Beiles dieser A1t 
u. a. mit einer tordierten Kugelkop fnadel in der Ne­
kropo le F von Gemeinlebarn nicht gesichen ist " ), 
ist eine solche Fundvergesellschaftung durch das 
Inven tar des Grabes 7 von Franzhausen II, das auch 
eine Vctetov-Sehüssel enthielt, nachgewiesen '' ). Im 
Grab von Hollabrunn - einem Grab mit Grabgrube 
- war ein etwa 30-60jähriger Mann in rechter Hok­
kerlage mit dem Kopf nach N beigesetzt "'). 

Zusammenfassend kann festgestellt werden. 
daß in der Vetef"ov-Kultur in Mähren nur wenige 
Gräber außerhalb von Siedlungen vorhanden sind, 
daß aber die Körpergräber eine Fortführung der 
Besta\lungssitten der Aunjet itz-Kultu r erkennen 
lassen insoferne, als man die Toten in der Reget in 
rechter Hockerlage beisetzte. Das einzige größere 
Gräberfeld dieser Kultur ist das Gräberfeld von 
Borotice, wo man die Toten unter den Erdhügeln 
oder in diesen bestattete. Die Gräber von Klentnice 
und das Grab I von Olbramovice waren Gräber mit 
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Abb . 2. Da s In ven tar des Gr abes 22 von Geme inl ebarn F (A nach Neugcb au cr 1991). des Gra bes von Lim:- Weg sc he id 
(B nac h Rcit inge r 1968: Maß stab un bek.) un d des Gr abes von Hollabrun n {C nac h Hasc nhünd l 19!)2) 

Grabgruben. außerdem si nd ein ige Pithoi bekannt 
Insgesamt kann aber im Vergleich mit der Aunje­
titz - Kultur die weitgeh ende Abscnz der Gräber als 
ein der V~tetov -Ku ltur eigenes Phänomen ange ­
sproche n werden. Da sselbe gilt auch für das nördli­
che Niederösterrei ch . Das einzige ziemlich sicher 
de r VHef•ov-Kultur zuordenba re Grab ist das Grab 
eines in rechter Hocke rl ag e bestatteten Mannes in 
Hollabrunn: auch in diesem Fall wird a lso die Tra ­
dition d er Aunj etltz -Ku lt ur we it ergeführt . Sehr 
deutlich kommt es be im Vergleich mit den Gräbern 
der jüngeren Aun jetitz -Kultur von Alberndo rf, Eg­
genburg und Unterna lb zum Ausdruck; in allen 
diesen Gräbern waren d ie Toten in rechter Hocker­
Jage beigeset zt. 

All ein schon aufgrund ihrer Größe stehen die 
G rä b erfelde r der Unte 1wö lbling - Ku ltur im krassen 
Gege n satz zu den Gräberfe ldern der Vetet ov-Kul­
tur ; nich t zuletzt wegen der hohen Gräbera nzahl 
w u rden die Unterwö lbli nger Gräberf elder , insbe ­
sondere d ie N ekropo le A von Gemei nlebarn, seit 
den sechz iger Ja hr en Immer wieder eingehe nden 
U n ters u chu nge n unterzogen' 7) . An der fes tges tell­
te n un terschiedl ichen Bestattungsweise gegenüber 

190 

der Aun jet itz -Ku ltur im Sinn e ei ne r b ipo lar en Be­
statt ung der Tot en - d ie Mä nner best attete ma n in 
link er Hockerlag e m it de m K opf im Nor den 
(Abb . 1/3), d ie Fr auen in re c hter Hoc kerlage mit 
dem Kop f im Süden " ) - ho t offenbo r· auch d ie Ent­
decku ng wei terer Nekropolen im Un te ren Trni sen­
tal nichts geändert '"). Was di e chron olo gi sc he n Un­
ter suchun gen anb elangt , sin d sic h a lle Au toren -
unabhäng ig von de r Anzah l der hel"aus geg liede rten 
St u fen - da r in einig, daß für d ie j ün gs t e St uf e die­
ser Ku lt ur u . a . die Kug elkopfnad e ln mit ge lo cht em 
Kopf und tordiertem S chaft kennz eic hn en sin d"'); 
nach W. Ruckdesche l folgt au f die Stuf e mit d iesen 
Nadeln noch eine mit rundschaf ti gen D el'i va te n der 
Kuge lkopfnadeln ") . E. Sc h ubert ' :) u nd E Bert c­
mes ii) wiesen daraufhin, da ß d ie G rä b er d er jüng­
sten Stufe keine Keramik enthalten . 

Zum Bron zeinvent a r der u . a . m it G ra b fu nden 
von Gemeinlebarn A und E, Melk , L in z-St. Peter. 
Linz -Wegschei d , Ossarn, Statzend orf, Tulln und 
Unterwö lbling herausgesond erten S t ufe U nter ­
wölb ling III gehö ren nach E . Schub ert au ße r· der b('­
re its e1w ähnt en Kuge lkopfna d eln mi t tordi er\C'1 i 
Nadel schaft d ie rundschaftigen D eri va te d ieses N; • 



deltyps, ferner ein Prototyp der Radnadel , eine 
Lochhal snade l mit profilier tem Schaft. Armringe 
mit gegenständig e n Endspira len. Stzibarmrin ge mit 
viereckigem Querschnitt , schlanke Dolchklingen 
mit Mittelgrat , Ra nd leistenbeile mit gesc hwun ge­
nen Bahnen und sch la nk e Meißel " ). Die S tu fe Un­
tenvölbling II! w ird von E. Sch ube11 an den Uber­
gangvon der frühl 'n zurmittlel'en Bronzezeit datiert , 
und zwar in eine n m it der Vetef•ov-K u ltur und ihre 
Böheimkin :hener Gruppe zeit gleithen Hor izoni' ' ). 

Ein e kontr ä re in bezug auf die kultu -

relle Zugeh öri g keit des ,, """""""'"" der Stufe 
Unterw öl blin g III verir i\t J .-W. Ncugcba uci: indem 
er das Fund gut d ieser Stufe seit den siebziger Jah­
ren der Böhe im kireh en er Gruppe der V(;td· ov -Kul ­
tur zuspricht '' '). Etwa seit 1987 merkt man eine 
diesbezügliche Ä nd erun g der Ans icht en des Autors. 
die aber· ke inl' einheit lic he Lin ie er kenn en läßt ; so 
setzt der Autor die Anfange der Böheimkirchener 
Gruppe mit der En dphasl' von Un tcrwölblmg !!! 
gleieh' 'J. oder er sprich i von einem Aunjetilz - Un­
ten völbl ing - Vetel·ov-Ubergangshoriwnt der Stufe 
Gem einlebarn III' ' ) . oder aber a uch von emer m:is­
siven Bee influ ssung des Unte 1wölb linger Subs trat s 
seitens des Kulturkre ises Mad 'arovce-Vetef·ov '·'). 
Die Nekropole F von Gemeinlebarn ordnet der Au­
tor aber nach w ie vor der Böheimk irchencr Gr uppe 
der VNe f·ov - Ku ltur zu"'). 

Da in G emc inleban1 

Auswe11.ung 
des gesamten Fundbestand es Nekropo le über ­
steigt die Möglichkeiten ein er ku rzen Zusa mmen­
fassun g der Problcrnzitik. deswege n sei nur zu ei111-
gen Tra ehtbcswndtc ile n und zur Keram ik St ellung 
genomm en, di e für d ie Erörter ung der kult ure llen 
Zugehörigk e it am wicht igsten sind. Dil' Waffen und 
Gerät e lassen sic h kulturell nicht nüher einschrfln­
ken; so zeigte eine Behand lu ng der Sc ha ftröhren­
äxte des Typus 8 durch S. Stuchlik, daß diese im 
Aunjetitz-, Vetef·ov - , Mad"arovce- und 
Fundverband wi e auch im Zusammenhang mi t 
Nordpannonischen Kult t1r auftreten ''') 

Un ter den Nadeln der Nekropol e F von Ge­
meinlebarn hat in bez ug auf ihre Fre quenz di e Ku­
gelkopfnadel mit geloc ht e m Kopf un d tordie1iem 
Seha[t d ie gröfHe Bedeutung. Wenn man den tor ­
dierten Nadelschaf t aus Grab 17 wegWßt und dafüt 
die Nadel aus G rab 176 berücks iehligt 0 '), bekommt 
man 22 Nadeln dieser Ar t aus 15 Gräbern . Sie 
stammen aus drei sicheren und unsicheren l\fänner­
gräbern (Grä ber 7, 46 , 97), vier Frauengräbern 
(Gräber 61, 99, 169, 191) und acht Kindergrabcrn 
(Gräber 22, 40, 92, 120, 128, 176, 192, 224), man 
kann sie also für einen für beide Gesc hlechter und 
filr alle Alterskla sse n charak teristischen Trachtbe-

standtcil halten . Wie J.-W. Neugebauer zeigte, sind 
die Gräber mit den behandelten Nade ln gleichmä­

i.iber die gesamte Fläche des Gräberfe ldes ver­
(Abb. 3). 

-:::•.~1··/,; .. 
• fi,: 

.... _,,::·:•c,.,, 
=,. . 

On ···- ~·-· 
,;~o.-• 

Abb . 3. Gemeinlebarn. Nekropole F Die G!"Jhcr mit Kugel­
kopfnadeln mit tordi!'.'iiem Schaf! (0 ). Spiraltutuli (L ). 
Dra ht armrmgen mit Spiralenden (x). Gü11l'lhaken (D ) 

un d Keramik {e J (nach Ncugd1a11er 1991) 

Eine Kaitierung der Kug el kopfnadeln mit ge­
lochtem Kop f und to rd iertem Schaft' ·') im Verbrei ­
tungsgebiet der Vctei ·ov - und der Untenvölblin g­
Kultur (Abb. 4) zeigt. daß erst ens dieser Nadeltyp 
,iuch außerh al b des Gebietes der Böheimkin;hener 
Gruppe der Vetei'ov -Kultur , d . h. im ganzen Gebiet 
der Unt erwölbl ing -Ku ltu r inklusi ve der sog. Linz . 
Gruppe ' ') vorh,mden ist und zweitens , daß er nörd ­
lich der Donau nur se lten vorkommt ""). Die einzige 
Kugelkopfnadel mit tordieiiem Schaft aus dem 
nörd lichen Niederösterreich stammt aus Waiden ­
dorf , wo sie in der mittlell:'n Schicht der Siedlung 
der Vetetov-Kultur auf dem Buhuberg zum Vor­
schein kam "'). Aus Mähren si nd aus der Literatur 
nur zwei Kugelkopfnadeln mit tordiertem Schaft 
bekannt - die eine soll aus einem Grab in Miku\o\· . 
di e andere aus ein em Grab in Ma refy stammen '"): 
über ihre Fundvergesellsehaftung ist leider nichts 
bl'kannt. Dem selt en en Vorkommen de r behandel-
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~ AunJel iti:- Kuliur 

~ Wieselbu rg - Kultur 

[Il]JTI Unterwölbling-Kultur 

VE'tefo v-Ku(fur 

Abb. 4 . Die Verbreitung der KugelkoP{nadeln mit tord iertem Schaf t (■ ), Sp1raltutuli (4 ). Drahtarmnn gl' mit Sp,ral ­
endcn (x/ und Gürtelhaken( • ) im VcrbreilUngsgebiet der KulturgrupJ)('n Unterwölbling und Vetetuv inkl. der Bohcim ­
kin:hener Gruppe der Vl'll't0v-Kultursüd!ich der Donau (Verbreitungsgebiete! aller Kulturgruppen nach Schubert !973) 
Kartien. e Fundste!hm: 1 Fran zhausen 1, II. 2 Gemeinlebarn (A, F). 3 Greinsfurt, 4 Haidcfäh ofc n, 5 Herzogenburg . 
6 Kemm elbach. 7 Linz (St. Peter, Wegscheid) , 8 Marefy, 9 Melk. 10 Mikulov, 11 Oberndorf in der Ebene, 12 Ossarn , 
13 St.Pantaleon-Erla. 14 Statzendorf, 15 T:raun-Sl.Martin (bzw. Wegscheid -St.Martin). 16 Unterwölbling, 17 Wai-

dendorf. (Ohne Kugelkopfnadel von Gölzendorf im Verbreitungsgebiet der Vctc1'ov-Kuhur.) 

ten Nadeln in der V~tetov-Kultur könnte man zwar 
die geringe Gräberanzahl entgegenhalten, wenn 
man sich aber die Kugelkopfnadeln und ihre Deri­
vate in den Siedlungen der Vetetov-Kultur ansieht, 
so stellt man fest , daß es sich - abgesehen von der 
Nadel aus Waidendorf - durchwegs um rundschaf­
tige Kugelkopfnadeln handelt. In Mähren sind sol­
che Nadeln von 8.änov, Hodonice, Leskoun und V{!­
tetov "') sowie von Blutina "") und K!entnice "), in 
Niederöste rreich von Böheimkirchen " ) und Wai­
dendorf " ) bekannt. Aber auch die Kugelkop(nadel 
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aus dem Grab 3/ lll von Borotice besitzt einen 
Schaft ohne Torsion ") . In der V('.!tei·ov-Kultur zeigt 
sich also bei den Kugelkopfnadeln genauso wie bei 
den Bestattungssitt en und bei der Keramik erne so 
starke Tr:adition der Aunjetitz - Kultur , daß man die 
Richtigkeit der Abtrennung der VNei·ov-Kultur in 
Mähren von der Aunjetitz-Kultur anzwcircln 
möchte. Die vor allem in Niederösterreich feststell ­
baren Änderungen der Kugelk opfn ad eln bcschr än 
ken sich neben variablerer Kop fgest altung auf d1 · 
Krümmung des Nadelschaft es; so z. B. steht ein 



Nadel von Böheimkirchen durch ihre Kopf- und 
Schaftgestaltung den Nade ln mit profilienem 
Schaft nahe "). 

Neben den Ku gelkopfnadeln mit tordiertem 
Schaft stellen die Gürtelhaken den wichtigsten Be­
standteil der Männe rtr.icht in Gemeinlebarn F dar . 
Sie kamen in 7 Gräbern zum Vorschein (Abb. 3) und 
treten, wie J.-W. Neugeb a uer h inwies, oft mit Dol­
chen zusammen auf ''•). Es handelt sich um einfache 
Haken aus Draht. deren Vorkommen auf Gemein­
lebarn F und auf Fr,inzhausen II " ) beschränkt i!;t. 

Aus dem Fundgut de1· VCtei'ov-Kultur im nördli­
chen Niederösterreich und in !\fahren sind über­
haupt keine Gt.i11.clhakcn bekannt; au ch die wei te­
ren behandellen Trachtbestandteile sincl 111 den er­
wähnten Gebieten nicht vorh,mdcn (Abb. 4). 

Die Spiraltutuli aus Draht. die einen weiteren 
kennzeichnenden Bestandtml der Fr ;iucn tr ach t in 
Gemeinlebarn F dars tellen. chenten nach J .-W 
Neugebauer als Fransen besa tz stüc ke des Kopf­
schmuckcs; sie sind oft mit schma len B!echban­
dern. die als K.ippenbesatz interpretiert werden , 
vergcsellschartet"J . Ins gesa mt fan den sich in der 
Nekropole F von Gemeinlebarn 71 sicher nachge­
wiesene 'J\ituli {Abb . 3): sie stammen aus 12 Frau­
engräbern. die gleichmäßig Uber ehe ganze Fläche 
des Gri.iberfcldes vc1teilt sind "'). Das Vorkommen 
von l\ttu\i dieser Art "') deckt sich zw.:ir mit dem 
Verbre itun gsgebiet dei· Böheimkirchencr Gruppe 
der Vete f·ov- Kultur (Abb . 4). E. Sch uber t wies abet· 
auf das Vorkomm e n der Spiraltutuli bereits wäh­
rend der Stu fe Unterwölbling II und auf ihre Vor­
läufer in der Stu fe Unte n völbling I hin ' '). Die Spi­
ra!tutuli gehören also zur typischen Unten.völblin ­
ger Fra uentracht. genauso wie auch die mit einem 
Blechband gesäumten Kappen ''). Im nördlichen 
Niederösterreich sind keine Spiraltutuli vorhan ­
den; der De po t fund von Stockerau. der u. a. Spira !­
tu tu li enthält, muß nämlich mit größter Wahr­
scheinlichkeit in die Westslowakei lokalisie1t wer­
den"-!) 

Die chronolog isc he Abgrenzung des Ring­
schmuc ke s mit Endspiralen von Gemeinlebarn F 
nach oben bedarf zwar noch eingehender Untersu­
chungen""'), trotzdem abe r ist zuminde st ftir die ein­
fachen Drahtformen ein e Datierung in die End ­
phase der Stufe A durch das Inventar des Grabes 22 
gesiche11.>)). Jdente Drahtringe "') sind auch außer­
halb de r Böheimkirchener Gmppe vorhanden 
(Abb. <l); im Grab von Linz-Wegscheid wird ein sol­
cher Ring - gena uso wie im Grab 22 von Gemeinle­
barn F - von zw ei Kuge lk opfnadeln mit tordie11.em 
Schaft begleitet (Abb. 2/A, 8) 

Es kann also festgestellt werden, da ß die Größe 
des Gräberfeld es von Gemeinlebarn F, die Lage und 
Orientierung der Toten und die erwähnten Tracht­
beslandtei le für die Zuordnung dieser Nekropole 
zur Unterwölbling-K u ltur sprechen. Die Frage 

nach der Bezie hung dieser Nekropole zur Vetetov­
Kultur ist aber trotzde m posit iv zu bea ntworte n . 
und zwar im Zusammenhang mit der Kerami k . 
J.-W. Neugebauer machte da rauf aufmerks a m. daß 
die Keramik nur in vier Gräbern der Nekropole mit 
Sicherheit zur Grabauss tattung gehörte: es sind 
drei Körpergräber (Gräber 7. 207 und 246) und e in 
Brandgrab (Grab2 13). Die Kartierung dieser Grä­
ber durch den Autor zeigte, daß si e am Rande der 
Nekropole angelegt waren ' '). Das bedeutet, daß es 
sich bei den Gräbern mit Keramik entweder um 
späte Gräber oder um Gräb er von Tote n mit Son­
derstel lung ha ndeln könnte (Abb. 3). Im Frauen­
grab 207 und im Kindergrab 2'16 war nur Kerami k 
vorhanden" "). aber im tlfannergrab 7 wurde ein Ge­
fäß de>r VCtei·ov-Kultu r einem nach Unterwölblin­
ger Ait hcstattcten i\•Iann beigeg ebe n " ). Die VCJ"bin­
clung zur Vctef·ov- Kultur in Gemeinlebarn F 
kommt also lediglich im Auftauche>n der VNcf·ov­
Keramik in einigen wenigen Gräbern a m Rande der 
Nekropole zum Ausdruck. wobei durch Grab 7 ein 
Assimilationsprozeß zwischen d er heimischen Un­
te1wölblinger Bevolkcrung und der nach dem Sti­
elen expandierenden VNetov-Bevölkerung ange­
deutet wird 

i\'iehr Klarheit 111 die Frag e des Vcrhältnisst• s 
der Unterwolb! ing- und der Vctctov-Kultur wird 
die Veröffentl ichung der Nekropolen von Franz­
hausen I und Franzhausen II bringen. In Franzhau­
sen II gibt es offenbar mehrere Gräber der Vctef•ov­
Kultur ; nach J.-W Ncugebaucr befinden sich diese 
Gräber am Ostrand der Nekropole '" ), also gleich ­
falls in einer Randlage. Erst nach der Veröffentli ­
chung dieser beiden Gräberfe lder wird sic h zeigen. 
ob es sich bei der Unter wölbling - und der VNcl'ov­
Kulmr im Raum südlic h der Donau um ein Neben­
eina nder oder ein Nacheinander hand elt , bzw. in­
wieweit ein Assimi!ationsprozcß zwische n diesen 
beiden Bevölkerungsgr uppen stattfand und wie er 
gea11et wa r. Seim jetzigen Forschu ngssta nd ist ab er 
anzunehmen , daß die VCtei·o\'- Be\"ölkerung ihre To­
ten 1m Raum südlic h der Donau in den Unterwölb­
linger Nekropolen bestattete. wobei es sowohl in 
Gemeinlebarn F' (Grab 7). als auch in Franzhausen 
II (Grab 7) Anzeichen eines Assimilationsprozesses 
gibt. Bereits im Jahre 1978 wies aber \V. Ruckde­
schel darauf hin, daß die einigen wenigen bekann­
ten Anhaltspunkte zur Lage de r Toten im Gräber­
feld von Statzendorf auf eine kontinuierliche Aus­
übung der Un terw ö!blinger Bestattun gss itten bis 
zum Anfang der mittleren Bro nzez eit hindeuten '' '): 
mit ande ren Worten, die bodenständige Untenvölb­
linger Bevölkerung bewahite wohl auch nach der 
Expansi on der Vetef·ov-Bevölkerung in ihr Sied­
lun gsgebie t ihre Eigenart in bezug auf die Lage und 
Orientierung der Tote n . Ob die V~tetov-Bevö\ke ­
rung ihre in der 'l'l'adition der Aunjetitz-Kult u r ste­
henden Bestattungssitten nach de r Expansio n ins 
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Unterwölblinger Siedlungsgebiet beibehielt, oder 
ob sie sich den von der Unterwölb ling-Bevölkerung 
geü bten Bestattungssitten anpaßte, wird sich erst 
nach der Veröffentlichung der Gräberfelder von 
Franzhausen I und Franzhausen II zeigen. 
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Grabfunde der Caka-Kultur (Bz D/Ha Al-Übergangspe r iode) aus Zurndorf, 
p. B. Neusiedl am See, Burgenland. 

Ein Beitrag zur weiblich en Totentr ac ht. 

Hc1drun H,;usr.MT, Wien 

Fundol't 

Im Nordost('n des Burgenland es , et wa 8 km von 
den Staatsgrenz e n zur S lo wakei und zu Ungarn 
entfernt, liegt di e Kaw st ra lge meinde Zurndorf. Die 
Landschaft wird hier von den sogenannten Heide­
platten geprägt, das sind mehrere übereinander lie­
gende Schottertafeln, di e zur Kleinen Ungarischen 
Tiefebene überleiten. Zurndorf be findet sich an der 
Grenze zwischen der westlich gelegenen Parndor­
fer Heide und dem östlich anschließenden Gebiet. 
Heideboden ') genann t , im nordwest lichen Randbe ­
reich des Karpatenbeckens . Östlich von Zurndorf 
fließen die Leitha und ihre Arme in flachem. teil ­
weise sumpfigem Geliinde. das auch a ls Uber­
schwemmungsg eb iet dient und nur begrenzt land­
wirtschaftlich genutzt wird. Hier. nordöstlich des 
01tes Zurndorf und westlich der Kleinen Leitha, 
liegt die Fundstcllc in etwa 133 m Seehöhe auf den 
Parzellen 2767. 2769 und 2772 der Ried „Mitiel ­
lust" (lt. Ka t asterplan. Abb . 1/B) bzw . .,MitterluW' 
(lt. ÖK 1 : 50.000, Blatt 61. 0 65 mm, S 27 mm. 
Abb. 1/A) 

Südöstlich der Fund stelle . in einer Entfernung 
von etwa 1,5 km , wurden auf der Ried „Äußere 
Lei thaluß " ein großer und ca. 14 kleinere Hügel 
bzw. Bodenwellen entdeckt (ÖK 1: 50.000 , Blatt 61, 
0 37 mm , S 16 mm, Abb. 1/A). Diese bisher uner­
forschten Bodenmale könnt en die Überreste eines 
Hügelgräberfeldes oder einer mittelalterlichen 
Dorfwüstung sein.:) Südlich von Zurndorf wurden 
1950 ein Henkelgefäß der Wieselburger Kultur und 
ein mitlelbronzezeitliches Grab gefunden, aus dem 
unter anderem ein Vollgriffschwert vom Typus Au 
(Bz 82) stammt. i) 

Fund gesc hichte 

Im Jahr 1984 überließ der Sammler Rüdiger 
Rehnke dem Leiter der Abteilung für Ur- und 
Frühgeschic hte des Burgenländischen Landesmu­
seums, Kar l Kaus, einige Fundobjekte (Schwert. 
Messer, Fibel, Lanzenspitze und Keramlkbruch­
slücke) zur wissenschaftlichen Bearbeitung.') Diese 
Gegenstände waren bereits im Jahr 1983 gefunden 

und unter der falschen Fundortbczeichnung Nik ­
kelsdorf und ohne Lanzcnspi tze veröffentlicht wor ­
den. ' ) Eine Besichtigung der Fundstelle durch K. 
Kaus und R. Rehnke erfolgte im Jahr 1984. Nach­
forschungen zur Fundgeschichte durch K. Ka us 
und seine Frau Margarete Kaus erbrac hten folgen­
des Ergebnis. Der Grundeigentüm er Hermann 
Brunner aus Zurndorf wollte seine Sumpfwiesen an 
der Leitha planieren . Bei diesen Arbeiten wurde 
auch die später als Hügel I bezeichnete Fundstelle 
eingeebnet, wobei Steine störend auffielen, von de­
nen 1987 nur mehr wenige Bruchsteinbrockc>n auf 
dem Acker lagen. H. Brunner erzählte seinem Be­
kannten R. Rchnke davon, der mit Heinz Nowak, 
einem Metallsucher aus Wien , zu der Fundstelle 
fuhr und dort auf einer kleinen Fläche die oben er­
wähnten Gegenstände fand. Sie zerstörten hei die­
ser illegalen Aktion die bereits durch die Plani e­
rung beschädigten Gräber weiter und R. Rehnke 
nahm anschließend die Funde an sich .' ) 

Wegen der ungünstigen Lage der Fundstelle im 
Uberschwemmungsgebiet und des zu hohen 
Grundwasserspiegels mußte zunächst auf eine 
Nachgrabung verzichtet werden. Vom 27. 7. bis 8. 8. 
1987 wurde unter der Leitung von M. und K. Kaus 
durch das Burgenländische Landesmuseum und 
das Ins t itu t für Ur- und Frühgeschichte der Uni~ 
versität Wien eine systematische Ausgrabu ng 
durchgefühlt. ' ) Alle Funde kamen in das Burgcn ­
!ändische Landesmuseum. 1987 gelangten auch die 
rest lichen Fundslücke aus dem Jahr 1983 und eine 
geringe Menge Leichenbrand in das Burgenländi­
sche Landesmuseum, ausgenommen zwei Arm­
oder Fußrei(bruchstücke mit rundem Querschnitt , 
die vermutlich verloren gegangen sind 

Westlich \'on Hügel 2, auch auf Parzelle 2772 , 
ist noch eine sehr niedrige Bodenwelle (Hügel 4 ?) 
und auf den anschließenden Parzellen 2773/1 und 
2773/2 anderer Grunde igentümer eine deutlichere 
Erhebung von etwa 90 cm Höhe (H ügel 3) erk enn­
bar (Abb. 2). Diese ist derzeit nicht gefährdet. da sie 
in einer landwi1tscha ftl ich nicht genutzten Sumpf­
wiese liegt. die unter Naturschutz gestellt werden 
soll. 
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Abb. l: A. Ausschn,ill aus den Blättern 61 und 79 der ÖK l: 50,000: ' Fundstcllc, 0 Hügel bzw . Bod en wel len . 
B. Ausschnitt aus dem Katastcrplan 32028 der KG Zurndorf 
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Abb. 2· Zurndorf, Ubcrs1chtsplan 

Befond unc\ Fu nde ") 

Bei der im Jahr 1987 auf Parzelle 2767 durchge ­
füh1ien Grabung wurden im Bereich des Hi.Jgels 1 
zwei Brandg räber (Gräber l und 2) gebo rgen 
(Abb. 3). Außerdem w u rde a uf den westlich an ­
schließenden Parzellen 2769 und 2772 ein Test­
schnitt durc h eine als Hügel 2 bezeichnete, höch­
stens 25 cm hohe Bodenwelle gelegt und dabei ein 
Brandgrab (Grab 3) und eine Keramikanhäufung 
gefund en (Abb . 7) . Alle drei G räber und d ie Kera­
mikanhäufun g befand en sich in dunklem , humo ­
sem Lehm. in dem s ich keinerlei Verfärbungen ab­
zeichneten . 

MI-Ük t /01 .,,,_ ___ _ 

~-~--~"'" 

~In 

SV-ftkp/ 

" " 

Abb . 3: Zurndorf, HUge! l. M 1 : 100. 

Hügel l 

Bei den 1983 erfolgten Baggerarbeiten war 
steiniger Sand auf den dunklen humosen Lehm 
aufgebracht worden : Nord- und Südprofil '') des 
Quadranten I zeigen. daß von NO nach SW der 
Lehm streifig in den Sand eingC'lagert worden ist 
(Abb. 4). Im Westprofil waren nur einige Lehme in­
schlüsse im oberen und unter e n Bereich der Planie­
rungssch1cht zu erke nn en . Un te rhalb der 28- 32 cm 
mächtigen , dunklen , humosen Lehmsch ich t wurde 
der gewachsene. lehmige Sc hotter in einer Tiefe 
\'On etwa 1.3 munter dem Mittelpunkt des Hügels 3 
erfaßt. Die fundführende Schicht der Gräber 1 un d 
2 war 12 cm stark und !ag höchstens 1.2 m unter 
dem l\fütelpunkt des Hügels 3. Grab 2 befand sich 
4 cm höher als Grab 1. 

Abb. 4: Zurndorf. Ost- und Südprofil von Quadran t I mit 
Grab L 
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Grab 1 

Das runde bis schwach länglic he , 1Xl,3m 
breite , Nord-Süd gerich tete Grab lag 5-13 cm un­
terhalb der 23-32 cm mäc htigen Planierungs­
schicht . Außer im Osten war die Sohle ziemlich 
gleichmäßig dich t mit Keram ik scherben belegt. wo­
b ei im $\V-Teil des Grabes zwisc hen den Scherben 
auch einzelne Bronzebruchstücke lagen (Abb. 5). 
D ie Reste ein und desselben Gefäßes waren meist 
großräumig veneilt , wobei sich die wenigen Scher­
ben von vier Gefäßen nur im NO-Toil des Grabes 
und ein Großteil der Scherben von fünf weiteren 
Gefäßen ebendort und in der Mit te des Grabes be­
fanden. Von keinem Gefäß wurden alle Bruchs tücke 
ausschließlich im SW-Teil geborgen . Böden waren 
am häufi gsten und Ränder am seltensten erhalten. 
Von den dokumentierten Bodenresten standen zwei 
aufrecht , ein Bruc hstück lag verkehlt . Das Grab 
enthielt ei nen Spinnw irtel sowie Scherben von 
zwö lf Gefäßen und zwei unterschiedliche Henkeln, 
die keinem Gefäß zugeordnet werden konnten. 

Im Osten des Grabes breitete sich eine auffäl­
lige Menge von Bronzen auf dem und mnd um das 
aufre cht stehende, komplett erhaltene Bodenstück 
eines Gefäßes mit niedrigem Standfuß (Fd. -Nr. 28, 
Taf. 1/3) aus . Ei ne Ansammlung von Bronzeflittern, 
gewölbten Buckeln und Ble<:htütchen befand sich 
nördlich des G efäßfußes . Außer den Bronzeflittern 
und den Fragmenten von Bronzespiralen wurden 
insgesamt 81 Bruchst ücke von \'ierzehn verschiede­
nen Bronzet ypen geborgen . 

Im nordwestliche n Bere ich häu ft en sich die Re­
ste des Leichenbrandes; n ur wenig davon konnte 
weiter südwestlich und südlich geborgen werden . 
Insgesamt vier Stei ne wurden südwestlich und süd­
östlich in geringem Abstand vom Grab aufgefun­
den. Die zwei größeren Steinb rocken im Nordwe­
sten und S üdost en befanden sich ebenso wie zwei 
Steine (Südprofil Q 1, Abb. 4) höher als das Grab. 

Funde 
5 Bruchs t ücke eines 1.weihenkeligen Zylinder­

ha lsge! ä ßes oder Topfes; sand haltiger, dunkelgraue r 
Ton, hellockerfarbene und rötliche. löchrige Außenseite, 
mittel - bis braungraue und rötliche. rauhe Innenseite; 
zwei eingezap!te , englicht ige Henkel und darüber eine 
schräg verlaufende, breite Rille, zylindrischer Hals mit 
geglättetem Rand ; Wst.0, 4-0 .Scm; Fd.-Nr. 4. 10, 35, 36, 
40, 55, Taf.1/1. 

6 Bru c h s tücke eines kleinen Topfes; steinchen­
haltiger, dunkelgrauer Ton, mitlelgraue und rote, sehr 
rauhe, löchrige Außenseite. beige, rote und dunkelgraue, 
feinere Innenseite; ebener, schwach abgesetzter Boden, 
kugeliger Unterteil ; rek. H 6,5, Bdm. 6-8, Wsl. 0.65-1,1 cm; 
Fd .-Nr. 17, 35, 37, 40, 43, Taf. 1/2. 

Bodens t Oe k mit niedrigem Standfuß; sandhaltiger, 
dunkel grauer Ton, Oberfläche mit vielen Rissen. rosa­
blaßgelb-dunke lgrau gelleckte, geglättete Außenseite, 
dunkelgraue Inne nseite, innen gut geglätteter Standring; 
steilkonischer Unte1teil; mehrere Wandstücke erh.; erh . 
H 5,6, Bdm. (Standring) 8,4, Wst. 0,65-1,1 cm; Fd.-Nr.10 , 
28,36,37,55, 56, Taf.1/3. 
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Abb. 5: Zurndorf. Grab l. Grabsohle mit Dl'lail 

Zahlreiche Bruchstücke einer großen Henke l­
schale; sandhaltiger, dunke lgrauer Ton. w~ißgrauc . ok­
kcrfarbene und dunk elgra u<' Oberfläche, AußensNte teil ­
weise löchrig und mit Rissen , fein<'1l' lnnen s<'ite; ebener. 
gut abgesetzter Boden. leichl geschwungener. steilkom­
scher Gefäßkörper, schrlig abgestrich<'ne1~ innen leicht 
eingekehlter Rand: Henkelans ätze von zwe i eingczapft en. 
englichtigen (?) Henkeln unterhalb des Randes erh .; rek 
H 16.8, Bdm. 10, Msdm. 30, Wsl. 0,55- 1,3 cm: Fd.-Nr. le, 
5,29,31 ,33.35-37,40,41.43.55, 56, Taf. l/4. 

Bodenbruchstück einer Schale; sandha lt1gc, 
dunkelgrauer Ton, ocker rarbene, löchrige Oberßilch e: 
ebener, gut abgesetzter Boden mit flachkonisch<'r Wan­
dung; erh. H 2,3, Bdm. 7, Wsl. 0,5-0,8 cm; Fd.-Nr. 35, ~o. 
Taf. l/5. 

Bodenbru chstück und 2 W.indstücke einer 
kleinen Schale; sandhal tigcr, dunkelgrauer Ton. ocker-



(arbene, geg lä ttet e , ein wenig IOChrige Ob(>rfläche; ebener. 
schwach abgesetzter Bode n mi t stei\konischer Wandun g: 
erh. H 1, Bdm . 4 .5- 5,5, Wst . 0.4-0,5 cm: t"d.-Nr. 28. 36. 
Ta(. 1/6 . 

Zahlreiche Bruchstlicke einer groß<'n Tasse; 
sa ndha! Ligct; d un kelgr auer Ton, teilweise lc¼:h1ige Ober ­
fläc he. hell - bis ro tliehbr aun c und gr: 1ue. gut geglä ttete 
A11flense it e , hell - bis m itt clgrn uc und brn une Innenseite: 
ebener. gut abgeset zte r Boden. g<:drungcne1: b.iuc higc r 
Gcfaß körper, durch eine Rille abgc~etzter ch<'r hoher. zy­
lindrischer Hals mit ausladendem Rimd ; der brt.-ite, ubcr­
randstlind ige Bandhenke l setz t am Bauchumhruch an ; 
l't'k. H 11.3. ßdm 7. Dm . 16- 18. rck Msdm 15- 16. 
Wst.0.4-0,8cm; Fd-N r. 10, 35 - 37 , -10, 41, 43. 5-1- 56, 
Taf. 2/1. 

6 R a n<l s t uck c cmcr Tasse : s .indhahi gcr, dunkel ­
grauer Ton , orangefa rben e und dunko:lgnrne ,\u!knsc1 1e 
mit wangrcd1tcn Glallspuren, or an gero tc und m1ttcl­
graue, lochnge Inne nseite : st;irk emgcwgcncr Hals mit 
ausladendem . fhich ,1bges t riche nem \md innen gegfat te­
tem Rand: crh . l-! 2 .2, Msd m 1 :1, Ws\ 0,2:1-0, 4 cm: 
Fd .-Nr.5, 10, \ 7,: n,54 , Taf.2/'2 

Boden eine r klcmcn T a ssc: stcmcl 1cnhah1ger. dun ­
kelgrauer Ton, hell- bis mittclgniu g<'flc-1:kte, rauh<" Au­
ßensc-ile, hellgrau e-, loc hnge lnnenscl\e , ebener, gut abge­
S('t7.l<'I' Boden 11111 kon1schc1: leicht geschwungener Wan­
dung und emcm ßa uchkn 1ck 0<lcr emer Facellc, erh . 
H 4,9, ßdm . .+,4, Wst. 0,4- 0.8cm. Fd-Nr 31, zahlreiche, 
kleine Wan d stuckc c 37. 40. 5-1, 55, Ta[ 2/3 

Zahlreiche- Bruchstucke emer kannl'11e1tcn 
Tasse : san dh.ilt1gcr. dunkel gr::iucr Ton, oc ker farbene 
und graue, gegla11etc Außcn se 11c-. oc kel'farbcr1e und dun­
kelgraue- Innensei te mn waagn :,chten Glilllspuren: ge­
dru nge ner, bauc: h1ger Gefa ßk örper mit eingezoge nem 
Hals und we it u11sladend em Rand : au f Sc hult er und 
Bauch waag n:,chte K.innclur 11111 b!'Cll<"n Stegen. schma ler, 
übc1Tandstt1.nd 1gcr, zweimal gekanteter Henkel. oberer 
Henkclansatz an der Gefaßinnenwand, unterer Henkeian­
satz au( dem Bauchumbruch. emgez apft er. vierfach ge­
kan teter Henkel. un1en von emer waagrechten Rille abge­
schlossen. darunte r eme waagrecht e Kann elur: rck . H 6,:>, 
Dm 9, rek. Msdm . 6,8. Wst. 0.3-0,4 cm ; Fd -Nr . Je , 5, 10, 
17.36.37,40, 54- 56, Ta L2/4 

Bo d e n einer Tasse oder emes Nap fes; s.indhalt1 -
ger, dunkelgr.iuer Ton. hellgraue und ockerfnrbenc. fei­
nere Außenseite mit Rissen, mille lgraue Innensei te, ebe­
ner. sc hwach abgeset zter und innen gew ölbte r Boden mit 
gcsc hwun gc ne 1; ste ilkoni sc hcr Wa nd ung: erh . H 2.7 , 
Bdm. 3,2, Wst. 0,4 - 0,8c m: Fd .- Nr. 17, 37. T;1f 2/5. 

~ Kera mik 
Tierknoche n 

S1ein 

2 Br u ch s t üc ke ein es Henkels mit drt'ieckigc-m 
Quersc hn itt; sa ndhaltig er; dunkel grauer Ton. ocke r far• 
bcne, he ll- bis dun ke lgrau e, löc hrig e Obt>rfläc he. rauhe 
;\ulk-nscite; brei ter. Oberrand stönd iger Bandhenk el mit 
Mittelgra t; B 3,3. Wst. 0,3-0 ,8 cm; Fd .• Nr. 17, 36, 55, 
Tor. 216. 

3 Bru c h s tü c ke eine s H e nkel s; sandhaltiger. 
dunk elgr auer Ton. hcllockerfnrhen e und hellr o te, fei nere 
Obcrflilchc; i!berran dstönd1gcr, i:we ima l leicht gekanteter 
Henk el. B l.8 - 2,2. WsL 0,4-0,8 cm: Fd .• Nr. 5 (unte!X'r 
Hcnkelansat1.),26.36, Ta f.2/7. 

Zahlreu:hc kleine Wand stticke \·crmu tl ich ei ne11 
Gefäßes : sandhaltiger. du nkelgrauer Ton. löchrige Ober ­
flachl', oc kerforbene und min elgr auc Au!k nseite. hell­
braune und hell- Ins d un k<'lgraue , feinere In ne nsei te : 
Wst 0.4- 0.7 cm, Fd .-Nr . 10. 37, 5:J. 56 . 

Sehr viele kleine Wandstucke versc hu.'<lcncr Ge­
fäße: braune , grau<" oder rotl1che OberOache; div. Fd .- Nr. 

Sp1 n n 11· 1 rtel : sandhaltige1: dunkelgraue r Ton , ok­
kcrfarbcnc. fe111e, !cilwc1se abge pla t1.tc Oberflüc he; ba u­
chig und nhc n :,hgcf lacht: H l, 6, Dm. :1- 3,2. Dm. d . Loc hes 
o,r. cm : F'd.- N1: ~4. Taf 2/8 

B1·uchstück ,:m('S Do l c h es : Bro n1,e, gegoss l·n. 
mrnelgnm pa tinier1: cv. a us einem gri\fk• 1'C'n Obj<,kl (z. B 
Gnffplattcndokh mit drl'1 N1et löchcrnJ he rausgL-schmt ­
icn: Griffplauc oder -angel (''J heim N1ctloch a bgehro ­
chen , Klmg'-' rn1t par.illelen , ausgedun nten Rändern: 
durch ßr.ind cmw 1rkung stark 1·<,rbogcn. Sp111.e fohl t; crh . 
Lca 6,g!' B2 ,5, D0 ,11-0 , 19 ~·m. Gew 11.1 ,:t: Fd .• Nr. 20. 
Taf.3/1 

8 ßruchst u c kc erner emteiligen D r aht buge l [1 -
bei m11 tord1encm Bügel. 1.wc, AL·htcrsch!e , fcn un d Fuß ­
sp iral scheibe - Variamc des Typs \lös!'ndnd; Bronze, he ll­
bis dunke lgrtin patirnc r1: ec ht Lordicr tcr ßu ge l, \lh rigl' r1-
belbr w;hstüc kc aus rundstabi ge m Dra ht, l' ufJsp ir.il­
scheibc mit sechs Windun ge n , schlin gc nfor mi g gt·hogc ncr 
Nadelrast. Achtersc hleife bei m Fu ß, 1•011 d<,r i\ch tcr­
sehle1fc Jx,1 df.'r Feder 1•icr Fr agmente- <'l'h„ FL-<lcrspira le 
mit zwc1 Windungen : ein Bügclhruchst(tck Vl•rbogen. Na­
del fehlt: erh . L (Fuß und Buge-]) lfl ,4 l~k . L 18). Dm . de1· 
Fuß spiralscheibe 3.2, 0 des Bügels 0,4 -0. 44, D dL~ Ora h~ 
tes 0,2-0.29cm. Ggw 3 1.9 g: Fd .-N r. 9, 17. 18. 2:1, :19, 5:J. 
Taf . 3/2. 

Nadel cmer Fibel; Bronze . dunke lgrün und br.iun ­
hch pa11nien : nmd5 tab ige Nadel und FL-df.'rspir a le mi t 
zweiemhalb Windunge n , er h . L i.7. D 0,08-0.25 cm, 
Gew. 2 ,3 g: Fd.- Nc 22. Ta f. 3/:J 

2 Br u chs t üc kl ' eines tor d1en en H.il s r e ifes : 
Bronze, dun kelgrü n patinic1t : '-'Chi c Tors ion. zw eimal ein­
gerol ltes Ende mit n•chtcck igc m Qucrsc hn ill und ;;ingc• 

® Fundnummer 

•'ll r iefenmessung 
~ Bronze objekte 

~ Le ichen bra nd 

vemiutele r Hüge lm1ttelpunkl, Nivellmentpunkl 

Oberfläche 

HOgel 1 bis 4 

Mittelpunkt von HOgel J 

~ Ackerzone 

□ s teiniger San d 

ß dunkler , humoser Lehm 

~ lehmiger Schotter 

LJ Gley und Schot te r 

Abgrenzung der Grabungsftächen und des Hagels 3 Nf Norderweiterung 

Abgrenzung der Planums- ul'ld Detailplane SOderweiterung 

und der Hügel 2und4 

Abgrenzung der Socke! 

Abgrenzung der Fundnunvnem 

Grenze zwischen Wiese und Ackerllache 

Legende zu Abb. 3- 7. 

01 Quadrant 1 

01 Quadrant 2 

Schni tt 

Laufmeter 
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schmolzenem Bronzeklümpchen ; durch Brandeinwirkung 
verbogen und Ende verschmolzen: D 0,3. rek 
Dm . 10.5cm, Gew . 10,15 g; Fd.-Nr. 18, 22, Taf. 3/4 . 

5 Bruchstücke eines verzierten Armbandes; 
Bronzeblech , mittel - bis dunkelgrün. rotbraun und ein 
wenig schwarz patinie1t; flach gehämmcrtes Ende nach 
oben eingerollt; Verzierung: ungef!lhr in der Mitte zwei 
parallele Linien, dazwischen war ev. Ritzmuster (schräge 
Kerben, Fischgrätmuster?), parallel zu den Rändern je 
eine Linie, daneben zum Rand hin l'ie\leicht schräge Ker­
ben; durch Brandeinwirkung stark dcfonnicit, Verzierung 
nur noch sehr schwach sichtbar: erh . L ca. 13,5, g1: B 2,6, 
D 0,1 , rek. Dm . ca. 4.5-5 cm . Gew. 10,7 g: Fd.-Nr. 19, 22, 
53, 56, Tof. 3/5 

3 Bruchstücke eines längsgerippten Armban­
des: Bronze. gegossen, hellgrün, etwas rotbraun und 
schwarz patiniert: zwei Bruchstück e mit sechs gleichmä ­
ßigen Rippen. eines mit fünf aus laufenden Rippen - ver­
mutlich Rest des stollenfönnigen Endes; du1~h Brand ein­
wirkung verbogen und ,•ersc hmolzen: gr. B 1,7, 
D 0,04-0 .13 cm. Gcw . 5.2 g: Fd.-Nr. 18, 53 , Tof. 3/6 

3 B ruc h st üc ke eines Armbandes mit dre ieck i­
gem Quer..chnitt; Bronze, gegossen, dunkelgrün und rot­
braun patini er t: bei einem Bruchstück ein Ende \'erbrei­
tert (ev. ausgehämme11.). bei den and eren Br onze klümp­
chen angeschmolzen: durch Brandeinwirkung \ 'erbogen 
und Oberfläche angegriITen : gr . B 1,1, D0, l2 - 0.26cm , 
Gew . 10.4 g; Fd.-Nr. 22 , 23, Taf. 3/7 

Arm rei ! mit üb erlappenden Enden: Bronze. gegos­
sen. dunkelgrün patinie11.: verjüngte, abgerundete Enden, 
ovaler Quersehnil! , innen etwas abgeplattet; verbogen ; 
ähnlich Armreif Fd.-Nr. 42 , aber etwas zierlicher; 
D 0.13 - 0.56. Dm. 4,1 cm, Gew . 8,4 g: Fd. -Nr. 19; Tof. 3/8 

Armreif mit überlapp enden Enden: Bronze, gegos­
sen. hell grün patiniert: verjüngte , abgerundete Enden, 
ovaler Querschnitt: .ihnlich Armreif Fd.-Nr.19, aber et­
was massiver ; D 0.22 - 0,55. Dm. 4.4 cm, Gew. l2,6g : 
Fd .-N r. 42 . Taf. 3/9. 

Fi ngeni ng mit überlappenden Enden: Bronze , ge­
gossen, dunkelgrün patiniert: verjüngte Enden, ovaler 
Querschnitt: D0.1-0.29. Dm. 2cm, Gew. l,65g: 
Fd.-Nr. 39, Taf. 3/10. 

5 Bruch s tü c ke von Arm- oder Fußreifen mit 
rundem Querschnitt ; Bronz e. gegossen, hell- bis mittel ­
grün patiniert; durch Brandeinwirkung verkrustet ; 
D 0,32 - 0.51 cm, Gew. 7.85 g: Fd .-Nr. l8 , 23, 39, Taf. 3/11 

Scheibe mit Ose: Br onz e, dunk,?lgrün patiniert; fla­
che. runde Scheibe mit aufgesetzter Ose mit dreieckigem 
Que rschn itt: durch Brandeinwirkung etwas verbogen: 
D 0.09-0 ,2:l, Dm. 3 cm , Gcw. 6,85 g; Fd .-Nr . 19, Taf.4/1. 

Kegelförmiger Besatz; Bronze. gegossen, rot­
braun und mittelgrün patiniert: kegelförmig mit kugeli­
gem Ab sc hlußknopf, Außenseit e vierma l stufena11 ig ge­
treppt, Rand ungleichmäßig breit, auf der Unterseite auf­
gesetzter, dünner Quersteg; auf dem Rand ein Bronzetrop­
fen angeschmolzen; H 1,3. Dm. 1,9 cm, Gew. 5,4 g; 
Fd.-Nr. 20, Taf. 4/2. 

19 Bruchstücke von gewölbten Buckeln; Bron­
zeblech, dunkelgrün und schwarz patiniert: ehema ls 
wahrscheinlich runde, kalottenförmig gewölbte Buckel 
mit zwei runden. gegenständigen Löchern; durch Brand­
einwirkung teilweise verbogen, die Ränder kaum erh. und 
auf einem Buckel ein Bronzeblechstück angeschmolzen; D 
bis 0,08, erh. Dm. 3,1 cm, Gew . 25,9 g; Fd. -Nr. 19-23, 27, 
33. 39, Taf.4/3 . 

24 Bruchstücke von Blechtütchen oder 
-röhrchen; Bronzeblech, hell- bis dunkelgrün und rot­
braun patiniert; durch Brandeinwirkung brüchig, teil­
weise verbogen, zusammengedrückt und -geschmolzen; 
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gr. L2.4. D0 ,04-0,1, crh . Dm.0.7cm, Gcw.7,8g, 
Frl.-Nr. 9, 18-22, 33, 36, 38, 39, 53, Ta(. 4/4 

Bronzebruchst ü ck ; dunkel grün patinie11, stark 
zerschmolzen; D 0,07-0,2 cm , Gcw. 3,75 g; Fd.- Nr. 21, 
TaL 4/5 

Rundstabig es B ron 7.eb ru chs t ü c k ; mittelgrun pa­
tiniert: ein Ende spitz ; D 0, 15 cm, Gew . 0,3 g: Fd.-Nr. 23, 
Taf.4/6. 

Runrls\abi ges Bronzebruchstück: hell - mit-
telgrün patinie11. , stark zerschmolzen 1111d 
D 0,17-0,31 cm, Gew. 0,5g; Fd.- Nr . 39, Taf. 4/7 

Bruc hstü ck ei ner Br onzespir a le; m ittel- bis 
dunkelgrün pat inie1i: aus zwei Driiht en gewickelt, 22 
Windu ng en : erh . L3,9 , Dm. 0,6 cm, Gew. 2,9 g: Fd .- Nr. 27, 
Taf. 4/8 

Fragm e nt einer B ron z es p i rale: 
nie11.; eine Windung, ein End e wegg ebogen: 
Fd.-Nr . 27, T'.if.4/9 

3 Fragmente einer Bronzespirale; hellgr lm pa­
tiniert: da s grüßte hat eine Windung : Dm . 0,6 cm : 
fd.-Nr. 17. Taf.4/10 

6 Fragment c einer B ro nzes p i ra 1 e: hellg rün pa­
tiniert: d ie größten haben drei und ei nei nhalb Windung en; 
Dm . 0,5 cm: Fd.-Nr. 18, Taf. 4/l l. 

Fra gmen t ei ner Bronzespira l e; hellgrün pati­
niert ; eine Windung, beide En den wC'ggeb ogen. 
Dm . 0,7 cm: Fd.-Nr. 30, Taf. 4/ 12 

3 Fra gmente einer Bronzesp,ralc: hell - und 
dun kelgtiin patiniert: e ines mit dr e i Windung e n , eines mit 
einer und eines mit einer halben Windung: Dm. 0,6 cm ; 
Fd. -Nr. 33 , Taf. 4/13 

163 Bro nzefl itter: Fd .-Nr . 9, l 7- 2 ! , 27, 33, 36. 38, 
40,53 

Leichenbrand eines Individuum s. Fd. - N r. 5 
10, 17, 30, 33, 35- 37, 40 , 41, 54- 56 . 

Sterbealt er: lnfans 1 (5.-7. Leben sja hr) ; Geschlecht 
unbestimmbar. Erhalten: Schädel - , Lan gk nochen - und 
Spongiosafragmente sowie l Pra em,Jlai: Gew icht, ;,5 g 
Farbe: blaugrau bis milchig -weiß. Verbrennung. Stuf e 
Hl-JV, c). Fragmentierun g: sehr klein, dm~hschn ittlic h 
5 mm, maximal 25 mm. '0 ) 

Der Praemolar eines Kindes erlaubte die Al­
tersbestimmung . Eine anthropologische Ge ­
schlechtsbestimmung is t n ic ht möglich; die Funde' 
aus dem Grab, vor al lem die Trachtbestandte ile 
und der Spinnw irt el , lassen au f ein Mäd chen 
schließen. 

Vermutlich gehören noch folgende Fund e zu 
diesem Grab (Fundbergung 1983) 

Bodenbruchstück und Wa ndbruch s l U c k e ei­
ne s Zylinderhalsgefäßes oder To p f es; sn ndlrnlti­
ger, dunke lgrauer Ton, teilweise löchrige Obcrntiche , ok­
kerfarbene und röt liche, feine Außens ei te, mi tte lgrau c In­
nenseite: ebener, schwach abgesel7.ter Boden mit flnt·hko ­
nischer Wandung; erh. H 2,9, Bdm. 8, Wst. 0,55 - 1,1 cm, 
Fd.-Nr. le, Tof. 10/1. 

Sie gehören vermutlich wegen der f\achkonischen 
Wandung und der Beschaffenhei t des Tones zu den spar li ­
ehen Resten des zweihenkeligen Zylinderhalsg efäßes O(lc 1 

Topfes auf Taf . l/ 1. 
Randb ruchstück vermutlich ein e r Schal e 

sand halt iger, dunkelgrauer Ton. rötliche, löchr ige Außen ­
seite, feinere Innenseite; flachko n isehe Wandun g 
Wst. 0,4-0,6 cm; Fd.-Nr. le, Taf. 10/2. 

Es könnte eventuell zu den Bodenstücken eine, 
Scha le auf Taf. 1/5 gehören 

Randbruchstück vermutlich einer Schale · 
sandha ltiger, dunke lgrauer Ton, beige, feine Oberfliichl' 



konische Wandung und fast flach abgestrichener Rand; 
Wst. 0,4-0,5 cm; Fd .-N r. le, Tof . 10/3. 

Es könnte vielleicht dem Bodenbru chstück der klC'1-
nC'n Scha le auf Thf. 1/6 zugeordnet werden . 

Einteilige Drahtbi1gc lfi bc\ mit tordic11cm Bügel 
und zwei Achte rsch leifen - Variante des Typs Vösendorf: 
Bronze. hell - bi s m illcl gtiin p.itinicr1; echt tonherter Bü­
gel, übrige Fibe l aus rurulstnbigem Draht, Je eine Achter­
schleife zu be id en Seite n des Bügels, Federspi rale mit vier 
Windung e n und ziemlich d icke Nadel ; kleines Stück cinl'r 
Achtl'rschl ei fe. anschlil'ßcndcr NadC'lrast und Fußspiral­
scheibe fehl<.>n: sl.i r k verbogen. crh. L 15, l (n-k. L 18), D 
des Bügels 0,39 - 0,H, D. des Drahtes 0,24-0.38c m. 
Gew. 45,9 g: Fd .-Nr . ld, lnv-Nr 29.860, T.il. 10/4. (F"Ö 22. 
1983, 249.Abb . 248 .J 

Geschwollener !-[u\stci! einer· N.idc\ mit schra f­
fiertem f cldcnnuster; Bronze, i;egosscn, m1uc!- Im braun ­
grün patin1cr1, schrnffi er tcs Feldermuster aus V1ef('(·kcn, 
die aus je sie ben bi s neun parnlle!en Linien gebilclcl smd 
(gefülltes Schachbrt'\lmustcr). Muster an beiden Enden 
von je vier umlau fenden Linien und unten klemen him­
gendcn (1.wC'i no ch s ichtbar - c~ wiircn wahr scheinlich 
vier) und oben dr ei großen stehenden Orc1cekcn begrenzt: 
Verzierung teilweise nur noch schwer erkennbar , ,·C'rbo­
gen : erh . L 8.4. D 0.64 - 1.04 cm, Gcw. 39,1 g: Fd .•Nr \e_ 

Tal 10/5 . (f'Ö 22. 1!!83. 2~!J. Abb 251: als Typ Graz bc­
zcichnc1.) 

Bruch stück eines l;mgsgC'rrpplcn Armbandes: 
BronzC', gegosse n . m1ttelgrun patiniert : parallel zu den 

Rändcm je zwei Rippen, stark \'Crbogcn: B 1,6. 
D0,11-0,17cm, Cew. 2,7g: Fd .-Nr. le. Tof . 10/6 . (FÖ 22. 
1983, 2~9. Abb . 252: als Sichelf ragment angesprochen.) 

~ Bruc h s t ücke von Arm reifen mit quadrnti­
schem Querschnitt : Bronze, gegossen, miltc lgrü n pati ­
niert: b<?idscitig geripptes Bruchstück. wahrschein lich 
durch Zus.ammenschmcb:cn auf dem Scheiterhaufe n aus 
dn-i Armrc1fon cntstandC'n : VC'rbogen: D 0,3-0,37 cm. Gcw. 
18,1 g; Fd.-N r. le , Tor. 10/7. (F'Ö 22, 1983, 249, Abb .25 3: 
zusammengeschmolzenes Bruchstück als geripptes ,\rm­
band bczeichnct .) 

15 Brul·hstUcke von Arm- od er Fußreifen mit 
rundem Querschnitt ; Bronze. gegossen. hell- bis braun ­
grün patiniert ; unterschicdhchc Stabdicke n , dun-h 
Brandeinwirkung \'Crkrus\et und teilweise verbogen: 
D0.36 - 0.59cm,Gcw. 141.ßg: Fd .-Nr. Je, Tol. 10/8. (F'Ö22. 
198~. 249: 18 ßruchstüekl •er"\1'llhn1. dabei \"ermut lich das 
Nadelschaf 1bruchstiickda1.ugc1.iihlt .) 

Grab2 

Das längliche bis tropfenförmige, fast l ,3 x3 m 
lange, Norcl-Süd geric htet e Grab lag 14 cm unter­
halb der 28 cm miichligen Planierungsschicht. Die 
Sohle war im Nordosten und vor a!lcm im Nordwe­
sten besonders dicht. im Südosten und Süden nur 
dunn mlt Keramikscherben belegt (A bb. 6). Eine 
ovale funclfrcic Zone dehnte sich in der t\,[itte aus. 

QSmt:,'$ 
N',irfd,l/01 

O,Sm ,.~ 
------------------ S..,.fcJre/01 

Abb. 6: Zurndorf. Grabsohle 1·on Grab 2. 
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an deren Nordostrand ein komplett erhaltener klei­
ner, zweihenkelige r Topf (Fd.-Nr. 67, Tof. 5/2) mit 
der Mündung nach unten lag. Im Südwesten des 
Grabes gab es einen schmalen, ebenfalls fundfreien 
Bereic h . Von den größeren Bodenresten, die über 
das ganze Grab verteilt waren, standen sechs au f­
recht, wä hrend drei verkeh1t lagen. Die Henke l­
bruchstücke sta mmen alle aus dem Norden und 
Nordwesten des Grabes (Fd. -Nr . 70, 72 und 73) und 
aus der Schicht oberhalb der Grabsohle. Das Grab 
enthielt die Scherben von elf bis zwölf Gefäßen und 
einen ganzen Topf. 

Der Schaftteil einer Nadel (Fd.-Nr. 62. Taf. 7/5) 
wurde am ös tlichen und ein Bronzeblechfragment 
(Fd.-N1: 68. Taf. 7/6) am nordwestlichen Rand der 
fund.freien Zone zwischen Keramiksche rben ent ­
deckt. Die Res te des stark vers1reuten Leichen­
brandes erstreckten sich rund um die fundfreie 
Zone in der Mitte und vor allem im Süden des Gra ­
bes. In der Nähe des Grabes lagen zwei Tierkno­
chenfragmente , die vermutlich zum Grab gehö1tcn, 
da weitere Knochen reste von Tieren über dem und 
südöstlich im Grab gefunden wurden . 

Funde 
Zahlreiche Bruchstücke eines zweihenkeligen 

Z~·linderhalsgefäßes oder Topfes: sandhaltiger. 
dunkelgrauer Ton. hell- bis mittelgraue und orangefar­
bene Oberfläche mit vielen Rissen. löchrige Außenseile , 
feinere Innensei te ; ebener, gut abgesetzter Boden mit 
stei lkonischer Wandung. zwei eingezapftc. enghchlige 
Henkel auf der stark geschwungenen Schulter: erh . H 3,2, 
Bdm . 8.4. Ws\ . 0.5- 1 cm; Fd .-Nr . 57-59. 64. Tuf. 5/ 1. 

Zahlreiche BruchstUckc eines kleinen , zweihen­
keligen Topfes : steinchenhaltiger. dunkelgrauer Ton. 
rauhe. ein wenig löehrige Oberfläche, beige-rbtlich-grau­
braun gefleckte Außenseite mit Rissm. beige-röthch-ok­
ker-dunkel grau gefleckte. feinere Innenseite. ehemals ver­
mutlich gerundeter. schwach abgesetzter Boden. gedrun­
gener, bauchiger Gefäßkörper mit ausladendem Rand ; 
über dem Bauchumbruch ein eher spi tzes War-lenpaarund 
auf der Schulter zwei gegenständige. cnglichlige Band­
henkel; rek. H J 1.5. Bdm. 7.5-8. Dm. 13- 14. Msdm.11- 12, 
\Vst. 0.35- 0.7 cm : Fd .-Nr. 67, Tu{. 5/2. 

Zahlreiche B ruc hst Oe k e eines kannelierten Kru­
ges: sandhaltig er. dunkelgrauer Ton, rotbraune und mit­
telgraue. etwas rauhe Außenseit e, ockerfarbene und rot­
braune. feinere Inn ensei te : ebener. gut abgesetzter Boden 
und gedrungener. kugeliger Gefäßkörper, dun:h eine Rille 
abgesetzter. stark ausladender Hals; auf Schulter und 
Bauch schräg e, breite Kannelur und auf der Schuller ein­
gezapfler, breiter. Oberrandstä nd iger Bandhenkel mit 
dreieckigem Querschnitt ; rek . H 15.3, Bdm. 7.3, Dm. 
16-18. Msdm. 14, Wst. 0,4-0,9 cm; Fd.-Nr. 57, 58. 63, 
69-74, Taf . 5/3 . 

Ein ige Bruchstücke eines kannelierten Kruge s; 
sandhahiger, dunkelgrauer Ton. mittelgraue und rote , et­
was rauhe Außenseite. ocke rfarbene und rote, feinere In­
nense ite: kugelig er Gefäßkörpe r mit schräg er; breiter 
Kanne lur auf Schulter und Bauch ; vermutlich auf dem 
Bauchumbruch angesetzter, breiter , Oberrand.ständiger 
Bandhenkel mit leicht dreieckigem Querschnitt; rek 
H8,2, Dm. 18, Wst.0,5-0,7cm; Fd .-Nr.5 7, 63, 69, 70, 72, 
73, 'I'af.5/4 . 

Zahlreiche Bruchstücke einer großen Henkel­
schüssel; sandhalliger, dunkelgrauer Ton, ziemlich 
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löchrige Oberfläche mit Rissen, Oberfläche des Bodens fei­
ner, hell- bis mittelgraue und hellrote A11ßcnseite. beige 
und hell- bis miUe!graue Innenseite; ebener, gut abgesetz­
ter Boden mit konischer Wandung. S-förmig profilierter 
Gefäßkörper mit du rch eine Rille schwach abgesetztem . 
hohem, ausbiegendem Hals. waagr~cht ausladender, 
schwach innengt>kanteter Rand ; auf Schulter und Bauch 
schräge, breite Kannelur . auf dem Bauchumbruch ein ern­
gezap h er Ösenhenke l: rek. H 16,5, Bdm . 7,-½. Dm. 25, 
Msdm. 29. Wst. 0.4-1 cm: Fd .-Nr . 57. 59-61. 63, 6-½. 66. 
69-7-½. Taf. 6/1. 

f,.·lt>hrerc Bruch st uck e einer große n kannel ierten 
Schale: sandha!uger. dunke lgrnuer Ton. rot-ocker-grau 
gefleckte, etwas lochnge Außenseit e mit Rissen. hell- bis 
dunkel graue , feinere Innenseite: t>bener. gu t abgt>sctz ter 
Boden und flachkonischer. weich ausschwmgend er Gcfaß. 
körper ; rek . H 12. Bdm. 11- 12. Mschn. 32- 33. \Vst. 0.-½-
0,6cm; Fd .-Nr. 57-5 9, 71-73, Tof. 6/2 . 

ll·lehrerc Bruchstucke einer Schale: ste1nchen­
hah1gcr, dunkelgrauer Ton. hellgraue. z iemlich rauhe und 
löchrigc Außcnseite, mittt>lgrauc, feincrt'" Inn cn~ci tc ; koni ­
sche Wandun g: erh . 1-1 2.-½. Msdm . 22 , Wst. 0,15- 0.8 cm; 
Fd.-Nr. 57, 61. 63, 72, 73, T-.ir. 6/3. 

Mehrert' Bruchstllcke einer Henkelschal c, 
sandhalt 1ger. dunkelgrnuer Ton, rosa- und or;1ngclarbcne. 
teilweise löchrige Oberfläche mil Rissen ; eb ener. gut abgc­
s_etztcr Boden und stcilkonischer Gcfaßkorpe r : breiter 
Osenhenkel unter dem Rand ; rek . H 10.5. Bdm. 9. 
Msdm. 20- 22, Wst. 0.3-0.9cm: Fd .-N1: 57. 67. 69-7-½, 
Tu(. 7/1 

3 Bruchstucke einer Henkelschale ; sa ndhaln­
ger, dunkelgrauer Ton, hell- bi s mlttelgrau ge fleckte , loch­
rige Außenseite mit Rissen. hell- bis dunkelgraue , feml"'re 
Innenseite: ebener. schwach abgesetzter Boden und flach­
koniseher Gcfaßkorper. in der Gef:ißmille unterer Hen­
kelansatz elnes breit en Bandhenkels: Zusammenge hong­
keit unsicher: rek . H 7,8. Bdm . 5.5, Msdm . 17- 18. 
Wst. 0,35-0,7 cm: Fd .-Nr. 60. 73. H. Taf. 7/2 

8 Bruchs! llcke einer klemen Tasse ; sandhall1ger , 
dunkelgrauer Ton, rotlich-ocker -mltt el- un d dunkelgrau 
gefleckte Oberfläche, löchrige Außenseite , feine re Innen­
seite ; ebener, gut abgesetzte r Boden und trichterförmig 
ausladender Rand: etwa auf dem Bauchumbruch unterer 
Henkelansat1. eines eingezapften Henkel s; erh . H 1.7. 
Bdm. 3.5-1. Ws\. 0,3-0,5cm; Fd .-Nr . 57, 64 , 73. Taf. 7/3 

Mehrere Bi-uc hst uck c einer kleinen Tasse : sand• 
hal tiger, dunkelgrauer Ton, ockedarbene und hellgraue 
Oberlhiche, löchrige Außenseite, feinere Innenseite : koni­
scher Gefäßunte1ie1l. kanti ger Bauchumbruch, eingezoge ­
ner Hals und leicht ausladende1· Rand; vielleicht knapp 
über dem Bauchknick angesetzter übcrrnndst.indiger 
Henkel : rek H 4.1, gr. Dm. 7, Msdm . 6-6.5, 
Wst.0,3-0,45cm; Fd .-Nz:57 , 59-61. 63. 66. 69. 72. 73. 
Tu[. 7/4. 

Zahlreiche, kleine Wandsti.icke e ines cera ßcs: 
sandhaltiger. dunkelgrauer Ton, ockerfarbene und hell­
graue, feine Oberfläc he; Wst. 0,2-0,5 cm ; Fd.-Nr . 70, 
72-H. 

Zahlreiche, sehr kleine Wandst ll c k e verschiedener 
Gefäße; Fd .-Nr. 6. 59, 61. 63, 64, 69, 70, 71. 73. 

Schaf lt e i\ einer Nadel; Bronze. gegossen. mi ttel­
grün bis türkis patiniert: erh. L 3, D 0.21-0.26 cm. 
Gew. J,2 g; Fd .-Nr. 62, Taf. 7/5. 

Bronzebleehfragment; dunkelgrün pa11nie11: 
L 0,9, B 0,8, D 0,12 cm, Gew. 0,1 g; Fd .-Nr. 68, Taf. 7/6 

Tierknoehen, durch Hitzeeinwirkung verzogen .") 
Fd.-Nr. 32: 2 unbestimmbare Fragmente ; Gew. 1 g. -
Fd.-Nr. 57: Rippen, Aslraga lusfragment und ev. Atlas ,•on 
Schaf, Ziege oder Reh. Ein Schulterblaltfrngmcnl cmes 
Schweines oder, wenn es ouch verzogen ist, von Sclwf . 
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Ziege oder Reh. Gew. 64 g. - Fd. -Nr. 65: Reste des Unter­
kiefers und ein stark abge kautcr Zahn \'On Schaf oder 
Ziege: Gew. 12 g. 

Leichen brand eines Individuums. Fd.-Nr. 4, 
6, 34, 57-61, 63, 64, 66, 69- 74. 

Sterbealter: adult (19.-40. Lebensjahr). Geschlecht: 
eher weiblich als mä nnlich. Erhalten: Schäde l- . Langkno­
chen- und Spongiosastückc . isolierter Zahn (1 1 Oberkie­
fer). Gewich t : 405 g. Farbe: kreidig-weiß. Verbrennung: 
Stu fe IV. b . Fragmentierung: klein. durchschnittlich 
l O mm. max. 30 mm. 

Wegen der eher zarten Knochenreste ordnete 
die anthropologische Analyse den Leichenbrand 
zwa r eher einem weib lichen als einem männlichen 
Individuum zu, doch gehören vermutlich die Waf­
fen aus der Fundber gu ng von 1983 zu diesem Grab. 
Obwohl nicht grundsätzlich angenommen werden 
darf. daß Frauen niemals Waffen ins Grab gegeben 
wurden , ist es wahrschein l icher. von der Bestattung 
eines Mannes zu sprechen. 

Vermutlich gehören noch folgende Funde zu 
diesem Grab (Fundbergung 1983): 

Griffzung enschwert der A11 Sprockho[f ! a: 
Bronz e. gegossen. hell - und braungriln patinie11. ge­
bauchte Griffzunge mit einem Nietloch in der Mitte. Zun­
gensteg spitz auszipfelnd \abgebroc hen). zum Heft hm 
halsa11ig eingezogen. Heft brl'"it flügetrönnig mit bogenar­
tig nach unten biegenden Schultern. dünner werdenden 
Zungenstegen und '"ier Nietlöchern (altemati'" von beiden 
Seiten her gestanzt). starker. fast rechtwinkeliger Einzug 
unter dem Heft ; schilfblattförmige Klinge mit breitem 
Mittelwulst (durch je eine schwach e Kante von beiden 
Schneiden abgesetzt) und linsenformigem Querschnitt; in 
drei Teile zerbrochen und wenig \'erbogen . zwei Nieten 
noch in si tu (davon einer durch Anfeilen goldglänzend). 
zwei wl'it ere IOSl' er h .. vor allem auf einer Seite in de1 
Mitte Originaloberfläche erh .. ein Stück der G1iffzunge 
fehlt. Spi tze der Klinge abgebrochen und Oberflaehe 
durch Brandeinwirkung buckelig: erh. L 44.8, Zungen­
breite 2.4. Heftbre ite 4.9. Klingen breite 3,3 cm, Gew 
277.95g: Fd.-Nr. la. ln\".-Nr. 29.859. Taf. 11/4. (FÖ 22. 
1983. 249, Abb. 249.J 

Tüll en l a nzenspi t ze mit geschweiftem Blatt und 
abgeti:eppter Mittelrippe : Bronze, gegossen. hell- bis mit­
Lelg1iin und braun patiniert: geschwung enes, einmal ab­
gctrcpptes Blatt. als Fortsetzung der Tülle ein Mittelgrat, 
der vor der Mitte des Blattes mit der abgetrepp ten Stufe 
zusammenläuft. es bleibt aber als optische Trennung eine 
fast bis zur Spitze reichende Rille; Tülle mit einem Schäf­
tungsloch. Verlauf der Tüll<' im Blattinneren hätte fast zu 
einem Fchlguß gefüh11: in fünf Teile zerbrochen und ver­
bogen: L 22.5 . B .1.5. Dm. der Tülle 2,3 cm. Gew. 117,15 g; 
Fd.-N1: lb . Taf. 11/6. 

Griffplattenmesser \'Om Typ Blucina: Bronze, 
gegossen, mittel- bis dunkelgrün patiniert. teilweise bron­
zefarben: brei te Khnge mit keilförmigem Querschnitt, 
hochgewölbtem Rücken und leicht geschwungener 
Schneide, zweischneidige Klingenspitze (kleine Nasenbil­
dung), Klinge geh t fließend in lange, angelart ige, glatte 
GriUplatte mit rechteckigem Querschnitt über. ein Niet­
loch nahe der Kllnge; Spitze fehlt. Klinge war (vielleicht 
durch die Fundbergung) um ca. 90° \'erbogcn; crh. L 15,4, 
Klingenbreite 2,5, D des Rückens 0,28, D der Griffplane 
0,26 cm, Gew. 36,35 g: Fd .-Nr. Je, Taf. 11/3. (FÖ 22, 1983, 
249, Abb. 250: als Typ Hiegsee bezeichnet.) 

Schaf tt eil einer Nade l ; Bronze, gegossen, mit ­
telgrtin bis türkis patiniert; verbogen; erh. L 6,2, D 0,24-
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0.3cm, Gew. 3,75g; Fd.-N1: le, Tnf.11/5. (FÖ 22, 1983. 
249: nicht erwähnt, weil verm utlich zu den 18 ,.Bruch­
stücken \'On Reifen'" gerechnet.) 

Leichen brand; Fd.-Nr. 1 f (2). 

Schädel- und Langknochenfragmente. Gewicht : 35g 

Hüg el 2 

Es handel t sich dabei um eine höchstens 25 cm 
hohe Bodenwelle, deren Mittelpunkt von Grnb 3 
und der Keramikanhäufung etwa gleich w eit, näm­
lich zwischen 4,7 und 5,3 m, entfernt war 
(Abb. 7/C). Tm Ostprofil des Schnitt es war aller­
din gs keine Erhebung oder Hü ge lau fsc hütt ung 
mehr sichtbar (Abb. 7/D). Un terhalb der 20-28 cm 
dicken Ackerzone befand sich eine 42 - 50 cm mäch­
tige Schicht dunklen humosen Lehms . Teilweise 
wurde in einer Tiefe zwischen l,31 m und 1.43 m 
unter dem Mi tt elpunkt des Hügels 3 das Gewach­
sene, eine Mischung aus Glcy und Schottei: erfaßt 

Gmb3 

Das Grab wurd e im sliclwes t lichen Bereich des 
Hügel s entdeckt und hatte eine grbf:lte Ausdehnung 
von 3X2,l m. Die meisten Funde lagen allerdin gs 
innerhalb von l,4X 1,65 m. Die Oberkante des Gra ­
bes befand sich nur maximal 4 cm unt erhalb de1 
20- 24 cm mächtigen Ackerzone; die Oberteile de1 
Gefäße reichten teilweise in sie hin ein {Abb. 7/D) . 
Die fundführende Schich t war b is zu 17 cm stark 
und la g höchstens 1,08 m unter dem Mittelpunkt 
des Hügels 3. Auf der Grabsoh le (Abb. 7 /8) st,mdcn 
nebeneinander zw ei Zylinderhalsgefäße. wobei der 
Unte1teil des nordwestlich en Gefäßes (Fd.-N1 : 44 , 
Taf. 8/2) teilweise , der des anderen vollständig 
feh lte . Unter dem Oberteil dieses sü d östlichen Zy­
linderhalsgefäßes (Fd.-N1: 45a, Taf. 8/1) wurde eine 
aufrecht stehende Ta sse (Taf. 9/1) entdeckt. Eimge 
wenige Scherben fanden sich bei den Leichen­
brandresten, die sich im östlich anschli eße nden Be­
reich konzentrierten. Außerdem war etwas Lei­
chenbrand noch weiter im Südosten und Osten , 
aber auch oberhalb der Gefäße verteilt . Zwei 
Bruchstücke eines zweischneidigen Rasiermessers 
(Taf. 9/2) wurden östlich der Leichenbrandan­
sammlung, 37 cm voneinander entfernt. a ufg efu n­
den. Wenige Blechfragmente und Bronzeflitter la­
gen südöstlich und östlich davon in höchstens 
50 cm Entfernung. 

Funde 
Zahlreiche Bru chst Oe ke ein es großen Zy l i ndcl'­

ha lsgefäßes; sandhaltig er, dunkelgrau e1· Ton. rauhe 
Oberfläche, rötlich-ocker-mittelgrau gefleck te . sehr löch­
rige Außenseite, mittelgrau gefleckte, et was löchrige In­
nenseite: gerundete Schult er, zylind1·ische r Hals u1.d 
leicht eingezogener, gerade 3bgestrichener \bncl; k11a1 p 
unter dem Halsumbruch zwei gegenständige Warzen (ci1 e 
flach und rundlich, die andere größer und seitli ch eing -



dellt): erh. H 16,3, Dm 27. Msdm. 15.7. Wst.0.5-0.icm: 
Fd.-Nr . 45a unc\ev. 46.49.1'.lf.8/l. 

Zah lreiche Bruchstücke eines ;:wcihcnkcligl'n 
Zylindcrhalsgcfaßcs, imnc\hall1gcr. dunkelgrauer 
Ton. brnungraue. etwas löchrige A11ßcnsC"ite, dunkC"lgraue, 
[C"inc lnn ense1\c; gut aligcscti:IC'r ßCMlcn. gedrungener. 
bauchiger Gefoßkorper. durch eine Rille gut abgesetzter 
1,ylindrischc1· Hals un<t schrag aligcslriehencr Rand: 
knapp unlt!r dt•m Halsurnbruch eine klcmc . rundliche 
W,m:c. auf der Schuher ;:w1,1 gcgenstand1ge, englichtigc 
Henkel; rck . 1-1 24.6, rck . llclrn 7.8. Dm 22- 23, 
Msdm . 12- 14, Wst. 0.5-0 ,Scm : fd -Nr 7, H. Taf 8/2 

Zahlreiche Bruchs\ 11cke cmcr Tas se ; sandhall1-
ger. dunkclgraue1 · Ton. 1111lldgr;1uc Aulk'nsc1tC' mit waag­
rechten Gliillsput\.'ll. hell- bis m1llclgrun e, feme, te1hn,1se 
löchnge InncnsC'ile . cbene1: gut ;1bgesetztcr Boden, koni­
scher Unle 11e1l und gcrund eter Bauchurnbnn :h. hoher: ~y­
lmdns,·hc1· 1 !als 1t11l ausladcndcm B.ind: auf der Schullcr 
angcseti:ter. breiter. ubc1'1"a11dst.011d1gcr ßa11dlwnkel. n:.-k 
Hß,4. ßd111.li. Dm I:!.,:!., i\'lsdm 1:1, Wsl.O,:l-0,5.: m. Fd ­
Nr. 4flb (irrtllml1ch TlHI -1-1 bcschn ftct ), Tllf !l/1 

2 ßruchslut·ke c1ncs 1.wcischne1d1gcn llas1cr­
m<.>sse!'s vom Typ lfad~.O\'C<'. l:kon~ e. g,igo~sen. schw.1rz­
gnm patinie11; gebogene Klmge 111H kc1lfonnigcm Quc1-
schml\ und .ibgesd1ragt cm Hucken: dun.'h Brandemw1r­
kung ddorm1e11: erh 1.4,6 . B l ,!), 00,04 -0 .IOcm Gew 
3 a g, Fd -Nr . 5 1. Taf <.J/ :!. 

Es handelt sich dabei um die letzten Reste der 
Klinge eines Rasiermessers vorn Typ Radzo\·ce nach 
A. Jockcnhövcl. Dieser Typ be sitzt ein mehr oder 
wC'niger doppelaxtfönniges Blatt n111 ('inem O\"alen 
Durchbruch m der Mitte, der fast immer von kanti ­
gen Rippen begnmz t wird Das namcngebende Gra­
be rfcld aus der Slowakei datic11 in die jüngere Pili­
nyer Kultur (Bz D/Ha A 1) und die meisten Funde 
stammen auch aus diesem Gebiet. nämlich aus de1· 
sudlichen M1ttels lownkei und dem anschließenden 
norclöstlichen Ungarn' :). Vcrgle ichsstucke stammen 
aus Grab 2 von Siegendorf (Bz D/Ha Al) ") und 
Grab 10 von St. Mnrgnrethen") im Bm-gC'nland, \\"O 
das Rasi ermesser um den Durchbruch C'lne cm fache 
Ritzverzienin g aurweist. 

2 81·onzcblechfragmPn t e:<lunkelgn 111patmie11: 
Ll.8 u. 1,1, 8 1,5 u . 0.8, 1)0,06-0.12cm , Gew. O.~g . 
Fd.-N!'.50.Taf.9/:l 

6 Bron zc f l 1 t t er: Fd .-N!: 4U. r,o 
Lc ich e n brand ein es Indiv iduums . Fd .-N1: 7, 

46,4 9.52. 
Slerbealter: mutur (4\ ,-ijQ , Lebens1;1hr). Geschlecht 

eher milnnlich als weiblich. Erhalten : Sehadel-. Langkno­
chen- und Spongiosafragmcnte . Gewicht: HOg FarOC": 
milchig-weiß bis blaugrau . Verbrennung, Stufe 1\1, c. 
Fragment ierun g: klein. durchschmttlich 15 mm, ma:<imal 
25mm. 

Die zwei Rasiermcsserbruchstllcke und die an­
thropologische Analyse weisen auf einen Mann hin. 

Keramikanhiluf u11g 

In Hügel 2, etwa 9,3 m nordöstlich von Grab 3, 
wurden mehrere Bruchstücke von vier. \'ermutlic h 
sekundär gebrnnnten Gefäßen ausgegraben. Die 
Fundansammlung war 1,1 m lang und 50 cm breit 
(Abb. 7/A). Die spädichen Reste von vier Gefäßen 
befanden sich 15-25 cm unterhalb der 25 cm mäch -

tigcn Ackerzone. also in 1,03- 1, 13 m Tiefe unter 
dem Mittelpunkt von Hügel 3. Z u den Gefäßen ge ­
hörten auch die 1,6 und 2.8 m nordöstlich aufgefun ­
denen Scherben. Ein unbest immbare s Tierkno­
chcnfragmC'nt. das höc hstens 90 cm südwestlich de r 
und 6 cm tiefer als die Keramikbruchstücke lag , 
könnte man auch zu diesem Fundkomplex zä hlen . 

Die Keramikanhäufung war von clC'r neuzeitli ­
chen Bcwi11schaftung nicht erfaßt worden. Die 
Lage in Hu gel 2 {Abb. 7/C). also etw a die gleiche 
Entfernung \'Om \'Crmutetcn Hüg:C'lmitt c lpunkt wie 
dieser von Grab 3. die ähnliche Schcrbcnstrcu lage 
wie in den Gräbcrn I uncl 2 und das südwestlich ge­
fund ene Ticrknochenfragrnent könnten einen Hin­
we is darstellen. daß es sich um ehe Reste e ines Gra­
bes hand elt , das sc hon in der U1·zc1t gestö t1 wurde . 
Vielle1dll ist es bei den milder i\nl ag~ d es Gl'abes :1 
verb unden en E!'dbcwegungcn crfr1Ut worden. Die 
Kcramikanb iiuf ung könnte nbcr auch in Form einer 
Deponierung. zurn Beispiel als sogenannte Naeh­
gabc. in den Hügel gelangt sei n . In \\"CSlungarischen 
Gntbhügeln. z . ß ß: 1konyj.:'lkO /Bz D/l ·la A 1 )") und 
farkasgyep(i-POroserdö II '' ). wurden ebenfalls \'On 
den Grilbern 1solic11e Funde und Keram ikanhäu ­
fungen entdeckt. Sic wurden entweder als zerstö11c 
Gr:iOC'r oder als mit dem Bestuttungsritus zusam­
menhangend 1ntcrpretiert. 

Funde 
i\Jl•hrcrcBruchstuckc einer Fuß s ehusscl;saml ­

haluger , dunkelgrauer Ton. bc1ge und hell- his m1Lld­
graue, etwas luchnge ,\ulk'n sc1tc. rütheh-be1gc und m1l-
1clgrauc. feinere lnnense1w. fh1chkonische W;,ndung rmt 
gerunde!l'm Bauchumbruch, z,\·lmdnschcr: lt>1cht (•1ngczo­
gener lfal s und w.iagn,cht ausladcndcr. fast mnengekan­
teter R:md. Standfufl fchh : r\'k. H 7, rck. Bdm.-; 
Dm. 16.5. i\lsdm. 17- 18. Wst 0,35-0.5t·m: Fd .-~r . 14 16. 
·1;,r 9/4 

6 Bruchstucke einer Schüssel ode r Tas se: 
s:mdhaluger. dunkelgrauer Ton. beige, Wchngc Otx..rlla­
che, steilkonische Wandtin~ . z,1·lindrisch.:r Hals mH :1usl~,­
dt•ndem. geglilltc1em Rand: W.~I. 0,:1-0,7 cm: Fd.-Nr . 11. 
\ ~. 14. 1G. Tuf. 9/6 

9 Bru,·hst(ick,:, C'incrTassc:.~undhul tig:er. dunkel­
grauer Ton. feine ObC'rfülche. mittelgrauc und hdhus.;. 
Außcnse1t<?, hell- bis mittclgrnuc und dunkelrutl', etwa~ 
lochrigelnncnsc1tc: konischer Un1c11eil. stark C'in1,wzoge­
ner Hals mit weil ausladendem Rand : Dm. beim Halsein­
zug 10-13. Wst 0.25-0.4 cm; Fd.-Nr: 15. 16. TaL 0/5. 

7 Wandstücke einer kanneliel1l'n Tasst• oder 
Schllsscl: sandhaltigc r. dunkelgrauer Ton. rothche und 
millelgraue. löchrigl' Aul.lC"nseite. ockerfa rbene und mit­
tdgraul' , etwas feinere Innenseite: S-förmig pn.>filierter 
Körper. schwache Rille beim Halsumbruch (?): sch r:lge. 
breite Kunnl•lur: Wst.0,4-0,5em: Fd.-Nr. l:!.. 14. 16. 
Taf.9(i . 

Tierknochen, einige unbestimmbare Fragmen te. 
Gcw. 4g: Fd.-Nr. 47. 

Fun de ohne Grabzu sa m men hang 

~ Bodcobruchstilt·ke und ca. 40 kleine Wand­
b!'uchstikkc einer Schal<.': sandh.i lti ger, dunkel­
grauerTun. ziemlich löchrige OberOäche. mittelgraue und 
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orangefarbene Außenseite. mittelgraue lnnenseite; ebener. 
schwach abgesetzter Boden mit konischer Wandung: erh. 
H 1.9, Bdm. 9. Wst. 0.5-0.7 cm: Fd. -Nr . Je , Taf. 11/1 

Bruchstück eines breiten Bandhenkels; sand­
haltige1: dunkelgrauer Ton. hell- bis mitte\grauc , etwas 
löchrige Oberfläche; Wst. 0,4- 0,8 cm: Fd. -Nr. l e, Taf. 11/2 

2 Wandstücke; sandhalUger . dunke lgrauer Ton, 
ock c rfarbenC', hell- und mittelgraue, teilweise abgepli:itzlC' 
Außenseite. hell - bis mittelgraue Innenseit e: Ws\ . 1.3 u 
0.7 cm; Fd.-Nr. 2 

1 Wandstück; sancthaltigC'l : dunkelgrauer Ton. 
hell- bis dunkelgraue. löchrige Oberfläche; Wst. 0,8 cm ; 
Fd.-Nr. 3 

Tierknochen: 1 unbestimmbafC's Langknochen­
bruchstück, Gew. 3 g: Fd .-Nr. 2 

Leichenbrand: Fd .-Nr lf (!): 3 unbestimmba1'1' 
Fragm en te 

Bestatt un gsrit u s 

Obwohl Hüge l 1 durch die Planierung eingeeb­
net war (Abb. -t) und bei Hügel 2, einer eigentlich 
höchstens 25 cm hohen Bodenwelle , keine Auf­
schüttungen erkannt werden konnten (Abb. 7/D) , 
kann angenommen werden , daß die Gräber ur­
sprünglich von Hügeln übenvölbt wurden. Die Bo­
denwellen im Acker und der etwa 90 cm hohe Hü­
gel 3 in der benachbarten Sumpfwiese legen diese 
Vermutung ebenso nahe wie die in Bestattungsrilus 
und Inventar vergle ichbaren Hügelgräber von Sie­
gendorf. Caka. Dedinka und Bakonyj3.k6 .' 1) Dem 
Grundeigentümer waren nicht erst bei der Planie~ 
rung im Jahr 1983, sondern schon früher bei der 
Bewirtschaftung des Ackers immer wieder Steine 
aufgefallen . Einige Bruchsteinbrocken wurden 
auch 1987 auf der Oberfläche und neben sowie über 
dem Grab 1 angetroffen . Diese Steinbrocken deuten 
auf eine Steinumstellung oder -abdeckung von 
Grab l hin. In der frühen und älteren Urnenfelder­
zeit waren urnenlose Brandbestauungen oft mit 
Steinpackungen oder Steinkisten kombinie1t. ") 

Nach Aussage der Ausgräber M. und K. Kaus 
befand sich der Mittelpunkt von Hügel 1 am nord­
östlichen Rand des Grabes 1, Grab 2 war demnach 
etwas weiter davon entfernt als Grab l (Abb. 3). Bei 
Hügel 2 sin d Grab 3 und die Keram ikanhäufung 
mit durchschnittlich 5 m etwa gleich weit vom Hü­
ge lmittelpunkt entfernt (Abb. 7 /C) . Da sich im Bo­
den keinerlei Verfarbungen abzeichneten, kann 
nich t mehr nachvollzogen werden, ob die Gräber 
auf der ehemaligen Erdobedläch e oder in einer 
Grube angelegt wurden. Die Gräber l und 2 befan­
den sich etwa gleich tief unter der Planierungs­
schicht (Abb. 4), die ungefähr so stark wie die Ak­
kerzone bei Hügel 2 war. Grab 3 lag besonders 
seicht und reichte schon in die Ackerzone hinein 
(Abb. 7/0). während die Keramikanhäufung die 
tiefste Position einnahm. 

Die fundführenden Schichten der Gräber J und 
2 waren gleich dick und Grab 2, das eine größere 
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Ausdehnung hatte, lag ein wenig höher . Die Kera­
mik und die Bronzen sind feuerdefonnie11, weil sie 
wohl auf oder neben dem Scheiterhaufen lagen. Die 
zerbrochenen und unvollständi gen GeHiße sind in 
Form von Scherbenschüttungen oder -pac kungen 
in die Gräber gelangt , worauf auch die t eil weise 
aufrecht und teilweise ver kehrt st eh enden Boclen­
stücke hinwe isen . Die beide n Gräber en thie lten 
Scherben etwa gleich vie le r Gefäße , die Gesch irr­
servicen zugewiesen werden könn en. Im Unter­
schied zu Grab l enthie lt Grab 2 mehr Keramik­
bruchstücke, einen ganzen, verkehtt steh enden 
Top( (Fd .-N1: 67, Taf. 5/2 ) und zw ei Krü ge (Taf. 5/3, 
4) 

Auffällig an Grab 1 war, daß sowohl die mei­
sten Bronzeobjekte wie der Großt eil des Leichen­
brandes auf zwei benachba1tcn Stellen konzen­
triert waren (Abb. 5). Die Bronz en breiteten sich 
auf dem und rund um das aufrecht ste hende, kom ­
pletl erhaltene Bodenstück ei nes Gefäßes mit rned­
rigem Standfuß (Fd.-Nl'. 28. Taf. 1/3) aus . Wei tere 
Bronzereste befanden sich im SW-Teil des Gl'abes 
Der Leichenbrand war vielleicht ursprünglich in 
einem Behältnis aus organischem J\lh1tcrial beige ­
setzt worden. Der Lei chenbrand in Gr.:ib 2 war viel 
stärker verstreut (Abb. 6). Die Kerami kreste im 
Südosten und Süden von Grab 2 erwecken den Ein­
druck, als ob sie na chträ gli ch auseinandergescho­
ben worden wären , wäh rend im nordöstlich en und 
nordwestlich en Teil die Keramikreste kompakt bei­
sammenlagen. Dagegen waren di e Scherben in 
Grab 1 fast gleichmä ßig ve1tcilt. Aus Grab 2 stam­
men auch Knochenres te von klei nen Paarhufern 
Der Tote hatte also eine Fleisch bei gabe erhalten 

Bei der Fundbergung im J ahr l !)83 wurden aus 
beiden Gräbern Bronz eobjekte entnommen . Im ge­
störten Grab 1 könnten sie im SW-Tcil des Grabes 
oder im nordöstlichen, fast fund freicn Bl'reich gele­
gen sein (Abb. 5), a us dem .1987 noch vier Bruch­
stücke von Arm - oder Fußreifen mit rundem Quer­
schnitt (Fd. -N r. 18 und 39, Taf . 3/11) geborgen wur ­
den, die denen ohne Grabzusammenhang 
(Taf. 10/8) ähnlich sind 

Bei Grab 2 fällt die fundleere Zone in der Mitte 
und im Südwesten auf (Abb. 6). anderem östlichen 
und nordwestlichen Rand die einzigen Bronze­
stücke (Fd.-N1: 62 und GB, Taf. 7/5. G) gefunden 
wurden. Die Bronzeobjekte des Jahres 1983 könn­
ten aus diesem Bereich oder aus dem SO- und 
S-Teil stammen, wo Scherben und Leichenbrand 
weiträumiger verteill waren. 

Grab 3 unterschied sich durch die Anzahl dl'r 
Beigaben und den Bestattungsritus von den ande ­
ren beiden Gräbern. Es enthielt zwei ga nze und ein 
halbes Gefäß (Abb . 7/B). Vom großen Zyl in derha ls­
gefäß (Fd .-Nr. 45a, Taf. 8/1) wurde nur der Obe1tc il 
gefunden, unter dem eine ursprünglich ganze n,s s,• 
(Taf. 9/1) stand, der das halbe Zylinderhalsg efa , 



vielleicht a ls Abdeckung diente. Daneben stand ein 
zweihenkeliges Zylinderhalsgefäß (Fd.-Nr. 44, 
Taf. 8/2). Die zwei kompletten Gefäße weisen keine 
Anzeichen von sekundärem Brand auf; beim Ober­
teil des große n Zylind erhalsgefäßes ist dies nicht 
klar zu erke nnen. Da der Großteil des Leichenbra n­
des nah e be isamme n la g, war er vielleicht, äh nlich 
wie fü1· Grab 1 vermutet wird, in einem organischen 
Behälter untci·gebracht gewesen. Die in der Nähe 
gefundenen Bronzestücke sind vielleicht zusammen 
mit dem Leichenb ra nd in das Grab gekomme n. Die 
Ve1teilung von Leichenbranch"t' sten über eine grö­
ßere Fläche und vor allem auch über die Gefoße 
kann auf die Störung durch Ackcrung zuruckzu­
rühren sein. 

l(ultur c llc Zuwei sung und Dnti erun g 

Das Zurndorfc r Material zeigt k!m"t' Beziehun ­
gen zu den anschließenden Gebieten im Osten , also 
dem nordwestlichen Karpatenbecken . Ahnliche 
Funde gibt es aus dem na hegelegenen Graberfeld 
von Neusiedl am See' ") im Burgenland mi t den Re­
sten ei nes Frauengrabes aus Hügel I und den neben 
einem mittelbronzezeit\ichen Hügelgrab (Hügel ll) 
eingetieften Gräber 2 und 3. In diesen aus der Stufe 
Bz D stammende n Grabern lagen Gefäßbruch­
stücke und wenig Leichenbrand. Sowo hl die Be­
staltungsnrt wie di e . nllcrdings viel einfncheren 
Beigab en, sind gut mit den Grabern 1 und 2 von 
Zurndorf vergleichbar. Westlich des Neusiedler 
Sees wurden in St. Margar ethen und Siegendorf 
zwei benachbarte Gräberfeld er ausgegraben, eile 
bisher nu r aus Vorberichten bekannt sind. "') Soweit 
wie möglich wurden die beiden Fundo11e in diese 
Arbeit einbezogen, da sie wegen ihrer Ähnlichkei ­
ten mit Zurndorf und Neusiedl am Sec zu eme1 
Gruppe gczühlt werden können. Die Übereinstim­
mungen mit den Gdiber 1 und 2 von Zurndorf be­
treffen die Keramik in ihrer allgemeinen Auspra ­
gung. die Bronzeobjekte und den teilweise reichen 
Trachtschmuck sowie den Bestattungsbrauch mit 
verstreutem Le ichenbrand und GcfäßbrnchsUik­
ken. Abweichungen finden sich hins ichtlich spe­
zieller Gefäßverz ier ungen (Zipfeln an den Rän­
dern), etwas anderer Bestancl leile der Schmuck ­
tracht, der Steinsetzungen bzw. Ste inki sten sowie 
Schelterhnufenreste. In Siegendorf sind Uber den 
meisten Gräbern Hüge l nachgewiesen. Vergleich­
bar ist d ie Beigabe von Geschirrservicen . wobei in 
Grab 2 von Siegendorf aber die ganzen Gefäße -
davon der Großteil mit der Mündung nach unten -
gestellt worden waren. In Grab 2 von Zurndorf 
wurde nur ein kompletter, ebenfalls verke h1t ste­
hender Top[ ge fu nden, während die drei unzerbro­
chenen Ge fäße aus Grab 3 aufrecht sta nden. In 
St. Margarethen wurden keine Hilgelaufschüttun-

gen übe r den zumeist von Steinsetzunge n umgebe­
nen Gräbern nachgewiesen. Im benach barte n Og­
gau'') wurden zwei Gräber gefu nden, die viell eicht 
derselben Gruppe zugerech net werden können. 
Grab 17 enthielt eine Körperbestattung mit einem 
Fußgefäß und Grab t8 war von eine r Ste inset zung 
umgeben. Ebenfa lls unpublizie1t sin d d ie Funde 
des Gräberfeldes von Leithaprodersdorf :) im Bur ­
genland. In den meis ten Flachgräbern war der Lei­
chenbrand in einem Doppe!konus oder Z_vlinder­
halsgdäß bestattet worden. aber es wurden au ch 
einige Branclschü ttungs- und Steink istengräbe r ge ­
funden . Bronzeobjekte und Gefäße waren die Be i­
gaben dieser etwa 80 Gräber aus der älte ren Urnen ­
fcldcrzeit. Das Inventar der beid en Steinkisteng rä­
ber von lllrrntz '' ) im Burgenland und Sommerein 
(Ha Al / ') in Niederös terreich, knapp an der bur ­
genlrtnclischcn Grenze, läßt s ich sehr gu t mit den 
Zurndorfer Funden vergleichen . 

Die in Niederösterreich südlich der Donau ge­
legenen Gräberfelder von Gemeinlebarn N ' ). Get­
zersdorf') und UnterradF ') und das nörd lich der 
Donau von Baierdorf (Bz O/ Ha A 1) ·). die nach l\l. 
Lochner zumindest teilweise zeitgleich sind, kön­
nen hauptsächlich aufgrund ihrer B.hnlichen Kera ­
mik in Verbindung mit Zurndorf gebrn cht wcrclcn. 
wobei auch die Gefäße aus Grab :1 vcrsliirkt in di<.·­
sen Bereich weisen. Die GrUber enthielten zw.i1· 
ähnliche, aber weniger Bronzeobjekte als die Grä­
ber I und 2 von Zurndorf. Als ßeigabcn treten auc h 
Schwerter. aber kein reicher 'I'rachtschmuck auf, 
Der Bestattungsritus kann wegen der unzulil.ngl i­
chen Befunde oder bereits zuvor erfolgten Zen;tö­
rung kaum verglichen werden. Der Leichenb rand 
war ent weder im Grab verstreut , zu einem Häuf­
chen aufgeschüttet oder befan d sich in einem Ge­
fäß. i\lanchmal konnten noch Reste von Steinset­
zungen. niemals aber Hi.Jgelaufschüttu ngen festge­
ste llt werden. Ähnliches gilt auch für das noch 
nördlicher liegende Gräberfeld von Horn (Ha A lY'J 
mit seinen star k ll"aditi oncllen Grabfonnen und 
auffallend vielen Gefäßen, d ie ganz in die Gräber 
gelangten und 1"t'lativ oft Standfüße besaßen. Die 
Beziehungen l"t'Jchten noch weiter in den Norden, 
wie \'Or allem die vergleichba ren Funde aus den De­
pots und der befestigten Siedl ung von Blu<:ina .. Ce­
zavy,. ~') in i\fähren zeige n. 

Die mit Zurndorf am besten vergleichbaren 
Fundo11e stammen aus der süd westlichen Slowa­
kei. Im Hügel von Dedinka (Bz O/Ha Al) wurden 
vier Brnndgräber und Schciterhaufem"t"ste gefu n­
den. Für die Toten aus den Gräber ll/74, 111/7 4 und 
IV/7.J, die anscheinend aufgrund der Kleinheit ih­
rer bron1.enen Beigaben als „junge Individuen, so­
gar vom Kindesalter. weiblichen Geschl~ ht es„ be­
stimmt wurden, wurde eine Opfe rung im Zusam­
menhang mit der Anlage des zentrale n G rabes 1/7 4 
erwogen. Außer den Gesch irrse rvice n der Gräber 
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111/74 und IV/74 ist vor allem Grab ll/74 von De­
dinka für Grab 1 von Zurndorf besonders wichtig, 
da es nicht nur ähnliche Keramik, sondern auch 
überaus reichen Trachtschmuck enthielt. Der Be­
fund von Grab 11/74 von Dedinka erbrachte hin­
sichtlich der Einäscherung und der Niederlegung 
im Grab detaillierte Ergebnisse . Das Mädchen 
hatte sich wahrscheinlich in Seitenlage auf dem 
Scheiterhauien befunden . der .,vorzeitig gelöscht 
wurde ". Die mitverbrannten Beigaben wurden an 
bestimmten Plätzen im Grab abgestellt.' ') 

Im Hügel ,,on Caka wurden vier urnenfelde r­
zeitliche Brandgräber. Scheit erhauf enrcste und ein 
Brand.platz gefunden. Die Befunde ergaben Lei­
chenbrandhäufchen , verstreute Keramikbruch ­
stücke und ein paar gan ze Gefäße, die Geschirrser­
vice bildeten. Dieser Bestattungsbrauch und die 
beigegebenen Waffen machen vor allem die Gräber 
II und IV zu den besten Vergleichsfunden für Grab 
2 von Zurndorf. Grab II von Caka (Bz D/Ha Al) 
war mit Bronzeobjekten reicher ausgestattet , wäh­
rend. Grab IV (Ha AI) besonders viel Keramik ent­
hielt. '') J. Paulik rekonstruierte die Verwendung 
dieser etwa fünfundzwanzig Gefäße im Rahmen des 
Bestattungsritus. Gefäß e waren auf und neben dem 
Scheiterhaufen gestanden. einige waren zerschla­
gen un d die Scherben teilweise in den brennenden 
Scheiterhaufen und teilweis e, ohne mit dem Feuer 
in Berührung gekommen zu sein, später ins Grab 
geworfen worden. Ebenfalls keine Brandspuren 
wiesen einige Gefäße auf, die komplett und mit der 
Offnung nach unten aufgefunden wurden. Da das 
Gra b an der Stelle des Scheiterhaufens errichtet 
worden war, können sie eine spezielle Funktion 
beim Löschen des Feuers erfüllt haben. Auch in 
Grab 2 von Zurndorf stand der kleine , zweihenke­
lige Topf (Taf. 5/2) verkeh11 

Die Brandgräber I und II von Kolta {Bz D/Ha 
Al) und Grab 11 von Lu t.any (Bz D/Ha Al) in der 
Slowakei , die ebenfalls unter Hügeln lagen , können 
auf gr und ihres Materials und Bestattungsritus mit 
den Gräbern l und 2 von Zurndorf verglichen wer­
den , sind diesen allerdings nicht so ähnlich wie die 
bereits erwähnten.' ·') Auch aus den unpublizierten 
Hügelgräbern X und XII von Janlky, die Zurndorf 
näher liegen als die anderen genannten slowaki­
schen Fundorte , stammt typische Keramik der Ca­
ka-Kultur. Im Hügel X wurde das zentrale Grab 
mit Waffen und den Resten eines Scheiterhaufens 
und am Rand des Hügels XII das Grab 1/83, eine 
Nachbestattung. gefunden .Ja) 

Von G. llon ii) und K. Jankovits wurde in letzter 
Zeit viel Material der Stufen Bz D und Ha Al aus 
dem Bakony - Gebiet in Westu ngarn vorgelegt. In­
ventar u nd Bestattungsbrauch vieler Brandgräber 
sind von ähnlicher Art wie im Burgenland und der 
südwestlichen Slowakei. Die bestehenden Unter­
schiede werden darauf zurückgeführt, daß die mei-
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sten Gräber aus der Bakony - Gegend etwas tilter 
sind . also in die Stufe Bz D datiere n . Die besten 
Vergleiche für Zurndorf boten di e folgenden Fund­
orte. In Bakonyj6.k6 wurden von neunundzwanzig 
Hügeln sieben ausgegraben, wob ei achtundzwanzig 
Brandgräber gefun den wurden . Fast all e sind 
Brandschüttun gsg räb er. die auf den Scheiterhau­
fenrcsten angelegt worden waren. Di e Beigaben 
waren in der Regel mitverbrannt word en und die 
Keramik kam zerbrochen oder gam:, ;:iufrecht oder 
verkehrt stehend, in die Gräber. J'') Aufgrund der 
reich en Bronzebeig.iben sin d für Grab l von Zurn­
dorf vor allem die vermutlichen Frauenbestattun­
gen Grab 2 aus Hügel II (Bz DJ, Gräber 3. 6 und 8 
aus Hügel III (all e Bz D/Ha A 1) und Grab I aus Hü­
gel VI (Bz D) sowie für Gl"ab 2 von Zurndorf die 
Waffengräber Grab 1 aus Hügel IV und Grab 2 aus 
Hügel VI (beide Bz D) in teressant. Der Hügel VI (Bz 
D) enthie lt also sowo hl ein Waffengrab mit 
Schwe11, Lanzenspitze und Na del wie ein e als 
Fi-auengrab gedeutete Bestatlun g mit e inem mass i­
ven Armreifp aar, einer Nadel , eine m Ring a us 
Golddraht und Goldfäden . Diese Funde sind da her 
mit den Gräbern l und 2 von Zurndo rf, ein em Mäd­
chen - und einem Männergrab , di e allerd in gs et was 
später (Bz D/Ha Al} angelegt wo rden w .iren. gut 
vergleichbar. Die meisten Bronzeobjekte stammen 
aus Grab 3 von Hügel III (Bz D/Ha Al) , wo bei voi 
allem der tordieiie Halsreif und die viele n rundsta ­
bigen Bronzeringe die enge Beziehung zu dem 
Zurndorfer Grab 1 aufzeigen. Be i den fünfzehn 
Brandschüttungsgräbern aus Hügel I von fark as­
gyepü-Pdröserd6 (Bz D/Ha AI) ze igte sich ebenfa lls 
der variabl e Bestattungsritus. Auf den Sch ei ter­
haufenresten wurden zer bro chene und einige ganze 
Gefäße, die teil weise auch verkeh11 stand en, und im 
Grab aufgehäufter· Leichenbrand gefunden. Wie in 
Bakon yj8.k6 besaßen die Gräber keine S t einkon­
struktionen und enthielten wen iger Beiga be n 
Diesmal auch für Grab 3 von Zurndorf au[schluß­
reich sind die Befunde von neben- und unter e inan­
der aufgestellten, ganzen Gefäßen .3' ) Gut vergl e ich­
bares Materia l stammt auch aus den altge grabenen 
Grabhügeln von Farkasgyepü-Pörösei·d0 II und Ba­
konyszücs -S zftzhalom VIII sow ie aus Grab 160 (Bz 
D) dieser Fundstelle.- ") Die nahe der burgenländi­
schen Grenze gefundenen ungarischen Gräber wei­
sen enge Beziehungen zu den Zurnclorfcr Fund en 
auf. Aus Hövej südöstlich des Neusiedler Sees ist 
das Inventar eines Waffengrabes erhalten geb lie­
ben.") Der Fundort Mosonszolnok , dessen Material 
ebenfalls als zu einem Männergrab geh ören d ange­
sehen wird, obwohl es auch Funde , die in Frau en­
gräbern vorkommen, enthält. liegt in de1· Nachbar­
schaft von Zurndorf. Es könnte sich dabei um das 
vermischte Inventar eines Männer- und ein es Frau­
engrabes handeln, die vielleicht - wie in Zurndorf -
nebeneinander lagen:"') Beziehungen reichten auch 



in den Süden, w ie vo1· allem die vergleichbaren 
Bronzeobjekte aus Nordkroatien zeigen.") 

Der Vergleich mit den genannte n Fundo1ten hat 
ergeben, daß d ie Zurnclorfer Gräber zur Caka-Kul ­
tu 1· ge hören. Bei der 1n die Bz 0/Ha Al-Übe l'gangs ­
periode dat ierten Ca ka-Kultur handelt es sich um 
eine vie lleicht d u rch soz iale Kriterien abgehob ene 
Gru ppe. die ihre Toten aur Scheiterhaufen ein­
äscher te und dann zus ammen mit den reichen Bei­
gaben sowie der typischen. kannel!e11cn Keramik 
meist unter HUgeln bestattete . Als Beigaben. die 
größtenteils mit auf den Scheiterhaufen kamen 
sind die Geschirrservice und für ~fanncr zusatzhc h 
Waffen und \Alerkzeuge aus Bronze sowie für 
Fraw:m ihr bronzener Truchtschmuck kennzeic h­
nend. Obwohl beim Bestattungsbra uch immer wie­
der dieselben E lemente, etwa dt1s Zersch lage n von 
Gefoßcn und das Ve rt ei len oder Auf h;\ufc n des Lei­
chenb randes im Grnb, zu beobach ten waren , 
gleic ht kaum ein Grnb eiern anderen V1cllc1cht ge­
hörten aber gerade eile vielen Varrnt1onen und Un­
terschiede zum Rllus , bei dem die \•1elfaltigen 
Handlungen bei der Zerernome vcrmutllch wichti­
ger waren a ls ehe Einhei1lichke1t des erzielten Er­
gebnisses . Die unl crschieclliche Anzahl der Beiga­
ben und der Aufwand bei der Anlage des Grabes 
lassen an un tersch1edltche Bes itz- und soz iale Ver­
ha\tnisse denken . Die Bestattungssitte g1l! allge­
mein als ehe Übei·gangserschcinung zwischen den 
mittclbro nzczeitl1chen Körperbes 1attungen unter 
Hügeln und den a b der illt eren Urnenfelde i-Lcit wen 
verbreilClell Flachgrabern . in denen der Leichen­
brand in Urnen beigesetzt wurde . 

Die Gräber I und 2 von Zurndorf ähneln einan ­
der stark, sowo h l im Bestattungsntus als auch in 
der Keramik und der reichen Aussrnttung . Die all­
gemeine Form und Details der Gcf;iße , wie die 
schräge Kmmelur und der Standfuß, verbinden 
diese beid e n Gräber mit der Kerami kanhaufung 
Die Un ters uch u ng der BronzeobJekte aus den Gra­
bern 1, 2 und :3 e rgab , daß sie a lle in die Bz D/l·!a 
Al-Übergangsphase datieren. wobei nrnnchc mehr 
in die frühe (ßz D) und andere starker in die ältere 
(Ha A 1) Urncnfelderzeit tendiere n. Die Gefäße fü­
gen sich zeitlich gut ein und vor allem die kanne­
lie1te Keramik unter streic ht die Zugehörigkeit zur 
Caka -Kultur. Es konnte kein Unterschied zwisch en 
den Gräbern festgestellt we rden. was aber viel­
leichl auch daran liegen mag, daß für den behan ­
delten Zeit horizont noch keine feinere chronologi ­
sche Einteil un g besteht. 

Bei Grab 3 ist die Ausrichtu ng und die Zugehö­
rigkeit zur Caka-Kultu r weniger ausgep rägt. Es 
wah1t d urch den Bestattungsbrauch ein eigenstä n­
digere s Bild und die Gefäße weisen keine gruppen­
spezifischen Ke nnzeiche n , etwa schräge Kanne lur, 
auf , sondern bes it zen die üblichen Fo,men. wie 
hochgezogene Henke l oder hohe, zylindrische 

Häl se. Das kann chronologische Bedeutung haben, 
denn .. ,die Velalit zer· Formen sind nicht a ls frem ­
der Einschlag anzusehen. sondern sie belegen ( ... ) 
die kont inu ierliche bodenständige Entwicklung 
(Übergang zur ( ... ) Velalice-Baierdorf- Kultur) ... ,: ) 
Außerde m stellte C. Eibne r fest, daß Gräber. die au ­
ßer wenigen andere n Beigaben ein Rasiermesse r 
enthielten. nur m der Stu fe Ha A \!Orkamen .' ') Es ist 
also möglich, daß Grab 3 ein wenig jünger a ls di e 
Gräber I und 2 sowie die Keramikan hä ufung ist. 

Ob\rnhl die Befunde und die Keramik \•on 
Zurndorf grundsätzlic h starke Tendenze n ins Kar­
pa1enbec ken erkennen lassen. sind clie Bronzeob ­
jek te im ge>samten i\litteldonaugebiet und teilweise 
in ganz 1\litteleuropa \'Crbreitct und nicht auf eine 
lokal e Gruppe beschrnnkt. 

Die fLuHle aus Zumd ol'f datieren in die zweite 
Hälfte der Stuf e Brom:czcit D (Bz DJ und den An ­
fang der Stufe Hallsta tt Al (!-la 1\ 1). Sie liegen ,dso 
an der Wende z\\"cier Per ioden. für die schon H. 
Mülle r-Karpe '") und J. Rfhovsk) •") fes tges te llt ha­
ben. daß ihre Trennung im behande lt en Raum nicht 
möghch 1st. Diese ßz D/Ha A !-Übergangsperiode. 
die eme emheitllche Stufe darstellt , \\"ird unter­
schiedlich ben:mnl. Die Frankfurter Schule ( H 

l\hiller-Karpe und das \"Oll ihm mitiicrte .. PBF- Un ­
tentehmen" ~) nennt die Reinecke'sche Stufe Bz D 
spa1e Hügelgr.:iber-1.eit und frü he Urnenfelcle rze it , 
die mn H. Mullcr-Karpe eingefüh1te S lUfe Ha A 1 
alte re Urnen felderzeit. Das en tspri<."ht in Ost ös ter­
reich den Stufen Baierdorf (ßz D) und Velatice (J-la 
A l )' ' ) und in der slidwest li<."hen Slowakei den Stu­
fen Ba1erdorf-L ed mcc, Caka und Vela ti ce-OCko v 
{bzw. Ve!atll'e 1). wohei die Stufe taka. sowo hl noc h 
mit der Baierd orf- als auc h scho n mit der Velati ce­
Stufe zeitlich parallel ist. '") A. Tocfk und J. Paulik 
burgcrten die Bcze>ichnung C'aka- Kultur '") fur die se 
cha rakteris tische Fundgruppc ein. die J . Paulik 
manchmal auch „Hügelg riiberho rizont" ~') nennt. 
Das ent spricht in der Slo wakei eiern Depotfu ndh o­
rizo nl Buzica - Hirnavsk;i So bota ." ) In Südmä hr en 
heißen die Kultur st ufen „we stl iche Gruppe der 
mitteldonauliindischen Urnenfelderkultur - ältere. 
\lelaticer Phase·; bzw. ,,östliche Gruppe der mittel­
donauländischen Urne nfelde rkultur - ä ltere. Caka ­
ner Phase··. Auch hier wird die S1ufe ng lie derung 
Baierdorf•Lednice (ältere Urnen feld e rkultur) und 
\lelat1ce-Otkov (mitt lere Urnenfe ld er kultur ) für die 
westliche Gruppe \·crwendet .':) In Westungarn wird 
der Zei tabschnitt unterschiedlich benann t. wobei 
die geb räuchlichs ten Bezeic hnungen weiterlebende 
HUgelgräberk ultur '' J bzw. Späthügelgräberk u l­
tur"J und spätbro nzezeitlic he Urnenfelderku ltur 
Transdanubien s") sind . Der entsprechende Depot ­
fundhorizont heißt Aranyos (B Va)." J F. K6szegi '' ) 
hat für Westungarn und K. Vinski-Gas parini '' ) für 
Nordkroatien eine neue Stufeneintei lung vorge­
nommen. bei der der besprochene Zeitraum als II. 
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Phase bzw . Phase II zusam mengefaßt und somit 
einheitlich benannt wurde. Absolu t chrono logisch 
wird die Bz D/Ha Al-Übergangsperiode in das 
späte 13. Jh . v. Chr . datiert.) ") 

Keramik 

Di e in Zurnd orf gefundenen Gefäße waren 
handgemacht und vennut lich aus einem loka l an­
stehenden Ton gefe1tigt , der oft auch einige Stein­
chen enth ielt . Während der Grabung wurde beob­
acht et, daß die Erde fast die gleiche Farbe wie die 
Keramikscherb en im Bruch hatte. Die ziemlich ein­
heitliche Keramik ist hart und kompakt und mei­
st ens in kleine bis winzige Stücke zerbrochen . Die 
Bruchflächen sind größtenteils verrundct und 
manchmal brüchig . was das Zusammensetzen der 
Ge[äße erschwe1te. Die ehemali ge Oberfläche ist 
schlecht oder gar nicht erhalten; Oberflächenrisse 
an den Außen - und Innenseiten und rötliche Verfär­
bungen weisen auf sekundären Brand hin. Da sich 
die Fund stelle im Überschwemmungsgebiet der 
Kleinen Leitha befindet , dürfte die Keramik zu­
mindest zeitweise feucht gelage11 gewesen sein. Es 
ist daher auch möglich , daß einige Oberflächenver­
änderungen durch die Lagerbedingungen und das 
Einwirken von Frost entstanden sind. "') 

Aus de n Gräb ern 1 und 2 stammen die Bruch ­
stücke - am meisten Bodenteile und am wenigsten 
Randstücke - unvollständiger Gefäße, wobei in 
Grab 2 mehr Scherben von den einzelnen Gefäßen 
vorhanden waren als in Grab I. In Grab 2 wurde ein 
(Taf. 5/2) und in Grab 3 Z\Vei ursprünglich ganze 
Gefäße {Taf. 8/2 , Taf . 9/1) , die aber nicht mehr 
komplett zusammengesetzt werden konnten, ge­
funden. Die Kerami kanhäufung enthielt geringe 
Reste, vor allem Wandstücke , der Gefäße. Entspre­
chend ihrer Größe und Funktion haben die ver­
schiedenen Gefäßtypen aus Zurndorf unterschied­
liche Wand stär ken , wobei die Tassen und manche 
Schalen dünnwandiger sind. Es können aus dem 
gesamten Material ein Topf (Taf. 1/2) und eine 
Schale (Tal. 6/3) mit besonders grober und eine 
kleine Schale (Taf . 1/6) und zwei Tassen (TaL 2/2, 
Ta f. 9/5) mit besonders feiner Qualität ausgeson­
den werden. 

Insgesamt enthielten die Zumdorfer Gräber 
zwei bis vielleicht vier Zylinderhalsgefäße (Taf. 1/l 
u. Taf. 10/1 , Taf. 5/1, Tal. 8/1, 2) mit gegenständi­
gen, englichtigen Henkeln und applizierten War­
zen. Dieselben Ha ndhaben und Verzierungen zei­
gen sich auch auf dem einen {Taf. 5/2) der beiden 
kleinen Töpfe (Taf. 1/2, Tal. 5/2). " ) Von den zwei bis 
vielleicht vier Schüsseln (Taf. 6/1, Taf. 9/4, 6, 7) ist 
die Schüssel (Taf. 6/1) mit schräger Kannelur 
S-förmig profiliert, hat einen ziemlich hohen Hals 
und einen ausladenden Rand . Eine Schüssel 
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(Taf. 9/4) ist flacher und hatte einen Standfuß. Wei­
ters sind fünf Schalen (Taf. 1/5, 6 u. TaL l0/2. 3, 
Taf. 6/2, 3, Taf. 11/1) und drei stei!konische Henkel­
schalen (Taf. 1/4 , Taf. 7/1, 2) mit unterschiedlic he n 
Henkeln belegt. In Zurndorf wurden die Reste von 
vier bis vielleicht sechs großen (Taf. 2/1 , 2, Taf. !J/1, 
5-7) und von vier oder fünf kl einen Tussen 
(Taf. 2/3 - 5, Taf. 7/3, 4) gefunden. Kennz e ichnend 
für sie sind der breite , hochgezogene Hen kel, der 
auf dem Bauchumbruch ansetzt und oben au[ dem 
Gefäßrand ode r an der Inn enwand angebracht isl 
(Taf. 2/1, 4, Taf. 9/1). Die Halstei le der T.issen sind 
entw eder eher hoch und zylindrisch (Taf. 2/1. 
Taf. 9/1) oder etwas kürzer und stärker ausladend 
{Taf. 2/4). Manche Tassen haben ei nen kanti gen 
Bauchumbruch (Taf. 2/1) oder einen Bauchkni ck 
(Taf. 7/4), eine ist waagrecht (Taf. 2/4) und eine ver­
mu tl iche Tasse schrä g kann elier t {Taf. !J/7). Weit ers 
ist ein Bodenstück mit Standfuß (Taf. 1/3) erhalten 
Hochge zogene Henkel sind im Zumdorfer Material 
typisch für die Tassen und die be id en schrtig kanne­
lie1ten Krüge (Taf. 5/3, 4). Zy linder hals gefriße 
(Taf. l/1 , Taf. 5/1). Töpfe (Taf. 5/2), Schüsseln 
(Taf. 6/1) und Schalen (Taf. 7/1) sind . wenn über­
haupt. mit englichtigen, eher brei t en Henkeln oder 
Ösen ausgestattet. Die Henkel mit dreieck igem 
Querschnitt {Taf. 2/6 , Taf. 5/3. 4) gelten als charak­
teristisch für die Baierdorf-Ve latice-Stufe. kom ­
men aber auch sehr hä ufig in Verbanden mit C;ika­
Keramik vor. 

Die Keramik aus Zurndorf läßt sich gut 1ml der 
Grabkeramik anderer Fundorte aus dem mittcld a­
nubischen Bereich vergleichen und ist typisch für 
die frühe und ältere Urnenfelderzeit. Die etwa zeit ­
gleiche Keramik aus dem Bakony-Gebiet in West­
ungarn ist , obwohl Bestattungsritus und Bronzeob­
jekte Verbindungen aufzeigen, der aus den bur gen ­
ländischen un d slowakischen Gräbern nich t so 
ähnlich. Obgleich dieselben Typen vorkommen. 
sind d ie Gefäße weicher profi!ie1t und manchmal 
plumper sowie das Material schlechter und gröb er 
Die Keramik steh t stark in der Tradi t ion der Hügel­
gräberkultur und ist daher besser mit der des Vor­
Caka-Horizontes zu vergleichen. Das zeigt sich 
auch daran , daß Gefäße mit schräger Kann e lu1: die 
typisch für die Bz O/Ha Al-Übergan gspe riod e 
sind, nur selten auftreten. 01) 

Exkurs zu den kanneli er ten Gefäßen 

Neben de r Bestattungssitte war die speziell e 
Keramik Anlaß, im westlichen Teil des Karpat en ­
beckens an der Wende der Stufe Bz D zu Ha A 1 ei ne 
eigene Gruppe auszusondern und nach dem slowa­
kischen Fundort Caka-Kultur zu nennen. ''') J. Pau ­
lfks Forschungen ergaben, daß die Keram ik di eses 
Kulturkreises auf der der vorangehenden karpa\1 -



sehen Hügel gräberkultur (Bz C) rußte, also die typi­
schen Gefäßformen an Ort und Stelle entwickelt 
wurden. Sie weist außerdem auch starke Einflüsse 
aus östlichen Gebieten au f. denen sie ihr charakte­
risti sches Merkmal, die Verzierung mit schräger 
oder waagrechter, breiter Kannc lur verdankt. Al­
lerdings machte M. Lochnei- darauf aufmerksam. 
daß diese Verzierungsart auch in frühurnenfelder­
zeitlichen Fundzusammenhängen der Lausitzer 
Kultur bekannt ist.'"') Einige kennzeichnende Ge­
fäßformen konnten im Zurndo rfer Matenal nach­
gewil?Sen werden. nämlich d ie Tasse mit waagrech­
ter Kannelur (Taf. 2/4). die beiden star k profilie1ten 
Krüge mit schräger Kannelur und hochgezogenem 
Henkel (Taf. 5/3, 4) sowie dre große. ebenfalls 
schräg kannelierte l·Ienkelschüssel (Tof. 6/1 ). 
Kleine !<nickwandtassen (Taf. 7/4.. Taf. 9/5). deren 
Henkclan sa tz sich allmählich weiter nach oben 
schob, kamen bereits im Vor-Caka- und im Vor-Vc­
Jatice-Horizont vor."') An den Gefaßen aus Zurn­
dorf konnte keine Graphilierung. die sonst oft bei 
Caka-Keram ik bzw. den schräg kannelic1ten Gefa­
ßen vorkommt, festgestellt werden. doch ist die 
ehemalige Oberfl.:iche schlecht bis gar nlch1 erhal­
ten. Auch fehlen die charaktcr ist ischt' n Zipfel auf 
den Schultern und an den Randern der Gefäße. F. 
K6szeg i sprach die vergleichbare westungarische 
Gruppe als „Kultur mit sch räg kannelierter Kera ­
mik'" (,,culture of the wide and slanted !luted pot­
tery", .. cu lture of the people w1th thc slanted fluted 
vessels") an und stellte sie 1n die II. Phase (Bz 0/Ha 
Al) seiner chronolog ischen Einteilung ... ) 

Die Reste einer Tasse oder Schussel (Taf. 9/7) 
aus del' Keramikanhäufung von Zurndorf besitzen 
im Vergleich mit den anderen Gefäßen dieser Fund­
stelle eine etwas schmälere , schrage Kannelur . Bei 
der großen Henkelschüssel (Taf. 6/1) aus Grab 2 
verläuft die breite Kann elur in die entgegenge­
setzte Richtung, was sich im Vergleich mit der kan­
nelierten Keramik der ,inder en Fundorte als Beson­
derheit erweist. Diese Schüssel ist den .. schüssel ar­
tigen" Zylinderhalsgefäßen aus Grab 5 und 6 von 
Baierdorf (Bz D/Ha AI t 1) gut vergleichbar , nur sitzt 
der Ösenhenke l direkt auf dem Bauchumbruch. 
Noch weiter oben, nämlich auf der Schulter. sitzen 
die Henke löse n und en glichtigen Henkel der schräg 
kannelietten Schüsse ln aus Horn, die allerdings 
auch etwas jünger (Ha Al) datieren .'") M. Lochners 
Untersuchung der durchaus vorhandenen Unter­
schiede bei Formen und Verzierungen erbrach te 
keine chronologische Bedeutung der Randb ildun­
gen und des Verlaufs der Kannelur. Anders scheint 
das bei der Art und Anbringung der Handhaben 
und plastischen Auflagen zu sein. Während Zipfel 
au! der Schulter und einzelne Ösenhenkel für das 
etwas ältere Material aus Baierdorf (Bz 0/Ha Al) 
typisch sind, kommen auf den Gefäßen aus Horn 
(Ha Al) hauptsächlich eng- oder weitlichtige , ge-

gen- oder kreuzstä ndig angebrachte Henkel vor ."") 
Auch die Position der Henkel auf dem Gefäßkörper 
könnte chronologisch relevant sein: je weiter oben. 
desto jünger. Entsprechend wären dann die Funde 
aus Baierdorf, Sommere in (Ha A 1 )"") und Kalla­
dorf "} älter als die Zurndor!er Schüssel. Jünger 
wäre die Keramik aus Horn und Thürnthal" 1) sowie 
die Schüsseln mit Henkeln im Halsbereich aus Un­
terradl "), Mostkovice ·') und Le<lnice"'). Die soge­
nannten Säulch('nschü sseln aus Neusiedl an der 
Zaya {Ha A2)'~) und Gctzersdorr") müßten die jüng­
sten Stücke sein. Vergleichsstüc ke, die wegen feh­
lende r Henkel hier nicht eingeordnet werden konn ­
ten. stammen aus Unterha ut z.entha \'"). Illmitz ~'). 
Siegendorf und St. 1\fargarcthen "') in Östcrr(!ich so­
wie aus Lu2an_y (Bz D/Ha A 1 )'' ) und Capor" ' ) m der 
Slowakei . 

Die beiden schräg k;mn e lie11.en Krü ge (Taf. 5/3. 
4) aus Grab 2 von Zurndorf können aufgrund ihrer 
Glcichartigkc1t fast als Paar bezeichnet we rden. 
Nach J . Paulik sind diese stark profilierten Krüge 
mit hochgezogenem Hcnkd eine der typischs ten 
Keramikbei gaben in Gräbern der Caka-Kultur. ' 'J 
Ein Vergle1chsstiJck gibt es aus St. Margarethen 
(Szt. Margita) im Burgenland mal sc hwa cher, schrä ­
ger Kannelur und S1andfuß.' ') Zumindest zwei 
Krnge wurden m dem durch Vorberichte bekannten 
Grliberfcld von Siegendorf im Burgenland gefun­
den. nlimlich in Grab 2 (Bz 0/Ha A 1) und in Grab 4 
(Bz D). Der Krug aus diesem Grab ist mit sc:hrägen 
Schmalkannelurbiindcrn verzicLt ." ) Gra b 55 , das 
Körpergrab eines Kindes dt's nicdcrösterreichi ­
schen Gräbe rfeldes von Gem einlebarn A barg einen 
Krug mit senkrechter Kannelur . Ein etwas größeres 
Gefäß gleicher Form mit senkrechte r Kannelur. 
aber zwei gegens tand igen. hochgezogenen Henkeln 
wurde in Grab 4 gefunden. "') Aus Grab II von c'.:aka 
(Bz 0/Ha Al)'°) in der Slowakei stammen, genauso 
wie aus Grab 2 von Zurndorf . zwei Kri.lgc, davon 
allerdings der eine mit waa grec ht er und der andere 
mit sehnig er Kannelur und Standfuß.") In Grab 
II/7-l von Dedinka (Bz D/Ha A 1) in der Slowakei 
wurde ein sch rag kannelierter Krug mit Standfuß 
gefunden . ..,) Aus Westungarn ist aus Grab 160 \"On 
Bakonysziics-Szäzhalom {Bz D)") ein waagrech1 
kannelierter Krug bekannt und vielleicht ebenfalls 
zu einem Krug gehöne der Unterteil eines Gefäßes 
mit wenigen . breilen. waagrec-h1en Facetten aus 
Mosonszolnok .,). 

Aus Grab 1 \'On Zurndorf stamm t eine kleine 
Tasse (Taf. 2/-l) mi t einer waa grechten Kannelur, 
zwischen der !>ich relativ breite Stege befinden. Sie 
hatte einen zwei- bzw. vierfach gekanteten. hoch­
gezogenen Henkel und unterscheidet sich von den 
anderen Tassen aus Zurndorf n icht nur durch die 
Kannelur, sondern auch durch ihre geschwungene 
Form . Vergleichbare Funde stammen \'Or alle m aus 
den slowakischen Gräbern. wobei in Caka und De-
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dinka besonders viel waagrecht kannelierte Kera­
mik gefunden wurde. Gefäße mit dieser Verzierung 
kamen fast so oft bzw. öfter als die sonst häufiger 
anzutreffende Keramik mit schräger Kannelur vor. 
Grab II von Caka (Bz D/Ha Al) enthielt eine kleine, 
waagrecht kannelierte Tasse mit niedrigem Stand­
fuß. Ihr Henkel hat einen dreieckigen Querschnitt 
und ist leicht tordiert.":) Eine etwas höhere, waag­
recht kannelierte Tasse mit anscheinend gekante­
tem. hochgezogenem Henkel und Standfuß ist aus 
Grab Il/74 von Dedinka (Bz D/Ha Al) bekannt. Ein 
sehr ähnlicher Gefäßrest , dessen Standfuß auch 
waagrecht kanneliert ist. liegt aus Grab IV/74 (Bz 
D/Ha Al) desselben Hügels vor :') Die Tassen unter­
scheiden sich von den Krügen. die zum Teil in den­
selben Gräbern ge funden wurden, oft nur durch 
ihre Größe .... ) 

Ein Versuch. die Beigabe von kannelie1ten 
Schüsseln und Krügen geschlechtsspezifisch auszu­
werten. ergab ein anscheinend recht klares Bild. 
das aber dennoch nicht überbewertet werden darf , 
da etwa bei der Hälfte der Gräber das Geschlecht 
nicht festgestellt wurde. Außerdem gibt es wenig 
typisch weibliche Beigaben ; Waffen werden immer 
Männern zugeordnet. Kannel ierte Schüsseln oder 
Krüge wurden in den oben angefüh1ten Waffengrä­
bern von Sommerein, Baierdorf Grab 6. Unterradl 
Grab 1 O. Siegendorf Gräber 2 und 4, Caka Grab II, 
Bakonyszücs-Szazhalom Grab 160 und Mosonszol­
nok gefunden. Bei Grab 5 von Baierdorr 1) und 
Grab 12 von Horn sprechen die Leichenbrandana­
lysen eher für Männergrä ber. Die Gräber 20 und 21 
\·on Horn bargen sicher Männer .'"') In Grab 2 von 
Zurndorf war wahrscheinlich ein Mann bestattet 
worden. Als Frauengräber sind nur die Gräber 13 
und 32 von Horn •1J und Grab II/74 von Dedinka, in 
das dem toten Mädchen ein Krug mitgegeben wor­
den war. nachgewiesen. 

Ein andere s Bild zeigte sich bei den kleinen, 
waagrecht kannelierten Tassen , wobei allerdings 
Gefäße anderer Form, aber mit derselben Verzie­
rung nicht berücksichtigt wurden. Während in 
Grab II von Caka Waffen Jagen, wurden die Toten 
aus den Gräbern Il/74 und IV/74 von Dedinka als 
.,junge Indi viduen weiblichen Geschlechtes'· be­
zeichnet."') Auch Grab I von Zurndorf war das 
Grab eines kleinen Mädchens 

Exkurs zum Geschirrservice 

Die Gräber 1 und 2 von Zurndorf weisen be­
züglich der Keramik große Übereinstimmungen, 
aber auch kleine Variationen auf. Aus Grab l stam­
men die Scherben von zwölf und aus Grab 2 die von 
zwölf bis dreizehn Gefäßen. Beide Gräber enthiel­
ten ein zweihenkeliges Zylinderhalsgefäß oder ei­
nen Topf (Taf. 1/1, Taf. 5/1) - wobei ein Zylinder-
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halsgef äß wahrscheinlicher ist-, einen kle inen Topf 
{Taf. 1/2 , Taf. 5/2), zwei Schalen (Taf. 1/5. 6, 
Ta[. 6/2, 3) und die Reste eines unbestimmbaren 
Gefäßes. In Grab 1 wurde zusätzlich eine große 
Henkelschale (Taf. 1/4) , in Grab 2 aber zwei. aller­
dings kleinere (Taf. 7/1 , 2), gefunden. Falls die Re­
ste der einen Schale (Taf. 7/2) nicht zusammenge­
hören. sind es sogar drei Schalen. Insgesamt stam­
men also aus Grab 1 eine große und zwei kleinere 
Schalen und aus Grab 2 eine große sowie drei bis 
vier kleinere Schalen. Unterschiede bestehen auch 
bei den Tassen , denn in Grab l lagen die Reste von 
zwei großen und drei kle inen Tassen {Taf. 2/1-5) , 
sofern das eine Bodenstück (Taf. 2/5) nicht von ei­
nem Napf stammt, während in Grab 2 nur zwei 
kleine Tassen (Taf. 7/3, 4) gefunden wurden. Dafür 
gibt es aus diesem Grab zwei Gefäßformen. die m 
Grab 1 nicht nachgewiesen werden konnten . Es 
handelt sich dabei um die schräg kannelierten Ge­
faße , nämlich zwei Krüge {Taf. 5/3. 4) und die große 
Henkelschüssel (Taf. 6/1 ). Allerdings blieb in Grab 
1 ein Bodenstück mit Standfuß (Taf. 1/3) erha lt en, 
wie es aus vergleichbaren Gräbern von Knlgen ode1 
Schüsseln bekannt ist. Falls es sich dabei wirklich 
um den Rest eines Kruges handelt , würde der hoch­
gezogene Henkel mit dreieckigem Querschmtl 
(Taf. 2/6) von de1· Form her gut clazupassen. Diese 
Möglichkeit kann durch den Fund eines schrag 
kannelierten Kruges mit niedrigem Standfuß in 

Grab lI/74 von Declinka (Bz D/Ha Al) in der Slo ­
wakei, wie Grab 1 von Zurndorf das Grab eines 
Mädchens, gestützt werden .'") 

J. Paulik hat zu den Gräbern ll/74, Ill/74 und 
IV/74 von Dedinka (Bz D/Ha Al) in der Slowakei, 
die ebenfa lls vie l Keramik enthielten, festgestellt. 
daß diese eine „sog . stabile Einheit" bildete , die 
aber eine „Einheit in der Versehiedenartigkei t ·· 
war. '"-') Die Vergesellschaftung von Großgefäßen 
(Zylinder- oder Trichterhalsgefäße, auch Ampho­
ren genannt, und selten ein Doppelkanus) , kleine ­
ren Töpfen un d von in der Größe gestaffelten 
Schüsseln, Tassen und Schalen, spricht für ein Ge­
schirrservice, wobei die Typen in Form und Anzahl 
variieren. Die Gefäße sind für Speise und Trank, 
also ein komplettes Mahl, geeignet; d ie Kr üge ver­
stärken die Komponente des Getränkes. Anhand 
des Grabes IV von Caka (Ha Al) in der Slowakei re­
konstruie1te J. Paulik die Venvendung der etwa 
fünfundzwanzig Gefäße im Rahmen des Bestat­
tungsritus."") Die Geschirrse1vice können ein Hin ­
weis auf ein rituelles oder zeremon ielles Gastm ahl, 
mit dem eine gehobene soziale Schicht ihr Gemein­
schaftsgefühl zum Ausdruck brachte, sein. '"') 

Mehrere Gräber der frühen und ä lter en Urnen­
feld erzeit im mitteldonau ländlschen Gebiet haben 
die Ausstattung mit solchen Geschirrgarnituren ge ­
meinsam, wobei sich aber kaum zwei Gräber wirk­
lich gleichen, da manchmal Gefäßtypen fehlen un d 



vor all em d ie Anzahl variie rt. Für das Burgenland 
seien das Steinkiste ngrab von Illmitz '~'), die Gräber 
2 und 3 neben Hügel II von Neusiedl am Sec (Bz 
D)''"), denen allerdings die Großgertiße fehlen, und 
das unp ublizie!'le, frühurnenfeldcn:citliche Grä­
berf eld von Siege ndorf '"') gena nnl. Von den nieder­
östcn eichi schcn Gräbe r feldern si nd in diesem Zu­
sammenhang vor a llem das Grnb 5 von Baierdo rf 
(Bz D/Ha Al)' "'), die Gr äber 3- 5 und 20 von Ge­
meinlebarn A""). die Gräber 1, III, VIII und IX von 
Getzersdorf ""') sowie Gra b 10 von Unterracll""') in­
teressant, da ihre zahlrc1ehe Keramik meist auf alle 
in Frage kommenden Gefäßt ypen ve1tcilt ist. Ei­
nige andere Gräber dieser Fundo1te en thiC'ltcn N­

was weniger Gefäße. d ie keinen komplettC'n Ge­
schirrsatz mehr dars tellten. Auffällig daran ist. daß 
manche Typen feh len. während nndere mehrfach 
ins Grab mi tgegebe n worden waren . Es handelt 
sich dabei um di e Gräber 1 und (i von ßa1erclod (Bz 
D/Ha A 1 )'"') sowie die Gräber 1 und (i von Getze rs­
dorf'"). Vor allem die Gräber 2, 10 bis 13, 15, 16 und 
22 des Gräberfeldes von Horn (Ha A 1) in Nieder ­
Osterreich enthielten Geschirrgarnituren mit sehr 
vielen Gefäßen_ ": ) Vermu t lich wegen der etwas jün­
geren Zeitstellung kamen bemits oh em Doppelko ­
nus, aber kaum mehr Töpfe und keine Krüge vor. 
Klar erkennbar sind a uch die Geschil'rservice des 
Grabes II von Caka (Bz D/l ·Ia Al) '") und des Grabes 
II von LuZany (Bz D/Ha Al) " ' } in der Slowakei. Et­
was anders scheinen di e Vcrhällni ssc in Westun ­
garn gewesen zu sei n , wa s aber wahrschein lich 
daran liegt, daß viele Gräber weniger Gefaßc ent­
hielten, d ie Keramik schlechter erha lten ist und 
sich die Formen etwas unterscheiden . Prinzipiell 
kann aber auch in diesem Gebiet das gleiche Pro­
gramm , allerdings ohne Großgefäße, beobachtet 
werden . Am besten vergleichbar sind Grab 2 aus 
Hügel II (Bz DJ, die Gräbe r 4 und 10 aus Hugel III 
(Bz D/Ha Al) und Grab 4 au s Hügel VI (Bz D) von 
Bako11yjäk6"') sowie die Gr äber 2. 4 und 12 von 
Farka sgyepd- Pör ös crdö J (Bz D/Ha Al) " ''), obwohl 
oft die einfachen Schalen fehlen. 

Rekonstrukt ion der we ib lichen Totentrac ht 
(Grab 1) 

Grab l von Zurndorf, die Bestattung eines 
fünf- bis siebenjährig en Mädchens, en thielt sehr 
reichen Trac hlschmuck und vie le keramische Ge­
fäße. C. Eibner hat dagegen für die Kindcrgräbez 
der früh en Urnenlelde rzeit festgestellt. daß sie ein­
facher ausgestatte t und die Gefäße kleiner waren 
als bei den Gräbern der Erw achse nen.' " ) Da viel zu 
wenig Le ichen brandanal ysen existie ren, ist die 
Vergleichsbasis für das Zurndorfer Mädcheng rab 
sehr ger in g. Grab 11/74 von Dedinka (Bz D/Ha All 
in der Slowakei besaß eben fa lls reichen. leilweise 

ähnlichen Trachtschm uck und war das Grab 
.. wahrscheinlich eines Kind es we iblichen Ge ­
schlechlcs" oder eines .,jungen Mädchens ... Die 
Gräber IIl/7-l und IV/74 aus demselben Hü ge l. die 
stark bzw. geringfügig gestört waren und vie l weni­
ger Schmuck enthi el ten , barg en au ch „junge Indi • 
viducn. soga r vom Kindesalt er, weiblic hen Ge ­
schlechtes". wobei die Bestimmung aller drei Grä ­
ber ansche inend au fgrund der Bron zeobje kt e und 
ihrer Größe erfolgte."') In Grab 3 von Gemeinle­
barn A in Niederösterreich, einem mil wahrschein­
lich weiblichem Trachtschmuck und \"Or allem mit 
Keramik reich ausgestatteten Urne ngrab. wa r ein 
„halberwachsenes Kind·· bC'stattet worden. ' '") Die 
Altersbe stim mung erfolgte \'Crmu11ich auf grun d 
d('r bcige fundcnm i\'liniatur gefäßc. 

Es isl nichl ausgeschlossen , duß die reic he To­
tentrac ht d ieser Mädchen doch die Auss tattung e r­
wachsener Fra uen war und die Kind er sie im Leben 
nicht in dieser Weise trugen . Einige Objek te aus 
Zurndorf , wie der tordienc Halsreif (Taf. 3/4), das 
vc1-,derte Armband (Taf. 3/5). die beiden Arm re ife 
(Taf. 3/8, 9) und der Fingerring mit überl appenden 
Enden (TaL 3/10). weisen allerding s wegen ihres 
klC'inen Durchmessers auf die Verwe ndun g durch 
das bestattete kleine i\fädchen hin . R. 1-ieyrlowski. 
der sich in Hinblick auf die Aussage kraft a rchäolo­
gischer Funde auch allgem ein mit dem Phänomen 
Tracht auseinandersetzte, konnte der volkskund li­
chen Forschung entnehmen, daß 'l'rncht sc hmu ck 
meist bei den Übe rgangsrit en zum Erwa chse ncna l• 
ter erworben wurde . Er sprach sich gegen ei ne 
Tl~nnung \"On .. Schmuck" und „Trach tzuh ehcir'" 
aus , da der gesam te Trachtschmuck als Bestandteil 
der T't'acht. von der im arch äo logischen Material 
normalerweise alle organischen Bestandteile feh­
len. einer Sitte bzw. Regel unterworfen war. bei der 
notwendige und rein schmückende Objekte nicht 
voneinan der untersc hieden wurden .•~~ 

Wie beim Besta ttungsritu s ktinnen auch be im 
weiblichen Trachtschmuck innerha lb der Cak a­
Kuhur Untersc hiede festgestellt werden . Da s be­
trifft nicht nm die Gräber von Zurnd orf und De­
dinka. sondern laut Auskunft von M. Kau s auch die 
unpublizierten Funde aus Siege ndor f und vie lleic ht 
St. Margarethen im Burgenland . Aus Grab 1 von 
Zurndorf stammen wahrscheinlich zwei Drahtbü­
gelfibeln und die Nadel einer weite re n, kleineren 
Fibel. In Grab If/7-l von Dedinka (Bz D/Ha Al) ':' ) in 
der Slowakei wurde nur eine Drahtbügelfibel. aber 
eine einfache Nadel und vier Nadels pitzen schützer 
gefunden. Beide Gräber enthielten je einen tordier­
ten Halsreif sowie ein \'erziertes Armband bzw , laut 
J . Paulik ein Stirnba nd. Arm- oder Fußrei fe mit 
rundem Querschni tt u.nd solche mit überlappenden 
Enden. Scheiben mit Öse. kegelförmige Besätze. ge­
wölbte Buckel, Blechtütchen ode r -rö hrchen und 
Bronzespiralen. Von diesen Objekten lagen unter-
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Abb. 8: Zurndorf, Reko n struktion der weiblichen Totentrac ht von Grab l. A. Ziemlich sic here und B. m ög liche Trnge­
weise der Objekte. Beide zusammen ergeben die gesamte Tracht. (Zeichnung : Ch. Ranscd cr) 



schiedlich große Mengen in den Gräbern, nämlich 
in Zurndorf mehr Blechtütchen oder -röhrchen so­
wie Arm- bzw. Fußreife und auch dre i andere Arten 
von Arm bände rn , während in Dedinka die Schei ­
ben mit Öse, kegelfö rm igen Besätze. gewölbten 
Buckel und Bronzespiralen überwogen. Auffällig 
ist außerdem, daß au s Dcclin ka fünf verschiedene 
Anhänger stammen. Ferner sind noch zwei Draht­
haarringe aus Dcdinka und ein Fingerring mit 
tiberlappenden Enden aus Zurndorf zu nennen. Da 
außer die sen zwei Gr äbern keine weit eren. unge­
störten und ebenso reichhaltig ausgestatteten Gril­
ber bekannt s1ncl. können die Untersc hiede nicht 
1~eiter unter such t und d<1her nur einige allgemeine 
Überlegung en zum Pl-wnomcn Tl'acht anges tellt 
werden. In bf'iden Cnlhern ist dil' gleiche Grund ­
ausstattung vo rh anden und außenlem hab en einige 
Bronzetypen eine seh l' lange Lau fzeit. Deshalb 
konnt e bei der 'I'rachtrekons trukli on von Grab 1 
l'On Zui·nd or f auf iiltere Korpcrgriibcr· wrückgc ­
griffen we .-den. ehe belegen. dllß die Bronzeobjek te 
nicht wahll os getragen wurden , sondern einem 
Brauch unterlagen . Aus diesen beiden Grundcn 
darf auch für die C:aka-Kultur eine Ar1 Tracht an­
genommen werden . Vielleil·h1 gab es au ßer genorm­
ten Gege nständen. eile sozusagen die Grundlage 
bildeten und in ihrer Tl'agewe1se [estge legt waren, 
auch individuell wählbare ObJektC'. Mögliche Ursa­
chen für di e abweic hende n Schmuck1eile kOnnen 
auch im Alter oder sozialen Stand der Trägerin be­
gründet gewesen sein. Außerd('m handelt es sich 
um Totentr achten und so muß auc h der Aspekt der 
Beigabe beac htet werden . Nicht allC's. 1rns ms Grab 
bzw. auf den Scheiterhaufen kam. mu ß die Ausstat ­
tung der lebenden Pe rson . sondern kann tei lweise 
eine Art von „Abschiedsgeschenk " gewesen sein 
Die Gab e kann aus persönlichen Motiven. aber 
auch weil sie einen Wert besaß. der dcmons tn et1 
werden sollte, erfolg t sein. 

Weil die zur Beurteilung wichtigen Vcrhiiltnisse 
und Hintergründe in der urzc itlichcn Sachk ultur 
nicht faßbar sind, sind volkskundliche Ergebnisse 
höchs tens dazu geeignet, Möglichkciten der Inter­
pretation aurzuzeigen. So etwa hinsichtlich der 
Frage , ob die Unterschiede innerhalb dci 
Schmucktrachten de r Caka-Ku!tu r auf verschie­
dene Gruppen oder eine zeitliche Differenz hinwei­
sen können . Eine Funktion de r 'Iracht ist dic Ab­
grenzung gegenüber einer anderen , ähnlich struk­
turierten Gruppe . Die Grenzen zwischen diesen 
'Irachtregionen verlaufen übergangslos_ Allerdings 
.,kann eine Schmuckfo rm ein Geb iet abdecken. das 
sich durch andere Schmuckfomten in kleinere Be­
zirke untergliedern läßt, ohne dabei das Prinzip der 
Trachtsitte :zu verle tzen". Tracht ist prinzipiell ei­
nem Wandel unterwo r ren, der von gesellsc haft li­
chen Änderungen ausgelöst wird. Vermutlich fand 
der 'lrachtwechsel bei jungen Menschen statt . so-

daß die endgü ltige Ablösu ng der alten Tracht von 
der Lebensdaue r der älteren, beha rrenden Genera­
tion abhing.': 1) 

Kle id 

Für die 'Irach treko nstruk lion "' J von Grab 1 
l'On Zurndorf (Abb. 8/A) habe ich ein einfac hes. 
durch mehrt>rc Jahrhunderte gäng iges Kleid. bei 
dcm zwei Fibeln zum Feslstcekcn se hr nü tzlich 
sind. gcw:1hlt. Denn bei dem Paar einteiliger 
Drahtbugclfibeln mit zwei Achterschleifen und 
Fußspiralscheibe (Taf. 3/2, Taf. 10/4) kann. im Ge­
gensatz zu den ander en, hauptsächlich schmücke n­
den Objekten aus Grab 1. eine Funk t ion als Ver­
schluß der Kleidung angenommen werden. Die 
Paar igkeit lilßt auf eine geme insa me , vielleic ht 
symmetrische Verwendung sch ließen. Sowe it die 
be1den unvollst:indigcn Orahlbüg clfibcln noch da­
hingehend unt ersucht werd en konnten. lag der 
Schwerpunkt der Fibeln nähe1· den Federspiralen. 
sodaß diese nach untl•n wiesen. 

Im Torfmoorfund aus dem Huldrcmose in Jüt­
land wurden zwei eisenzeitliche Stoffschl.:iuche zu­
sammen mit einem Rock gefunden . Diese leichten. 
gcwebten Wolltuche wurden als Kleider. eines we­
gen seiner Länge mit ein em Umsc hlag auf Brust 
und Rücken. r('konstruie11 . Dieses einfa che. aber 
effiziente Kleid. in der i::riechischen Antike pcplos 
genannt , ist ein oben und un ten offener Stoff­
schlauch. der den ganzen Körper umgab . Die Vor­
eier- und RlicksC'1tc wurden übe r beiden Sch ult ern 
verbunden. Das so entstandene Kle id ließ Arme 
und Schultern unbed eckt. wobei der Stoff auf Brust 
und Rücken sowie unter den Achseln in lockere 
Falten fiel und in der Taill e durch einen Gürtel zu ­
sammengehalten wurde . Außerdem konn te am obe­
ren Ende des Schlauches ('in Streifen des Stoffes 
nach außen umgebogen werd en . der lose au f dem 
oberen Teil von Brust und Rücken lag. ':') Bei Trage ­
versuchen wurde rcstgestclll. daß das Kleid sehr 
funktionell und l'erschiedcnen Witterungen ange­
paßt ist. da sich der auf dem Rücken hänge nde 
Stoffstreifen wie ein Schulterkragen hochsc hla gen 
läßt. Die Fibeln. durch die ein Herau sgle iten des 
Stoffes unmöglich gemacht wird. waren a ls Ver­
schluß besser geeignet als die getestete n eisenz eitli­
chen Nadeln.' ~} Aber es war sic her auch möglic h , 
den Stoff auf einer oder beide n Sch ult ern zusam ­
menzunähen. '!>) 

Obwohl verschiedene Befestigungsmögl ichkei­
ten bestanden, spr icht gerade das paa rweise Vor­
kommen von Nadeln ode r Fibeln in Gräbern für 
den peplos. Für das Rhein -Main -Gebiet wurde fest­
gestellt. daß währe nd der gesamte n Hügelgräber­
bronzezeit Frauen zusammen mit zwei gle ichen 
oder ungleichen Nadeln bestattet wurden. es dane-
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ben aber auch Fraue ngrä ber mit nur einer Nadel 
gab. Sie lagen fast immer auf dem Oberkörper nahe 
oder auf den Schultem.': 1) In Grab 13 aus Hügel Cl 
von Schwarza (Bz C2) in Südthüringen lagen die 
beiden Nadelköpfe etwa auf Höhe der Schlüssel­
beine und in Grab 12 blieben soga r Schnurreste er­
halten , mit denen ehemals das Herausgleiten der 
beigefundenen Nadeln aus dem Stoff verhindert 
wurde.'") Auf der Schwäbischen Alb. in der Ober­
pfalz und in Südbayern wurd en in der mittleren 
und jüngeren Hügelgräb erzeit (Bz C} je zwei Na­
del n im Bereich der Brust getragen.''"') Da die Aus­
wer1.ung von Brandgräbern hinsichtlich des Ge­
schlechtes der Bestattet en schwieriger ist . und 
keine Tr achtlage beobachtet werden kann , sind 
auch die Ergebnisse weniger eindeutig. In Hessen 
und Rheinhessen wurden Frauen von der frühen bis 
zur jüngeren Urnenfelderzeit (Bz D bis Ha B) so­
wohl mit einer wie mit zwei Nadeln begraben.'- ' 1 Im 
mitteldanubischen Bereich und den anschließenden 
Gebieten ist in der frühen und älteren Urnenfelder­
zeit die Beigabe ein er Nadel für Männergräber, die 
von zwei oder manchmal auch mehr Nadeln für 
Frauengräber charakteristisch. "' ) Soweit die Aus­
wertung der Fibeln von P. Betzler für unsere Frage­
stellung verwendet werden konnte , zeigte sich , daß 
in der frühen und älteren Urncnfelderzeit Fibel.n 
meistens einzeln, aber sellen auch zusammen mil 
ei ner Nadel in den Gräbern lagen. In dem Grab von 
Weißenbrunn (Ha A2) in Mittelfranken lag die 
zweiteilige Blattbügelfibel vom Typ Weißenbrunn 
ungefähr auf der Schultc 1'. Fibe lpaare wurden bis­
her nur ganz wenige gefunden. etwa in Zurndorf im 
Burgenland . Altmünster in Oberösten-eich, Ernzen 
und Heidesheim in Rheinland-Pfalz sowie Berlin­
Hirschgarten. Erst ab der jüngeren Urnenfelderzeit 
(Ha B) kommen Fibeln etwas öfter und ab Beginn 
der Hallstat tzeit (Ha C) meist paanveise auf den 
Schultern oder links und rechts auf der Brus t 
vor.' ':) 

Trac ht sc hm uck 

Da Brandbestattungen keine Informationen 
zur Trageweise des Schmuckes geben, mußten für 
die Trachtrekonstruktion von Grab l von Zurndorf 
ältere Körpergräber mit vergleichbaren Funden 
herangezogen werden.'") Die Rekonstruktion der 
Totentracht des in Zurndorf bestat teten kleinen 
Mädchens wur de auf zwei Zeichnungen (Abb. 8/A . 
B) aufgeteilt. Diese Darstellungsweise soll verdeut­
lichen , daß die Trageweise mancher Objekte mit 
größerer Sicherheit bestimmt werden konnte als die 
andere r Stücke. Die linke Zeichnung (Abb. 8/A) 
bildet die Funde ab, deren Funktio n ziemlich sicher 
ist, während die rechte Abbildung (Abb. 8/B) alle 
übrigen Bronzen zeigt, deren Position auf der Klei-
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dung schwie riger zu ermitteln war und fraglicher 
bleibt, da sie in vergleichbaren Körpergräbern an 
verschiedenen Stellen gefunden wurden. Auf den 
beiden Zeichnungen wurden , ausgenommen die 
verschmolzenen, unbestimmbaren Bronzeobjekte 
(Taf. 4/5- 7) und die Nadel einer Fibel. alle in Grab 1 
gefundenen und die wahrscheinlich aus diesem 
Grab im Jahr 1983 entwendeten Brom:cn abgebil­
det. Die rundstabige Nadel einer Fibel (Fd .- Nr. 22, 
Taf. 3/3) kann, obwohl sie neben einem Bruchstück 
der einteiligen Drahtbüge lfibel mit Fußspiral­
scheibe (Taf. 3/2) lag (Abb. 5). wegen ih1w Größe 
nicht zu diese r F ibel gehört haben. Bei dieser Fibcl ­
nadel ist die ehemalige Funktion unklar. Denkbar 
ist eine Verwendung im Zusammenhang mit dem 
Kopfputz ode r einer Kopfbedeckung, als Verschluß 
eines zusätzlichen Kleidungsstückes oder eines 
Leichentuches 

Spinnwirtel (Taf. 2/8) und Dolch (Taf. 3/ 1) wur­
den, obwoh l sie eigentlich nicht zur Tracht gehö1-en. 
in die Zeichnung aufgenommen. Spinnwi11.e l ge lten 
als typisch weibliches Arbeitsgeräl. Sie sind im 
mitteldonauländischen Gebiet in der früh en und 
älteren Urnenfelderzeit a ls Grabbeigabe unüb­
lich. '-") Einfache. kleine Dolche , wie zum Beispiel 
vom Typ Radzovce , findet man vereinzelt in slowa­
kischen Gräberfeldern der älteren Pilin ye r Kultur 
(Bz D)U' ) In Mähren gibt es aus den S tuf en Bz C 
und Bz D Dolche mit dreieckig-spitzer Grillplat te, 
so etwa aus Velke Host ~rridky.'-.. ) Dolche st ellen 
keine geschlechtss pezifischen Beigaben dar 

Einteilige Dralitbiigelfibel - Variante de s Typs 
Vösendorf 

ln Grab l von Zurndorf wurden acht Bruch­
stücke einer einteiligen Drahtbügelfibel mit echt 
tordier1.em Bügel, je einer Achterschl ei fe beider­
seits des Bügels und einer Fußspirals cheibe 
(Taf. 3/2) verstreut aufg efund en. Schon im Jabr 
1983 wurde eine einteilige Drahtbügelfibel 
(Taf. 10/4) gefunden , die vom gleichen Typus und , 
abgesehen von der fehlenden Fußspiralscheibe, 
komplett erhalten ist. Beim Vergleich der beiden 
Stücke zeigte sich. daß die erhaltenen Achterschle i­
fen gleichläufig sind und die Fibeln ursprünglich 
auch gleich lang waren. Diese Uberc instimmun gen 
weisen d ie Fibeln als Paar aus, das vermutlich zu­
sammen in Grab l lag 

P. Betz ler hat die einteil igen Drahtbügelfibeln 
mit vierkantigem Bügel, zwei Achtersch lei fen und 
einer Fußsp iralscheibe Typ Vösend orf genannt und 
das eine ihm bekannte Stück mit tordiertem Bügel 
als Variante mit tordiertem Bügel bezeichnet. Den 
Typ Vösendod datierte er in die frühe U rn enfelder ­
zeit, wobei ein Weiterreich en in die ältere Urnenfcl­
derzeil möglich ist. u') Es gibt nur wenige, ei nzeln 
vorkommende Stücke aus N iederösten-eich '"), 



Mähren, Kroati en und Serbien.' "') Die einzigen 
Fund e der Varian te mit tordiertem Bügel sind aus 
Zurndorf im Burgenland {Taf. 3/2, Tof. 10/4). aus 
TopliCica I in Nordkroalien und ein fraglich<>S 
Bruchstück aus Vadena/Pfallen in Süd tirol be­
kannl. Dem Exemp lar aus Topli<:-ica I sind die 
zweite Achterschleife und die Fußspiralscheibe ab­
gebrochen. Es stummt aus eine m Hortfund. in dem 
auch eine Spiralscheibe en1haltcn isl. die die feh­
lende Fußspiralscheibe sein könnte. und wurde \'On 
K. Vinski - Gaspanni in die Phase II (frilhe und äl ­
tere Urncnfclclerzcit) clatie11.'~') Bei dem ßruch ­
s\lick aus Vadena/Pfanen ist noch clcr ßugel mit 
anschließend en eineinhalb Drahtschlingen erhal­
ten, sodaß eine Interpretation als Achterschlei fe 
möglich 1st. Der F'und wurde in einem Griiberfcld 
gemach t , bei dem die Funde den einzelnen Gräbern 
nich t mehr zugeordnet werden konnten und eine 
Datierun g einher unm öghch war. '") 

Weitere F1belbruchstucke können elem l)'p Vo­
sendorf oder seiner Variante mit tordiertem Bügel 
nur unter Vorbehnlt angeschlossen werden, da ihre 
eindeutige Bestimmung aufgrund de>r Litera tur 
nicht mögl ich war . Unter dc>n Drahtge>ge>nstandc>n 
de>s Hortfun dcs von Draßburg {J-!a Al 1111 Burgen­
land befinden sic h anscheinend die Reste von viel­
leicht insgesamt drei Fibeln . In der Beschreibung 
werden zweimal einzelne Achterschleifen , einmal 
eine> Torsion und zwei separate Spiralen aus vier­
kantig em Draht erwähnt." :) VerschiNlene Bruch­
stilcke aus eiern unpubliz1e1ten Grab 1 von Siegen ­
dorf im Burgenland scheinen ebenfalls auf emc Fi­
bel mit Achterschletfen und Fußspiralscheibe oder 
eine Posamenteriefibel hinzudeuten .'") Ungarische 
Drahtbügellibeln mit zwe i Achterschleifen stellen 
bereits die etwas jünge1-e Form mit sehr große r Fuß­
spiralscheibe, Typ Velem genannt, au s dem Kurei­
Horizont (End e Ha A 1) dar. '" ) 

Da zum Typ Vösendorf und seiner Variante mit 
tordiertern ßügt•l wegen der get'lngen Stückzah l nur 
weni ge E1·kenntnisse gewo nnen werden konnten, 
sollen nun die eng vel'wand ten Typen Unter-Radl '") 
und Unefo'.! näher betrachtet werden, cla einige Er­
gebnisse auch fül' den Typ Vösendorf und seine Va­
riante interessant sind. In de r Gruppe der einteili ­
gen Drah tbügelfibeln mi t Fuß spi ralscheibe konn­
ten aufgrund der Bügelform und der Verbreitung 
Unterschiede zwischen den Typen festgestellt \1·er­
den. Der Typ Vösendorf ist sehr eng mit dem früh ­
und älterurnenfelderzei tli chen Typ Unter-Radl 
verbunden, der einen vierkantigen oder runden Bü­
gel, aber keine Achterschleifen besitzt. Während 
die Typen Unter-Rad l und Vösendorf hauptsächlich 
in Niederösterreich und den angrenze nden Gebie ­
ten von Mähren, der südwestlichen Slowakei, dem 
Burgen land und Westungarn verb1-eitet waren. 
kann für das weiter südöstlich anschließende Ge­
biet (von Ober italien über Dalmatien bis Westun-

garn und d ie süd west liche Slowakei ) ein andere r, 
zeitgleicher Typ ohne Achtersc hleifen festgestellt 
werden. nämlich der Typ UneSiC mit tordiertem Bü ­
gel. Die Grenze zwisc hen beiden Verbreitungsg e­
biete n verläuft also durch West unga rn und die süd ­
westliche Slowake i. Die Variante des Typs Vösen­
dorf mit tordiertem Bügel muß, auch was die Ver­
breitu ng betr iffl. in einem engen Zusammenhang 
mit dem Typ UncSiC gesehen werden. '~') 

T. Bader traf bei der ein teilige n Drahtbü gelfi be l 
\'Om Typ Unter.Ra dl , die er in drei Varianten unter ­
teilte und alle bekannten Fundoi1e aufzählte, eine 
noch stärker differenzierte geog raphi sc he Grup­
penbildung aufgrund der Form des Bügels und der 
Fußspiralscheibe ." ) Auch J . Rihovsk) ' beto nte, daß 
die bereits genannte>n eint eiligen Drahtbügelfibeln 
und ehe Fibeln mit Achterschleifenbügel (laut P. 
Beizier der Typ C..ika) a lle in den jüngeren Te il ch:r 
Stufe Bz D und den Anfong der S tufe l-la AI dati e­
ren und die Torswn das Kcflnzelchen der Fibeln aus 
dem sudöstlichcn Verbreitungsgebiet ist. Die se lten 
vorkommenden Fibeln mit je einer Achterschleife 
beiderseits des ßugels wnrc>n woh l die> Überga ngs­
form zwischen denen ohne Achterschleifen und den 
Fibeln mit Achterschleifenbüge l, deren ges amter 
Bügel aus mehrC'ren Achterschleifen gebil det ist. 
Von diesen altc ren einteiligen Drahtbügelfibel n 
können ehe Jungercn abgeleitet werden. zu denen 
auch die Posa mcnt criefibe ln gehötl.' n."") Be i der 
Gruppenbildung zeigte es sich also, daß di e Bügel­
form und ehe Verbtl.'itung die Emteilung bestimm­
ten. wahrend da s Fehlc>n oder Vorhanck•nsein von je 
einer Achterschleife beidersei ts des Bügels unwich­
tig und dieser Unterschied auch chrono logisc h 
nicht rele\'ant ist. 

Aufgrund der geringen Anzah l von Fibeln des 
Typs Vösendorf müssen die eng verwandten Typen 
für geschlech tsspezifische Unter suc hungen heran­
gezogen werden. Die Aussagen P. Bctzle1-s'~'). daß 
die Fibeln des Typs Unter-Rnd! sic her von Män nern 
und \\"ahrsche inlich auch von Frauen getragen wor ­
den sind, scheinen mir ergä nzungsbedürftig. Die 
westungarischen Funde aus Hövej und i\fosonszol­
nok sind Alt funde . In Ii övej wut'd en n icht nur Waf­
fen und Werkzeuge, son dern auch einige Bruch­
stticke gefunden. die eve ntu e ll zu ei ner Fibel vom 
Typ Unte r-Radl gehört haben . An den Funden aus 
i\losonszolnok. die auch da s \·ermischte Inve ntar 
von zwei Gräbern darste llen könnten , ist interes­
sant. daß je eine Fibel \"Om Typ Unter -Radl und 
UneSil: existiere n.'" ) Aus gesc hlosse nen Grabfun­
den liegen nämlich immer nur e inze lne Fibe ln vor. 
allerdings könn ten d ie Funde aus Altmünste r in 
Oberösterreich , ein Fibelpaar vom Ty p Unter-Ra dl 
und zwei Armreife. aufgrun d ihrer Pa tina aus e i­
nem einzigen Grab stamme n."' ) Bei dem Fibelpaar 
der Variante des Typs Vösendor f mit tordiertem Bü­
gel aus Zurndorf (Taf. 3/2, Taf. 10/4) ist wahr-
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scheinlich, daß es ursprünglich dem kleinen Mäd­
chen in Grab l mitgegeben worden war. Im Jahr 
1885 wurden im Gräberfeld von Gemeinlebarn A 
mehrere Fibeln und Fibelreste vom Typ Unter-Radl 
gefunden .'':) Aufzeichnungen zu den Fundumstän­
den exis tieren keine, doch läßt die größere Menge 
an Funden zumindes t die Möglichkeit zu , daß nicht 
alle einzeln in den Gräbern lagen. Die publizierten 
Funde des Schwertgrabes IV aus Caka (Ha Al) in 
der Slowakei enthalten einige Bruchstücke, die 
eventuell von einer Fibel stammen könnten. Sie un­
te rstützen allerdings nicht unbedingt die Vermu­
tung P. Betzlers, das Grab hälte ursprünglich zwei 
Drahtbügelfibeln unterschiedlichen Typs enthal­
ten. '" ) 

Bei drei Gräbern aus Niederösterreich ist eine 
Geschlechtsbestimmung nicht eindeutig möglich , 
doch können sie , in Anlehnung an die Feststellung 
C. Eibners. daß in der frühen Urnenfelderzeit Na­
del - und A.rmreifpaare zumeist Frauen ins Grab 
mitgegeben wurden , eher dahingehend bestimmt 
werden. '-") Es sind das Grab 2 aus Langmanners ­
dorf und Grab 15 aus Vösendorf , in denen zusam­
men mit einer Fibel vom Typ Unter-Radl je ein Na­
delpaar gefunden wurde. Be i Grab 2 aus Vösendorf, 
da s außer einer Fibel vom Typ Vösendorf ein tor­
dierte s Armreifpaar und zweiundzwanzig Frag­
mente von flachen Ringen enthielt, schloß bereits P. 
Betzler auf eine weibliche Bestattung. '))) Schließ­
lich gibt es noch die dem Typ Unter-Radl ver­
wandte Fibel aus Grab 11/74 von Dedinka {Bz D/Ha 
Al) in der Slowakei , in dem ein kleines Mädchen 
bestattet wo rden war. '!<,) Die neuerliche Durchsicht 
bekannter Grabfunde mit Fibeln vom Typ Unter­
Radl ergibt also, daß diese Form wahrscheinlich in 
Frauengräbern vorkam. Die Funde aus Waffengrä­
bern sind nicht eindeutig, da sie entweder stark 
fragmentiert oder unsichere Altfunde sind . In gut 
beobachteten Gräbern waren Fibeln vom Typ Un­
ter-Radl einzel n vertreten, doch deuten immerhin 
zwei Funde auf gemeinsames bzw. sogar paarweises 
Vorkommen hin. 

Tordierter Halsreif 

Dünnstabige , tordierte Ösenhalsreife waren in 
der Slowakei von der älteren Urnenfelderzeit bis in 
die frühe Hallstattzeit ein recht beliebter Schmuck, 
der keine wesentlichen typologischen Veränderun­
gen durchmachte. M. Novotnä hat die Funde auf­
grund der unterschiedlichen Endzonen in zwei Va­
rianten unterteilt. Zu der seltener vorkommendem 
Fonn, bei der die Torsion fast bis zu den flachge~ 
hämmerten, eingerollten Endzonen reicht, muß 
auch der Fund aus Zurndorf (Taf. 3/4) gerechnet 
werden. Er ist dem Halsreif aus Grab Il/74 von De­
dinka (Bz O/Ha Al)' ~') sehr ähnlich, der von M. No­
votna wegen seiner Kleinheit und dem dünnen 
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Draht gesonde11 behandelt wuJ"de. 'l') Die Größe der 
beiden Halsreife erklärt sich daher, daß in beiden 
Gräbern Mädchen bestattet worden waren.' '"') Die 
Torsion des Halsreifes von dem westungarischen 
Fundort Farkasgyepü-Pöröserdö II reicht ebenfalls 
bis fast zu den Enden." ") Die Halsreife waren wohl 
Bestandteil der weiblichen Tracht und wurden, ob­
wohl ihre Trageweise unbekannt ist, von U. Wels­
Weyrauch auf den Trachtrekonstrukt ionen immer 
mit dem offenen Bereich im Nacken abgebil det. Von 
dem junghügelgräberzeitlichen (Bz C2) Ha lsban d 
vom Typ Molzbach, das wegen seiner Doppelspira l­
enden Ähnlichkeiten mit den Halsreifen mit einge ­
rollten Enden aufweist, ist aus dem Körpergrab 8 
von Molzbach in Hessen bekannt , daß es mit den 
Spiralen nach vorne getragen wur de. ""') Auch au[ 
den Statuetten von Klicevac und Dup]jaja vom un­
teren Donaulauf, die eventuell aus der Spätbronze­
zeit stammen, all erdings vielleicht Männe r dar stel­
len, sind die Öffnungen der Halsreife zur Brust ge­
richtet. '"') 

Annbander und -reife , Fingerring , Arm- oder 
Fußreife 

Ohne Grabzusammenhang sind e in Bruchstück 
eines längsgerippten Armbandes (Taf. 10/6) und 15 
Stücke von Arm- oder Fußreifen mit rundem Quer­
schnitt (Taf. 10/8) erhalt en, während in Grab 1 drei 
Stücke eines längsgerippten Armbandes {Taf. 3/6) 
und fünf von Arm - oder Fußreifen mit rundem 
Querschnitt (Taf. 3/11) gefunden wurden. Aufgrund 
dieser Tatsache und weil vie lfäl tiger Reifschmuck 
in der Jüngeren Bronzezeit meist ein Bestandteil dC'r 
weiblichen Tracht war, dürften die Bruchstücke aus 
dem Jahr 1983 wohl auch zu Grab 1 gehö11 haben 
Dieselben Schlüsse lassen sich auch für die Arm­
reifbruchstücke mit quadratischem Querschnitt 
(Taf. 10/7) ziehen, obwohl keine entspreC'henden 
Reste in Grab 1 gefunden wurden . Bei der Trachtre­
konstmkion (Abb. 8/A) wurden die zahlreichen 
Armreife einfach ausgewogen auf beide Arme ver­
teilt, wobei aber nicht ausgeschlossen werden 
kann , daß einige um den Oberarm getragen wur­
den. 

Gute Vergleichsstücke zu den fünf verzier­
ten Blechbruchstücken von Zurnd orf 
(Taf. 3/5) stellen die drei Bruchstücke aus Grab 
Il/74 von Dedinka (Bz D/Ha Al) dar. die J. PauHk 
als Stirnband rekonstruie11e. '"') M. Novotna schien 
diese Deutung „von seiner funktionalen Bestim­
mung her fragwürdig zu sein"."") Die Bruchstücke 
aus Zurndorf sind alle gebogen und das Aneinan­
derlegen {Taf. 3/5) zeigte, daß sie ursprünglich zu 
einem Armband gehö11en. Es besaß einen geringen 
Durchmesser, weil es einem kleinen Mädchen pas­
sen mußte. Weitere Funde von verzierten Blecharm­
bändern mit eingerollten Enden erhärten die An-



nahme, daß dieser von Kroati en bis Siebenbürgen 
verbreitete Schmuck am Arm getrage n wurde .'"') 
Ein Stück stammt aus Unterradl in Niederöster­
reich." ") 

Die drei Bruchstücke eines längsgcrippten 
Armbande s aus Grab 1 (Taf.3/G)unddasS tiJck 
ohne Grabzusammenhang (Taf. 10/6) aus Zurndo rf 
weisen ungleichmäßig viele Rippen und den Rest 
emes sto llenrörmigen Endes auf. F'alls die Unter ­
schiede in der Rippenanzahl au f die Einwirku ng 
des Feue1-s zurückgefüh11. we rden konnen. stammen 
vermutlich alle Bruchstllcke \"On demselben Arm­
band . Uingsger ippte Armbandcr waren m ganz 
Mitteleuropa vom Beginn der l-lugclg räbcrbro nze­
zeit (Bz 81) bis in die Urnenfcldc rzeit ei ne beliebte 
Schmuckform und das Hauptvorkommen er ­
streckte sich von Süddeutschland bis Böhmen. Die 
Anzahl der Hippen schw;rnkt zwischen ch-ei und 
neun , di e auch verziert se in konn en. Die Enden de1 
A1mbäncler wa1-en ab der mntlc-rcn !-lugelgraber­
bronzczeit of1 als Sto llen ausgebildet . Die Armban­
der wurden haup1sächlich von F'raucn meisl paar­
weise am Handgelenk ge lragc-n . F'ur Nordbayern 
wurde festgestellt, daß die Rippenanzahl meist un­
gerade is1.••·1 Während der Stufe Ha Al (altl're Ur­
nenfclclerzeit) en dete diese langlebi ge F'orm.'""J 

Vergleichsstücke liegen zum Bl'ispiel aus Grab 
IV/7-1 in Dedinka (Bz 0/Ha Al) '"') in der Slowakei 
und aus Grab 6 des Hügels lil von Bakonyj{Lkö (Bz 
D/Ha A 1 )' l\l) in Westungarn vor . ln Öste n-eich wur­
den in den Brandgräbern 50, 51 und 192 des Hügel­
grilberfc ldes von Pitten (Bz BI IJ1s fruhc Urnenfel­
derzeil)' " ) sowie in dem noch unpublizie11l'n Grä­
berfeld der frühen Urnenfelder1.c1t \"Oll St. Marga ­
rethen im Burgenland {Gräber 2 und 9)1·=1 n:'r ­
gleichbare Slücke gefunden. Bei der Dmchsicht der 
publizie11en Funde stellte ich fest. daß im östlichen 
Verbreitungsgebiet (Böhmen, Slowakei, Ungarn 
und Nordkroatien) Armbänder mil einer geraden 
Rippenzahl etwas häufiger vorkamen als solc he mit 
einer ungeraden Anzah l. 

Unter dem vielfältigen Armschmuck der junge­
ren Hügelgräberzcit und der frühen Urnenfelder­
zeit gibt es von einigen Fundorten auch einzelne 
Armbänder mit dreieckigem Querschnitt , 
die den drei Bruchstücken aus Grab l von Zurndorf 
ähnlich (Taf. 3/7) sind . Aus Grab 191 von Pitten 
stammen Bruchstücke mit spitz zulaufenden, leicht 
übereinandergre ifenden Enden .'") Die Funde aus 
Mähren sind meistens verziet1, so zum Beispiel aus 
den Depo ts I, II, IV, VII und XIII von Blu<:ina .. Ce­
zavy" ."') In Mähren wurden auch Armspiralen aus 
schmalem Bronzeblech mit Mittelrippe und End­
spiralen gelunden, die ebenfalls einen dreieckigen 
Querschnitt haben. Sie werden in die Stufe Bz C2 
und eventuell an den Anfang von Bz D datiert und 
stellen ein ausgeprägtes südöslliches Element 
dar.*'' ) 

Aus der F'undbergung des Jahres 1983 in Zu rn­
dorf stammen vier Bruchstücke von Armreife n 
mit quadratischem Querschni l t (Taf.10/7). 
Das beidseitig dreimal gerippte Bruchstüc k ist 
wahrscheinlich auf dem Sche iterhaufen durc h zu­
sammenschmelzen von drei nebeneinanderliege n ­
den Armreifen oder einer kleinen Armsp irale e nt ­
standen. Es ist jedoch wahrschcinliche1: daß es sich 
um meh1-e1-e Reife handelte, da aus den Gebieten, 
die Zurndorf im behandelten Zeitraum kulturell 
und räumlich nahestanden, kl'ine Spiralen mit qua­
dratischem Querschni tt bekannt sind. In Mähren 
kamen Armreife mit vierkantigem Quer.schnitt 
erstmals in den jüngstl'n Grab\"erbänden der mll­
teldanubischcn Hügelgräbcrku!tur (Bz C2) \"or.•··) 
In der Slowakei stellte n Armre ife mit rautenförmi­
gem Quersehnil\ ab der älte1-en Pha se der Spät­
bronzezelt (Bz DJ eine neue Schmuckform dar. •··) 
Entsprechende österreichische F'unde stam me n aus 
Grab!) des fnihurnenfelder1.eitlichcn Gräberfeldes 
von St Margarethen '" ) und aus den Grabern a-u 
von Gemeinlebarn A '"' ). 

In Zurndorf wurden zwei sehr i:ihnlich e Arm -
reife mll uberlappenden End e n ffaf.3/8 , 9) 
gefunden . Trotz ihrer untersch1edlichc-n S1arke, die 
vielleicht durch Abnützung entstanden ist. bildeten 
sie vermutlich cm Paar. das wahrscheinlich s_ymmc­
tns ch, also auf jede m Arm ein Heif. getragen 
wurde . Ihre geringen Durchm esser si nd nich t <:r­
staunlich. da in Grab I ein kleines i\'il.idchcn hesiat­
tet worden war . Armnnge mit D-fö,·migc-m Quer­
schmll und ebenfalls kll'inem Durchmesser stam­
men aus den Kindergräbern 105 und 12-1 von Pitten 
(Bz C2 bis fruhe Urnl'nfelderzeit) in Niederöster­
reich .'~) In l\lahrcn sind Armi-eife mit ovalem Quer­
schmtt ab der S1ufe Bz 82 und am zahli-eichstcn 
im Hügelgräberkultur-Velatice-Übergangshorizont 
(Bz C2/Bz D) \"e11reten '"') F'Ur die Slowakei stell te 
i\l. Novotna fest. daß Arm1-eife mit zugespitz ten. 
Uberlappenden Enden erst ab der älteren Phase der 
Spätbronzezeit (Bz D) vorkamen. ••i, In Grab II/H 
\"On Dedinka (Bz 0/Ha Al) wurden außer einem 
rundstabigen zwei Reife mit O-förmigem Quc-r­
schnitt gefu nden . Von diesen hat der komplett er­
haltene Reif leicht überlappende Enden und wurde 
\"Oll J. Paulik als Fußreif oder als Verschluß von 
leichtem Schuhwerk gedeutet. Der zweile Reif m il 
O-förmigem Querschnitt soll zusammen mit dem 
rundstabigen, offenen Reif ein Armreifpaar gebil­
det haben. ''' ) A. i\lozsolics wies darauf hin. daß die 
in Ungarn häufig vorkommenden Armreife mit run­
dem Quersehnil\ und üb er lappenden Enden durch 
Abnutzung einen O\·alen bis flachen Querschnitt 
bekamen ."' ) 

Der kleine Bronzering aus Zurndorf (Taf. 3/10) 
ähnelt in der Form den beiden größeren Armreife n 
(Taf. 3/8. 9) und wurde vermutlich als Fingerring 
getragen. Vergleichsstücke wurden nur sehr selten 
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gefunden, so et wa im Depot von Hradisko {Bz 
C2/Bz D) in Mähren und in Grab 8 von Farkas gye­
pü -Pö r öserd6 I (Bz D/ Ha Al) in Westungarn.' '-') 

Die fünf rundstabigen Reifbruch-
st ü c ke aus Grab 1 (Th!. 3/1 1) und die fünfze hn er­
hal tene n Bruchstücke '"") aus der Fundbe rgung von 
1983 (Taf. 10/8) \'On Zurndo r f. die wah rscheinlich 
auch aus d iese m Grab stammen. besi tzen ein Ge­
samtgewicht von fast 150 Gramm und liegen für ei­
nen Grab fund in ungewöhnlicher Menge vor. Des­
wegen und weil in Grab I weitere Reste mehrerer 
anderer Armreife und -bände r festgestellt wurden, 
dürfte es sich bei den rundstabigen Bruchstücken 
ehe r um Fußreife gehandelt haben. Ihre Anzahl 
konn te nur noch sehr ungefahr ermittel t werden · 
die sechs Reife waren wohl gleichmäßig auf beide 
Beine vertei lt, wobei anzuneh men ist, daß das Kleid 
ein e Län ge hatte , bei der die Fuß reife auch zu sehen 
waren. Es kann nicht ausgeschlosse n werden , daß 
die Bruchstücke zu einer Armspirale gehö1tcn , 
doch ist das wegen der Dicke des Dra hteseher un­
wahrscheinlich. Außerdem haben Armspiralen 
meist abgeflachte oder ovale Querschnitte. Auch 
ein e Erklärung als Barren ist möglich, die den 
Rei chtum de r Bestattung erheblich steigerten. 

Reifschmuck gehötte in der mittleren und jün­
geren Bronzeze it meist zur Frauentra cht. Bis in d ie 
frühe Urne nfeld e1-u~it waren Reife nur als Arm ­
schmuck üblich, Fußroife setzten am Übergang von 
der frühen zur 3-ltcren Urnenfe lderzcit ein und ge­
wannen zunehmend an Bedeutung bis schließlich 
Sets mit Rei fen in abgestuflen Größen vorkamC'n.''1) 

In den Grabern sind rundstabige Reife oder Spira ­
len für die frühe und ältere Urnenfelderz eit belegt, 
doch handelt es sich dabei, im Gegensat z zu man­
chen Hortfunden, um einige wenige Stücke in je­
dem Grab. Eine Ausnahme und daher ein interes­
santes Vergleichsbeispiel zu Grab l aus Zurn dorf 
bildet Grab 3 aus Hagel lil von Bakonyjllkö (Bz 
0/Ha A l ) in Westun garn. In d ieses Grab , aus dem 
auch mehrere Armreife stam men. waren in eine ei­
gens dafür eingetie !te Grube siebzehn oder neun­
zehn rundstabige , geschlossene, teilweise einfach 
verzierte, ,.sich skalaartig vergrößernd e Bronze­
ringe " zusammen mit blauen Glasperlen gelegt 
worden. K. Jankovits wies diesen ungewöhnlichen 
Beigaben , wobei die Bronzeringe ein ähnliches Ge­
samtgewic ht wie die Reifbruchs\ücke aus Zurndorf 
besitz en , eine „we 1tmessende Rolle " zu."~) 

Gewandbesatz 

Die flache, ru n de Scheibe mit einer au f­
gese tzten Öse (Taf. 4/ 1) könnte ein fix angenähtes 
Zierobjekt gewesen sein. Oder sie diente als Ver­
sc hl uß, indem s ie durch eine Schlaufe aus Leder, 
Schnur oder Stoffband gezogen wurde. Ähn liche 
Scheiben werden auch als Knöpfe angesprochen, 
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doch scheint mir der Durchmesser von 3 cm nicht 
unbedingt dafür zu sprechen. In Grab 11/74 von De­
dinka (Bz 0 / Ha Al) in de 1· S lowakei wurde eme 
Scheibe mit Öse, deren Durchmesser fast doppelt so 
groß wie der des Zurndor[er Objek t es ist, und der 
verschmo lzene Rest e iner zwe iten Scheibe gefun­
den. J. Paulfk wies darauf hrn, daß solche Sche iben 
auf mittelbronzezeitliche Vorbilder zu1iickgehen 
und in ande ren zu Dedinka zeitgleic hen Ku lturen 
vorkommen . Ihre Funktion sah er sowohl in Verbin­
dung mit Pferdegeschi rr als auch als Teil der weib­
lichen Kleidun g, weshalb e r das Scheibenpaar zur 
Trennung von Vorder- und Rückseite eines Mantels 
rekonstruiette . Er lehnte sich dabei auch an die 
Statuetten aus dem Gräberfeld von Cirna an. die 
auch G. Schumacher-Matthäus ausweitete, ohne zu 
ähn lichen Ergebnissen zu gelangen .'" ) Aus 
Deu tsch land sind drei urncnfel derz e itl ichc Grab ­
funde bekannt, aus denen ersic htlich wird, daß 
Scheiben mit Öse in der Beckengegend getragen 
wurden . In Grab l des Hüge ls I von Holzheim (Bz 
D) in der Oberpfalz lagen in der Nähe der Scheibe 
auch Bronzespiralen und ein gewölbter Blechschei­
benanhänger. ''"') In Grab J von Grundf eld (Ha 
Al) '"') in Oberfranken befanden sic h sechs Schei­
ben mit Ose zusammen mil Bronzespiralen und in 
dem Grab von Weißenbrunn {Ha A2) 1~' ) m 1\-Iittel­
frank cn zwei Scheiben im Bereich des Beckens . 
Vermutlich war auch die Scheibe mit Öse aus Zurn­
dorf (Taf. 4/1) im Beckenbereich angebracht gewe­
sen (Abb . 8/8). 

Kege lf örmige Besätze {Taf. 4/2) werden 
meistens konische, getreppte Knöpf e oder Tutuli 
genannt. Das Wort Tutulus ist zur Bestimm ung we­
nig geeignet, da es auch oft für gewölbte Buck el 
oder andere Objekte verwendet wird. Die Form und 
der dicht unten angebrachte. dünne Qu erst eg des 
kegelförmigen Besatzes sprechen kau m für eine 
Verwendung a ls Knopf oder Verschluß, sond ern le­
gen die Vei-mutung nahe, da ß er zur Zierde ange­
näht wurde. Nach M. Lochncr, die sich dabei auf 
die Forschungen von W. A. von Brunn beruft. ka­
men kegelf örmige Besätze in der frühen und dlteren 
Urncn!eldcrzeit von Siebenbürgen b is Schlesien 
und im Bereich der milleldanubischen Urne nfel­
derkultur in Südmähren, Niede rösterreich und der 
südwestlichen Slowakei vo r. Sie hat aus Grab 8 von 
Baierdorf (Bz D/Ha Al) '"') zwei entsprechende 
Funde vorge legt, dere n Beifunde Bernsteinperlen. 
Zierknöpfe aus Bronze und ein Riemenve11.eiler von 
einem Pferdezaumzeug ware n . Ebenfalls aus Nie­
derösterreich, vom Grl:iberf e ld von Gemein lebarn 
A, stammen zwö lf Vergleichsfunde ohne Grabzu ­
sammenha ng (Gräber a-u) und ein Stück aus Gra b 
270, dessen andere Beigaben, deren Zusammen ge­
hörigkeit aber nicht ganz s icher ist, auf ein Frauen 
grab hinweiscn .1"') Zwei kegelförmige Besätze wur 



den im Jahr Hl06 angeblich zusammen mit zwei 
Lanzenspitzen, zwei Messern, vier Nad eln und an ­
derem Schmuck in Grab 2 auf Parzelle 223 des Grä­
berfeldes von Unterradl gefu nden.' ~') 

Zwel kegelförmige , fünfmal gctf('pp te Besätze 
enthielt Grab Il/74 von Declinka (Bz D/Ha Al) in 
der Slowakei, in dem ein Mä dchen bestatte t wor­
den war . Als w.ibrscheinlichstc Tragew eise nahm J 
PauHk an, daß sie in Höhe der Brustwarzen auf das 
Gewand genäht Wi!ren. Seine Rekonstruktion 
stützte sich auf Funde aus Frauengrabern. die Ahn­
lichkeit mit den Brustbuckeln auf Panzern des 1)'ps 
Caka , das h:iuri g paanve ise Vorkommen rn rumäni­
schen Depots sowie auf die Bru stspiral en vom Typ 
Pucov, die eine jüngere, weiterentwickelte Form 
darstellen .''"•) Da kem e Funde in Tl'achtlage be­
kannt sind, habe ich den e inzel nen kegelformigen 
Besatz aus Zurndorf (Taf. 4/2) auf dem vor der 
Brust hän ge nden Umschla g des Kleides rekonstru­
iert (Abb. 8/BJ 

In der Bronzenanhaufung 1m Osten des Grabes 
l von Zurndorf (Abb. 5) wurd en neunz ehn Bruch­
stllcke von gewö l bten ßucke l n (Taf -1/3) ge­
funden . Es sind die Rest e von etwa siebzehn run­
den , kalotten förmig gewölb ten Buckel au s Bronze­
blech mit zwei runden. gege nst a nd igcn Löchern. 
die dafür sprechen. da ß sie zum Anntihen dienten . 
Die Vergleichsfunde werden auch kalottenformige 
Buckel oder Kn öpfe sowie Tutu!i genannt. Wie ver­
schiedene Befund e zeigen. scheinen clie seil der 
Frühbrnnzezeit weit verbreiteten gewölbten Buckel 
vielfoltigen Zwecken gechen1 zu haben . D,i in Zurn­
dorf mehrere 111 einem Grab gefunden wurden, 
halte ich mich im folgend en an Befunde. die eben­
falls größere Mengen erb rachten . Wenn mcht an­
ders vermerkt, entspre chen die Vergleichsfunde im 
Aussehe n etwa den Zurndorfer Buckeln . 

Im Gräberfeld von Tape an der Theiß. das in­
nerhalb der Stufen Bz 82 und Bz C belegt wurde, 
wurden in den Gräbern unter sch iedlich viele ge­
wölbte Buckel in verschiedenen Körperregionen 
angetroffen. wobei sich größere Mengen meist auf 
dem Unterkörper befanden . In den Gräbern 389, 
433 und 534 lagen sie bei der Taille. In Grab 389 
war ein Säugling bestattet worden und die fünf­
zehn Buckel umgaben , noch immer deutlich er­
kennbar, den Körpe1: In einer Art Rhombenform la­
gen gewölbte Buckel mit einem Loch in der tllille 
und weidenblattförmige Bronzebleche 1111 Männer­
grab 433. An der linken Körperseite eines Mannes 
befanden sich die anscheinend ungelochten neun 
Buckel in Grab 534, während weitere durch Nage­
tiere vertragen worden waren. Diese drei Befunde 
wurden als Gürtel, die gewölbten Buckel also als 
Gü1telbesatz, gedeutet. '"') In den Gräbern 32-1 und 
376 fand man die gewölbten Buckel im Bereich des 
Beckens. Im Frauengrab 324 befanden sich sieben 

SHick und in Grab 376, in dem vermutlich auch 
eine Frau bestatte t worden war. lagen insgesamt 
dreiunddreißig gewölbte Buckel solcherart in zwei 
Reihen, daß sich die Löcher in einer Linie befan­
den. Ein größerer Buckel mit einem Loch in der 
Mille wurde als Teil einer Gürtelschnalle angespro­
chen. Auch bei diesem Fund wurde also trotz der 
tieferen Lage ehe Möglichkeit eines Güi1els erwo­
gen, der Besatz eines Gewandsaumes aber nicht 
ausgeschlossen.'"") Eine dritte Gruppe bilden die 
Gräber 189 und -1-1-1, wo sich die Buckel noch tiefer. 
etwa auf Hühe der Oberschenkel und zum Teil bis 
unter die Knie , erstrec kten. Im Männergrab 189 la­
gen die insgesamt 116 gewölbten Buckel in drei Ro­
sellen über und in etwa zwei Reihen unterhalb der 
Knie bzw, neben dem linken Oberschenkel. Sie sol­
len den Saum eines kaftanartigen Gewandes aus 
Leder geschm(ickt haben, da auf der Rück seite ei­
niger Buckel Lederreste erhalten geblieben waren. 
Im Frau engrab -1-1-1 fand man achtzehn Buckel 
senkrecht Mben dem rechten Oberschenkel in 7.Wei 

Reihen , wobei die eine Heihe mit der Rückseite 
nach oben lag. FUnf weit ere befanden sich bei den 
Knien und dem Becken. '"") Zwei außergewöhnliche 
Bdunde ergaben die Gräber f> 17 und 67() \"On 
Tnpe .~') Die IZO kleinen Buckel. die in Grab 517 in 
mehreren Reihen auf dem Gesicht und de m Ober­
körper eines ~fannes gefunden wurden. könnten 
laut G. Schumacher-Matthäus nuf einem 1\ich auf­
gemiht gewesen sein. das man über die Leiche ge­
breitet hatte. Im Frauengrab 676 könnten die fünf 
bis sechs kleinen Buckel. die der Halswirb c lstiulc 
entlang lagen. <!benso wie einzelne ßuckel in Kopf­
nahe 111 anderen Grübern auf eine Art Kophuch 
h1m1·eisen.~'') Die Befunde im Gräberfeld von T:ip0 
zeigen also, daß gewölbte Buckel unter undcrem so­
wohl im Bere ich der Taille als auch in Hüfthöhe an 
die Kleidung gentiht waren . Funde bei der Taille 
sprechen eher für einen Gürtel. wahrend für die tie­
fer liegenden Buckel die Möglichkeiten bestehen. 
daU sie direkt an der Kleidung. an einem GC'wand­
saum oder an einem eigensUJndigen Kleidungs­
stück. wie zum Beispiel einer An Schür.:e, ange­
bracht waren. 

In Grab 15a des mittelbronzezeitlichen Gräber­
feldes von Pitten in Niederösterreich war ein Mann 
bestallet worden. dem man neben den linken Un­
terarm, zusammen mit einem Dolch. vermutlich ei­
nen Gürtel mit fünf kahnförmigen Beschlägen und 
fünf Buckeln mit einem Loch in der Mitte gelegt 
hatte. Aus dem Brandgrab 115b, das wegen Dolch 
und Pinzene ein Männergrab sein kann. wurden 
zwei kahnformige Beschläge und elf Buckel mit ei­
nem Loch in der Mitte sowie zahlreiche Bruch­
stücke von solchen geborgen, die alle. entsprechend 
dem anderen Befund. von einem Gü11el stammen 
können_:,;:) G. Schumacher-Matthäus verglich diese 
beiden Gräber mit den Männergräbern -133 und 534 
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von Tape. deren Blechbuckel im Aussehen von den 
üblichen gewölbten Buckeln mit zwei Löchern ab­
wichen, da sie nur ein Loch in der Mitte bzw. an­
scheinend keine Löcher besaßen. In Grab 433 be­
fanden sich außerdem auch weidenblattförmige 
Buckel. Es könnte sein, daß sich bei diesen Befun ­
den eine abwe iche nde Verzierungsform für Gürtel 
abzeic hnet , die speziell von Männern getrag en wur­
den." '-') Im beraubten Körpergrab l53a von Pitten 
fand man parallel zur Grabwand eine 1,2 m lange, 
dunkle , streifenfönnige Verfärbung , auf der 107 
ungelochte , gewölbte Buckel (Kalotten) verschiede­
ner Größe sowie einige Bruchslücke von solchen , 
und an den Enden je ein halbmondförmiger Be­
sch lag Jagen . Der Befund zeigt, daß dieses Männer­
grab ehemals einen Gürtel enthielt , ,.wobei die Ka­
lotten vermutlich so angeordnet waren , daß auf 
eine große jeweils zwei kleinere, übereinander an­
geordne te folgten , wobei die Größe der Kalotten 
gegen die Enden abnahm " .:o>) 

Ein Körpergrab der Stufe Bz C2. Grab 8 aus 
Molzbach in Hessen , hat einiges in bezug auf die 
urspli.ingliche Trachtlage von gewölbten Buckeln 
mit zwei Löchern zu bieten. Die etwa l 7- 20jährige 
Frau war unter anderem mit einem Blechgürtel um 
die Taille , etwa zehn sich in einer waagrech ten bis 
leicht geschwungenen Linie auf dem Oberkörper 
befind ende n Buckeln und dre ißig spitzkonischen, 
unterhalb des Beckens auf den Oberschenkeln lie­
genden Buckeln bestattet worden. Diese Buckel un­
terhalb des Blechgürtels erstreckten sich von seit­
lich außerhalb der Oberschenkel waagrecht in zwei 
bis drei Reihen über das Skelett. Die Buckel waren 
wahrscheinlich an der Kleidung befestigt ?~) Wäh­
rend im nördlichen Teil Deutschlands gewölbte 
Buckel auf der Kopfbedeckun ~' ') getragen wurden, 
stammen aus dem sudlichen Teil gewölbte Buckel 
sowohl aus dem Bereich der Taille als auch, und 
dann in größeren Mengen oder zusammen mit wei­
teren Anhängern, aus der Beckengegend. Aus der 
jüngeren Hügelgräberzeit (Bz C2) liegen Fund e aus 
Grab 8 des Hügels J von Hundersingen -Platte in 
Südwürttemberg-Hohenzollern. aus Grab 1 des 
Hügels 25 von Bayerseich in Hessen und aus Hügel 
2 von Mährenhausen in Oberfranken vor, wo drei, 
fünf bzw. sieben gewölbte Buckel etwa in Gürtel­
höhe gefunde n wurden." ") In die mittlere Hügelgrä­
berzeit (Bz Cl) datieren Grab I des Hügels 1 von 
Aying in Oberbayern, wo fünf gewölbte Buckel zu­
sammen mit drei Bronzespiralen und weiteren An­
hängern und Blechen „in unbekannter Kombina­
tion über dem Becken und an den oberen Teilen der 
Oberschenke l" lagen, und das Grab aus Hügel 2 
von Waizenhofen in Mittelfranken. in dem sich 
fünfzig gewölbte Buckel „am Unterkörper entlang'· 
befanden.:,,") Aus der Stufe Bz C2 liegen drei Be­
funde vor, die als Schürzenbesatz gedeutet wurtlen 
Es sind das, immer zusammen mit weiteren Anhän-
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gern, acht größere gewölbte Buckel und vierzehn 
kleine spitzkonische Buckel aus Grab 3 des Hügels 
3 von Bayerseich in Hessen, vier gewö lbte Bucke l 
aus Grab 4 von Gönningen und vier große . verzierte 
Buckel aus Grab 4 von Onstmettingen, beid e in 
Südwürttemberg -Hohenzollern. ~") Eine nnthrnpo­
logischc Analyse gibt es nur [ür Grab 4 von Gön­
ningen , alle anderen genannten Funde aus 
Deutschland werden aufgrund der Beifunde eben­
falls als Frauengräber an gese he n. Im jüngerhüge!­
gräberzeitlichen Grab 7 von Wix hausen in Hessen 
lagen auf dem Becken eines etwa 13Jährigen Kindes 
sieben spitzkonische Buckel mit zwei Löchern, wo­
bei einer eine Perlrandverzi cru ng besaß_ i•o) 

Im Brandgrab II/74 von Dedinka (Bz D/1-Ia Al) 
in der Slowakei wurden vierzig verschieden große, 
gewölbte Buckel mit zwe i Löchern und sechs spitz­
konische Buckel , davon fi.in[ mit Per lrand verz1e­
rung , gefunden. Diese Funde wurden a ls Bes atz ei­
nes Gürtels , aber auch der Bluse rekonstrui e11." ') 
Auch A. Mozsolics und P. Schauer meinen , daß die 
zwei Löcher der gewö lbten Buckel auf ein Annahen 
hindeuten ."') 

Zusammenfassend kann fes tges tell t werden, 
daß es die von der Frühbrnnzezeit bis zur mittl e ren 
Urnen felderzeit weit verbreiteten gewölbten ßok ­
kel in verschiedenen Größen und Varianten gab und 
sie üblicherweise zwei Löcher hatten. Bei der Be­
trachtung vergleichbarer Befunde konnte eine Ten­
denz festgestellt werden , die mit Vorsicht auf Fundl' 
der frühen und ä lteren Urnenfelderzeit übe1iragen 
werden kann. Es scheint, als ob Män ner eher mit 
verschiedenartigen Bronzebuckeln besetzte Gürtel 
trugen, während Frauen gewölbte Buckel mit zwei 
Löchern auf die Kleidung genäht hatten, und zwa r, 
wenn sie nur wenige Stücke besaßen, an der Taille 
(Gü1tcl) , größere Mengen aber im Hüftbereich . Da­
bei kommt das Kleid selbst, der Saum eines kurzen 
Umhangs oder auch, in Anlehnung an die bronze­
zeitlichen Statuetten vom unteren Donaulauf, eine 
Schürze in Frage. Auch auf der Kopfbedeckung 
konnten gewölbte Buckel angebracht sein 

Ich habe au fgrund dieser Erwägungen auf der 
rechten Zeichnung (Abb. 8/B) e inen Gmßtei l der ge­
wölbten Buckel (Taf. 4/3) und die Scheibe mit Öse 
(Taf. 4/1) auf einer Art Schürze oder Latz im Bek­
kenbereich rekonstruiert. Die restlichen gewölbt en 
Buckel hätten, in Anlehnung an Grab 8 aus Molz­
bach (Bz C2} in Hessen 11·' ), zusammen mit dem ke­
gelförmigen Besatz (Taf. 4/2 ) den vor der Brust hän­
genden Umschlag des peplos zieren können, (al ls sie 
nicht doch alle auf die Schürze genäht waren . 

Kein einziges der vierundzwanzig Bruchstück e 
von kleinen Blechtütchen oder - röhrchen 
(Taf. 4/4) ist noch soweit erhalten, daß über das ur­
sprüngliche Aussehen oder die Länge Angaben ge­
macht werden können . Nur an zwei Stücken läßt 



sich noch zweifelsfrei erkennen , daß sie rund zu­
sammengebogen waren . Diese Bruc hstücke spre­
chen dafür , daß es eher Röhrchen als Tutchen wa­
ren, sie also eine gleichmäßige Form hatten und 
sich zu den En den hin nicht verbreiterten bzw. ver­
engten . Die meisten Vergleichsfunde sind allerdings 
längere Blechtütchen mit ungleich breiten Enden . 
Blechlillchen werden se hr unterschiedlich benannt· 
konische Blechr öllchen. kege lstumpfförmige Tu­
tuli , tr ichterfönnige Anhhnger oder Ft"ansenbe­
satz. 1") In Grab 11/74 von Dcdinka (Bz D/Ha Al) m 
der Slowakei wurden vierzehn Blechlütchcn gefun­
den. die ab er länger als die Bruchstücke aus Zurn ­
dorf und eindeutig lnchledöt"m1 g sind. J. Paulik 
hat die Entwicklun g cheser Form verfolgt. die auf 
frühbronzezei ll ichen Vorlagen fußte, m der m111lc­
ren Bronzezeit dnnn auch durch Guß herges tellt 
wurde und am Ende der mi tt leren und Anfa ng der 
jüngeren Bronzezei t eine erhebl iche Vergrößeru ng 
erfuh1: Gegossene und aus Blech gebog ene Tü.tchen 
gab es zur gleichen Zeit. In der fruhen und altcrcn 
Urnenfeldeneit wurden dann plbtzhch wieder 
kleine Objekte erz eugt. die dC'r Ausgangsfonn ähn ­
lich waren . Verwendet wu rden sie als Anhänger. 
und zwar in de r m11tlc_,ren Bronzezc_,1\ an Gurtcln. 
dann an clC'r Kleidung. wobei die großen. gegosse­
nen Stücke llben:lics bei Bewegung ein klingendes 
Geräusch erzeugt haben sollen. Die Funde aus De­
dinka stammen wC'gen ihrer Zahl und Lage im Grab 
- man fand s ie alle beisam men - angeblich vom 
Saum emes Mant el s, wobei Fran sen durch sie gezo­
gen word en waren . Vermuthch waren die Ble,chtüt­
chen be i der Niederlegung 1n das Grab noch auf den 
zusammenhängenden Sto(fresten befestigt .:") 

Interessant ist l<örpergra b 57 (mi11lcre Hugel­
grtiberzeit) von Pitten in N1ederdsterreich, in dem 
ein 12- l3jä hrige s M<ickhen bes 1attet worden wa1: 
„In der Gegend des rechten Schläfenbeines lagen 
sechs Tutuli aus Bronzeblec h. deren Sp itzen stra h­
!enfö!'mig auseinanderstanden, Quer zu den Enden 
der '1\Jtuli lag ein Spira lröllchcn. ":'") Auch G. Schu ­
macher-Matthäus me in te zu den Blechtü tchen odei 
-röhrchen, daß sie möglicherweise zum Schmuc k 
des Kopfes dienten .:" ) Aus den Gräbern a-u von 
Gemeinlebarn A in Niederöst erreich stammen etwa 
zehn Blechr öhrchen, von denen einige „durch die 
Pat ina nebe ne inander gekittet'' wm-en.:••1 In nord­
deutschen Kö rpergräbern de r alteren und mittleren 
Bronzezeit wurden größe re Mengen von Blcchrbhr ­
chen gefunden . Meisten s lagen be1derseils des 
Schädels mehrere Blechröhrchen senkrecht ausge ­
richtet nebeneinander und manchmal wurden d1-ei 
bis vier solche Reihen von waag1-echten Bronzespi­
ralen oder gewölbten Buckeln getr(!nnt. Aufgrund 
dieser Lage wurden sie von H. Pieske l". dem Ausgrä­
ber einige r Befu nde, als „Hängeschmuck'' bezeich­
net. F. La ux rekonsL ruierte s ie als Besatz von kegel­
stumpfförmigen Kopfbedeckungen, die er in An!eh-

nung an volkskund liche Vergleichss tü cke „Flüg el­
haube n" na nn te. Dabei ware n di e Bron zeobjekte 
auf seitlich an dl"'r Kap pe angebrac ht en, rechtecki ­
gen Stoff- oder Lederstrei fen , d ie e twa bis zum 
Kinn reichte n und sich lose wie zwei Fhi gcl neb en 
dem Kopf bl"'wcgten, befes t igt. Eine an den unt e ren 
Ecken beider .. Flügel "' angebrachte Kette au s 
Bronzespiralen soll das Vorklappe n ver hi ndert ha ­
ben. Den Ursprung dieser Kopfbe dec kung m1Cle er 
in den frühbronzl"'zeitlichen Kulturen des Ostalpe n­
raumes_:,,) 

Im Depot von PCcska/Pecica II (Bz D) wur d en 
fünfzig zum Teil verziei1e Blechtütc hen und -röhr ­
chen gefunden. \"On denen einige. weil sie eher kl ei n 
sind. sehr gute Vergleichsstücke zu den Zurndo rfer 
Objekten dar stellen ,;~,) Ger.ide bei den klei nen , a us 
dünnem Blech erzeugten Tütche n odCI' Röhrc hen 
scheint mi r die Verwend un g als Fr.i nscnbcs atz 
nich t sehr geeignet, da d iese de1· Beanspruc hun g 
mcht lange standgehn ltcn hiitt<•n. \V.ihrscheinl icher 
1st. daß sie von ei ner Kopfbede ckung , zum Beispiel 
emem Schleier, Kopftuch. Haarnetz , Haarband. ei ­
ner Haub e oder cmc-m auf dem Kopf befestigten 
Gehäng e stamme n. Die Rekonstruktionszcichnung 
des Crab cs 1 \"Oll Zurndorf (Abb . ß/B) zeigt ein sich 
etwa ubet" den Ohren befindendes Gehänge. das an 
eine A11 Stirnband. welches zusbtzlich di e Haare 
aus dem Gesicht htilt , montiei1 ist. Die organischen 
Teile dieses Kopfputze s sind rein hypothe tisch und 
dienen auf ller Zeichnung hauptsächlich a ls Untcr ­
lagE' [ur die Bronzeobjekte . Die Anordnung de r 
ßlechtutchen oder -röhrchen in Hc1hcn mit dazwi ­
schen wenigc-n qu(!r geste llten Bronzespiralen lehnt 
sich an ehe oben erwähnten Befunde an . Es wilt-e 
auch eine .. Flugelhaube"'. wie wm Beisp iel in Grab 
l des Grabhügt!ls l von \Vardböhmen (ältere bis be ­
ginnende mittler e Bronzezei t ) in Nieders.ichsen. an 
der zusa tzl!ch gewölbte Bucke l angcbl"ac ht wa ren . 
möglich::,). Allcl"clings stam men diese a lten Funde 
aus sehr weit ent fernten Gebi et en und ge rade für 
die gewölbten Buckel ist eine ande re Verwendung 
von nriheren uncl zei tlich en tsprcchendere n Fund ­
m1en bekannt 

Aus Grab I von Zurndorf konnte n \'te rzeh n 
Fragmente \'Oll zumindest drei versc h iedene n 
Bronzespiralen (Taf.4/9-13) und ein längeres 
Bruchsti.Lck einer Bronzespi ra le (Ta!. 4/8), d ie a us 
zwei Drähten gewicke lt war, ge borge n werde n . 
Ahnliche Funde werden auch oft Spiralröl k hen ge ­
nannt. Nicht nur in der Hügelg räber- und Urnc n­
felderzE'it \\·ar es weith in üblich, Bronzesp iralen 
nebenE'inander und oft gemeinsam mi t and ere n An­
hringern zu Ketten gefädelt als Ha lsschm uck zu 
tragen . Auch zusammen mi t to rdierte n Ha lsreife n 
wurden solche Ketten \"erwendet, wie das fr üh ur ­
nenfelclerzeilliche Grab 1 \"On Forc hheim I in Ober­
franken und das mi11elurnen felderze ill iche Grab 
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von Weißenbrunn in Mittelfranken zeigen.J1:) Dar­
über hinaus wurden Bronzespiralen sehr vielseitig 
zum Schmücken eingesetzt. In Grab Jl/74 von De­
dinka (Bz D/Ha Al) in der Slowakei wurden sech­
zehn Bruchstücke von Bronzespiralen gefunden, 
von denen J. Paulik meinte , daß sie auf vier ver­
schiedene Arten hergestellt worden waren und da­
her auch untersch iedliche Verwendung fanden. Sie 
sollen nicht nur auf eine Halskette und den vom 
Hinterkopf hängenden Schmuck aufgefädelt wor ­
den sein, sondern auch zusammen mit den Blech­
tütchen den Mantelsaum verziert haben.:'') In Gra b 
8 von Hügel Cl aus Schwarza in Südthüringen, ei­
nem Frauengrab der jüngeren Hügelgräberzeit. 
wurden im ganzen Oberkörperbereich Bronzespira­
len ge{unden. die vielleicht an die Kleidung genäht 
waren. Weitere Bronzespiralen , die in einer Reihe 
neben spitzkonischen Blechbuckeln mit zwei Lö­
chern lagen, konnten als Kopfputz best immt wer­
den , da sogar noch Reste des verbindenden Bandes 
erhalten waren. Das Grab 13 aus diesem Hügel ent­
hielt ebenfalls Bronzespiral en auf und unter dem 
Schädel und vor allem sehr viele senkrecht vom 
Hal s bis zur Taille reichend. Diese Funde wurden 
einerseits auf ein Band , das einen Schleier auf dem 
Kopf festhielt , andererseits vorne auf die Kleidung 
genäht, rekonstruiert_ ::,) Davon etwas abweichende 
Befunde liegen aus Grab 1 des Hügels 1 von Holz­
heim (Bz D) in der Oberpfalz und aus Grab 1 von 
Grundfeld {Ha Al) in Oberfranken vo1~ wo sich die 
Bronzespiralen zusammen mit Scheiben mit Öse in 
der Beckengegend befanden_ ::•) 

In allen bisher genannten Gräbern waren weib­
liche Personen bestattet worden. wie aufgrund von 
anthropologischen Anal ysen oder der Beifunde 
festgestellt werden konnte. Bronzespiralen sind al­
lerdings geschlechtsunspezifisch, kommen jedoch 
in Frauengräbern öf ter und in größeren Mengen vor 
und sind für die spätbronzezeitliche Trach t sehr 
charakteristisch. ':") Die Zurndorfer Funde wurden 
auf der rekonstruierten Tracht (Abb. 8/8) an ver­
schiedenen Stellen angebracht. Die meisten Bron­
zespiralen (Taf. 4/10-13), von denen nur noch Reste 
er halten sind, zierten vielleicht zusammen mit den 
Blechtütchen oder -röhrchen den bereits bespro­
chenen Kopfputz. Die Bronzespirale mit dem größ­
ten Durchmesser (Taf. 4/9) könnte aber auch zum 
Zusammenhalten der Haare gedient haben."') Das 
längere Bruchstück einer aus zwei Drähten gewik­
kelten Bronzespirale (Taf. 4/8) wurde als Rest einer 
Kette abgebildet. 

Nadel mit schraffiertem Feldermuster 

Da für Grab 2, das vermutliche Waffengrab, die 
charakteristische Nadelbe igabe bereits bei der 
Grabung nachgewiesen wurde, meine ich, daß der 
Rest einer Nadel mit geschwollenem, verzie1tem 
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Hals (Taf. 10/5) möglicherweise aus Grab 1 stammt. 
Die auf den Rekonstruktionszeichnung en (Abb . 8) 
nicht abgebildete Nade! könnte als Verschluß eines 
zusätzlichen Kleidungsstücke s oder eines Leichen­
tuches gedient haben. Ihr Halstei l besitzt eine rei­
che Verzierung, die stellenweise nur noch schwer 
erkennbar ist. Es ist ein schraffie1· tes Felde rmuster 
aus Vierecken, die aus je sieben bis neun parallelen 
Linien gebildet sind. Das Muster wird an beiden 
Enden von je vier umlaufenden Linien begrenzt. an 
die oben drei große stehende und unten kleine hän­
gende Dreiecke, von den ursprünglich wahrschein­
lich vier sind nur noch zwei sichtbar , stoßen. 
Schraffie1te Feldermuster sind auf Nadelhälsen 
eher selten, weshalb diese Nadeln auch noch nie 
von anderen Verzienmgsa1ten abgesonde1t. zusam­
mengefaßt oder eigens benannt wurden _::,) Die 
durch parallele Linien schr a ffierten Felder sind 
Drei- oder Vierecke , die so eng ineinander ver­
schachtelt sind, daß ein flächenfüllendes Flechtmu­
ster bzw. ein gefülltes Schachbreitmuster entsteht. 

Eine Nadel aus Eisenstadt im Burgenland , we­
gen ihrer Verzierung ein gutes Vergl eichsstück zu 
dem Exemplar aus Zurndorf , wu rde von J. Ri­
hovsk)' als vom Typ Deinsdorf abgeleitet anges pro­
chen. F. Halste hat als erster einen e igenen Typ 
Deinsdorf ausgesondeii und die Formengruppe eng 
begrenzt.: ~) J. Rihovsk)' verwendete die Bezeich­
nung weiter, dehnte sie aber auf fast alle Kugel ­
kopfnade ln mit geschwollenem, ungelochtem Hals 

Abb. 9: Verbreitungskarte der Nadeln mit schraffiertem 
Feldermuster auf dem Hals. l Repct':, 2 Brant, 3 Zurndorf. 

4 Halbturn, 5 Eisenstadt, 6 Veszp1·6m, 7, 8 Csabrcndck , 
9 Kcszthely-Apätdomb, 10 Szigligct-Ciframajor. l l Sis.ik, 

12Ilok, 13Mlad 



aus und unterteilte das Fundgut aus Mähren und 
dem Ostalpengebiet in drei Varianten. Der Typ 
Deinsdorf begann in der jüngeren Hügelgräberzeit 
(Bz C2) und re ichte bis in d ie ältere Urnenfelde rzeit 
(Ha AI). Er war von Bayern bi s Nordungarn wr­
brei let. Spiiter br achte J . Rihovsky einen, aller­
dings nich t kompl ell en Funclka talog von Nadeln 
aus Westungarn h eraus, in eiern aus Csabrenclek 
und Veszpl'Cm zwei weitere Vergleichsstilcke mit 
schraffic1tem Feldermuster ent halten sind . Diese 
Stücke bezeichnete er als dem Typ Graz verwand ! 
bzw. nahestehend . Da der Typ Graz von J. Rihovsk)· 
früher aurgnmd de r speziellen Verzierung, der 
mehrmals die Richtung wechs elnden , unechten 

Tors ion , vom Typ Deinsdorr abgesondert wurde, 
wäre es wohl besser, diesen Typ nich t wege n ande­
rer Verzierungsarten, in unserem Fall sch raffierte 
Felder , aurzuspahen .:~1 M. Novot nii verwendete für 
das slowa kisch e Fundgut die Bezeichnung Typ 
Deinsdorf mehr im Sinne F. Holstes u nd ste ll te eine 
eigene Gruppe der Kugelkopfnadeln mit gesc hw ol ­
lenem Hals heraus, die sie in mehrere Variante n un­
tergliederte . Die Kugelkopfnadeln datieren in die 
Stufen MikuSO\"Ce und Bodrog (frühe und ältere Ur­
nenfelderzel\) und waren ein häufiger Bestand teil 
der Grabausstaltung. sowohl von Mä n nern wie \"On 
Frauen . Die Anzahl der beigegebenen Nadeln 
schwankte ;nnschcn einer und dreien " '). 

D ie folgende Tabelle gib t eine Zusammenstell ung aller aus <ler Lite1·,1tur bekannten Nade ln mit sc hraf­
fiertem F eldermusier aur dem Hals. "! ) 

Ta helle 1: Nadeln mit schraffiertem Feldermu ster aur dem Ha ls. 
10, c Nrnmncrn l><'lid1;,r1 ,,eh :iuf ,k Kanc a11f ,\bh. ') un<I d,c ,\hb,ldungcu :111f Ahh. 10., 

Nr. Funclo1t Gebiet Bl'fund Kopfform Form cll'r 
der Nadel Felckr 

Sudbohmen Hugd 33 doppdkomsch Vtl'reekc 

ßranC Slowakl'i Emzl'lfund doppc,lkonisch Drei~'Ck~• 

3 Zurndorf Burgenland Brandgrab' fehlt 

4 Halbturn Burgenland Einzelfund Kugel 

5 (zwischen) Burgenland Einzelfund Petschaft 
Eisenstadt 
(und Sopron) 

6 Veszpn'.!m Westungarn Einzelfund doppelkonisch Dreiecke 

7 CNabrcndck Westunga rn Gnibcrfcld fehlt 

8 Csabr-enclek Westungarn Grnb C Kugel 

9 Keszthely- Westungarn Swdlung Kolbl>n 
Apfitdomb 

10 Szigligc-t- Westungarn Umengr3ber Kugel 
Ciframajor 

Dreiecke 

II Sisak Nordkroatien doppelkonisch Vtl'rccke? 

12 llok Nordkroatien Urnengrnb? Kugel 

13 Mlad Bosnien Tumulus X. i\lohn \'ierttke? 
Grabs 

Datierung Litl'ratur 

Endl' dc-r M11- ß<:m.>1. und 
l('lhronz('zC'n Kytlicuva =•:1 

Stufon 
t\!1kur.ovcc 
und ßodrog 

Bz D/lfa AI Helgert 

fruheUrncn- RihovskS·:" , 
foldcr.o:c-it 

(bis mittlere Rihovsk~·'"' ) 
Urncnfclder-
7.eit) 

1. Phnse 

l.Phasc 

I I. Phasl' 

1. Phase 

Phase ! 

Phase! 

Rihovsk\· '' "J 
Köszt•gi;',) 

Kcmenczei :-.J 
Köszl'g i' "'J 

Kcis.zegi'"J 

Vinski­
Gasp arini' " ) 

Vinski ­
Gasparini' " J 

Phasc-111 b Benac und 
\HaA) <'.:oviC:") 
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Abb. 10: Nadeln mit schraffie11em Feldennuster auf dem Hals. 1, 2, 4-13: s. Tub. l und Abb. 9, 14 Zirc-T ü nderm ajo r II, 15 P<'.'n­
zesgyl'.lr-Penzesk\lt , Zurndorf (s. Taf.10/5). 2, 4-7, 13: M 1 :2 . 8- 12: M unbekannt. (Abb.-Nachweis s. Tub . J un d An m. 247 .) 



Die Nadel aus Repee stammt vermutlich zu­
sammen mit dem daneben gehindenen Armr<>if­
paar, aufgrund dessen sie an das Ende der Mittel­
bronzezeit (Bz C2) datiert wurde, aus einem Grab. 
Der Einzelfund aus VeszprCm in Westungarn ist 
deshalb ehe r spät datie1i (bis in die mittlere Ur­
nenfclderz e il - Ha A2). weil J. Rihovskj sie als 
dem jüng el'en Typ Graz nahestehend bestimmte. 
Die Nadel (Nr. 8) aus dem Gräberfeld von Csa­
brcndek, das nach F. Köszegi in die 1. Phase (frühe 
Urnenfelderzeit) datiert. lag anscheinend in einem 
Männergrab, da sie zusammen mit einer Lanzen­
spitze und einem verzie11en Armreif als Inventar 
von Grab C abgebildet wurde . Die Nadeln aus Si­
sak und llok (frllhe Urnenfc?ldcrzcit) wurden je­
weils zusammen mit einer zweiten Nadel mit tor­
dicrtem bzw. waagrecht geripptem Hals gefunden 
Vielleicht deutet diese Zweiheit der Nadel n auf 
Frauengräber. da Männern in diesem Zeitho rizont 
meistens nur eine em[ache Nadel ins Grab gege­
ben wurde. Zusammen mit der Mohnkopfnadel 
aus Mlact wurden einundzwanzig ßronzeknöpfe 
mit Öse . ein sehr breites, genpp les Armband und 
ein Brillenanhänger gefunden, ehe \'icllctcht auf 
die Bestallung ein er Frau hindeu ten.;'") Zwei Alt ­
funde aus wcstungarischen Hilgelgnibcrn , die nur 
allgemein in die Stufe n Bz D und Ha A 1 datie rt 
werden konnten . stehen aufgrund ihrer Ver1.ierung 
den Nadeln mit schraffie11em Feldermuster auf 
dcm Hals sehr nahe. Bei der Kugelkoprnadel aus 
Zirc-Tündfrmajor II scheinen die schraffierten Be­
reiche nicht wirklich ineinander verschachtelt zu 
sein (Abb . 10/14). Die Nadel nut bikonischem 
Kopf aus PCnzesgy6r -P enzeskUt besitzt au( dem 
Hals unte1-einander vier waagrechte Zonen. die 
mit gegeneinander gerichteten, schrligen Linien 
gefüllt wurden, sodaß ein Zickzack- oder torsio ns­
ähn \iches Muster ents tand (Abb . 10/15).10 ) 

Zusammenfassend kann über die GL'uppe der 
Nadeln mit schraffie rtem Feldermuster (oder auch 
flächenfül!endes F lechtmuster, gefülhes Schach ­
brettmus1er) auf dem zumeist geschwollenen Hals 
gesagt werden, daß ei n Stück aus einem Männer­
grab stammt, während die anderen Exemplare, 
von denen Beifunde bekannt sind, eher Frauenbe­
stattungen zugewiesen werden können. Sie kom­
men im östlichen Mitteleuropa vor, und zwar von 
Südböhmen bis Bosnien, wobei das Hauptverbrei­
tungsgebiet im Burgenland und in Westungarn 
liegt. Die Zeitstellung der Nadeln erstreckt sich 
vom Ende der Mittelbronzezeit (Bz C2) bis zur äl­
teren Urnenfelden:eil (Ha Al) und zeigt einen 
deutlichen Schwerpunkt in der frühen Urncnfel­
derzeit (Bz D). 

Das Waffc ngTab (Grab 2) 

In Grab 2 wurde außer einem Bronzeblechfrag ­
ment auch das Bruchstück eines Nadelscha ftes 
(Taf. 7/5) gefunden. Dieses und der von der gleichen 
Patina bedeckte, etwas läng ere Schaftteil einer Na­
del ohne Grabzusammen han g (Taf. 11/5) stellen die 
Reste derselben einfachen Nadel dar. Da sie weder 
verziert, noch der Kopf erhalten ist, kann sie keiner 
bestimmten Nadelform zugeordnet und nicht da­
tiert werden. Durch diese Funde ist aber bewiesen, 
daß im Jahr 1983 aus Grab 2 Objekte entnommen 
wurden . Vennu tl ich stammen auch die Waffen, also 
das Griffzungenschwert (Taf. 11/4) und die Tülle n­
lanzenspitzc (ToL 11/6) aus diesem Grab. Ebenfalls 
zu Grab 2 könnte das Griffplattenm esse r (TaL 11/3) 
gehöre n, das zwar keine geschlechtsspezifische 
Grabbeigabe darstellt, aber nach C. Eibner me ist in 
den Schwertgriibern der frühen Urnenfelder kultur 
zusammen mit einer Nadel lag .:") Außerdem wurde 
in Grab l das Bruchstück eines kleinen Dolches 
(TaL 3/1) gefunden und in mit Zurndorf vergleich­
baren Grabern waren Dolch und Messer nie verge­
scllschaftct . 

Wenn Grab 2 aus Zurnd orf ehemals wirklich 
Schwe11, Lanzenspitze, Messer und Nadel enthielt, 
kann es aufgrund des ßcigabcnt-eichtums keinem 
der von P. Schaue r aufgestelhcn Aussta\lungsmu­
stcr früh- und ältcrurncnfcldc1·zei tlicher Waffen­
gräber zugeord net werden. von denen er se lbst ver­
mutete, daß sie nicht alle Gruppierung1:n erfaßten 
Das Inventar des Grabes 2 von Zurndorf könnte 
man aber als um das !\·lesser erweiterte Ausstat­
tungsmuster D (Schwert, Lanze und Nadel) be­
ze1chnen.:'' ) Die \'Oll P Schauer aufgezählten Fund-
011e können ergänzt werden. Es sind das für Aus­
stattungsmuster A (Schwert, r-.Iesser/Rasicrmesser. 
Nadel) Baierdorf. Grab 6 (Bz D/Ha Al) in Nieder­
österreich und für Ausstattung smust er D Bakony­
jtik6, Hi.Igel VI/Grab 2 (Bz D). Mosonszolnok und 
Hövej in Westungarn sowie Grab 2 von Siegendorf 
(Bz D/Ha Al) im Burgenland, das zusätzlich einen 
Griffzungendolch und ein Rasi er messer enthiell.:'-') 

Außerdem sind aus Westungarn aus einigen 
zeitgleichen. zerstörten Hügelgräbern Funde ohne 
Grabzusammenhang bekannt, die aus ähnlich aus ­
gestatteten Waffengräbern stammen und daher 
auch zum Ausstattungsmuster D gehören.; ' ') ln Ba­
konysztlcs-Szazhalom wurden aus Hügel VIII drei 
Bruchstücke einer Schwe 11klinge , ein Dolch. zwei 
Lanzenspitzen und eine Nad el, aus Hügel X meh­
rere Bruchstücke eines Gri[fzungenschwe11es und 
eine Lanzenspitze entnommen /';) Vermutlich aus 
Hügelgräbern stammen aus Csögle (Bz D) unter an ­
derem ein Schwert. eine Lanzenspitze und vier Na ­
deln. 1.' ') Grab B des Gräberfeldes \"On Csabrendek 
enthielt ein Schwert und eine Lanzenspitze. ;" l 
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Bei dem Zurndorfer Griffzungenschwert 
(Taf. 11/4) kann trotz des schlechten Erhaltungszu­
standes angenommen werden, daß es ursprünglich 
nicht sehr viel länger als 45 cm war und es also ein 
eher kurzes Exemplar ist. Es gehö11 in die große 
Gruppe der Schwe11er mit gebauchter Griffzunge 
vom Typ Sprockhoff I a'-''), die später in mehrere 
unterschiedliche Typen und Varianten unte11eilt 
wurde. Nach der Einteilung von P. Schauer zählt 
d as Schwe11 aus Zurndorf zum Typ Traun. der 
hauptsäclich durch Flußfunde bekannt ist. Die 
Schwe11länge schwankt meist zwischen 60 und 
73 cm, aber es wurden auch einige kürzere Schwer­
ter gefunden. Der Typ Traun da t iert in die Stufe 
Asenofen (späte Hügelgräberzeit) , kam aber bis in 
die Stufe Riegsee (frühe Urnenfelderzeit) vor. Die 
Verbreitun g reichte von Nordjütland bis Oberita­
lien und vom Rhein bis in die Slowakei. '-... ) Der Typ 
Traun umfaßt laut T. Kemenczci mehrere Varianten , 
die nicht in die gleiche Herstellungszeit fallen , so 
daß der Typ Traun bis in die ältere Urnenfclderzeit 
datie11 werden muß . Nach der Klassifikation der 
ungarischen Schwerter von T. Kem enczc i gehö11 
das Schwert aus Zurndorf zu den Schwertern vom 
Typ A Variante 4. die zwischen 32 und 57 cm la ng 
sind. Der Fund aus Zurndorf paßt also auch auf­
grund semer Länge sehr gut in diese Gruppe . Die 
Schwerter dieses Ty ps wurden erst ab der älteren 
Urnenfelderze it hergestellt. Zwei wich tige Erzeu­
gungszentren waren \Vestungarn und Nordkroa­
tien =~-). 

Bei einem Einzelfund aus Pöttsching im Bur ­
genland. der den Typen Asenkofen und Nitzing von 
P. Schauer nahesteht , die zeitgleich dem Ty p Traun 
sind , sieht das Heft dem Zurndorf er sehr ähnlich: i•1 
Weitere Einzelfunde wurden aus Melk' ~') und 
Krems ''") in Niederösterreich bek ann t. Dieses und 
das Schwert aus Grab 2 des Hügels VI von Bakon y­
j:ik6(Bz D) "'') in Westungarn , dess en rekonstruie11e 
Länge etwa 48 cm beträgt. sind mit dem Schwe1i 
aus Zurndorf auch in der Länge gut vergleichbar. 

Dle Tüllenlanzen s pitze aus Zurndorf 
(Taf. 11/6) hat ein geschweif tes Blatt und eine ab­
getreppte Mittelrippe. Für die Slowakei ist ein sehr 
frühes Vorkommen dieser Lanzenspitzen belegt , 
deren Entwicklung schon in der Stufe Bz C (mitt­
lere Bronzezeit) begann= "'). Lanzenspitzen mit ge­
treppter Klinge wurden zuerst im westungarischen 
Raum gefertigt, was in diesem Gebiet die ältesten 
Funde aus der Späthügclgräberkultur (frühe Ur­
nenfelderzeit) belegen. In Westungarn wurden be­
sonders viele in verschiedenen Größen und Varia­
tionen gefunden. Ab dem Ende der Stufe Bz D wur­
den sie auch in Nordungarn und der oberen Theiß ­
gegcnd erzeugt und waren in der Stufe Ha Al (äl­
tere Urnenfelderzeit) eine übliche, im ganzen Kar­
patenbecken ver br eitete Form="!). Vergleic hsstücke 
sind z.B. aus Grab IT von Caka Bz D/Ha Alf'~) in 
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der Slowakei sowie aus Hövej und Mosonszoln o k '~) 
in Westungarn bekannt 

In Österreich wurden mindestens 29 Lanzen­
spitzen mit geschweiftem Blatt gefunden: Au s dem 
Burgenland sind Lanzenspit zen aus den Gräbern 2 
und 4 von Siegendorf (Bz D/Ha A 1 )''" ) sowie aus 
Zillingtal (Ha Alf "') und ferner ein Exemp lar und 
Bruchstücke von vermutlich drei weiteren. Jhnh­
chen Lanzcnspitzen aus dem Hoitfuncl von Draß­
burg {Ha A)' "' } bekannt. Aus der Steiermark liege n 
drei Einzelfunde vor . wobei die beiden letz tgenann­
ten nich t sicher zur beh andelt en L1n;,.ensp it ze na 1t 
gehören: Graz - Po11enschlagerg rube Lindengassc, 
Gratw ein-,.Schotte rgrubc hinter dem 0 11·· und 
Puch -Schrödergrubc :,,s,)_ Weit ere Einzelfunde gibt 
es aus Niederösterr eich aus Drösing, Ernsthofen 
(Bz D), Velm (Ha A), Frauendorf und Straning "'') 
Eine Lanzcnspi tze mit kaum geschweift e m Bla tt 
wurde im Steinkistengrab von Sommer ein (l-la A 1) 

gefunden :" ). Bei einer weiteren La nzenspi17.e .ius 
Niederösterreich ist unklar. ob sie aus Schiltern 
(Bz D, Ha Al oder von der Ruin e Krnn segg 
sta mmt :'} Die meisten Funde. fast all es Einze l­
funde, sind aus Oberösterreich bekannt : Pu c kin g 
f " ), Enns (Mauthausener Au) und Umgebung (3 

Excmplaref ' 'J. Windischgarsten =''). Altmünster. 
Pinsdorf. Molln und Straß "~) und ei n Depo tf und 
aus Hall statt (unterhalb des Ru dolfstunrn.!sf n). 
Salzburg erbrachte einen Einzelfund vom Unters­
berg bei Salzburg (Bz Df " J und einen aus der 8::i­
renschlu ch t (KG Fuschf N)_ 

Das Griffplattenmesser aus Zurndorf 
(Taf. 11/3) steh t dem Typ Riegsee von J. Rih ovs k)' 
sehr nahe, besitz t aber eine glatte, sehr sta rk aus­
gepräg te , fast angela1tige Griffplatte. Die zwe1-
schnc>idigc Spitze ist nicht mehr vo lls tandig e rha l­
ten. Wegen dieser Spitze kann es nach J . R.iho vsk)' 
als Messer vom Typ Blucina angesp rochen werde n , 
der in diese typologisch nicht geschlo ssene Gruppe 
alle Grillplattenmesser , die de n Typen Riegsec . Pf•e­
stavlky, Marefy und Unterradl nahestehen. aber 
eine beidseitig geschärfte, do lchaiiige Klingen­
spitze besitzen, einreih te . Er datierte diese frühen 
Griffplattenmesser in die Stufen BluCina und Bai­
erdorf mit einem Weiterleben in die Stufe Vela ticc I, 
also in die frühe und ältere Urncnfeld erzcit. Da die 
frühesten Messer durch ei ne gerade Schneide und 
asymmetrische Profilierung gekennzeichnet srnd, 
gchö1i das Zurndorfer Messer zu den jüngeren 
Das Hauptverbreitungsgebiet der frühen Griffplat­
tenmesser lag im westlichen Mittel europa mi t d em 
Kerngebiet Süddeutschland und Böhmen . Dte 
Gesamtverbreitung reichte von Ostfrankreich bis 
Ungarn i"'). Messer vom Typ Blucina wurden in 
Mähren, Niederösterreich, Böhmen, Süddeutsch ­
land, der Schweiz, Kärnten und Norditalien gefun­
den. Aus Grab 1 des noch unpublizierten Gräber­
feldes der frühen Urnenfelderzeit von St. Margarc-



then im Burgenland stammt ein dem Typ Blucina 
nahes tehendes Messer :-'). Dem Zumdorfe r Fund 
sehr äh nl ic h ist die Kli ngenform und vor alle m d ie 
fast angelartige Griffplalle eines Messers vom Typ 
Riegsee aus Haindorf in Niederösterreich:':). 

Zu samm enfa ss un g 

Im Jahr 1983 waren au f einem Acker im 
Gemeindegeb iet vo n Zurndorf im nördlichen Bur ­
gen land bei einer unsachgemäßen Fundbe rgung 
hauptsächlich Bronzeobjekt e gehoben worden. 
Nachdem das Burgenländische Landesmuseum 
davon er fahren hatte, wurde im Jahr 1987 ein e 
syste matische Nachgrnbung durchgefllhrt. bei der 
auf derselben Funclstelle clrei Bran dgräbct· und eine 
Keramik a nh ä ufun g fr e igelegt wurd en. Die Ähn­
lichk eil zu zei tglei chen Hü gelgräbern. die niedri ­
gen Bodenwellen im Acker und die deutliche re 
Erhebung in der Nähe weisen darauf hin, daß auch 
lib<.>r den Zurndorfe r Gräbern, Ln denen der 
Leichenbrand lose aufgef unden wurde. einst Hugel 
aufgesch(ittet wa ren. Die Zugehi:>rigkeit der Funde 
ohne Grabzusammenhang des Jahres 1083 zu den 
Gräbern l und 2 aus Hügel 1 konnte geklart 
werden. In Grab 1. das eventuell ursprünglich eme 
Steinsetzung besaß , war ein fünf- bis siebenjähri ­
ges Mil.eichen zusammen mit ei ner große n Anza hl 
bron zenen T'!·achtschmucks b esta tte\ word en. 
dessen Trageweise mit Hilfe von Befunden in 
älteren Köl'pergräbern rekonstruiert wurde. Das 
daneben liegende Grab 2. aus dem wah rscheinlich 
im J ah r 1983 die Wa ffen en lfernt worden waren. 
ba rg einen 19- b is 40jährigen Mann, der auch eine 
Fleischbeigabe erhalten halle. Beide Gräber 
enthielten außerdem eine Menge verstreute r 
Scherben, d ie zu einem etwa zwölf Gefäße um ­
fassenden Geschirrs ervic e gehört hatten . Aufgrund 
der kennze ic hnenden kann el ie 1ten Kernmik und 
des speziellen Bestattungsritus können di e Gräber 
1 und 2 der Cak a-Ku ltur zugewiesen und in die 
Bz-D/Ha Al-Ü be rga ngsperi ode datieit werden, da 
die Hügelgräber vo n Caka und Dedinka in der 
Slowakei d ie besten Vergleiche liefe11en. In Hügel 2 
von Zurn dorf wurden Grab 3 und eine Keramik­
anhäufung gefunden. Di eses Grab eines -11- bis 
60jährigen Mannes unte rschied sich zwat' durch 
den Bestattungsbrauch von den anderen beiden 
Gräbern, s tam mt aber aus derselben Zeil. Die 
Bronzeobjekte aus allen drei Gräbern waren 
während der Einäscherungen der Leichen au f den 
Scheilerhaufen gelegen . Bei der Keramikan­
häufung, die charak teristische Caka- Kerami k 
enthielt, h andelt es sich vie lleic ht um eine A11 
Nachgabe oder um den Rest eines ze 1-stö11en 
Grabes. Die Ähn l ichkeiten des Zurndorfer Materi als 
mit den Funden aus Niederösterreich, dem süd -

liehen Mähren und Nordkroatie n wurde n unt er­
sucht. Die Verbreitu ng der in de r südwestl ich en 
Slowa kei und in Westungarn ansässige n Caka ­
Kultur konnrn anhand der Zumdorfer Funde auch 
1m nördlichen Burgenland belegt werden. 
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Prospektion ur ze itli cher Kupfer schmelzplät ze im Höllental , Niede rösterreic h 
Brigitte CEa1, Wien und GC'Org \V,1i..,a1, LC'Obcn 

Bei Gdänclebcgehungcn im engen Flußtal der 
Schwai-za, dem sogenannten Höllental, das nörd­
lich der Gemeinde Hirschwang zwischen Rax und 
Schneeberg liegt, wurden im Herbst 1994 bei der 
Spannbrü cke und bei d er Hochstegbrückc zwei in 
der Literntur nicht ge nannt e Kuprersch lacken­
plätz e gef und en. Zusam men mit den bekan nten 
Fundp Hitzen bei der Abbrennbriicke und in Kaiser­
brunn ergibt das auf einer Strecke von ca 2,.i km 
fünf Schlackenphitze. Diese Fundplätze weisen ei­
nige auffallende Gemeinsamkeiten auf: sie liegen 3 

bis 6 km Luftlinie von den nächstgelegenen Lager­
ställen entfernt am westlichen Ufer der SchwaLta 
an marka n ten Gräben, die durch die h ier sehr stei­
len Hänge der Rax herabführen und d ie zum Teil 
noch heute zur Holzbr ingung genutzt werden 
Diese Beobachtungen veranlaßten die Autort>n, im 
Frühjahr 1995 diese Fu ndp lätz e ar chäo logisch und 
geophy si kalist·h zu prospektieren '). 

1. Forschungsstand 

1950 wurden durch Fra nz Hampl und Robe11 
Mayrhofer in cle1· Prein, dem die Rax stid lich be­
grenzenden Ta l des Preiner Baches bei Geländebe­
gehungen die ersten Kupferschlackenplätze gefun ­
den . Bis zum Tod von Robert Mayrhofer im Jahr 
1967 konnt en fünfzehn Sch lacke nPHitze lokalisie11 
werden :). Anfan g der 70er Jahre kamen noch drei 
Fundpl ätze im Höll e ntal dazu. Der Schlackenp!atz 
bei Kaiserbrunn') wurde bei Abböschungsarbeiten 
anläßlich der Erweiterung der Höllen talstraße an ­
geschnitten und 1974 von Helga Kerchler archäolo ­
gisch untersuch t. Nördlich der Abbrcnnb1iicke 
wurden im selben Jahr bei Gelä nd ebegehungen 
zwei knapp nebeneinander liegende Schlacken­
plätze gefunden') , die 1992 wiederentdeck t wur­
den1). 

In den J ahren 1952 bis 1955 wurden acht dieser 
Sch lackenplä tze von Franz Hampl archäologisch 
untersucht . Das Fu ndmateria l el'gab eine Datie­
rung in die Urnenfelderzeit {Hallstatt A und 8 °)). 
Die zu dies en Hüttenplälzen gehörenden Siedlun­
gen konnten bis jetz t noc h n icht geo1tet werden. 

2. Überblick ilbe r die Geo logie des Raxgcbietes ' ) 

Die Lagerstätten, aus denen da s in den e1wäh n-
1en Schmelzplätzen verarbeitete Erz stammt, liegen 
im öst lichsten Teil der Nördlichen Grauwack en­
zone. Im Tal des Prciner Baches bildet die Grau­
wackenzon e ein 4 km breites. von Westen nach 
Osten laufendes Band, das im Norden vom Tri as­
ka lk der Rax und im Süden von Dolomitgeste inen 
des Semmering-Mesozoikums begrenzt wird. Die 
Nördliche Grauwackenzone ist aus schwach meta­
morphen pa läozmschen Gesteint>n aufgebaut, die 
eine große Anzahl abbauwürdiger Lagerstätten 
aufweisen . 

In unsert>m Arbeitsgebiet tre ten zwei Typen von 
Lagerstätten auf. n;irnlich die Verer.wngen des Alt­
paläozoikum s im Sche ndlec kgebiet in Großau und 
die Lagers tauen der Präbichlschichtcn im Bereich 
des Knappenbe l"ges. 

Die Siderite des Scliendleeks 
Die Sideritlagerstätten liegen als Einschaltun­

gen im Übergangsbe reich von grobkörnigem Por­
phyroid zu Porphyroidtuff . Der Siderit bi]cl('t meh­
rere schichtparal lele Lagen mit Porphyroid tuU als 
Zwischenmitte!. Die Mächtigkeit der Lagerstätte 
beträgt maximal 25 m. In einer jUngeren Parage ­
nese tritt Quarz mit Kup ferkies und Fah lerz auf. 
Diese Vercrzun g bildet maximal 0.5 m mächtige 
Ganglager stä tten im Liegenden und zum Teil La­
gergänge im Hangenden. Die Abfo lge der Erzpara­
genese ist folgende : l. Siderit I (: Lagersidel'lt), 
2. Quarz mit 3. Kupf er kies, 4. Fahlerz und 5. S ide­
rit II. An neuzeillichen Bergbauha lden am 
Sehendleck lassen sich diese r•,Iineralisationen sehr 
gut beobachten. 

Die Lagers1ä11e11 der Präbichlschichcen im Bereich 
des Knappenb ergs 

Die Abfo lge der En tste hu ng de r P rä­
bich lschichten ist folgende. Ein vor handenes Erosi­
onsrt>lief wurde zu nächst mit terrestrischen Sedi ­
menten gefüllt , b is ein gewisser Reliefausgleich er ­
re icht war. Danach folgte eine aquatisc he Sedimen­
tation. Die Lagerstätten liegen im Bereich der be­
ginnenden aquatischen Sedime n tat ion mit den ter-
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Abb. 1: Kartienmg der 20 bekannten Kupferschlacken plätze im Raxgebie l 

restrischen Sedimenten als Liegendem . Die Erzkör­
per bilden schichtparallele Lager, die am Knappen­
berg bis zu 70 m mächtig sein können. Die Erzpara ­
genese is t folgende: 1. Siderit I und Kupferkies I, 
2. Quarz mit S id erit II und Kupferkies II , Fahlerz 
und Zinnober und 3. Baryt . Diese Min eralisationen 
können an neuzeitlichen Bergbauha lden am Knap­
penberg sehr gut beobachtet werd en. 

Die nördliche Grenze der Grauwackenzo ne 
liegt bei Hirschwang , knapp südlich der Talstation 
der Raxseilbahn. Die hier vorgestellten Hütten-
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plätze im Schwarzatal liegen somit bereits im Ge­
biet der Kalkal pe n und damit außerhalb der erz­
führenden Grauwackenzon e. Robert Papp nimmt 
als mögliche Erzlagers tä tte für die Hü tt enp lätze im 
Höllenta l geologische Fens ter im Kle inen Höllenta l 
und im Krumbachgraben bei Ka ise rbrunn an, in 
denen sich kle ine Erz lag erstätten befunden haben 
könnten•). Das Studium der geo log isc hen Kai1e de s 
Raxgebietes zeigt, daß an den Süd hängen des Pret ­
schacher bei Kaiserbrunn östlich der Schwal'z a und 
im Kleinen Höllental westlich der Schwarza nur 



Abb. 2· Die Kupf ersch lackenp lal ze 1m HO!lental 1 - ,\bbrennbrücke l. 2 - Abbrennbrilcke 2. 3 - Spannlirücke. 
4 - Kaiserbn.mn.5 Hochstegbriicke . 

Sandsteine und Mergel der Gosauschichten an geo­
logischen Slörungen zutage treten, die keine Er,;e 
enthalten ~). Man kann also mit Sicherht'it anneh­
men , daß die im Schwarzatal verhütleten Erze aus 
den oben beschriebenen Lagerstätten der Grau­
wackenzone gewonnen wurden . 

Die von Rob er t Mayrhofer '0J enväh nten Spuren 
urzeitlicher Bergbautätigkeit konnt('n bis jetzt im 
Gelände noch nicht eindeutig nachgewiesen wer­
den. Da jedoch in den Vererzungszonen obe1tägige 
Erzausbisse zu beobachten sind, ist mit Tagebau zu 
rechnen . Möglicherweise wurden im Falle größerer 
Erzanreicherungen kurze Stollen vorgetrieben 

3. Geo ph ys ik a li sc he Pro spek tion 

Im Rahm en der archäo logischen Erkundung 
von ur- und frühgeschichtlichen MetaJlgewin­
nungsstätten bilden geophysikalische Verfahren 
neben systematischen Geländebegehungen die 
wichtigste Prospektionsmethode. Die ersten Meß­
versuche auf Kupfe1verhüttungsplätzen in Öster­
reich gehen au f das Jahr 1976 zurück"). Etwa ab 
1980 kommt die Geophysik in der Nördlichen 
Grauwackenzone der Ostalpen in der Prospektion 

(Such- und Obersichtsmcssungen) und in der Pla­
nung von Ausgrabungen (Detailmessungen) rt>gel­
mäßig zur Anwendung ':). So wurden beispielsweise 
im Gebiet der Eisenerzer Alpen bisher rund 50 ur­
zeitliche Montanfundstätten bearbeitet, wobei 
nicht nur Verhüttungsplätze, sondern auch Berg­
baue und Montansiedlungen untersucht wurde n" ). 
Aufgrund der vielföltig gegebenen Vergleichsmög ­
lichkeiten mit Grabungsbefunde n. sind heute die 
Leistungskriterien der geophysika lischen Prospe k­
tion gut bekannt. Aus der Interpretation der r•,leß­
ergebnisse gehen daher meistens neben der forma­
len Ortung und Abgrenzung der Objekte, auch Aus­
sagen über die innere Struktur. den Typ. die Di­
mension und den Erhaltungszustand des unter­
suchten Bodendenkmals hervor "). 

Im Höllental , dem über weile Strecken klamm ­
artigen Durchbruch der Schwarza zwisc hen Rax 
und Schneeberg, wird die grundsätzliche Problem­
ste llung für die geophysikalische Pros pektion durch 
die jüngere Geschichte des Tales mitbest immt. Die 
mit dem ausgehenden 18. Jh . einse tzende massive 
Erschließung von Rohstoffen und E:rrichtung von 
Verkehrswegen (Holzgewinnun g. Flößerei. Hoch ­
quellenwasserleitung. Straße nbau). führte in dem 
engen Tal zu großräumigen Natureingriffen und 
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Massenbewegungen. Damit verbunden muß eine 
weitreichende Zerstörung oder zumindest Überla­
gerung (Straßenbau) der ursprünglich vorhandenen 
archäologischen Substanz mit Sicherheit angenom­
men werden. In der Prospektion muß daher neben 
der primären Frage nach der Lage, Art und Dimen ­
sion noch vorhandener Verhüttungsplätze, auch der 
Aspekt ihres Erhaltungszustand es und schließlich 
auch die Frage nach heute nicht mehr zugänglichen 
Objekten Berücksichtigung finden. 

3.1 Untersuchungsmethodik 

U rze itliche Kupfer-. 1erhüttungsplätze sind im 
allgemeinen gegenüber ihrem Umfeld du rch deut­
lich ausgeprägte Magnetfeldstörungen gekenn­
zeichnet. die auf eine hohe Magnetisierbarkeit alle r 
mit dem Röst- und Schmelzproz eß zusammenhän­
genden Materialien (Röstbett- und Ofenlehm, Röst­
erz , Ofensteine, Schmelzsehlacken) bzw. in diesen 
angereicherte magnetische Eisenmineralien, zu­
rückzuführen sind. In der Pros pektion kommen da­
her hauptsächlich geomagnetlsche un d nur in Aus ­
nahmefällen elektromagnetische und geoelektri ­
sche Meßverfahren zwn Einsatz "). 

Für die Messungen im Höllental diente ein Pro­
tonenpräzessionsmagnetometer von Typ GEO!IIB­
TRICS G 816 (Sensor 0,5 m über Grund), das den 
Betrag des Erdmagnetfeldes mit einer Auflösung 
von 10-' (1 Nanotesla) registrie11.. Nac h der in der 
Prospektion von Montandenkmalen üblichen Sy­
stematik'") wurden die Untersuchungen als Such­
und Übersichtsmessungen konzipiert. Im Feldbe­
trieb wurde mit einer weiter ausgreifenden, nicht 
planlegenden Suchmessung zur Grobabgrenzung 
begonnen. Danach wurde das Meßfeld für die 
Ubersichtsmessung positioniert, abgesteckt und in 
einem quadratischen Punktraster von 1 m vermes­
sen. Je Fundplatz wurden einschließlich der Such­
messungen 200-350 Meßpunkte aufgenommen, was 
für die 5 untersuchten Objekte insgesamt rund 1500 
Meßpunkte ergab. 

Die Nachvollzichbarkeit der Untersuchungs­
flächen wurde durch Einmessen der Nordrichtung 
und Stichmaße zu markanten topographischen 
Punkten sichergestellt. Die lokale Geländesituation 
innerha lb der Meßflächen wurde mit Bandmaß auf­
genommen und auf wesentliche Geländesituatio­
nen beschränkt, in Handskizzen dokument iert. 

3.2 Gesteinsphysikalische Ubersicht 

Die Magnetisierbarkeit von Verhüttungsrück­
ständen, besonders von Schlacken, ist eine einfach 
meßbare Kenngröße, die zumindest orientierend die 
Unterscheidung verschiedener Schlackentypen er­
laubt und die auch bei der In terpretation hilfreich 
ist. Desha lb wurden an 20 Laufseh lacken-Lese­
stücken mit einem Feldgerät (Kappameter KT3) 
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Messungen durchgeführt. Die Proben stammen von 
den Schlackenplätzen Spannbrücke (G Proben), 
Abbrennbrücke 1, 2 (10) und Kaiserbrunn (4) . Das 
Ergebnis ist in der Tabelle 1, zusammen mit Ver­
gleichsweiten von zeitgleichen Verhüt t ungsplätzen 
aus dem Gebiet Eisenerzer Alpen, Paltenta l, darge­
stellt"). 

Tab. 1: Meßwerte der Magnetisierbarkeit von ur;,.eit lichl'n 
Kupforlaufschlacken aus dem Höllental und Vergleichs ­
we1·te aus den Eiscncrzer Alpen. Paltental {Werte in 10 • 
SI-Einheiten) 

Fundort Proben Variation Mittelwert ± s 

Höllental 20 16- 105 

Paltental: 
Mautern/Frauenba ch 27 
Trieben/Versunk. Kirche 79 
Bärndorf/Hall weg 24 
Treglwang/Haberlalm 22 

24- 87 
12- UJ8 
14- 11 3 
39 -225 

48 ± 25 

55± 20 
65± 44 
53 ± 35 
105 ± 50 

Wie der Tabelle zu entnehmen ist, stimmt die 
im Höllental aufgesammelte Stichprob e sowohl in 
der Variationsbreite als auch in Mittelwert und 
Streumaß mit den Daten der etwa ze it gleichen Ver­
hüttungsplätze aus dem Pa lte ntal gut überein. Das 
zeigt , daß nicht nu1; wie bekannt, die im Schacht­
ofen eingesetzten Erze , sondern auch die Verhüt­
tungstechnik sehr ähnlich gewesen sein müssen. 

Sowohl die jung en Lockersedimente der Ta l­
furche als auch der Felsuntergrund werden im Höl ­
lental von Karbonatgesteinen aufgebaut. Deren 
Magnetisierbarkcit is t sehr klein und in der Inter­
pretation vernachlässigbar . 

3.3 Auswertung und lnlerpretati on 

Die im Gelände gemessenen Daten müssen mit 
Hilfe der Reduktionsrechnung in eine interpret ier­
bare Form gebracht werden. Dabe i erfo lgt die Eli­
mination von zeitabhängigen (tägliche Variation) 
und übergeordneten Anteilen (Normal- und Regio­
nalfeld) des Erdmagnetfeldes. Nach dieser Bearbei­
tung sind in den Daten nur mehr Informati one n 
über die von lokalen Störquellen ausgehenden An ­
omalien enthalten. In den Abbildungen 3-7 sind 
diese Anomalieve1teilungen, ergänzt durch Topo­
graphiemerkmale und Hinweise auf Schlacken­
fundplät ze (SF), als Isolinienka1ten da rgestellt . 

4. Die Schlackenplätze im Höllental") 

Alle prospektierten Schlackenplätze liegen im 
Gebiet der Katastralgemeinde Kleinau-Großau, 
Gern. Reichenau an der Rax, VB Neunkirchen . Im 
folgenden sind nur die Parzellennummern angege­
ben . Die Beschreibung der Schlackenplätze erfolgt 
von Hirschwang kommend flußa ufwälts. 



10 m 

Abb . 3: Fundp lat z Abbrennbrück e 1: Das Ergebn is der 
geophysikalischen Prospektion 

4.1 Abbrennbrü cke 1 (ÖK 1:50.000 , Bl. 104. 52 mm 
v. 0, 47 mm v. N, Parz. 952/7 - Abb. 3) 

Kurz nach der Abbrennbrücke befindet sich an 
der rechten Seite der Höllentalstraße ein kleiner 
Parkplatz, von dem ein Weg zum Flußufer füh1t. 
Dieser Weg schneidet einen Schlackenplatz. Der 
Fundp latz liegt auf einer Terrasse, die zum Fluß hin 
von einer steilen Böschung begrenzt wird '"). An 
Funden gibt es neben Schlacken einen Klopf­
stein ~). Westlich des Fundplatzes zieht von der Rax 
ein steiler Graben zur Schwarza herab 

Das Meßfeld wird im Westen durch den Damm 
der Bundesstraße und im Osten durch einen 2 m 
(Nord) bis 10 m (Süd) hohen Felsabbruch zur 
Schwarza begrenzt. Die mit rund 10 m: größte und 
mit ca 90 nT (Nanotesla) auch stärkste Anomalie 
tritt im Bereich einer Geländeverebnung in der SW­
Ecke des Meßfeldes auf. Uberden ostseitig anschlie­
ßenden, von Süden nach Norden zunehmend steiler 
werdenden Hangbereich sind mehrere kleine An­
omalien von 10-15 nTunregelmäßigve1teilt ,diezum 

Teil mit Schlacken[undpunkten übereinstimmen. 
Auf einer kleinen Hangstufe liegt eine etwa kreis­
fönnige Anomalie von 80 nT. Der das Meßfeld gegen 
Norden abschließende Erosionsgraben ist anomalie ­
frei bzw. wird nur von dem Begleitminimum einer in 
dct" Südböschung West-Ost verlaufenden, langge­
streckten Anomaliezonc mit etwa 20 nT überdeckt. 

Nach dieser Anomaliestruktur kann geschlos­
sen werden. daß Reste eines Verhüttungsplatzes nur 
mehr im Bereich der Verebnung in der SW-Ecke des 
Meßfeldeserhalten sind. Die etwa der Geländekante 
folgende Bogenform der Anomalie und ihre Stärke 
von 90 nT lassen vermuten, daß als Anomaliequelle 
hauptsächlich Schlackenschüttungen anzunehmen 
sind . Entlang des Westi·andes der Anomalie. etwa 
bei 2 m und besonders 6 m Nord. könnten aher auch 
noch Reste eines Schmelzofens liegen. Der Hauptteil 
dieses auf einer natürlichen Terrnssenflur rund 
10- 12 m über der Schwarza liegenden Verhüttungs­
platzes ist aber sicher durch den rund 4- 5 m aufra­
genden Straßendamm überschüttet bzw. im Zuge 
des Straßenbaues zerstött worden. Suchmessungen 
im Bereich der Straßenböschung blichen wegen stö­
render Eisenteile leider erfolglos . 

Das inselaitige Anomalicbild in den Hangbe­
reichen des Meß[cldes ist typisch für einen übcrkol­
!e1ten Hang , in llesscn Bereich sich die hangau[­
wäi1s verstürzten Schlacken in den Konkavformen 
angesammelt haben. Die nach Erwartung zugehö­
rige Hangfußhalde im Bereich des Erosionsgrabens 
fehlt , was leicht zu erklären ist. Das cinstmab wäh­
rend der Schneeschmelze und nach Starkregener­
eignissen aktive Sturzgerinne wurde erst durch den 
neuzeitlichen Straßenbau von seinem Hinterland 
abgeschnitten . Zu diesem Zeitpunkt war aber der 
urzeitliche Schlackenwud längst au:;geräumt. 

4.2 Abbre1111brücke 2 (ÖK l:50.000, BI. 104. 53 mm 
v. 0, 46 mm v. N. Parz. 952/7 -Abb. 4) 

Dieser Schlackenplatz befindet sich ca. 50 m 
flußaufwärts vom vorigen Platz. Die Schlacken lie-

.ao~---~--- - ~--~ 
1 1

Mcgnelisch11 
O T r•\ Anomal,11 
1,11 1 

>4-0 • \, ...... ___ J __ .... -· 
-~ ~=================~[======'. 
~~,,~ I~"~"·"·· 1 
Abb. 4: Fundp!atz Abbrennbrücke 2: Das Ergebnis der 

geophysikalischen Prospektion. 
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Abb. 5; Fundplatz Spannbrücke: Das E1gebnis der gl'ophysikalischcn Prospekt ion. 

gen in einem sehr steilen Hanef'J. Auch dieser 
Schlackenplatz liegt in der Flucht des oben er­
wähnten Grabens in einer zu Abbrennbrücke I ver­
gleichbaren Geländesituation. 

Allein schon die Suchmes sungen haben gezeigt, 
daß an diesem Platz nur sehr geringe Reste nachge­
wiesen werden können. Ein in der Fallinie des Han­
ges gemessenes Profil verdeutlicht die allgemeine 
Situation. Wieder liegt die mit rund 65 nT stiirkste 
Anomal ie im Bereich eines zum Platz Abbrenn­
brücke 1 analogen Terrassenreliktes. Die Anomalie 
ist zum Teil schon durch die etwa bei Profilmeter 
3-4 nach Westen ansetzende Straßenböschung 
überlagert. Zw ei kleinere Anomalien auf einer 
Hangverflachung und am Hangfuß korrelieren gut 
mit Schlackenfundpunkten. Da der Hangfuß nu1 
ca. 1 m über dem Normalwasserstand der 
Schwarza liegt, is t die Abtragung der Hangfuß­
halde durch Hochwässer offensichtlich. Insgesamt 
sind daher im Bereich dieses Fundplatzes nur ein­
zelne über den Hang verstreut l iegende Schlacken­
nester nachweisbar. Der zugehörige Verhüttungs ­
platz ist durch mehrere Meter mächtige Schütlmas­
sen des Straßendammes überdeckt oder zerstört. 

4.3 Spannbrücke (ÖK l:50.000. Bl. 104, 55 mm v. 0, 
39 mm V. N, Parz. 952/2 -Abb. 5) 

Knapp vor der Spannbrücke befindet sich an 
der rechten Seite der Höllentalstraße ein Parkplatz, 
von dem eine Forststraße mit Schranken zum Fluß­
ufer führt. Flußabwä 11s dieser Forststraße befindet 
sich eine Terrasse , auf der der Schlackenplatz liegt. 
Auch zu diesem Fundplatz führt von der Rax ein 
steiler Graben hinab. 

Auch für das Meßfeld Spannbrücke bildet der 
in diesem Bereich 2-4 m hohe Straßendamm die Be­
grenzung gegen Nordnordwest. Parallel zur Stra­
ßenböschung verläuft eine 3-5 m breite Vereb­
nungsAäche, die an der Böschungskante mit einem 
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Höhenunterschied von 3- 4 m steil in die Alluvial­
flur entlang der Schwarza abfällt. Die Verebnungs­
fläche, in deren Bereich ein Großteil der geomagne ­
tischcn Anomalien auftritt, liegt rund 5 m über der 
Schwarza. Entlang des F lußufers sind größere Re­
ste von anthropogenen Eingriffen (Darnmschüt­
tung, Wegfragment), die wahrscheinlich aus det 
Zeit des Baues der am gegenüberliegenden Uf e 1 
verlaufenden Hochquellenwasserleit un g stammen, 
zu beobachten 

Im Bereich der Verebnungsfläche wurden zwei 
größere Anomaliestrukturen festgestellt. Die südli­
chere ist etwa kreisrund und hat einen Durchmes­
ser von rund 3 m. Hier scheint es sich um eine grö ­
ßere Schlackenablagerung zu handeln. Darauf 
weist einerseits eine nordöstlich vorgelag ene An­
omal!e (mit Schlackenfunden) hin, die als Indiz für 
den Rest einer Hangfußhalde zu interpretieren ist. 
Andererseits deutet der Verlauf des Begleitmini ­
mums darauf hin, daß sich die Anoma!iequelle un­
ter der Straßenböschung fortsetzt. Die Hauptteile 
dieser zu vermutenden Schmelzofenanlage liegen 
daher schon unter dem Straßendamm. 

Rund 10-12 m weiter nordwestlich liegt eine 
weitere , in ihrer Strukturierung komplizie11e Ano­
maliegruppe, die durch mehrere Schlacken[unde 
im Bereich der Böschungskante gut belegt ist. Die 
Gliederung in zwei etwa West -Ost streichende Ano­
maliezonen könnte bedeuten, daß an dieser Stelle, 
Koordinate 10-1 2 m Nordwest, ein Schmelzofenbe­
reich e!'halten ist , wenngleich auch hier ein nicht 
unbedeutender Teil vom Straßendamm überd eckt 
wird. Die davon ausgehend nach Norden verlau­
fende Anomaliezunge ist nicht eindeutig zu inter­
pretieren. Vermutlich lag im Bereich der Koordi­
nate 0-2 m ursprünglich ein weiterer Schmelzofen, 
der jedoch beim Bau des hier verlaufenden Weges 
abgetragen wurd e. Darauf deutet besonders die 
stark ausgeprägte Anomalie im Bereich der Bö-



schung und in der Position eine r zu vermu tenden 
Hangfußhalde h in. Ursprünglich scheint der Ver­
hültun gsplatz SpannbrUcke daher aus zumindest 
drei Schme lzanlagen bestanden zu haben . 

Aus clcr heutigen Morphologie des Geländes 
kann gesc h lossen werden, daß die Terrassenflur mit 
den Vcrhütlun gsplät zen in der Urzeit zumi ndest 
20 m brei t gewesen ist, wovon heute nur noch ein 
schma ler Slrciren von 3-5 m Breite erhalten ist. 
Dementsprechend kann die ursprüngliche Dimen ­
sion dieser zwcirelsfrei großen Vcrhüttungsanlagc 
nicht genauer geschätzt werden . 

4.4 Kaiscrbr111111 (ÖK 1:50.000. BI. 104. 61 mm v. 0. 
31 mm v. N, Parz . 952/6 - Abb. ü) 

Am nördli chen 01t sende von Kaiserbr unn an 
der link en Sei te der Straß e beginnt zwischen clem 
letzte n Haus und der Oitstafel de r Wanderweg über 
die Brandsc hneide aur di e Rax . Der Sch lackenplat z 
befind et sich rechts des Wand en.veges ober halb der 
Straßenböschung. Er wurde du rch Abb/Jschungsar­
bciten bei der Erweiterung der Höllental straße an­
geschnitten und 1974 von Helga Kerchler archaolo­
gisch untersuchf i)_ Die Schme lzan lage selbst 
wurde be i den Grabungen nicht angeschnitten . An 
Fundm ate rial gibt es neben HüttenabfollC'n Z\1·ei 

Abb. 6: Fundp\atz Kaiserbnmn : Das Ergebnis der geo­
physikalischen Prospektion . 

Tierknochen und einige kleine Bruchstücke von 
Keram ik, die vermutlich in Hst. A zu da tiere n ist. 
Der Fundplatz liegt am unteren Ende des nördlich 
der Brandschneide von der Rax herabführenden 
Wolfstales. 

Im Unterschied zu den anderen un tersuc hte n 
Schlackenplätzcn liegen rür diese Lokation au f­
grund der von H. Kerchler 1974 durc hgeführten 
Grabung :') bereits einige In formati onen l"Or. Zwar 
gelang es ihr nicht, eine Schmelzanlage au fzude k­
ken. doch geht besonders aus dem Funclbe richt:' I 
ein komplexes Neben- und Übereinander l"On meh-
1'C'ren größeren Schlac kcnhalden hervor, die Mäch­
tigkeiten bis 1 m erreichen können . Da auc h die 
ausgehih11en geomagne tischc n Suc hmessungen 
eine Gesamtaus dehnung der Anlage von zumindest 
20 x :l5 m andeute ten, lag eine Gesa mtvermes sung 
außerhalb der Möglichk eiten die se r Studie. E:s 
wurde daher lediglich versucht, an einer topogra ­
phisch marka nten Stelle 1m ß et'C'iCh des Rand es der 
Vercbnungsnache stichprobe nart ig eine Übe rsicht­
vermessung auszuführe n. 

Das lsanomalenbild zeigt entlang der Gelän­
dekante eine Abfolge \·on großll::ichigcn Anomalien 
bis zu 200 nT. die nach Erfahrung typisch für mas­
SL\'C Halde nschuttungen sind. i\fan erkennt deut­
lich , daß der Verlauf der BOschungskantc durch 
die Schlac kenha lden geformt wird , was wider­
spruchsf i'f'i dem archäol ogisc hen Bcfun<l ent­
spricht. Du'C'kte Hinweise auf Schmelzofenpositio ­
nen gehen aus der Geomagnetik nicht hervor, weil 
<hc wegen der große n Schlackcnmasse besonders 
star ken Anomaliewir kungen den Wes tra nd der 
Schlackenhaldc überprägen. wo potent iell 
Schmelzöfe n zu erwarte n wären . Die Suche nach 
den Schmelzo renpositio ncn könnte jedoch Aur­
gabc einer Oetai ll'erm essung sein, in deren Rah­
men hochaunosende geomagnetische Gradiometer ­
messu ngen mit elektromagnetischen Leitfäh ig­
keitsmess ungcn kombinie11 werde n müßlen . Diese 
Methodenkombination hat bei ähnlichen Proble­
men in den Eisenerzer Alpen =11 zu guten Ergebnis ­
sen gerührt. 

-U Hoclls 1egbrücke (ÖK l:50 .000, BI. 104. 77 mm 
v. 0 , 18 mm v. N, Parz. 950/l - Abb . 7) 

Knapp vor der Hochstegbrü cke begi nnt links 
neben der Stra ße ein durch einen Schra nke n abge­
spen1er Fors tweg . Der Schlackenplatz befindet 
sich ca. 100 m nach diesem Schra nken flußau f­
warts direkt am Ufer der Schwarza am unteren 
Ende des von der Rax herabführenden Staudengra ­
bens . 

Das r, .. teßfeld Hochs1egbrücke liegt direkt am 
Ufer in einer Hanglage, l-6 m über der Schwarza. 
Die zwei wesentliche n Anomalien \'On 50- 60 nT 
liegen im Bereich von schmalen Verebnunge n ent-
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Abb . 7: Fundplatz Hochstegbrücke: Das Ergebnis der gco­
phvsikalischen Prospektion. 

lang eines Geländeknick es, der wahrsche inlich 
eine Hochwasserl inie markiert . Da die Suchmes­
sungen wede r auf der hangaufwärts folgenden 
Verebnung noch bis zu 25 m weiter hangaufwä1ts 
nennenswerte Anomalien erbrachten, ist anzuneh­
men. daß das kartierte Anomaliebild einen relativ 
kle ine n. aber mit Ausnah m e der durch Hochwäs ­
ser abgetragenen Hangfußhalde, vollständig erhal­
tenen Verhüttungsplatz wiedergibt. Unter Berück­
sichtigung des beschränkten Auflösungsvemögens 
ei ner Übersichtsvermessung könnte dann die An­
lage wie folgt ausgesehen haben : In der länglichen 
Anoma lie (rechts) ist das Abbild eines Röstbettes 
zu vermuten; in weiterer Folge müßt e die nach 
Süden weisende Zu nge der 20 nT-lsolinie der Posi­
tion des Schme lzofens und das nördlich vorge la­
gerte Maximum einem Schlackenhaldenrest ent­
sp rechen. Schließlich ist auch die Position der ab­
getragenen Hangfußhalde durch eine kleine An­
oma lie un d Schlackenfunde gut belegt Prinzipiell 
würde sich der Verhüttungsplatz Hochstegbrücke 
idea l fü r eine hochauflösende Detailvermessung 
eignen. 

5. Chemi sc he Sc hl ac kcn an aly sen 

Neben Messungen der Magnet isierbar keit b ie­
ten chem ische Schlacken analysen eine weitere ma­
terialspezifische Vergleichsmög lichkeit mit de n gut 
unte rsuch t en, zeitgleichen Fundstä tten in den Ei­
senerzer Alpen. H . Preßlinger hat für die Au toren 
freundlic henveise zwei Proben vom Fundplatz 
Hoc hsteg b rüc ke ana lysiert 10). Die Ana lysenergeb-
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nisse sind in Tabell e 2 Vergleichswerten aus den Ei­
senerzer Alpen , PaltentaF') gegenübergestellt. 

Tab. 2: Chemische Analys en von urzeitlichen Kup(eriau( ­
schlacken aus dem Höllental und Vergleichswerte aus den 
Eisenerzer Alpen. Paltental (Wer te in Gew.-%) 

Fundort 

Hochstegb1iicke A 
Hochstegbrücke B 

Ft\ ,~ SiO, Al,O , CaO MgO Cu 

38,2024 ,90 3,10 1.69 6,03 1.64 
32.7528,70 :l.90 2,29 3.86 0,61 

Mautern /Fr auenbach 26.7039.70 3.20 15.20 3,90 1,77 
Tri ebc n/Ver sunk. Kirche 24,80 39,20 2,80 l 9,00 6,10 0,70 
Ga1shorn/Stiebcr 33,003 5.90 7,60 10.10 0,70 0,41 
Vorwald/Schoberpaß 37,3030 .50 6,70 9,50 2.90 0,43 

Die Analysen aus den beid en Gebieten zeigen 
keine signifikanten Unterschiede. Prinzipi ell sind 
alle aus der urzeit lichen Kupfergewinnung im 
Schachtofen stammenden Laufs ehlac ken in ihre r 
Grundzusammensetzung Silikatschlacken, mit 
25-40 Gew.- % SiO~, 25 - 45 Gew. -% Fe0 0 und bis zu 
20 Gcw.-% CaO. Die übrigen Bestandteile wie 
MnO, MgO, Al :P i , S, Cu, u. a. m. ver teil en sich au( 
den verbleibenden Rest von 10 Gew.-%. Der Kup­
fergehalt bewegt sich im allgeme inen zwisch en 0,2 
und 2,0 Gew.- %. Zur Bean t wortung spezieller Fra­
gen , wie etwa nach dem Typ der verhütteten Erze, 
wä ren umfangreichere Untersuchungen. ein­
sch ließlich Spurenelementanalysen, erforderlich " ) 

6. Zusa mm enfass ung 

Die vorliegende Arbeit will am Beispiel Höllen ­
tal die Vo1teile eines interdisziplinären For­
schungsansatzes bei der Prospektion urzeitlicher 
Verhüttungsplätze aufzeigen. Das Kart.ierungser­
gebnis der systematischen Geländebegehung ist der 
Ausgangspunkt aller nachfolgenden erkundungs ­
methodischen Maßnahmen. Es liefert sowohl die 
Zielpunkte für flächendeckende geophysikalische 
Geländearbeiten als auch Probenmaterial für La­
borunte rsuch un gen . J e unscheinbarer die im Ge­
lände erkennbaren Reste eines Schmelzplatzes 
sind , desto wichtiger sind geomagnetische und ge­
steinsphysikalisch -chemische Analysen . Die cha­
rakteristischen Elemente des Bodend en kmales 
werden deutlicher und das Spektrum der Aussage ­
möglich keiten wird enveitert. 

Bei den Schlackenp lätzen im Höllental sind vor 
allem als Folge von Hochwässern der Schwarza 
und dem Bau der Bundess t raße die Oberflächen­
funde zumeist auf wenige Scblackenstücke be ­
schränkt. Die Geophysik zeigt, daß d ie Dimension 
und der Erhaltungszustand der fünf Schlacken ­
plätze seh r untersch iedlich ist. Die Fundplätze Ab­
brennbrücke l und 2 sind nur in geringen Resten 
erhalten. Die Geländesituation läßt die Möglichkeit 



offen, daß s ie Teile einer einzigen größeren Verhüt­
tungsanlage sind. Am etwas besser erhaltenen 
Fundplatz Spannbrücke konnten zwei voneinander 
getrennte Schmelzanlagen nachgewiesen werden . 
Elne drille ist möglich . Für den Verhü ltungsplatz 
Kaise rbntnn kann in Verbindung mit dem Gra­
bungsbefund geschlossen werden , daß es sich dabei 
um eine sehr große. gut erhallenc Anlage handdt. 
Der kleine Funclplatz Hochstcgbrucke, der an 
Oberfltichenfu nden nur eine Han dvoll Schlae kcn­
stücke geliefert ha t , scheint ebenfalls gut erhalten 
zu sein. 

Grundsätzlich bcsltitigt das Prospekt1onser­
gebni s, daß im Bereich des Höllentales 111 der Urzeit 
ein lokales Kupfe rve rlnittun gszcntrum besta nd 
Das na ch we isliche f eh len einer .iut0<.·hth onen Erz­
basis ist e in starkes Argument rur di!! Hypothese 
Erz zum Holz , wofür auch die 1opogn 1ph 1sche Lage 

der Fundsle llen an in da s hol zrciehc Hint erland 
führend en Grab en spricht. 

An m e rkun gen 

') Die Autoren danken der Ku lt11rab 1e1lun g der Nie­
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Die Groß grabhügel Ti.irkenhü gcl und Schulerbc rg in Bad Deutsch-Altenburg und 
Ha inbur g, Niederö sterreich . Eine archäologi sch-geophysikalisch e Dokumentation 

Fo r sc h u n gsgc s c h i c h I c {Brigitte Cech) 

Die beiden im Bere ich der heutigen Gemeinden 
Bad Deutsch-Altenburg und Hainburg liegenden 
großen Grabhügel sind seit langem in der Fachli te­
ratur bekann t. Der folgend e Beitrag bl'ingt eine Zu­
sammenstellung des Standes der Forschung zum 
„Türken hügeJ'· bei Bad Deutsch-Altenburg und 
zum .,Schulerberg·' in Hainburg '). 

Abb. l. Ausschnitt aus der OK \:50.000. ßl. 61. 1 Turken­
hügel. 2 Schuh~rbcrg . 

Der Tilr kcn hii gc l bei Bad Dcut sch-Allcnburg 

KG Bad Deutsch-Altenburg, MG Bad Deutsch­
Altenburg, VB Bruck an der Leitha, Parzelle 13/1 
Der Grabhügel liegt am Fuße des Pfaffonberges 
zwischen der Bundesstraße und der Pfarrkirche 
Maria Empfängnis!)_ 

•) Alle Institute für Ur- und FMlhgt'5chichtc. Unh· 
Wien. 

••) Institut für Geophysik, Montanuniv. Leoben. 

Abb. 2 1\ns1ch\ de~ unbcwalcll'lcn Tlirkcnhugcls von 
SO. J>!ioto Inst. (ur Ur• und Fruhgc sd 1. Uni\ ·. Wien 

Abb. 3. Pfaffenberg und Türkcnhügel im l\T\\' davon. 
Plan 1:2:1.000 nach M. v. Grollcr. s. Anm. 2. 

Friilie Beschreibungen 

Der Türkcnhügel wird erstmals ,·on Jerem iah 
Milles (1714- 1784) in seiner Besch reibung einer 
Reise nach Wien und Ungarn erwähnt, die er \"om 
20. h'lai 1736 bis 30. Mai 1737 mit seine m Cousin 
Richard Pococke unternahm ') ... On a sma ll hi ll. 
Eas t of the town. is the ancient Parish churc h of Al-
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tenburg, which is said to have been built by St. Ste­
phen the first Christian king of Hungary: it is a 
small church, built of hewn stone, and has a round 
Babtistery near it. Just without this ch urch yard is 
a round little mount , ma de artificially. and which 
seems tobe the work of some later time than that of 
the Romans." 

1740 wird der Grabhügel im Tagebuch von 
Kemplen erwähnt, einem Österreicher, der den au­
ßerordentlichen kaiserlichen Gesandten Graf 
Uh lenfeld nach Konstantinopel begleitete'). ,,Beim 
Austritt aus Deutsch-Altenburg gewahrt man einen 
kleinen Hügel von 100 FuW) Höhe. von dem man 
Verschiedenes erzählt. Mir scheint folgende Version 
als die glaubwürdigste: der Hügel sei als Grenzzei­
chen zwischen Ungarn und Österreich aufgeschich ­
tet worden. " 

1831 beschreibt Schweikhardt, Ritter von Sik ­
king en den Grabhügel in seiner „Darstellung des 
Herzogthums Oesterreich unter des Ens;;"). ,,Es ver­
dient hier noch ein, etwa 6 Klafter') hoher Hügel 
am Altenburger Berge, unweit der Kirche, erwähnt 
zu werden. welchen die Türken im Jahre 1529 von 
bloßer Erde zusammentrugen. Man kann \•on ihm 
bis in die Hauptstad t Wien sehen. und wahrsche in­
lich dürften ihn die Türken auch zu diesem Zwecke 
aufgeschichtet haben.· ' 

Aus diesen Beschreibungen aus dem 18. und 
19. Jh. kann folgendes entnommen werden: Der 

Hügel fiel schon früh durch seine Größe und expo­
niert e Lage au[ und wurde als von Menschenhand 
errichtet erkannt . 

Frühe Bilddarstellungen 

Der Türkenhügel erregte nicht nur das Inter­
esse de r Reisenden, sondern war auch ein beliebtes 
Motiv der Maler des 19. Jh.s. Der Wiener Maler Ro­
bert Ruß stattete die Säle des Natur historischen 
Museums in Wien mit Olbilclern au s, die 1889 voll­
endet wurden. Im Saal 13 befindet sich ein Bild des 
Türkcnhügels und der K irche in Bad Deu tsc h­
Altenburg (Abb. 4). 

Im Depot des Museums Eggenburg befindet 
slch eine undatierte Federz eichnung von Ignaz 
Spöttl (1934-1 892), die ebenfalls den Türkenhügel 
mit der Pfarrkirche im Hintergrund zeigt (Abb. 5). 

Auf beiden Bildern ist der Türkenhüge l noch 
unbewaldet und von beeindruckender Größe 

In Privatbesitz (B. Lethma yei~ Wien) befi ndet 
sich ein Schwarz -Weiß- Phot o , das dr ei untereinan­
der angeor dnete Darstellungen der Gegend um Bad 
Deutsc h-Altenburg von C. Tragau zeigt. Die ober ­
ste Darstellung, bei der es sich um ein Aqu arell 
handeln dürfte, trägt den Titel „Deutsch Altenburg 
a. d . Donau : ,Am Stein' b is Pfaffenberg 1881 '· . In 
der link en Bild hälfte ist der Türkenh ügel deutl ich 
zu erkenne n . Rechts unten befindet sic h ein späte-

Abb. 4. Türkenhügel. Ölgemälde von R. Ruß, Photo Naturhist. Mus. Wien. 
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Abb 5. Türkenhü gel. Federzeich nun g von 1. Spöttl. l>'ius. Eggenburg. Photo G. Gatti nger, lnsl . f. Ur- u. frühg esch. 
Univ . W1C'n 

rer Einschub , ebenfalls von Tragau , der mit „Verän­
derungen der Gegend .am Stein' durch den Ste in­
bruch bis 1900" betitelt ist. Bei genauer Betrach­
tung kann man au ch den Türkenhüge l erkennen 
Die mittlere Dar stellung dürrte eine kolor ieite 
Zeichnung sein , deren Tite l .,Topographische , geo­
logische und historische Beschreibung· • ist. Hier ist 
der Türkenhügel als „1\1mulus' · beschriftet. Bei de1 
dritten Dars t ellung dür fte es sich wieder um ein 
Aquarell handeln , das den Titel „Östliche Region 
Carnuntums um Castell .am Stein' " trägt. Der Tür­
kenhüge l is t in der Bildmitte sehr schwach als 
Pyramid e zu erkennen (Abb. 6) 

Frühe lnterpretalio11en 

Wegen seiner eindrucksvollen Größe wurden 
seit dem 19. Jh. immer wieder Versuche zur Inter­
pretation und Datierung des Türk enhügels unter­
nommen . Die Bezeichnung „Türkenhügel " oder 
„Hütelberg" wird aus im Volksmund entstandenen 
Sagen zur Entstehung des Hügels abgeleitet. Der 
Name „Türkenhügel" wird auf die Zeit der Türken ­
kriege zurückgefühit . Schweikhardt, Ritter von 
Sickingen ist der Meinung, daß der Hügel 1529 von 
den Türken errichtet wurde . Als Begründung führt 
er an, daß der Hügel bis nach Wien zu sehen sei'). 
E. Freiherr von Sacken schli eßt sich dieser Meinung 
an, begründet sie jedoch etwas ausführlicher: ,,Der 
Tradition nach warfen die Türken bei ihrem ersten 

Zug gegen Wien. als sie auf der Anhöhe zwisch en 
Hainburg und Altenburg lage11en. diesen Hügel auf , 
,um von ihm aus nach Wien sehen zu können· , und in 
der Thal machi es gerade diese geringe Erh öhung. 
dass man den Stephansturm sieht. Es ist jedoch ein­
leuchtend. dass dies seine Bestimmung nieht gewe­
sen sei. wohl aber dürfte die Uberliefer ung wahr 
sein . daß er von den Türken aufgeworfen wurde. 
Diese haben nämlich seit alter Zeit her die Sitte, au f 
dominierenden Puncten einzelne solche Erdhügel zu 
machen. die theils als Telegraphenpunctc dienen. 
theils mit Fahnen besteckt , zur Bezeichnung \·on 
Sammelplätzen , Vereinigungs- und Centrumspunk­
ten bestimmt sind, daher sie auch Sand-schak-te­
pess , d. i. Fahnenhügel genannt werden. In der eu­
ropäischen Türkei werden sie häufig angetroffen. 
ebenso im südlichen Ungarn: sie stehen in einer Li­
nie, so dass man von einem zum andern sehen 
konnte. den türkischen Heei-tug und ihre Lager­
plätze bezeichnend. Viele hat wohl die Cultur ver­
tilgt'· ') . 

Der Türkenhügel wird im Volksmund auch 
.,Hütelberg·' genannt. Zur Entstehung dieses Na­
mens gibt es zwei Deutungen. Zum einen soll der 
Name von der Gestalt des Hügels - sie ähnelt einem 
spitzen Hut - herrühren , zum anderen sagt die 
Sage , daß die Einwohner Bad Deutsch-Altenburgs 
nach dem Abzug der Türken die Erde in ihren Hü­
ten zusammentrugen und so ein Erinnenmgszei­
chen an die Schreckenszeit schufen'"). 
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Abb. 6 Aquarelle und Zeichnungen der Gegend um Deutsch Altenburg mit Tllrkcnhügel \'On C. Tragau . In Pri\'at bes itz 
Photo G . Gattingcr. Inst. f. Ur- und Frühgesch . Univ. Wien 

Der 1'ürkenhügel als Arpads Grab 

Im Jänner 1907 rückte der Türkenhügel anläß ­
lich eines Feuilletons in der Preßburger Presse in 
den Mittelpunkt des Interesses ungarischer Patrio ­
ten. Der Preßburger Baurat Enea Lanfranconi in­
terpretie11 in diesem Zeitungsartikel den Türken­
hügel als Arpads Grab. Er stützt diese Annahme 
auf folgende Stelle aus der Chronik des anon ymen 
Notars König Belas "): ,, ... und nach diesem verab­
schiedete sich Arpad 907 von dieser Welt. Er ist in 
Ehren am Anfang eines Flüßchens, dessen steiner­
nes Bett zu Attilas Burg hinfließt, begraben. Wo 
nach der Bekehrung der Ungarn eine Kirche erbaut 
wurde , die Alba geheißen wurde. " Lanfranconi 
identifizie11 Hainburg als die in der Quelle ge­
nannte „Burg der Heunen" und a lso den Türkenhü­
gel als Arpads Grab. Diese Interpretation wird 
auch mit angeblich bei Ausgrabungen im Jahre 
1824 gefundenen Knochen und Grabbeigaben ge­
stützt°'). Die Suche nach Arpads Grab wurde von 
den ungarischen Nationalisten aufgegriffen und es 
kam zu einem Beschluß des ungarischen Abgeord­
netenhauses, demjenigen, der Arpads Grab orten 
könne, eine Prämie auszuzahlen und über diesem 
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Grab eine Gedächtniskapelle zu errichten . In wei­
terer Folge kam der Türkenhüge l als Arpads Grab 
in die engere Wahl und es wurden 1912 und 1913 
auf Kosten des ungarischen Nationalmuseums ar­
chäologische Un tersu chungen durchgefüh11 '') . 

Der TUrkenhiigel als Hausberg 

Auf Grund seiner Größe wurde auch eine Inter­
pretation des Türkenhügels als Hausberg in Be­
tracht gezogen. M. Much meint, daß der Hügel e ine 
wahrscheinlich von den Quaden errichtete kleine 
Befestigungsanlage sei, die zu der groß en Wallburg 
Am Stein gehörte. Er vergleicht die Situation in 
Bad Deutsch-Altenburg mit der Wehranlage in 
Stil!fried, die seiner Meinung nach eben.falls von 
den Germanen err ichtet wurde'·'). Much revidie11 
damit seine 1871 publizierte Ansicht, daß es sich 
bei dem Hügel um einen bronzezeitlichen Grabhü­
gel handle 15). 

H. P. Schad'n schließt eine Interpretation als 
Grabhügel aus. Er me int, daß der Türkenhügel am 
ehesten ein mittelalterlicher Turmhügel oder Haus­
berg zur Bewachung der Straße sei. Allerdings weist 
er darauf hin, daß auch diese Deutung unklar ist '0 ) . 



Abb. 7. Türkcnhugel. Grabungen 1824 und 1912, Kyrie. s. Anm. 19. 

Die archäologischen Untersuchungen 
im Jahre 1824 

Über die ersten archäologischen Untersuchun­
gen, die im Jahre 1824 von den k. k. Mineuren 
durchgeführt wurden, gibt es leider nur sehr spärli­
che Nachrichten' 1). Pfarrer Prack schreibt in seinem 
Gedenkbuch und Topographie der Pfarre Deutsch ­
Altenburg 1836-1837 folgendes: .,125 Schritte von 
dieser Friedhofmauer südöstlich der sogenannte 
Kreuzelberg, ein aus Erde zusammengetragener 
runder Berg, beschreibt einen Umkreis von 332 
Schritten und ist hoch über 6 °, zwischen welchem 
und dem Hainburger- oder Pfaffenberg die Post­
straße sich windet. Die Sagen hierüber sind fol­
gende: Es seyen hier Schätze (goldener Wagen) von 
den Römern verborgen worden. Demzufolge haben 
die k. k. Mineure vor 13 Jahren den Berg von 2 Sei­
ten bis zum Mittelpunkt durchgegraben, aber 
nichts ge!unden. Könnte aber der Schatz nicht tie­
fer als das Fund ament liegen?"") Die Tradition, daß 
man eine Steinplattenkiste, viele Lanzen- und 

Pfeilspitzen und mehrere Urnen gefunde n und im 
Hügel gelassen hätte. hielt sich jedoch bis in die 
l\füte des 20. Jh .s'"). Bei den archäologische n Unter ­
suchun gen 1912 und 1913 konnten zwar Spuren der 
Arbeiten von 1824 eindeutig nachgewiesen werden. 
von den erwähnte n F'unden fehlte jedoch jede Spur. 

Die archäologische11 Unt.ersuchu119en 
der Jahre 1912 1111d 1913 

Der Ablauf der archäologischen Untersuchun­
gen der Jahre 1912 und 1913 wurde ,,on J. Szomba­
thy, der die fachliche Aufsicht führte. in seinen Ta­
gebüchern und den Berichten an die k. k. Zentral­
kommission ausführlich dokument ierel Die Gra ­
bungsergebnisse wurden von K.yrle 1913 publi­
ziert :1). Dabei fällt auf. daß der ,·on Kyrie in seinem 
Plan eingezeichnete Südweststollen des Jahres 
1824 von Szombat hy als Weststollen bezeichnet 
wird::). · 

Anla~ für die Ausgrabung war, wie schon ge­
sagt. die Überzeugung, daß es sich beim Türkenhü­
gel um Arpads Grab handle :.,). Auf Betreiben des 
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königlich-ungarischen Ministerialsektionsrates A 
von Edri-Il\es wurde 1912 auf Kosten des könig­
lich -ungarischen Na tiona lmuseu ms in Budap est 
mit der archäologischen Untersuchung des Türken­
hügels begonnen 1'). Die örtliche Grabungsleitung 
lag in den Händen des k. k. Pionierhauptmannes 
der Hainburger Kadettenschule R. Ambrozy, Edler 
\•on Dolfingen. Mit dem Grundbesitzei; Graf A. 
Ludwigstorff wurde ein Vertrag geschlossen: Das 
ungarische Nationalmuseum erhält das Recht zur 
Ausgrabung unter Einhaltung der folgenden Be­
dingungen: Befolgung der Anordnungen der Zen­
tralkommission , Offenhaltung zum Besuche einer 
eventuellen Sehenswürdigkeit , ansonsten Wieder ­
instandsetzung des Hügels. alle Funde gehen in das 
Eigentum des Grafen Ludwigstorff über: ') 

Am 7. Juni 19 12 fährt J. Szombathy nach 
Deu tsch-Altenburg, wo er mit J. Bortlik, dem Ku­
stos des Museums Camunt inum und dem Prähi sto­
riker G. Kyrie zusammentrifft. 

J. Szombathy schreibt zum Grabungsbeginn 
am 10.Juni 1912: 

.. Die Grabung auf dem Tumulus am Stern begann 
heute. Drei Mann unter d . Aufsicht eines Feldwebels ma ­
chen am N Rande einen 2 m breiten Einschniu ... Der Ein­
schnitt gedeiht heute bis 4 m lang . 2,25 m breit. am End e 
2mhoch ·· 

Am 12. Juni 1912 wurde die Grabungstechnik 
geändert.. Am Ende des oben beschriebenen Ein­
schnittes wurde eine Türe angebracht und von hier 
weg der nördliche Stollen in Richtun g des Hüge l­
zentrums vorgetrieben. 

In der Folge sind alle unter Anführ ungs zeiche n 
gestellten Textpassagen dem Tagebuch J. Szomba ­
thys entnommen. 

27. Juni 1912: 
,.Der StoUen ist jetzt bis zu 12 m gedi ehen und hat 

jetzt von unten 70 cm lichten , unten ganz fest werdenden 
Sand . darüber die gemischte dunkle Erde und in 1,6 m 
Höhe die Lage Bruchsteine. Ganz e Höhe vor Oit 

Abb. 8. Türkenhügel, Profilskizze von J. Szomba­
thy . Nördlicher S tollen: a Humus mit vielen Baum­

wurzeln, 
b \ößähn!ic her Sand mit einzelnen Knochenfrag­
menten, die ganz dicht mit Baumwurze lfasern um­

sponnen sind, 
c lockerer Kies, ge lb, sandkorn- bis nußgroß, d Probe­
grube, die ganz lockeren hellgrauen Felsschotter mit 

einigen Holzkohlestückchen ergibt. 
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2,5 m .. . Der gewachsene Boden steigt vom Rand gegen die 
Hügelmitte an. Der Hügel ist a lso au f einer natürlichen 
Bodenschwellung errichtet worde. Dem entspricht ein 
Ansteigen des gewachsenen Bodens im Stollen. Man kann 
demnach das jetzt gehaltene Stollennivc.iu ab gelten las ­
sen.•' 

Der nördliche Stollen erreichte am 17. Ju li 19 12 
das Zentrum des Hügels. An Funden während des 
Vortriebs en.vähnt Szombathy 

„2 oder 3 klein e, anscheinend prhs. '' ') Topfscherben in 
der Erd e verstreut ·· 

Der im Zentrum des Hügels festgestellte Be ­
fund wird von Szombathy wie folgt besc hr ieben 
18. Juli 1912 

„In der Mitte lagert auf dem gewachsen en Boden eine 
runde, etw.i 4 m D haltende, im Hohe Lage von Bruchstei ­
nen, nicht gefügt. son dern mit viel Erde in den Zwi schen­
räumen. gegen diese Mitte sind fruh er (nach dem Alten­
burger Kirchenbuche anno 1824 durch Gememsoldaten) 2 
unv ersic herte Sto llen gebau t worden , die et wa 1 1/2 m 
hoch, 1 1/2 m breit un d oben gewö lb t sin d . Der e ine ging 
von N\V. der andere von W (gemeint ist G. Kyrles SW­
Stollen " )) hinein . Der von NW kommend e war unter dem 
Nweau des gewachsenen Bodens gehalten. Er geht vom 
Zentrum in - 1.10. 17 m 1. hor iz. und stei gt dann gegen d ie 
Peripheri e bis 2.35 m um ca . 2 man . Dort ist er von außen 
her verschüttet . In der ganze n Länge hege n viele im Laur e 
der Zl'il von oben und den Seiten losgel ös te ßiu cke n von 
humösen LOB der Decke und dem Sand und Schotter der 
Seitenwand . Der von \Vesten kommende Stollen kam uber 
S von der Mitt e des Steinsatzes ein . Zw ischen beiden ist 
de1· Ste insa lz durchb roehen . Die Mitte isl auf etwci 3 m Br. 
ausgeräumt worden. Ein e lose Schicht von umgegraben e1 
Erde mit Bruchsteinen liegt jetz t da bis wm Niveau unse­
rer Stollensohle . Ke in Fund ausser emem rechteckigen 
Stück Eisenblech, das in der getiuckneten Erde gefunden 
wurde. K k , Mineu rs 13 Jahre vor 1837 . Ferne r ein klcm cs 
weißes Trink glasehen mit abgeseh liffcnem Boden und 
rundgeschmolzen em Rande in mehreren Fr agm." 

Aus diesen Aufzeichnungen kann nrnn entneh­
men , daß im Zentrum des Hügel s die 1824 angeleg­
ten Stollen angeschnitten wurden . Zur Klärung der 
Situation wurde im Zentrum 1,80 munter d ie Sohle 
des nördlichen Stollens tiefergeg a ngen . 25. Jul i 
1912: 

.,Es ist Schottermaterial durchfahren m wechseln­
den , teilweise lockeren Feu r ia li lsch ichten - in - 1,60 -1,65 
eine feste Schichte mit eisenh ä ltigem Sand - locker ge• 
wachsener Boden.'" 

Der Südweststollen von 1824 wurde vom Hü ­
gelzentrum aus untersucht. 

„Nach W gehender Stollen selzt 1,20 m über dem 
N-Stollen an - 1 1/2 br., l 3/4 hoch, ca. 35 Q ncich außen 
aufsteigend, bis zu 10 m w verColgen. mit eingefüllt er 
Erde auf seiner Sohle '" 

In der Folge wurde auf Wunsch des Grafen 
Ludwigstorff der Nordweststollen von 1824 von a u­
ßen geöffnet und bis ins Zentrum des Hügels vei-­
folgt. 23. August 1912: 

,.Der Stollen öffnet sich etwa in der Höhe von 8 m. wo 
jetzt die bei der Eröffnung gewonnene Erde eine Terrasse 
bildet, während früher da eine Einsenkung der Oberf-!äche 
bestand. Einige Meter sind im Einschnitie oUen gelegt, 
schon mit dem vor 88 Jahren geschaffonen Einfallen der 
Stollenaxe gegen die Mitte. Lockeres El"dreich bedeckt 
den Boden des Ganges, so daß man an einigen Stellen nur 
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Abb. 9 Türkenhügel. Profilski zze \·on J . Sw mbathy 
Nördlicher Stollen zw ischen Laufm eter 11 und 12 Die 
lrl den Tagebüchern bcschnebcn c Sch1ch tabfolgc 1s1 

hie r dokume nu ert 

80 cm lichte Höhe zum Durchkriechen hat. Es sind Dck­
kenverbrüchc da. die das glc1chm/ißigc Gcftlllc des Stol­
lens unterbrechen " 

Im gesamten Verlauf des Stollens beobachtete 
Szombathy Holzeinbauten, die er in seinem Gra ­
bungsbericht vom 27. August 1912 an die Zentral­
kommission folgendermaßen beschreibt : 

„Die Holzsubstanz selbs t is t vermodc 1t und nur m('hf 
in Form von zusammenhängenden . krüm ('ligen, dunkel­
braunen Sttickc n erhalten . Aber in der den Huge l bildf.'n­
den fcinsandigcn Erde. von der die Holzer dicht und ,·oll­
ständig umschlossen waren. sind ihre Abdr\.lcke bewahrt, 
so dass je tzt jedem Ho17.stucke ein teilwei ser rrnt Moder 
ausgefulltei · Hohlraum in der Erde entspricht. An den 
Wänden dieser Höhlungen sind die Spuren von Baum­
rinde deu tl ich erhalten. Daraus ist zu erkennen. dass man 
es mit runden, nicht gezimmerten Stämmen von Nadel­
holz. die samt der Rinde verwendet wurden. zu tun hat 
Ich beobach tete Stammdurchmesser von 6 cm bis 16 cm 
und konnte durch das Ausmessen der in die Erde hinl'in­
reichenden Höhlungen Stammlängen bis zu 3.3 m festst el­
len. Diese Hölzer sind ganz bestimmt gleichaltrig mll dem 
HilgeL Sie stehen in keinerlei Verbindung mit dem vor 88 
Jahren ausgeführten Stollenbaue. Dies wird unte r ande ­
rem auch durch die weil vorgeschrittene Ve1·moderung dC"s 
alten Holzes im Gegensatze zur guten Erhaltung der deut­
lich von den Grabungen des Jahres 1824 zurückgeb liebe­
nen Holzre ste bezeugt." 

In den nächsten Wochen wur de im Inneren des 
Hügels weitergegraben. Szomba thy besuchte am 
5. Oktober 1912 noch mals die Grabu ngsstelle und 
berichtet, 

„daß gestern mittags das gam :e Zimmer des Hügels 
cingestOrz l ist. Exz . Ludwigsto r ff zeigt I bauchiges prh 
(wahrscheinlich brzeitl) Töpfch en u. 1 Bzfragm. die in ei­
nem Skeleltgrabc im Hügel ge funden wuitlen ... Der 

Hauptarbeiter sagt mir. daß das Skelett in de r Verlänge­
rung des Hauptstollens ganz un ten also im alten gewach­
senen Boden gefunden \\'Urde. Er :i:eigt mir die Schädel ­
knochen. die sehr dünn (ca. 1/2 mm) sind und etwa einem 
Kinde von 6-8 Jahren entsprechen. Dieses Skelett gehört 
wohl der jungs tcn Brleit an." 

Glück im Unglüc k war die Tatsache, daß der 
Einsturz zur Mittagszeit erfolgte, a ls keine Arbe iter 
1m Hügel waren und somit niemand verletzt wurde. 
Die Grabungsarbeiten am Türkenhügel waren je­
doch für das Jahr 1912 beendet. 

Im Mai 1913 wurden die Grabungsarbeiten 
fongcsctzt. Es soll an der Eins turzstelle von 1912 
ein Schacht ins das Zentrum des Hügels abgeteu ft 
werden . Am 17. Juni 1913 besucht Szomba thv die 
Grabungsstclle und beschreibt die Abteuf~ngs­
und Zimmerungsarbeiten: 

,.Der E1nschn it1 ist sta rk ver1.immert, aher nur intcr­
miltiercnd verschalt, so daß m.in die Erde gut prüfen 
kann Lauter horizontal geschichtete Aufschüttung aus 
allen Erdarten. auch mit Bruchsteinen ,in alle n möglichen 
Stellen Noch kerne Spur von Zimmcrungen ... rn der 
obe r.a cn POlzung (also 1n geringer Tiefe am West rande des 
Gipfelplat eaus) wurde e in menschhchC"S Skelett gefundl.'n 
Alle erhalt enen Knochen bC"Schäd1gt, sehr vieles \'erlml'n . 
Vom Schadei nur etliche Fragmente . In emem i\land1bu la­
stucke abgekaute Molaren. m ' ausgefallen . Em vollkom­
men erwachsC"ner Mensch von kleiner. zieml. zarter Ske­
lellb1ldung . Nebl'n einer fragm . Squama occip . eine 
zwene von l'Jnl'm zweiten Schadei; Protub . int. zweimal 
vorhand en. Außerdem ein Fragment einer gedrchtl' n Fuß­
schale und ! prh Scherben„ 

In den folgenden Wochen wird der Schacht bis 
zur Sohle des Zentru ms, die 1912 erreicht wurde. 
abgeteuft. Dabei werd en Holzbauten beobachtet. 
d ie Szombath y am 29. Juni 1913 beschreibt : 

„Die a lten HOizer begannen bei 7.5 m unterm Gipfel 
und lagen \'Offi Ort bis etwa 1.8 m westl. da\•on im Ein­
schnitt e. In Nähe des nordöstl. Winkels des Einschnittes 
kann man durch Verschieben eines Brcues der Verscha­
lung eine ve1t1kalc Reihe \'On 6 solcher alten Balken lö­
chern 1.eigen, <he in der Richtung 224° der Bussole. also 
ziemlich genau gegen NO bis au f 80 cm weit in diC" Erde 
sich verfolgen lassen . Das unter s te der sichtbaren Locher 
hat etwa 6 cm, die oberen nur 3-t cm Lichte . Sie sind etwa 
8 cm \'On einander entfernt. Eine zweite Lage. die man bc­
obachtele , stand im fl.'C'hten Winkel. Im äußeren Teil des 
Einschnittes war keine Holzspur zu sehe n. Ist auc h keine 
zwischen der Zimmerung zu bemerken ." 

Während der nächs ten Wochen berichtet Szom­
bathy immer wieder, daß im Schacht und im Zen ­
trum des Hügels Einbrüche zu beobachten s ind . Er 
warnt davor, den Stollen des vorigen Jahre s wieder 
auszuräumen. Starke Regenfälle, die sogar die Do­
nau aus den Ufern tre ten lassen, behindern die Ar-

Abb. 10. TOrkenhüg el. Aufrißze!chnun gen ,·on J. 
Szombathy . Nörd.Hcher Stollen und Hüge lmitte. 
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Abb . l \. Tilrkcnhügcl . Aufrißzeichnung \"On J . 
Szombath_v. Einmündung G. K~•rles SW-S tollens 
(182-i). von J . Szombath~• \\' - Sto ll en gen annt. in den 
nördlichen Stollen (l 912). Die besch n ebene Steinlage 

ist deutlich 1.u l'rkennen 

beiten und verursachen weitere Einbrüche. 0('n­
noch wird weitergearbeitet. 

Am 9.8 . 1913 berichtet Szombathy \·on einem 
\\·ei teren Grabfund : 

.. Der Hor i1.on1. m d em im vorigen Okt knapp \"Or 
d em E in sturz d es .Skelett" gefun d en wunle . liegt nach An­
gaben der Arbe iter im .ge wachsenen· Boden . in 15.5 bls 
16 m Tiefe. gehört also nicht 1.um Turn Sich erlich ein prh 
Ske!C'ltgrab . Den damals herausgenommenen Sch.idel hat 
Rcgiment sa rzt D 1: Vitowsk~ • zum Zusamml'nsetzen an sich 
genomm C'n . 1. 8. Vormitt . wurden a n <lC'r linken tNJ Wand 
dC's Ein schnille s. etwa I m im sogen. gewachsenen Boden 
Knochenbrand und zerschmolzene Bronzereste gefunden 
di e der Ober ingenieur a n de r Fundstelle \"On Erde befre ite . 
na ch Angaben der Arbei ter ze rbrach . an sich nahm und 
1-tm. Edvi-11le s über sandt e. d e1· sie Jetzt besitzl. Also ein 
prh . Brandgrab im alten Boden . Brandknochen und Bron ­
zereste davon ze igt der Feldwebel 1,01: S tüc keeineszug e­
höri gen un\"erzie rt en Tongefäßes hat Exz . Ludwigstorff ."' 

Am 20 .8. 1913 besuchte Szombathy erneut die 
Grabungsstelle am Türkenhügcl. Er b~richtct . daß 
ein wei terer Stollen in $SO-Richtung ver laufe nd , 
ange legt wurde. in dem ebenfa lls Reste ein er Holz­
kons t ruk t ion beobachtet werden konnten 

Die letzte den Türkenhüge l envähnende Tage­
bucheintragung Szombathys stammt vom 
21.10.1913, in der er berichtet, daß der Schach t im 
Zentrum des Hüg els zugeschüttet wirr!. 

Die Funde der Grabungen J912und 1913 

Zu den bei d iese n archäologischen Grabungen 
zutage get retenen Funden gibt es in Szombathys 
Tag b üeher n und seinen Grabungsberic hten an die 
Ze ntra lkommission folgende Angaben. 

Im nördlichen Sto llen wurden 1912 während 
des Vort r iebs „2 oder 3 ansc heinend pr ähistor isc he 
Topfsc herbe n ve rst reut" ge funden!•) 

Im Zentrum des Hügels wurden ebenfa ll s 1912 
ein Gefäß, ein Bronzefragment un d ein Sk ele tt ge-
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funde n . Diese Funde werden von Szombathy in die 
Bronzezeit datie11 :-i). 

Dieses Skelett e twie s sich in der Fo lge a ls 
Phantom. Szo mb athy schrei bt dazu am 19.7.1913: 

.,Das Skelett, da s man gefunden haben wollll' . a ls Im 
vorigen Okt. der Einsturz erfolgte, erweist s ich als Phan ­
tom . In G('genwa 11 Exz. Ludw1g slorffs u. ßor t.Hks ex am i­
niere ich darUbe r die Arbe ite i; die im VorJahre da bei waren . 
Man fand nurein('n Schädel in der Erde, am Ende der nach 
aufw ärts gerichteten Gt ·abung. Ob ein Skelell dabe , wa,: 
und ob dicses r. oder 1. weitci-ging. konn te man nicht liehe n 
Der Schädel halte alle :12 Za hne. war zerbrochen, wurde 
dcm Feldwebel 1.um Zusammenstellen gegebe n . Dieser 
kon nt e es nicht und gab ckn Schade i de m Ai7:te X. \\'o c1 
Jetzt ist. weiß man nic ht. Beiga be n wanm keine dabl'J' 

Am 9. 8.19 13 ber icht et Szombat hy, daß der 
Schäd el dem Reg imen tsarzt Dr. Vitowsky zum Zu­
sammensetzen übergeben wurde 

In sei nem Grabungsbericht vo m 9 . 10 . 19 11 
geht Szombathy et was nah er auf d ie Funde e in 

.. l3c1 c!icset·G ra bui1g sti eß man au/ versch iede ne Fr ng­
mcnt e. die man rur kal1.inie11e Knoc hen h ielt . d ie ich ab er 
nicht zu sehen bek.im und daher ;;iuch nich t 1dcn t1fiz1en: 11 
konnt e Ferner [.ind m;;in .im 18. September cm Skel<.-t1-
grab Beid es unterhalb der a lten ßoclenoberfü1d1e. nuf d e, 
de r Turkenhugcl au fsitzt Bei d en kalz 1me11en Knochen 
fand man ein klcrnes bm1chigcs Tungefass. d.is Se. Ex ;,;cl­
lenz Grar Ludwig stor ff au s (len Br11chstucke zusammen ­
sctzll' . und beim Skcle u ecinct wo 6cm langes Bmnzefrng­
mcnl Das Tongefäß 1st aus freier Hand geformt und scheint 
zwei Henk clanSiitze gehabt zu hab('n. dos Bronzefragme nt , 
da s m11· als crne Art Pfei lspitze bezt'ichnet wunle , 1st nicht 
genau zu defimeren Eme Preil sp1tze ist es mcht. f\m eh e­
sten konnh.' es :1ls das oben.t e E nde cmer Sch we,tgn ff zu ngc 
angeschen werden . Seide fundstucke waren m das En dt• 
der Bronzczeit ;,;u datil' ren Die Geh irnschadl'H rag menh .•. 
die man mir als zu diesen Fun den ge hong vorlegtl'. sind 
sehr dunn (etw a I mm dic k) und weisen vo llkornmen offene 
Kn ochen\"erbindu ngc n auf. Da s Skelcll . zu dem die ser 
Schlldel gchö11, ni hi1 nach Gr 0sse und Entwick lung de 1 
Schädelknochen von ei nt•m 6 bis 8 Jahre altem Kmd c her 
.. So viel kann immerhin als gcs1rhen aner kannt wNd en. 

das s es sic h um ein prllh1storisches Skeleugr ;il, und viel­
leicht nuc h um cm Brandgrab handelt. die lan ge Zei t vor 
der E1-richtung des 1\1mu lus als Fla chgraber in d ie blosse 
Erde c111gebet1ct worden wan .'n ." 

Am 17. G. 1913 teilt Szombathy m it, daß in de1 
Hüg elauf sc hüttung das Skelett eines Erwachsen en , 
ein Fragment einer gedrehten Fußscha le und ein 
prähistori scher Scherben gefunden wurde. 

Am 9. 8. 1913 berichtet er von weiteren Fund en 
,.Am 1/8 Vorm itt. wurden an de r link en (N) Wand de s 

Einschnilles. etwa Im 1m soge n. gewachsenen Bode n 
Knochenbrand und zersch mol1.ene Bronzer es t e gefunden . 
die der Oberingenieur an d er Fundstelle von Erde befreite . 
nach Angaben der Arbe ite r zerbrach, an sich nahm und 
Hm . Edvi-11lcs übersandte, der sie je\;,;\ besi\1.t. Also ein 
prh. Brand gra b im all en Boden . Bran dknoc hen und Bro n­
zereste davon zeig t der Feldwebel vor. Stuck e eine s zuge­
hörig en Tongefäßes hat Exz . Ludwigstorff •· 

Zusammenfasse nd kann gesagt wer den, daß 
nach Szombathys Auf ze ichnungen folgende Funde 
gemach t wurd en: Mehrere prähis lorische Scherbe n 
und der 1-~ußlei l einer gedre h ten Schale lag en in 
der Hügelaufschüttung. Ebenfa!ls in der Hügelauf­
schüttung befand sich ein beigabenloses Körper-



grab. Tm Zentrum des Hügels wurden bei den Gra­
bun gen im Jahre 1912, eingetieft in den gewachse­
nen Boden , die Körperbestattung eines 6 bis B 
Jahre alten Kindes m it einem Bronzefragment, das 
Szombath y als o be rstes Ende einer Schwertgriff­
zunge interpretiert und als Reste eines Brandgra­
bes kalzin ie11e Knochen und ein Tongefäß gebor ­
gcm. 1913 wurd e ein zwei tes, ebenfalls in den ge­
wachsen e n Boden eingctieftes Brandgrab. das aus 
Knochenbrand . ze rschmolzenen Bronzeresten un d 
Bruchst ücken e ines Gefäßes bes tand. ge funden . 
Kyrie führt in sei ner Arb eit über die Grabungen 
am Türkcnhügel , d ie im Ma i 1913 ' ') publiziett 
wurde, nur di e Funde des Jahres 1912 an. Die 
Funde selbst sin d le ider verschollen . Die Bronze re­
ste wurden vo n Edvi -ll les nach Budapest ge­
brach t "l und die keramischen Fu nde ging en in den 
Besitz des Grafen Ludwigstorff über , dessen 
Sammlun g später an da s Museu m Carnuntmum 
verkauft wurd e. Na chfo rschungen im Museu m 
Carnunt inum '1) und im Budapester Nationalmu ­
seum blieben er folglos. 

Z11sammcnfass1111g der Grabu11gscrgebnisse") 

Die Aufsc hü tt ung des Hügels besteht aus 
graue m Sand und dunklem humosem Material. Die 
bei de n Grabungen beobach teten Holzbauten , die 
leider zusamme nstü rzt en bevor Zeichnungen ange­
fe11igt werden ko nnten, wurden wahrscheinlich zur 
Festig u ng des aufgeschüttClen Materials angelegt. 
Im Zentrum des Hügels befand sic h ein 1 m hoher 
und 5 m breite r Steinhaufen. Dieser Steinhaufen 
erinne11 am ehesten an eine zerstörte Grabkammer. 
Wegen der Größe des Hügels und seiner exponier ­
ten Lag e und des Fehlens einer zentralen Bestat­
tung , is t es n ich t auszuschließen. daß er schon in al­
ter Zeit beraubt wurd e. 

Ocr Sc hul cr b c rg in Hni nbur g 

KG Hainbur g an d er Donau, SC Hainburg an 
der Dona u, VB Bruck an der Leitha, Parzelle 
1119/6. Der Tumulus befindet sich im Areal des 
heutige n Bergbades in Hainburg, am Westfuß des 
Bra un sberges, direkt an de r Donau . Da der Schu­
lerberg bei we item nicht so sehr di e Phantasie und 
das Interesse der Laien- u nd Fachwelt erregt e wie 
der Türken h l1gel, sind die alten Nac hrichten eher 
spä rli ch. Se ine Ähnlich keit mit dem Türkenhügcl 
wurde je d och sc ho n früh erkan nt und findet immer 
wieder Envähnung . 

Dieser ebenfalls sehr auffallende Tumulus trägt 
im Volksmund den Namen „Sc hu lerberg·' oder 
„Schül erberg". Hinweise zur Entste hun g dieser 
Namen ko n nten in der Literatu r nicht gefunden 
werden . Der Sage nach wurde der Hügel von 
Landskne ch ten, die die Erde mit ihren Kappen zu ­
sammentrug en, errichtet "). 

Abb . 12. Schulcrbcrg , Ansic ht von NO . Photo 0. Urb an 

Der Schu lerherg wird erstmals von i\1. Much er­
wahnt, der ::illerdin gs <lnrauf h111weist, daß Datie­
rung und Zweck die ses Hüge ls unklar sind "). J. 
i\'iaurcr schreibt in seine r Geschichte der Stadt 
Hamburg, daß der Tumulus in Zusammenhang mit 
der Walla nlag e auf eiern Braunsberg ste ht '~). Auf 
dem Htigel befand sic h ein Denkmal für Kaiser Pro ­
bus, der der Begründer des Weinbaus in dicser Ge­
gend gewes<.>n sein soll und da s nach dem 2. Welt­
krieg abgerissen wurde. Zur Errichtung dieses 
Denkma ls schreib ! J . i\la urcr " ) folgendes: .,Das 
Denkmal wurde vor etwa 2 Decennien vom damali­
gen Agen ten der Donaudampfsc hiffah rts gcse ll­
schaft na mens Pal me e1Ticht<.>t. Er benützte dazu 
Steine , die fni her bei einem Brunnen a uf dem 
Hauptplatz in Verwendung gestan den . J ene r Teil. 
welcher uns vier wasserspeiende Köpf e zeigt. dtir h e 
rö mischen Urs prungs sein, was vom unteren und 
obe ren Teile die ses Denkm als kaum gesagt werden 
kann . Der obere. obe liskartigeTeil trägt in Stein ge­
meißell d ie Wappen von Hai nburg und Wien . Ueb­
rigens sind hie und da übe l' di e Entstehung dieses 
Denkmals die sonder barsten Sagen verbreitet. so 
z. 8. daß da sse lbe von einem Chris ten aus Dankbar­
k<.>it, daß er der türki sche n Scla\'erc i glücklichen­
tronn en . errichtet worden sei. wozu mög licherweise 
der Umstand Vera nla ssu ng gegeben. daß der Errich ­
ter. der Agent Pa lm. ein mal in Ägypten gewesen·• 

Der Schulerberg war au ch nie das Objekt ar­
chäo logischer Un te rsuchu ngen. An Funden gibt es 
lediglic h eine mitt elalte rl iche Axt , d ie im Museum 
Hainburg aufbe wahrt wird und bei der es sich um 
einen Ober fläche nfund hande ln dürfte ' '). 

Zusam111enfa ssung 

Absc hließe nd ka nn gesagt werde n . daß es sic h 
be im Schu lerberg ebenso wie beim Türkenhügc l 
um einen pr ähis torischen Grabhügel ha ndelt. Diese 
Ansicht vertritt auch 0. Urban , der da rau [ hin­
weist, daß beide Hügel im Blickkontakt mit de r Hö­
hensiedlung Braunsberg liegen, die in den Stufen 
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Hallstatt C und D1 besiedelt war. Eine eindeutige 
chronologische Einordnung kann jedoch für keinen 
der beiden Grabhügel getroffen wenien-'"). Die von 
J. Szombathy erwähnte Griffzunge eines Bron­
zeschwertes aus dem Türkenhüge l würde jedoch für 
eine Datierung in Hallstatt B3 oder in ein frühes 
Stadi um der Stufe Hallstatt C sprechen. Anderer­
seits sind Grabhügel dieser Größe nach dem derzei­
tigen Forschungsstand nw· für die Hallstattzeit 
(Hallstatt C und D) denkbar '°). 

Anmerkungen 
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' l Scuwrn>.HARDT. wie Anm. 6. 
' ) E . Freih err \·on S,,cKt::<. Die römische Stadt Car­

nuntum , ihre Geschichte , Überrreste und die an 1hrt'r 
Stelle stehenden Bodendenkmale des M1ttelalters , Sit ­
zungsber. phil.-hist. Kl. Akad . d . Wiss. 9, 1852, 754 . 

' 0) \V. KrnrTS CHEK. 5 . F1t,,:-~1v om:H. Ftihrer durch Car­
nuntum 1923. 6-7 

" ) Magistri P. Belae regis notarii gesta Hungarorum. 
hrsg. von Florian Mätyäs. Historiae Hungarorum Fontes 
domestici IJ, 1883 

") Preßburger Presse, Jänner 1907 und Der Grenz­
bote. 3. 2.1952. 

" J G. Kn 1u:. Sitzungsber. anthrop. Ges. Wien, 
1933-1934, 8. - Dt:ks., Resultatlos e Nachforschungen nach 
Arpads Grab, Mitt. k. k. Zentral-Komm . f. Denkmalpfl 
12/5, 1913. 69- 71 

") M. Mi.:cu, Germanische Wohnsitze und Baudenk -

Topographische Aufnahm e (Michae]Doneus) 

Ziel der Vermessungsarbeiten war die topogra­
phische Aufnahme des Türkenhügels in Bad 
Deutsch-Altenburg sowie des Schulerberges in 
Hainburg. Der Zweck dieser Aufnahmen sollte in 
erster Linie die Dokumentation beider Hügel in ih­
rem heutigen Zustand, verbunden mit einer Kartie ­
rung der noch sichtbaren Störungen sein. Zusätz-
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mäler in Niederös terreich. Mitt. anthrop. Ges. Wien 5. 
1875, 209 

") M . Much, Bericht über den Besuch einiger Tumuli 
im Viertel unter dem Manha11.sberge. Mitt. anthrop. Ges 
Wien 1. 1871,315 - 316 

" ) H. P. Srn AD'1", Der ,.Türkenhügel" und ahnlich be­
nannte Bodendenkmiiler im südlichen Nicdcr6stcrn:-ieh, 
Unsere Heima t 22/3--\, 1951, 50. - Drns., Die Hausberge 
und verwandten Wehrnnlagen in Niederösterr ei ch, Prä­
hisl. Forsch . 3. 1953, 30- 40. 

") Nachforschungen 1m ÖsterrC'ic hischen l<ricgsa r­
chiv blieben leider erfolglos 

'") Das Gedenkbuch des Pfarrers Prack konnte leider 
nicht mehr aufgefunden werden . Das Zital s ta mmt aus 
dem unpubl. Grabungsber icht J . Szombathys an di e k . k . 
Zentral kommi ssion vom 25,Juli 1912, der sich heute in 
der Prähistorischen Abteilung des Naturhistori sc hen )'.,Ju ­
seums in Wien befindet. 

" ) Der Grenzbme , 26 , 2:>. 6. l!J50. 
' 0) Die Tagebüch er und die Berichte von J. Szomba ­

thy befinden sich heute in der Priih1stonsch en Abteilun g 
des Naturhistonschen Museums in Wien . 

") KYRl,E, wie Anm . 13 
" ) Vgl. zur tatsiichl1chen Lage der Stollen di e Arb ei­

ten von 11'1. Do:srns und G . WALAC11 in diesem Band . 
" ) KYRl,O,, wie Anm. l3, Fig . 42 
" J Nachfor schun gen im Archiv des Ung ilri sche n Na ­

tio nalmuseums in Budap est nach Nachricht en zu di ese n 
Unters uchungen blieben erfolglos . 

" l Swl rn.-m,; Tagebucher, 10.6 . 1912 
'') prhs . = prahistonsche . 
" ) Anmerkung B. C,:c11 
" ) SzolmArnY. Tagebücher. 8. 7. l !J12 
" ) Szo.,rn.,Tm·. Togebüc her 5.10 . 1912. 
"') Krnu:, wie Anm . l 3 , 71 
,. ) Nachforschungen im Ungari schen Nanonalmu ­

seum in Budapest blieben erfo lglos . Es wunJen au ch kerner­
le1 schriftliche Nachrichten zu den Grabungen gefund en 

,: ) Briefliche Mitt eilungen 15. und 22. Mai 19!)5 von 
Mag . Humcr besag en, daß in den Inv entarbüchern des 
Museums keme Hinweise zu den von Szomba thy bes ch 1·ie­
benen Funden enthal ten sin d 

i, ) Kvm,.,:. wie Anm. 13 
" ) Sc11AO"N, wie Anm . 16. 50 . 
" ) Murn , wie Anm . 15, 315- 316 
" ) J. MAUH>;R. Geschichte der landes fürstlich cn Stadt 

Hainburg . 1894. 281 
" l A. a. 0., 282 . 
" ) E. fü :s 1.~ca :R, Pr;Jhistonsche, ger man ische und m1t­

telalt erliche __ Funde von Carnuntum und Umgebung. Mat 
z. Urgesch. Osterr. 4. 1930. 46 , Taf. XXIV/3 

" ) URM1", wie Anm . 1, 498. 
"') K. KHo,n:H. Ch . Pn c><ECK, Die hallstättischen Grab­

hügel in Niederösterreich und im Burgenland, Mitt. an­
throp. Ges . Wien 87. 1957. 5,1ff 

lieh wurden die Isolinienpläne beider Fundstellen 
als Basis für die geophysika l ischen Prospektionsar ­
beiten benötigt und können als Grundlage für et­
waige archäologische Untersuchungen dienen 

Besc hreibun g der durchgeführten Arbeiten 

Die Vermessungsarbeiten wurden im März 1995 
durchgefüh1t. Es stellte sich bereits während der 



ersten Besichtigung del' beiden Hügel heraus, daß 
bei der Au[nahme jeweils unterschiedliche Metho­
den - rein terrest l'ische Aufnahme beim Turkenhü ­
gel beziehungsweise Komb inatio n mit pho to­
grammetns cher Luflbildauswe11ung beim Schuler­
berg- zur Anw end ung kommen müßten 

Der etwa 15 m hohe Türk enh iigel ist, abgesehen 
von einigen Bäumen , m1I dichtem Buschwerk be­
wachsen. Einer gänzlichen Entfernung der etwa 
mannshohen Stn 'iuch er. die ernc bequeme Auf­
nahme des Hügels erlaubt hülle , wollte die Ge­
meinde Bad Deutsch -Altenburg aus \·erstandlichen 
Gründen niehl zustimme n. Daher konnte eine Ver­
me:;sung nul' wührend der Wint ermonate. in denen 
die Sträuche r unbelaubt waren. cdolgen. Zuvor 
wurde ein geschlos:;encr Polygonzug um den f-ltigel 
gelegt, dessen Anbindun g; ins Landeskoordi naten­
system durch zwei KTs erfolg te. 

Zuerst wurde ein fläc hend eckendes Netz von 
Geliindcpunkten in Lage und Höhe venrn.•ssen. Je 
nach Bewegt heit de s Gelhndes lagen clte Abstande 
der aufgenommenen Punkte dabei zwischen 1 und 
;l m. Um auch detaillierteren Strukturen, ww klei­
neren Einsenkungen, Wegen oder Abbnkhen ge­
recht zu werden , wurden zus.itzlich deren Begren­
zungen in Form von dreidimensionalen Lmien (sog 
Bruch- und Fonnlinien) im Gclande aufgenommen. 

Für d iese Arbeiten wurde der Taehymeter 
TC!0J 0 der Firma Wild/Leica verwendet '). Das Ge­
rät hat int egl'iel'te Meßprogramme, nut denen be­
reits währ end de1· Aufnahme die Lancleskoordina ­
len aus den Meßdaten berechnet werden. Sdmtliche 
Meßdaten und die daraus resultierenden Koordina ­
ten wurden auf einem einstec kbar en Datenspeicher 
gespeiche11, und konnten noc h an 011. und Stelle 
auf einen Laptop übertragen werden. Über ein klei­
nes selbstverfcr t igtes Zusatzprngramm in eine 
DXF-Date f ) umgewandelt uncl in ein CAD-Pro ­
gt'amm übertragen, konnten somit die zuvor durch­
geführten Verrncssungsarbe1tcn innerha lb weniger 
Minuten graphisch dargestell t und auf eventuelle 
Fehler überprüft werden. 

Gänzlich anders war die Situation auf dem 
Schule rberg in Hainburg . Dieser ist am westlichen 
Rand des Hainburger Freibades gelege n und zur 
Gänze unbewachsen. Eine zusätzliche Erleichte­
rung für die Vermessungsarbeiten war, daß sich ein 
KT (201/6 1) auf der der höchsten Stelle des Hügels 
befindet, del' auch als Ausgangspunkt für die Auf~ 
nahme verwe ndet wurde . Die topographische Si­
tuation selbst, am Rande eines Steilab (alles zur Do­
nau hin , mach te in diesem Fall eine Ausdehnungcles 
aufzunehmenden Areals wünschenswert.. Um dabei 
die Kosten nicht ausufern zu lassen, erschien die 
Zuhilfenahm e der Photogl'ammetrie notwendig'). 

Bei der pbotogrammetrischen Aufnahme wurde 
ein Stcreobi\dpaar mit einem Bildmaßstab von 
1: 10.000 aus einer Befliegung des Bundesamtes für 

Eich- und Vermessungswesen von 1979 herangezo ­
g('n. Für eile Transformation ins Landeskoordina­
t('nsystem wurden zuvor insgesamt 12 Paßpunkte"J. 
die etwa gleichmäßig um den auszuweit enden Be­
reich vet1eil1 waren, gcoclätisch cingcmessen. 

In der Folge konnten am anal yt ischen Luhbil d ­
auswe11egt"rät DSRl-1 des Institutes für Ur- und 
Frühgc>schichte der Univers ität Wien der dre idi­
mensionale Punktraster sowie Bruch- und Formli­
nien dl's Geländes rund um den Schulerberg gemes ­
sen werden. Die l\lcßgenauigkcit kann dabei mit 
~0.1 m für die Lage und .!;0,15 m für die Hdhe angc>­
geben werden. 

Der Hugel selbst wurde , wie bereits beim Tür­
kenhügel beschrieben. geodätisth unter Verwen­
dung des Tach.\"meters TCI 010 aufgenommen 

1\Lis diesen Daten WUl'<lcn die beiden Höhen ­
schichtenpläne (Abb. 1 und 2) erste llt. Die lntcl'po­
lat1on erfolgte i nnerhul h des Soft warepaketcs SCOP. 
das \'Orn Institut fur Photogramm etric und Ferner ­
kundung der Technischen Universität \Vien gemein­
sam mit !NPHO. Stu11ga11.. angefc11igt wurde'). 

Die Hohensch1chtcnpliine mit Intervallen \'On 
0,5 bzw. 1 rn wurden in ein CAD-Programm über ­
lragcn und konnten dott noch uberarbeitet werden. 
Als Grundlage fur diese Arbeiten dien1en dabei die 
Ze1chenr1chthnien für topographische Plline der 
archiiolog1schen Denkmalpncge') . 

Zusätzlich \\'Urdcn auch die entsprechenden 
Katastergrundlag en digitalisie11. und in die Höhen ­
schiehtenpl äne integric11. 

Tlirkcnhiigel (Abb. 1) 

Der Tllrkcnhligel liegt am \\'estlichen Ausläufer 
des Pfaffenberges , etwa 130 m südöstlich der Pfarr­
kirche Maria Empfangnis und etwa 750 südöstl ich 
der Donau 

Die heute noch el'ha ltene Höhe des Hügels be­
trägt 16 m. Dei' Hügelfuß liegt 177 m übe r Adria, 
etwa 35 m höher als die Donau: der höchs te Punkt 
beträgt et\\'a 193 m über Adria . Sein heutiger 
Durchmesser betragt etwa 72- 80 m. Von seinem 
Gipfelplateau aus ha1 man einen weiten Ausblick 
und einl' Sichtverbindung zum Braunsberg sowie 
zum Schule rberg. 

Deutlich zu erkennen ist die Abflachung des 
ehemals runden Hügels im Osten , die im Zuge des 
Baues der Preßburger Bundesst raße (89) vorge­
nommen wurde, und die auch in der Parzellie ru ng 
ersichtlich ist. 

An der südlichen Seite füh11 ein schmaler. kur ­
viger Weg auf dessen Anhöhe. 

Von den aus der Forschungsgeschichte bekann­
ten drei Grabungsstollen ') sind noch mehr ode r we­
niger deutliche Spuren zu erkennen: 

Exakt an der nördlichen Seite läßt sich eine 
leichte Abnachung im unteren Hügelbereich erah• 

269 



,,, . ..,,.,,_! __ __ ____ ~----- - ~~--- ----~~ ~i,,, ..... 

' 
~;;:~, (, : / 
- ,v ,\_ \, 

' '~-/ +\/ 

'M 
_) (~ 
.,, ' ,'_, -----,.:.,: ' \_~-------,---- ,, 

H. ____________________ /;-- - --;_, -- - - \ \ •. '.:,,, 

------------ ,,;:: \ ', 

""~(' - /h . , -\ u :•:-_:::t 
1 --.-,/_.:\?--- . :<------,\ 

1 o __ :,c,'.:~----~:;---~:-/+----y----}:\:-:---:-_-_JI 
l" "'"'i 
1 ,, .; 1,oo ""'-lU..,_r,.__v .. v_._.,.._...._..__ ~ 100 i 

Abb. J. Lage -Höhenplan des TürkcnhUge ls bei Bad Deutsch-Altenburg; 0,5 m Höhenlinienint e1va\1 (stri chlierte 
Linien = Parzellengrenzen) . 

nen, die wahrscheinlich von den archäologischen 
Untersuchungen des Jahres 1912 herrührt (vgl. 
Abb. 7, Beitrag B. Cech). 

Eine weitere Einsenkung ist im oberen Bereich 
im Nordwesten des Hügels zu sehen. Die Position 
stimmt sehr gut mit den Angaben von J . Szomba­
thy, den nordwestlichen Stollen von J 824 betref­
fend, überein (siehe Beitrag B. Cech S. 263), und 
dürfte mit hohe r Wahrscheinlichkeit dessen ehema­
liges Mündungsloch sein . 
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Zusätzlich sind in der unteren Hälfte der nord­
westlichen Hügelseite zwei Einsenkungen zu sehen , 
deren Bedeutung jedoch unklar ist. Aufgrund der 
geringen Ausmaße dürf ten sie entweder von ent­
wurzelten Bäumen oder von späteren, kleineren un­
dokumentierten „Grabungsversuchen" herrühr en. 

Im Westen ist ein deutlicher, über den gesamten 
Hügel verlaufender, verrundeter Einschnitt zu er­
kennen. Es könnte sich dabei um den von J. Szom­
bathy dokumentierten Weststollen von 1824 han­
deln (Beitrag B. Cech, Abb. 11). Allerdings stimmt 
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Abb. 2. Lage-Höhenp lan des Sch ulcrbcrgcs bei Hoinburg: l m Hcihcnlinienin tcrva ll (st richlie rte Lin ien: P;;n-lcllengrcnw n) 

seine Lage nicht mit dem Plan von G. Kyrie (Bei­
trag B. Cech, Abb. 7) überein. G. Kyrie zeichnet 
diesen Stollen im Südwesten des Hügels, wo jedoch 
heute keine Spuren mehr sichtbar sind. Es könnte 
sich dabei aber auch um die Reste des 1913 abge­
teuften Schachtes, de r sich in der Nähe des Hügel­
zentrums über dem Südwests tollen (Beitrag B. 
Cech, Abb. 7, Aufriß) befand, und der noch im Ok­
tober 1913 eingestürzt war, handeln. 

Schu lerb e rg (Abb. 2) 

Der noc h etwa 6,5 m hoch erha lteneSchulerberg 
liegt auf einem Plateau am westlichen Ausläufer des 
Brau nsberges, direkt am Rande eines 30 Meter hohe n 
Steilabfa lles zur etwa 120 m östlich füeßenden Do­
nau . Erlieg t im Hai n burger Schwimmbad und ist ein 

vorzüglicher Aussichtspu nkt. Sein heu tiger Du rch­
messer beträgt etwa 40 m. Sein Fuß lieg t in etw a 
172 m. der höchste Punkt. der zug leich durch eine n 
KT (201/61) markie rt wird, 178,9 m übe r Adr ia. 

Auch auf sein Gipfelp la teau führt ein schmale r 
Weg. An de r unteren Hälf te des südöstlichen Bere i­
ches sind Spuren in Form einer kle ineren Delle zu 
sehen. Ob diese jedoch von e iner .,Beraubung·· 
stammen. kan n aufgrun d der Ergebn isse de r geo dä­
tischen Vermessung nicht geklärt werde n . 

Anm e rkung e n 

') Ein Tochymcter mißt neben Vertikal- und Horizon­
t~lwinkcln auch Distanzen: im Falle des TCI0J0 geschieht 
dies durch einen eingebauten elekt ronischen Oistanzmes-
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') DXF = Drawing Exchange Format. 

') Fü r nähere Erläuterungen der dabei zur Anwen­
dung kommenden Tuchnik en siehe u. a .: K. K1tAl's, Photo ­
grammetrie 1. Bonn 1990. - M. Do„r.us, Luftbildarchäolo­
gie am Institut für U r- und Frühgeschichte in Wien. Arch 
Oster r. 5/1. 76-87 . 

') Es handelt sich dabe i um klar definierbar{' Obje kt ­
punkte (7.. 8. das Ende eines Dachgiebels). deren Bildk o­
ordinaten innerhalb des Stcreob1ldpa.ires gemessen . und 

Geophysika li sche Prospekt ion 
(Georg Walach) 

Für die Un tersuchung von großen Grabhügeln 
mil geophys ikal isc hen Prospeklionsmethoden gibt 
es in Ös terrreich erst wenige Beispiele 1) . Diese und 
auch solche aus Griechenland :) oder Norddeutsch­
land ' ) la ssen erkennen, daß es für das Grabhügel ­
problem kein e einfache Prospektionsm et hode wie 
beispielsweise für di e Un t ersuchung von neoli thi ­
schen Kreisgrabenanlag en") oder bron ze zeitli ch en 
Kupf erh ütten ') gi bt. Für die Lösung der archä olo­
gis ch releva nten Kernfra gen des Grabhügelpro­
b lems sind immer mehr ere. e in ander ergänzende 
Verfahren und daher ein größerer Meßaufwand er ­
forderlich 

Aus den angeführten Fallstudie n geht aber 
auch herv or . daß zunächst fü r jeden Ei nzelfall mit 
Hilf e von Tes tmes sun ge n ein auf di e lokalen Ver­
hältn isse abges t immtes Untersuchungsprogram m 
entwic kelt werd en muß . Best immend fü r das Meß ­
prog ra mm sind dabei neben den k limatischen Ver­
hä ltnissen (humid , arid) die Dimension und Mor­
pho logie sowie die Litholo gie und Geologie des 
Grabhügels un d seiner näheren Umgebung . Grund ­
sätzlich geht aus dem Verg leich mehrerer Fallstu ­
d ien aber auch hervor. daß zum Problemkreis de r 
Grabhüge l und der erkundungsmethodisch ähnlich 
zu behandelnden Hausberge noch ein relativ groß er 
Forschungsbedarf be ste ht. Aus di esem Grund wa r 
die durch Herrn Prof. Dr. A. Lippe, t ausg es pro­
che ne Einladung zur Beteiligung an dem durch die 
Osterreichische Nationalbank geför derten Pro jekt 
,,Tumulusforschung im Bereich der Po1ta Hunga­
rica" für den Verfasser ein willkommener Anlaß , 
methodische Ansätze der In geni eurge ophys ik auf 
Probleme der archäo logischen Tumulusforschung 
anzuwenden . 

L Erkund un gsmethod ische Grundlagen 

Die ge ophysikali sch e Erkundung der inneren 
Struk tur von Grabhüge ln ist ei n Problem, das sich 
von den in der Archäologie im allgemeinen gest ell -
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deren Lage und Höhe im Land eskoord ina tens ystem geo­
dätisch bestimm t werden 

' ) P. WAI.Oll,\USL, L. MoL:<,11<, Produktinformation 
SCOP, Informationsbroschüre des Insti tuts fUr Photo­
gramrnctrie und Fernerkun du ng an der Technisc hen Uni­
versität Wien. 1991. 

') R. G1.un:, K. G~,:wi:, D . Mu1.1.1:H. Zeichenrichtlini en 
für topographische Pläne der archäologischen Denkma l­
pflege, Köln 1984 . 

') Siehe Beitr ag von ß. Cn:u. 259 [f. 

ten Aufgaben in wesentlich en Punk ten unter sc hei­
det. Die im Regelfall auftretende Prospektions auf­
ga be ist ein zweidim ens ionales Ka11ierungspro ­
blem. Das heißt . daß laterale Veränderungen e ines 
bod enphysika lisch en Param eters . der m it dem un­
beka nnt en Bodendenkma l im Zusammen hang 
steh t , inne rha lb der Grenzen einer vorgegebenen 
Untersuchungsttäche meßtechn isch erfaßt w erdrm 
Die Meßwe11e wer den in For m ein es Isa nomalen­
planes ka1tograph isch dargestellt und interp retiert 
Die wichtigsten Verfahre n zur Lös ung der Kar1.1e­
rungsaufgabe beruhen auf geo magn elischen, geo­
elektrischen und elek tro magnetisch en Messu ngen 

Größ er e Grabhügel. etwa ab ei nem Ba sisdurch­
mes ser von 10 m und Höhen ab 3 m, erfordern prin­
zipie ll einen dreidimensiona len Prospektionsan­
satz , weil mit zunehm ender Dimension des Ob jek­
tes neben der latera len Struktur immer meh r d ie 
Stratigraphi e an Bedeutun g ge w innt. D<.1s heiß t , 
daß neben der Erfassung lateraler Veränd erungen 
von Meßparamete rn (Ka 11ie rungsproblem) auch 
vertikale Veränd erun gen unte rschieden bzw . ge­
messen werde n müssen, was ein Sondienmgspro­
blem da rstell t. Grund sä tzlich gestatt en Sondie­
rungsv erfah ren die quantita tiv e Erfassun g eines 
aus zwei oder meh rer en Schich ten au fge baut en Un­
tergrundes, Zu den wichtigsten Sondienmgsver ­
fah ren zählen die Seism ik , das Bodenradar und 
verschied ene geo elektrische Methoden 

Prinzipiell sind auch Ka11ierungsverfahren auf 
da s Hügelproblem anwendbar, besonders dann , 
wenn es sich um flache und kleine Grab hügel han­
delt. Das Kern problem , also d ie Frag e nach de r in­
neren Struktur, kann aber nur mi t Sondierungsver­
fahren befriedigend ge lös t werde n . Die Erstellung 
eines dreidimensionalen, latera l wie auch stratigra ­
phis ch geg liederten Grabhügelmode ll s erf o rde rt 
daher die Anwendung eines aus ka11icrenden und 
sondie renden Meßmethoden bestehenden geo physi ­
kalischen Unters uchun gsprogra mmes 

Die Planung des Untersuchungsprogramme s 
nimmt von einer problembezogenen Recherche ih ­
ren Ausgan g. Es werden standor tspe zifisch e (Topo­
graphie, Geologie, Bodenkenngrößen , Störfakto­
re n) un d meß tec hnische Parameter (verfügbare 



Meßverfahr en, Meßtechnik) erhoben. Darauf auf­
bauend, wird unter Zugrundelegung der archäolo­
gischen Problemstellun g die Methodenauswahl ge­
troffen , mit Hilfe von Testmessunge n empirisch das 
Zusammenspi el der angefühtten Einflußgrößen 
optimiert und das auszuführende Meßprogramm 
festgelegt. Eine umfass end e archäologische Pro­
blemstell un g für die Untersuchung eines Grabhü­
gels besteht beispielsweise aus nachstehenden 
Erkundun gsaufgaben: 

- Darstellung des stratigraphischen und Beschrei­
bung des lilho logischen Aufbaues , Unterschei­
dung natürlicher und aufgeschülleler Boden­
schichten: Erstellung eines geometrische n Hü­
gelmodells. 

- Nachweis geste insphy sika lisch an omale r Berei­
che im Inn eren des Hügels als Hinw eis auf Ein­
bauten in Form von Grabkammern , Rampen , 
Steinlagen. u. a. , 

- Ortung ehemals von der Hügeloberfläche ausge­
hend e!' Bodeneingriffe in Form von Schachten. 
Stollen oder Gruben zur Rekonstruktion von Be­
raubungen. Nachbestattungen oder sonstigen 
Grabungen. wie sie etwa für den 1\1mulus Tür ­
kenhüge l in Bad Deutsch Altenbur g dokumen­
tie1t sind "), 

- Erfassun g neuzeitlicher Störungen und /oder Re­
staurierungen in Bereich der Deckschich ten des 
Hügels , 

- Nachweis von A11efakten. insbesondere aus i\'Ie­
tall 

Es ist klar, daß eine umfassende Bearbeitung 
dieses Aufgabenspektrnms die Anwendung einer 
komplexen, aus kaitierenden und sondierenden 
Methoden kombinieiten Meß- und Auswe1tetech­
nologie erford ert, die dem Archäo logen in allgemei­
nen nicht zur Verfligung steht. Zur Lösung dieses 
Problems hat sich in der Vergangen heit bereits 
mehrfa ch die kooperati ve Zusammenarb eit mit in­
genieurgeophysikalischen Inst itution en gut be­
währt 1). Die Grundlagen der geophysikalischen 
Methodik sind in zahlreichen Lehrbü chern •) ausrei­
chend dokumenliert . Auf Erläuterungen zum Ver­
ständnis der hier vorgelegten Untersuchungsergeb­
nisse wird in den nachfolgendne Kapit eln besonde­
res Augenmerk gelegt. 

2. Unt e rsuchun g des Tumulu s Schulcrb crg 

Das Grundkonzept für die Untersuchung des 
Tumulus Schulerberg war durch die beschriebenen 
erkundungsmethodischen Grundlagen des Grabhü­
gelproble ms vorgegeben. Im besonderen sollten die 
Aussagemöglichkeiten der einzelnen kartierenden 
und sondierenden Meßverfahren zu den Kernfragen 
des Hügelproblems untersucht und bewe1tet wer­
den. Zu diesem Zweck wurden alle verfügbaren 

geophysikalischen Jl,leßme1hoden zum indes t auf 
Testprofilen erprobt. Dabei kamen geoelektr ische, 
elektromagnetische, geomagnetische und refrakti­
onsseismische Meßverfahren zum Einsatz. Von der 
Meßtechnik her wurden außerdem die Geoelektrik 
und die Elektromagnetik in verschiedenen Verfah. 
rensva rianten ausgeführt . Die versuchsweise eben­
falls geplanten Radarsondierungen konnten wegen 
der ungünstigen gcsteinsphysikalischen Verhält­
nisse und wegen der hohen Kosten für ein Leihge­
tfü nicht ausgeführt werden . 

2.1 Topographie imd Geologie 

Der 1\imulus Sehulerberg (Abb. 1) liegt in der 
Nordostecke des Freibades Hainburg (Parz. Nr. 
1119/6) am Rande eines Steilabfalles rund 30 m über 
der Donau. Er bildet einen in der Nordachse leicht 
elliptisch gestreckten Kegelstumpf mit 25- 30G F'lan­
kennc>igung. Der Durchmesser der Basisfüiche be­
tragt 35-40 m. jener der Plat eaufüiche 11- 12 m. die 
mittlere Höhe betragt rund fi.5 m. Als Ergebnis der 
an anderer Stelle in dieser Arbeit beschriebenen geo­
datisehen Untersuchungen ''), stand für die Auswer­
tung ein sehr priizises chgitales Höhenmodell zur 
Verfügung. Die geodätischen Aufnahmen im Rah­
men der geophysikalischen Untersuchung en konn­
ten auf ein i'viinimum beschränkt werden . 

Der geologische Aufbau der näheren Umge­
bung des Grabhügels laßt sich nach der Literatur "') 
und regionalen Kaitenwerk en11) gut darstelll'n und 
aufgrund günstiger Aufsch!ußverhältnisse auch lo­
kal sehr gut verifizieren. Das Liegende bilden mit­
teltriadische Kalke und Rauhwacken des Unter­
ostalpins. Diesen lagern im direkten Kon1akt eis­
zeitliche Scholler des „Terrass ensockels 20-30 m 
über der Donau" auf. Das jüngst e bzw. hangendste 
geologische Schichtglied bildet jungeiszeitlicher 
Lehm bzw. Löß, den eine feinsandig-lehm1gl' Bo­
denschicht bedeckt. 

Bei der Planung der Prospektionsarbeiten 
konnte daher davon ausgegangen werden , daß die 
Aufstandsfläche des Hügels von mehr oder weniger 
kompakten Kalksteinen gebildet wircL was für die 
Anwendung von seismischen Messungen sehr gü n­
stig ist. Als Aufschüttmateria ! für den Grabhügel 
stand in der näheren Umgebung in ausreichendem 
Maße Löß und Lehm, daneben aber auch Schotter 
zu Verfügung. 

2.2 U111ers11ch1rngsprogramm 

Das Ergebnis der Testmessungen besagt. daß 
grundsätzlich elektromagnetische. geoelektrische 
und refraktionsseismische Verfahren unter den für 
den Tumulus Schu lerberg festges tellten gesteins• 
physikalischen und technischen Verhältnisse n für 
die Prospektion gut geeignet sind. Hingegen sind 
geomagnetische Verfahren wegen der zahlreichen 
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und Gestrüpp bewachsen und bildet deshalb eine 
reichlich benutzte Deponie für Kleinmüll. Für die 
elektromagnetischen Messungen störend wirken da­
von insbesondere die unzähligen Bier- und Dosen­
kapseln. Aus diesem Grund konnten die Messungen 
nicht, wie sonst üblich, dir ekt an der Erdoberflache 
erfolgen, sondern mußten zur Dämprung bzw . Un­
terdrü ckung dieser Slöl'(!Uektc in J m Höhe ausge• 
füh1t werden. Damit sind aber auch Verluste des 
Auflösungsvennögcns der Messungen verbunden. 

Der Bodenwide rstand (Scheinwiderstand ftir 
das Tiefc ninl e1vall bis 4,5 munter Gelände) ist ein 
sensibler Parameter. der m11 Anderungcn des litho• 
logischen Bestandes eng verknüp[t ist. Es sind da­
her aufgrund der Meßergebnisse Rückschlusse auf 
laterale Änderungen des Gesteinsrnatenals , die !fo. 
mogcnität der 1\11nulus schüt tung , Setzunge n. re­
zente Veränderu ngen im oberflächennahe n Bereich 
u.ä. mOglich. 

Geoclcktrische S011dienwg der Bodc1wndersrn11ds• 
ver1eil1111g 

Nach dem Prinzip der gcoclcktrischen Wider­
standskarticnmg mit einer 4-Elcktroclen-Anord­
nung, kann durch systematische Vergrößerung der 
Elektrodenabständc entlang des Pl'Ofiles die Boden­
widet-stanclsverteilung in Abhängigkei t von der 
Tiefe bestimmt werden . Das Meßprinzip und das 
Meßschcma zeigt Abb. 3. 

Die Messungen erf olgten nach der Dipol­
Dipol-MethodC> für 6 unterschiedliche Sondie­
rungstiefen von 0. 75-6,0 m un1cr Gelände. Fur die 

Abb 2 ~lcßprin1.ip und :\lcßschema dcr<'lckt"1magnc1i . 
sehen Ka111cnmg des Bodcnwi1tcr.;1andes nach dem 

SLINGRAM-Verfohrcn. 

Auswc11ung werden die 6 l\-Jcßdatcnrcihen in einem 
VeJ'tikalschnitt (Abb. 3) entlang der Profillinie in ei­
ner ,.Pseudosektion" dargestellt, gefiltert und inter­
pretiert. Bei nchlige r Wahl des Verlikalrnalhtabes 
bildet die Pscudosek 1ion die Bodenwiderstandsver­
teilung in der Schnittebene Jagegc1reu ab. Danach 
konncn bestimmte W1derstandsbcreiche empirisch 

Meßp rinzip: Meßschema : 

A, B .. Stromele ktroden 

C, D . ... Meßeleklroden 

.. .. .... Eleklrodenabstand 

...... . Oipolseparalion(= 1 ·6) 

0 O 0 
0 O O 

0 0 0 0 

Abb. 3. Meßprinzip und Meßschcmu der geoc!cktrischen Sondicrnng des Bodenwid crstandt'S nach der Dipol-Dipol­
Methodc. Vermessung einer Pseudoscktion. 
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Laufzeit 1 (ms) 

SP Schußpunkt 
G1 · G6 Geophone 

x, Krit. Entfernung 
z Aelraktortiefe 

v1,v 2 Seism.Gesc hwindigkeiten t, lnterceptzeit 

Abb. 4. Meßprinz ip und Laufzeitdiagramm eines refrakt ionsseismischen Zweischichtfal les 

definierten Gesteinsarten zugeordne t werden , so­
daß man ein Modellbild der inneren Struktur des 
Grabhügels erhält 

Die Messungen erfolgten auf den Profilen 1 und 
2 (Abb. 1) und umfaßten insgesamt rund 350 Meß­
punkte . 

Refraktionsseismische Sondierung 
Bei refraktionsseismischen Sondierung en wird 

am „Schußpunkt" durch einen Hammerschlag oder 
eine Kleinsprengung ein Erschütterungsimpuls er­
zeugt, der sich a ls seismische WelJe im Untergrund 
ausbreitet. Mit seismischen Aufnehmern (Geo­
phone), die entlang eines Profiles in regelmäßigen 
Abständen angeordnet sind , werden die Laufze it en 
der Wellen zwischen dem Schußpunkt und den 
Geophonpunkten reg istriert (Abb. 4). Aus den 
Laufzeiten und den Geophonabständen wird ein 
Zeit-Weg-Diagramm (Laufzeitdiagramm) konstru-
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iert, aus dem die Geschwindigkeit der Welle und die 
Tief enla ge von Schichtgrenzen berechne t werden 
können. Die ermittelten Geschwindigkeiten gestat­
ten Rückschlüsse auf die A11 der durchlaufenen Ge­
steine, sodaß man durch die Auswe11ung sowohl 
strukturelle als auch gesteinsspezifische Informa­
tionen gewinnt 

Wie Abb. 1 zeigl, wurden insg esamt 4 Profile 
mil 150 m Gesamt länge und 50 Einzelregis trierun­
gen vermessen. Der Schußpunktabstand wurde mit 
6 m, der Geophonabstand mit l m an genom men -
a ls Energiequelle kamen pro Schuß 2 seismische 
Sprengzünder (Sprengstoffmenge ca. 3 Gramm) zur 
Anwendung 

2.3 Elektromagnetische Kartierung 

Die Meßergebnisse der elektromagnetischen 
Kartierung sind in Abb. 5 a ls Isoohmenplan - late ­
rale Verteilung des Bodenwiderstandes im Tiefen-



0 4 12 16 20 24 28 32 36 40m 

Abb. 5. 1\Lmulus Schulc rberg. Isoohmcnplan nach cldmomagnetischcr Kartien.1ng. Abb1ldun11slicfo ca. :!.:'l m 

bereich bei ca 2,5 m - dargestellt. Die Daten über­
decken im Norden und Osten ungestört das gesamte 
Hügelarea l, hingegen sind sie irn Westen und Süden 
entlang des Hüg elfußes durch ,,Antenne neffekte" 
von Drahtma sc hcnzäunen stärker gestört. Das 
Spektrum der gemesse nen Widerstandswe11e ist 
deutlich strukturiert und überspannt einen Bereich 
von etwa 250 bis 1250 Ohm .m. 

Generell kann das Isoohmenbild in einen hoch­
ohmigen Bere ich mi t größe r 500 Ohm.m im Nord ­
osten und einen niederohmigen Bereic h mit kleiner 
500 Ohm.m im Südwesten gegliede1t werden. Die 
Grenze zwischen diesen beiden Bereichen verläuft 
etwa entlang des auf das Hügelplateau führenden 
Pfades. Der signifikante Widerstandskontrast steht 
eindeuti g mit li th ologischen Unterschieden der Hü­
gelanschütlung im oberflächennahen Bereich im 
Zusammenhan g. Nach de n Ergebnissen der Test­
messungen und E r fahrungswerten sind der nonl.-

östliche Bereich als sand-/k iesclominant und der 
südöstliche Teil als sch!uffclorninant (Lehm . Löß) 
einzustufen. 

Besonders auffäll ig ist ein ausgeprägtes Wider ­
standsmaximum im Süd teil des Hügelplateaus mit 
Werten bis über 600 Ohm.m, das sich in einer zun­
genförmigen Struktur der Isolinien gegen Südosten 
fo11setzt. Diese Zunge und auch die scha rfe Struk­
turie11.1ngder gesamten Umrandung des 1\faximums 
weisen darauf hin , daß es sich um eine tief in den 
Hügelkörper hineinreiche nde Mater ialstöru ng han­
deln muß. Auf die aus der beschriebenen Bode nwi­
derstands\'e11eilung abzuleitenden Schlußfolge ­
rungen bzw. Aussagen wird im Kapitel .. Interpreta­
tion„ näher eingegangen. 

2.4 Geoclektrische Sondierung 

Die l\leßergebnisse der elektrischen Sondieru ng 
sind in Abb. 6 (Nord-Süd-Sc hnitt, Profil 1) und 
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Abb. 7 (West-Ost - Schnitt, Profil 2) als Pseudosek­
tionen - Verteilung des Bodenwiderstandes in der 
x:-z-Ebene, vergleiche Abb. 3 - dargestellt. Grund­
sätzlich sind Pseudosektionen Isoohmenpläne, de ­
ren Besonderheit darin besteht, daß die darin ent ­
ha lt ene Infonnation tiefenbezogen ist. 

Das Profil 1 zeigt in seinem Südabschnitt ein 
lsoohmenbild, in dem oberftächennah die Isolinien 
parallel zur Oberfläche verlaufen , nach der Tiefo zu 
zunächst einem Minimum zustreben , um dann im 
untersten Tiefenbereich mit zunehmenden Werten 
eine horizontale Richtung einzunehmen. Diese Ab­
folge entsprich t dem Normalfall einer ungestörten 
Hügelschüttung, in dem die Oberflächenparallelität 
den bis zu einer konstanten Tiefe wirksamen Kli­
maeinfluß wiedergibt , das Widerstandsminimum 
dem wahren Wert des Schüttmaterials entspricht 
und schließlich der hor izont a le , im Widerstands­
wert ansteigende Verlauf die Annäherung an die 
Festgesteins-Aufstandsfläche des Grabhügels an­
zeigt. 

Im Bereich des Südrandes des Hügelplateaus 
wird die beschriebene Widerslandsve11eilung. die 
sich weiter nördlich über die gesamte Breite des 
Plateau s fo11setzt, durch ein tiefgreifendes , schma­
les \Viderstandsmax:imum vollständig durchtrennt. 
Auf einer Distan z von knapp 3 m wechse lt bei­
spielsweise im Tiefenbereich von ca. 174 m Seeh öhe 
der Bodenwide r stand lateral von 200 auf 
300 Ohm .m , um dann sofort wieder auf We11e um 
200 Ohm.m abzufallen . In die Schüttmasse des Hü­
gels ist daher an dieser Stelle ein gut definie11er 
Störkörper eingelagert. 

Nörd lich des Plateaus geht der Widerstand ge­
nerell zu deutlich höheren Werten von 300-
600 Ohm .m über, wofür zwei verschiedene Ursa­
chen ve rantwortlich sind. Zum ersten liegt in der 
Hügelflanke eine oberflächennahe , hochohmige 
Störquelle, Zum zweiten deutet der horizontale 
Verlauf der Isol in ien gegen das Profilende wieder 
die Annäherung an den Felsuntergrund an. 

In Profil 2 zeigt die Widerstandsv ert eilung zu 
Profil l analoge Widerstandswerte. Der Schüttkör ­
per des Grabhügels zeigt wiederum einen niederoh­
migen Kern mit Werten um 200 Ohm.m. Die für 
Profil 1 beschriebene höherohmige Durchtrennung 
im Bereich des südöstlichen Plateaurandes ist wie­
der deutlich zu erkennen, jedoch weniger gut aus­
geprägt, da das Widerstandsmaximum nur mehr 
randlich angeschnitten wird. Noch deutlicher als 
auf Profil 1 ist hier der horizontale Verlauf der 
Isoohmen etwa unter Seehöhe 172 m zu erkennen, 
wobei Werte über 400 Ohm.m den Felsuntergrund 
charakterisieren. Zusammenfassend ist aus den 
beiden Profilen zu entnehmen, daß der anstehende 
Felsuntergnmd etwa in einer Tiefe von 170 bis 
171 m Seehöhe liegt. 
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2.5 Refraktionsseismische Sondierung 

Die Ergebnisse der Refraklionsseismik sind in 
Abb. 8 (Nord-Süd-Schnitt, Profil 1) und in Abb. 9 
(West-Ost-Schnitt, Profil 2) als geologisch interpre­
tierte Profilschnitte dargestellt. Grunds iitz lich wird 
die Hügelanschüttung wie auch das natürlich gela­
gerte Vorland durch einen Dreisc hich tfa ll beschrie­
ben , der nur in den Verschneidungsb ereic hen am 
Hügelfuß lokal in einen Vierschichtfall übergeht. 
Für die gemessenen seismischen Geschwindigk ei­
ten (Abb. 4) ergibt sich nachstehende li thol ogische 
Zuordnung. 

Die V,-Schicht mit einer Mtichtigkeit von 
0,5-1,2 m zeigt Geschwindigkeiten um 300 m/s. Sie 
entsprich t der vom Klima beein fluß ten Verwitte­
rungsschicht und wird hauptsächlich von feinkör­
nigen Bod enschichten aufgebaut. Der V"-Hori zont 
umfaßt die gesamte anthropogene Hügelaufschüt­
tung und ist durch Geschwindigkeiten von 325 bis 
375 m/s gekennzeichnet. Vergleiche mit analogen 
Anschüttungen '-') zeigen , daß das Material se hr lok ­
ker gelag ert ist. Lokal in Oberflächennä he auftre­
tende Geschwindigkeitsbereiche mit Weiten um 
500 m/s deuten auf etwas hti1tere Einlagerungen 
(Ziegelfundameni ?) in Tiefen bis ma;•dmal l rn un­
ter Ge lä nde hin. 

Der V1-Horiwnt mit Geschwindigkeit en von 
500- 700 m/s entspricht dem Quartärsc ho tl e1~ was 
durch direkten Vergleich mit Au[schlußbefunden 
bestätigt wird . Gegen die Mitte des Grab hüge ls hin 
wird dieser Horizont durch die Messungen nicht 
mehr aufgelöst. Der V,-Horizont bildet schließlich 
das Liegend e der Schichtfolge, wobei Geschwin­
digkeiten von 3000~3500 m/s ein Hartgest ein anze i­
gen. Na ch Aufschlußbefund handelt es sich um 
Kalke oder Rauhwacken 

2.6 Interpretation der Meßergebnisse 

Durch systematische Zusammenführung der 
geodätis chen, geologischen und geophysikalischen 
Untersuchungs ergebnisse wird im folgenden ver­
sucht, ein soweit wie möglich umfassendes Modell 
des 'lumulus Schulerberg zu entwickeln. Dabei 
wird nach der in Kap. 1 vorgegebenen archäolog i­
schen Problemstellung vorgegangen. 

Für die Erstellung des geometrischen Hügelmo­
de lls und die Beschreibung seines lithologischen und 
stratigraphischen Aufbaues bilden d as geodätische 
Geländemodell "), geologisch e Aufschlußbefunde 
und die geoe lektrischen und seismischen Sondie­
rungsergebnisse die Datenbasis . Das geometrische 
Grundmodell ergibt sich dabei aus der Verknüpfung 
von Geodäsie und Seismik (Abb. 8 und 9). Danach 
wird die Aufstandsfläche des Grabhüge ls in einer 
Seehöhe von 170 ± 1 m von Kalkstein gebildet, dem 
eine 1- 2 m mächtige natürliche Qua11ärschotter­
schicht auf!age1t, sodaß sich als oberstes Planum der 



Abb . 6. 'I\unulus Schu]('rb('rg . Pseudos("ktlon d<'S Bod("nw1derstand("s für Profil 1. 

Abb . 7. Tunm]us Schulerherg . Pseud()S('kllon d("S Bodcnwid('rstandes hlr Profil 2. 

natürlichen Gcsteinschichten eine gut definie11e 
ebene Fläch e au f eine r Seehöhe von ziemlich genau 
171 m ergibt. Inwi eweit im Zentrum des Hügels eine 
Grabkammer in den Schotter bis auf den Felsunter­
grund eingeticft ist, kann nul" vermutet werden, weil 
für eine meßtechnische Erfassung solcher Fein­
strnkturen das Auflösungsvermögen der Geophys ik 
nicht ausrcichl. Alle hangend dieses Planums la­
gernden Schic ht en gehö ren dem anthropoge n auf­
getragenen Schültkörper des Hügels an. 

Im Unterschied zu dem mit einer ähnlichen Me­
thodenkombinati on untersuchten Tumulus Raben ­
schwand "), läßt sich am Schulerberg die Anschüt­
tung nach seismischen Ergebnissen nicht weite1 
stratifizieren. Der gesamte Schüttkörper hat viel­
mehr, sieht man von de r oberflächennahen Venvit­
terungsschicht ab, relativ einheitliche Geschwin ­
digkeiten von 325-375 m/s, wobei die Werte in die­
sem Bereich ehe r zufalls- und meßfehlerbedingt 
streuen. Andeutungsweise, jedoch nicht signifikan t 
belegbar, scheinen die Geschwincligkeitswe11e im 
Zentra lbereich des Hüge ls etwas kleiner zu sein. 
Dies deutet auf eine besonders lockere Lagerung 
des Schüttmat.erials in diesem Bereich hin. die spä­
ter noch zu begründen sein wird. 

Die Aussagen der Geoelektrik beziehen sich 
zum überwiegenden Teil auf den Schütlkörpe1: Im 

Inneren des Hügels kann die Widerstandsveneil ung 
in eine relativ homogene Hauptzone mit We11en \·on 
150 bis 250 Ohm.m und einen stärker gestörte n 
Sektor im Südosten mit 250 bis 350 Ohm.m geglie­
de11 werden. Für letzte ren ist ein auffälliges Maxi ­
mum besonders charakteristisch, da der zugehörige 
Stbrkörper relativ scharf begrenzt tief in den Hügel 
eingeschni tten ist und sich über zumindest 13 m 
Erstreckung verfolgen läßt (Abb. 5). Aus de n i\'ieß­
ergebnissen lassen sich nachstehende Fakten ab lei­
ten-
- Ein ausgeprägter Widerstandskontrast gegen­

über den umliegenden Schichten (Löß, Erde) 
weist auf eine nachträgliche Verfilllung einer 
Grabenstn1ktur mit hochohmigem Material 
(Schotter) hin. 

- die Längsachse der Anomaliezo ne weist exakt in 
das Zentrum des Hügels , 

- die Anomaliezone beginnt etwa auf halber Höhe 
des Hügels (SH 175 m) und läßt sich bis tief in die 
Plateaufläche hinein über zumindest 13 m nac h­
weisen. 

- rekonstruiert man aus gemessenen Strukturda­
ten die Sohle dieser Graben-/Stollenstruktur. so 
filh11 sie mit etwa 20° Neigung schräg nach unten 
und trifft exakt im Hilgelzentrurn auf die Fels­
oberkante (Seehöhe 170 m). 
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Abb. 8. Tumulus Schulerbcrg. Schichtaufbau nach Refrnktionsse ism ik für Profil l. 
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Abb. 9. Tumulus Schulerberg. Schichtaufbau nach Rdraktionsseismik fur Profil 2 
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zusammenfassend sind diese Mer kmale ohne 
jeden Zweifol als ein bis in den Bereich der anzu­
nehmend en Grabkammer reichender Bodeneingriff 
zu interpretieren . An der Hü gelflanke beginn t der 
Eingr i[f in einer Seehöhe von ca. 175 m als graben­
artiger Einschnitt und geht nach Erreiche n einer 
entprechcnden Obcrlagerungsmachtigkeit in einen 
schräg nach unten führenden Stolle n über . Der Be­
weis einer Beraubung der Grabkammer ersc heint 
danut sch lüssig. 

Die Widerstnnclsve 11e1lung in Profil 1 {Abb. 6) 
zeigt durch die gegenilber den Rändern deutlich 
tiefere Lage des zentralen Minimums den Verbruch 
der Grabkammer an . Auch die tendenziell um etwa 
\ 0 % vernnge11en seismischen Geschwindigkeiten 
im Zentrum de r Ansc huttung weisen auf eine ge­
genüber den Randbereichen stärkere Auflockerung 
hin. Dem nach scheint der Hohlraum der Grabkam­
mer allm:.ihlich durch f'irstenverbruch und Auflok­
kern des Hangenden zusarmnengesunken zu sem . 
Als weit eres Jnd1z spric ht dafür, daß nach der Seis­
mik die besonders locker gelage11e Verw1tterungs­
schicht genau über der Grabkammer ihre großte 
Mächtigkeit erre1chl . 

Aus einer Zusammenfassung aller aus Geoda­
sie, Geophy si k und Geologie gewon nenen Informa­
tionen zeichnet sich schließlich das in Abb 10 dar­
gestellte geometrische und lithologische Gesamt­
bild für den inneren Aufbau des Grabhuge!s ab. Bei 
der arclüiologisc he r1 Interpretation kann daher vom 
gnmdsätzlichen Aufbau des Grabhügels. der Lage 
und Dimension der Grabkammer . der Lage und A11 
des Beraubungsstollcns und schließlic h auch vom 
Verlauf des Verbruch es der Grabkammer ausgegan­
gen werden. 

Uber den Aufbau der Deckschichten des Grab­
hügels gibt im besonderen die elektromagnetisch 
gemessene Vert eilung des Bodenwiderstandes 
(Abb. 5) Auskun ft. Aber auch die Ergebnisse der 
Geodäsie, der Seismik und der Gcoelektrik erlau­
ben einige interessante Rückschlüsse. Das großfla­
chige Widerstandsmaximum im gesamten Nordost­
bereich des Hügels läß t sich unschwer auf eine erst 
in jüngster Zeit (Bau des Freibades?) erfolgte Re­
staur ienmg zu rückführen. So zeigen etwa die Gco­
elektrik-Profile (Abb. 6, Abb . 7) im Fußbere ich an 
der Nord- und Ostseite des Hügels keilförmige Iso­
linienstrukturen, die als Restaurierungen von Ero• 
sionsnarben interpretiert werden können . Als Ma­
terial dafü r wurde offe nsichtlich Quartarschott<>r 
verwende t, der bei jedem Bodeneing riff im Bereich 
des Freibad geländes reichlich anfällt. 

Im Bereich des Hügelplateaus tritl bei der Aus­
wertun g de r Seismik in geringer Tiefe von 
0,8-l,2 m ein lokaler Refrakt or mit Geschwindig­
keiten um 500 m/s auf, der durch ein e Sond ierung 
mit einem l m langen E rdsp ieß als Ziegelmauer­
werk indent ifizie11 werden konnte. Demnach 

könnte es sich dabei um Fundamenlreste des von 8 . 
Cech näher beschriebene n Probus-De nkmals' ~l 
oder eines anderen. nicht näher bekannten Bau­
werkes handeln. 

3. Un ters uchun g des Tumu lus Tiirken hiigcl 

Im Untersc hied zu den sehr detai lliert en Unter­
suchungen des Tumulus Schulerberg. kam im Be­
reich des Türkenhügels nur ein kleinräumiger Meß­
versuch mit dem SLINGRAM-Verfahren zur Aus ­
führun g. Wie von B. Cech ausführlich beschrie ben 
wird '' ). wurden in diesen Hügel im 19. und Anfa ng 
des 20. Jh .s mehrere Stollen vorgetrieben . l\lit den 
elektromagn etischen t.lessunge n wurde der Ver­
such unternommen, die Lage eines dieser Stollen 
nachzuweisen. Der Aufgabe entsprech<>nd wurde 
dabei d1e Eindringuefe der l\lessungen mit <'twa 
5 m und der i\leßpunktsabstand mit 2.5 m gewählt. 
Der Lageplan auf Abb. 11 zeigt die Positio n des 
Meßfcldes . 

Als Versuchsobjekt wurde der sogenann te 
.. Nordstollen .. ' ') gewählt. Die Grilnde dafur lagen 
emerscns bei den sehr günstigen l\foßbcdingungen. 
Anderersei ts zeigt die Hügelflanke in diesem Be­
reich geodätisch erfaßte morpho logische Klein­
stmkturen 1"), die mit dem ehemalige n S101len im 
Zusammenhang stehen könnten . 

Im lsolinienplan (Abb. 12). der über rund 70 m 
einen im Mittel 10 m breiten Streifen entla ng des 
Hügelfußes erfaßt, betragt der mittlere Bodenwi ­
derstand etwa 300 Ohm .m. Genau an jener Ste lle. 
wo die Lagcskizze nach G. Kyrie ' '). aber auch die 
geodätische Aufnahme von M. Doneus ") da s i\'lund­
loch des Nordstollens vermuten lassen , zeig t die 
Geophysik ein deutlich ausgeprägtes Widerstands­
maximum mit We11en bis 600 Ohm.m. Das b<>sagt. 
daß die Tagöffnun g des nach J. Szo mbathy ::) in ei­
n(>r erdig/schluffig/ feinkiesigen Schüttm asse ver­
laufenden Stollens mit grobem Scho1ter oder Kies 
aus den Kalksteinbrilchen der näheren Umgebung 
verfullt worden ist. 

Auf diese, das Mundloch des Nordstollens mar­
kierende Haup tan omalie folgt im di rekt en An­
schluß nach Westen eine etwas weni ger ausge­
prcigte Anomaliezone mit Widers tand swerte n bis 
400 Ohm.m. Morphologisch gesehen. läßt di ese r Be­
reich eine auch geodätisc h erfaß te Abfol ge von 
kleinen Mulden und Rinnen er kennen , die am ehe • 
sten als Setzungs- ode r Eros ionsmar ken im Umfeld 
des ehemaligen Mundlocheinschni ttes zu interpre­
tieren sind. 

-1. Schlußbetrachtungen 

Die indirekte Erkundung der inneren Strukt ur 
eines Grabhügels ist ein anspruchs\"olles archäo lo -
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Abb. 11. Tumulus Türkenhügel. Lageplan des Meßfeldes Geophysik. 
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Abb . 12 . 1\i mulus Tü rke nh llg<'L [so linicn des Bodcnwidcr.,tandl"S nach cl,:,ktromagnetischcr Kartierung . 
Abbild ungsti<'fe ca. -l,5 m. 

gisches Prospeklionsprob lem, dessen Lösung, wie 
gezeigt wurde , ein komplexe s, auf geophysikali­
schen, geodätischen und geologisch en Methoden 
aufba uend es Untersuchungsprogramm erforde1i 
Im Gesamtergebnis führen die Unt ers uchungen zu 
einem strukturell u nd subs tanzi ell begründeten 
Hügelmodell, das wesentliche archäo logische Fra­
gen beantwortet oder zum indes t zu deren Lösung 
beiträgt. Wesen tli ch ist aber auch, daß Prognosen 
über den Zustand der Grabstätte und des Gra bstät­
teninventars ermöglic ht werden. Dami t wird die 
naturw issenscha ftlich fundierte Prospektion ihrer 
Aufgabe gerecht, auf zers lörnngsfreiem Wege po­
tentielle Grabungsob jekte nach objektiven Klite­
rien erfassen und bewerten zu können. 
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Hugelgt"a be s in Rabenschwand, Gemeinde Oberhofen. 
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Leoben-Wien 1986. - G. Fucus , J. HRu~1vo. Die Georadar­
Methode in der archäologischen Prospektion . Gnmdla­
gcn, Methoden und praktische Erfahrungen. Arch . ÖstelT. 
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Seismics, Geophysics 60. 1995. 1735- 1742. 
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1-3 . Wien . New York 198-l, 1985. 1987 und J. ScoL i.. 111. Ar­
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1") Der geologische Aufbau Öste rreichs. Wien. New 

York 1980, J26ff. 
11) Geologische Gebietskar t e der Republik Österreich 
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Pr ä hi s tori sc h e Per s 1>e kti\ •c 11 
(Andreas Lippert) 

lnt crdiszipl in iire Forsc hun ge n 

Seit dem 18. Jh. stand der Braunsberg bei 
Hainbur g immer wieder im Mitte lpunkt des Inter ­
esses von hi storischen und urgeschichtlichen Krei­
sen in Wien. Dies hängt einmal mit seiner besonde­
ren Lage an einer Durchbruchszonc der Donau, an 
der Ungarischen Pforte und mit der von hier mögli­
chen hen·orragenden Aussicht in das Land dies­
seits und jenseits der Donau zusammen. Zum ande­
ren fiel schon früh die am Rande des Plateaus ver­
laufende Wallanlage auf. So is t es verständlich, daß 
man an eine alte Zentralsiedlung dachte und 1831 
auc h den Begriff .. Celten Stadt Carnuntum" 
p rägte '). Abgesehen von ersten aufschlußreichen 
Aufdeckung e n im Jahr 193 1 durch E. N1scher-Fal­
kenhof und H . Mitscha-Märheim hat zwischen 1986 
und 1990 0. Urban. Institut für Ur- und Frühge­
sch ichte der Universität Wien. syslemalische ar­
chäologische Untersuchungen im Innenraum u nd 
am Wall des Braunsberges durchgefühit. Diese 
Grabungen geben nun konkrete Anhaltspunkte für 
die Dauer und A11 der Besiedlung:). Sicher ist , daß 
eine Siedlungstcitigkeit zwischen der frühesten 
Hallstattzeit u nd der ersten Phase der jüng eren 
Hallstattzeit sowie in der Spä Uat enezeit bestand. 

Unmittelbar vor dem Südwes tfu ß des Brauns­
berges. am Rande des Steilabbruches zur Dona u. 
befindet sich der Schulerberg. ein heute ob1m abge­
p latt eter, aber immer noch verhältnismäßig hoher 
künstlicher Hügel. Von der Plateauhöhe des 
Braunsberges gemessen liegt dieser Hügel in etwa 
750 m Luftlinie Entfernung. Ein zweiter, noch viel 
mächtigerer Hügel ragt am Ostrand von De utsch ­
Altenburg auf : der Türkenhügel. Seine Entfernung 
vom Braunsberg be t räg t etwa 4,5 k m. Beide Hügel 
wurden schon früh als Grabbauten angesprochen 
un d mit dem Braunsberg in Verbindung gebracht. 
Für 0. Urban spricht vieles dafür, daß ,.d iese bei ­
den große n Hügel Tu muli sind und in einem direk ­
ten Zusam menhang mit der Höhe nsiedlu ng 
Brauns berg stehen. Sie liegen, wie es in der Hall­
stattze it üblich ist, im Blickkontakt mit der Sied­
lung"'). 
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") A.a.O. 
'") A. a. 0. Abb. 7. 

'") Siehe Beitrag M. O o:<1:us. Abb. 1. 

"'l Siehe Beitrag 8. Cm1. Abb. 7. 
") Siehe Beitrag M . O o:<f:us, Abb. \. 
") Siehe Beitrag ß . C1:c11 

Die teilweise Erforschung des Braunsberges in 
den letzten Jahren bot den eigentlichen Anlaß. zu­
mindest eine Voruntersuchung der beiden Grabhü­
gel in Angriff zu nehmen. Unter der Leitung des 
Vcrf. wurde daher ein Forschungsprojekt im Jah1 
1995 durchgeführt. das vom Jubiläumsfonds de1 
ösicn·cichischen Nationalbank großzügig unter­
stützt wurch !"'). Dieses Prnjekl diente somit der Be­
handlung einer landschaftsarchäologischcn Fra ge 
und ist geeignet. weit ere Informationen zur frühen 
Eis enzeit im Raum Hainburg und Bad Deut!:ich­
Altenburg beizusteuern . 

Die vorangestellten Beiträge sind Erge bnisse 
der Projektarbeiten und bilden wertvolle Teile e i­
ner intc rd1sz1plinären Zusammen:1rbeit. 8. Cech 
befaßt sich mit älteren Beschreibungen und Fund­
berichten. die sich auf die Grabhügel beziehen. M . 
Doneus stellt die von ihm vorgenommene ten-estri­
sche Vermessung und ehe nähere topographische 
Erkundung dieser Geländeobjekte vor. Und G . Wa­
lach hat geophysi kali sche Untersuchungen an den 
Hügeln durchgeführt und - insbesondere beim 
Schu lerberg - Uberraschend aufschlußreiche Er­
gebnisse erzielt. Diese Propektionen an Gr·abhU ­
geln sind als Pilotprogramm zu sehen, da es bisher 
nur sehr wenige Vergleichsmöglichkeiten gibt. 
Dennoch sind die Resultate an sich und weil sie ei­
nem an.:htiologischen Befund durchaus entsprechen 
könnten , überzeugend . Die einze lnen Aufgaben der 
Projektmitarb ei ter mußten aufeinander abge ­
stimmt werden. um möglichst viele Fl'agestellungen 
und die damit verbundenen Untersuchungen zu be­
rücksichtigen . Auf jeden Fall ste llen die Ergebnisse 
eine Grundlage für zukünftige Feldforschungen 
dar. 

Di e Ergeb ni sse für die Archlio log ie 

Der Schu.lerberg ist eine Hügelaufschüttung 
von heute rund 6,5 m Höhe und 40 m Durchmesse1: 
Die Hüg elk uppe ist als Plattfo rm eingeebnet. D ie 
ursprüngliche Höhe des Hügels lag wohl 2- 3 m 
über der derzeiligen. Die Aufschüttung auf dem 
schotterbedeckte n Ka lkfelsen der süd lichen Do­
nauuferter rasse ist offenbar einhei tlich. Im Ze n ­
trum befindet sich nach den geophysika lischen 
Messungen ein locker verfüllte r Hohlraum, der in 



den ehemaligen Humusboden bis zur Felsoberflä­
che eingetieft ist. Sehr wahrscheinlich handelt es 
sich um die Grabkammer. Seitlich ist dieser Hohl ­
raum von einem schrägen Stollen, der aur 13 m 
Länge von einer noch sichtbaren trichterförmigen 
Mündung a m Südrand des Hügels ansetzt, ange­
schnitten. Es scheint som it nur ein kleiner Teil des 
inneren Grabraumes gestör t worden zu sein. Ob di e 
Beraubung in antike oder neuer e Zeit rälll. ist nicht 
zu sage n . 

Vom Schulerberg ist eine hochmittelalterliche 
Lochaxt bekannt. Sie dül'ftc jedoch nicht aus dem 
Hügel. sondern von der Hugelobcrfläch c st,immen. 
Wel ler e Funde von diesem Platz si nd nicht bekannt 

Ocr Tiirkenhuycl 1st l 6 m hoch und hat 1m 
Grund n ß ovale Form . Sein Durchmesser bctrDgt 72 
bis 80 m . Es ist möglich. daß eine ursprungliche 
pdhistonschc Hugelaufschüttung in h istol'isc hcr 
Zeit. etwa m den Tü!'kcnki-ie ge n. noch wesen tlich 
erhöhl woi-dcn is t . um eine das sudltche Dunauu[cr 
weithin überrage nd e Rampe zu schaITen . Sie 
könnt e beispielsweise als Kommilndoplatz gedient 
hab en . 

Ohne auf die \"On ß. Cech aus verschiedenen 
Grabungsprotokol!en des 19. und 20. Jh s herausge­
filtcrt en Einzelheiten näher ei nzu geh en. sind JC­
doch emige sichere Fakten festzuhalten . Der Hlig el 
wurde ,nif einer leichten Bodenwelle aufgeschülte\ 
In der Mitte. über dem gewnchsencn Boden. befin­
det sich eine 1 m hohe Steinlage mit einem Dur ch­
me sse r von 4-5 m. In diesem Bereich wurden auch 
Reste von Holzbauten beobachtet. Mog!Jcherweise 
handelt es sich um die Reste einer Gr.ibkammer m 
Stein- und Holzkonstruktion 

Im Zentrum des Hügels w,1ren in gcwal·hsencn 
Boden drei Bestallungen emgetieft: die Körperbei ­
setzung ernes Kindes . .im Alter von 6- 8 Jahren"' 
dabei so ll ein Bronzefragment (.,Bruchstück eines 
Schwe11griffes·'?) gelegen sem. Eine Brnmlbestat ­
tung mit einem zweihenkeligen Tongefäß und eine 
we itere mit verschmolzenen Bronzeresten wurden 
hier ebenfa lls gefunden. Im Oberfläch enbereic h des 
Plateaus sind bei der Schachtabtiefung angeblich 
zwei Körperbestattungen und eine ,.gedrehte Fuß­
schale"' zum Vorschein gekommen . Diese letztge­
nannten Befunde und Funde sprechen übrigens, 
wie immer man sie datieren mochte, gegen eine se­
kundäre Vergrößerung des Hügels in historischer 
Zeit. Denn Bestattungen in einem profan gen ützten 
Hügelpodium sind kaum denkbar. 

Die Vortriebe in das Hügelinnere mit Hilfe von 
Stollen und Schächten in den Jahren 1824, Hl12 
und 1913 stellten natürlich keine besonders 
brauchbare archäologische Methode dar. Die mei~ 
sten Beobachtungen konnten daher auch nur sehr 
unvollständig und ungenau gemacht werden. Wie 
das Zentralgrab tatsächlich aussah, in welchem 
Zusammenhang dort die Bestattungen lagen und ob 

eine alte Beraubung vorliegt, läßt sich anhand die ­
ser .,Stollen- und Sehachtarchäologie„ kaum er­
mitteln . 

Immerhin gibt es einige Argumente dafür, daß 
sowohl der Schulerberg als auch der Türkenhilgel 
hallstallzeitliche Grabhügel darstellen. Schon ge­
nannt wurde die Lage in Sichtverbindung mit dem 
hallstattzcitlich besiedelten Braunsberg. Brauns­
berg: Schulerberg und Türkcnhügcl liegen außer­
dem ungefähr in einer Linie. 

In der Hallstattzeit befand sich der Raum 
Hainburg im Bere ich der Kalenderbergkultur. In 
dieser sind vor allem in Niederösterreich sowohl 
südlich als auch nördlich der Donau einzeln ste­
hende oder nur in sehr kleinen Gruppen angelegte 
Grabhügel üblich. Südlich der Donau lassen sich 
Langenlebarn im 1\illnerfcld, Bad Fischau im Wie­
ner Becken (einzelner Hügel am Fuß e <ler Steiner 
Eben östlich einer größeren Gruppe von Grabhü­
geln) und Krensdorf im Burgenland anrühren. 
Nördlich der Donau sind einzelne Grabhügel in 
Absdorf. Gr oawcikersdorf. Gaisruck. Unterzögers­
dorf. Nied erf ellabrunn. Niederhollabrunn, Pil­
lichsdorf, Obe rh ausen und Bullendorf zu nennen ' ). 
Ein e isolierte Lage gilt auch für die Grahhügel 
Schulerber g uml Türkenhügcl. Im Gebiet um den 
Neusiedlers ee und weiter südlich kommen hinge­
gen größere Grabhügelgruppen vor, teilweis e aus 
mehreren Dutzend von Tumuli. 

Die Haupt - bzw. Primärb cstattungcn sind übli­
cherweise in eine r zentralen Grabkammer angelegt. 
Grabkammern aus Steinen , Pflasterungen oder zu­
mindest E:infossungen aus Steinen wurden in den 
meisten besser erforschten Grabhügeln festgestellt 
Auch Grabkammern aus Holzbalken oder in kom­
binierter Stein- und Holzkonstruktion treten auf 'J. 
Gewöhnlich ist die Grabkammer auf dem ur­
sprünglichen Bodenni\·eau errichtet worden. doch 
kommen auch Ausnahmen \·or. In Bad Fischau zum 
Beispiel war unter dem Hügel 5 eine kleine i'-·tu!de 
für die Bestattung ausgehoben worden ~. Die drei 
eingetieften Bestattungen im Türkenhügel wie 
auch die vermutliche Einsenkung der Grabkammer 
im Schulerberg sind mit solchen Befunden ver­
gleichbar 

An sich war die Brandbestattung die fast aus­
schließliche Bestattungsform in den Grabhügeln 
der hallstattzeitlichen Kalenderbergkultur. Doch 
wurden verstorbene Kinder, für die allerdings nur 
wenige Beispiele bekannt sind. mitunter unver­
brannt beigesetzt . Auch Frauenbestattungen er• 
folgten in der jüngeren Hallstattzeit bisweilen in 
unverbrannter Form'). Die in der Hügelmitte der 
Türkenhügels gefundene Körperbestattung eines 
Kindes fällt. wenn überhaupt hallstattze itlich, im­
merhin nicht aus den Rahmen. 

Gleichzeitige Mehrfachbestattungen sind in 
Grabhügeln der Halls tattzeit keine Besonderhe it. 
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In modern ausgeg rabenen Tumuli der Kalender­
bergkultur konnten immer wieder zwei oder mehr 
Bestattungen aus derselben Grabkammer anthro­
pologisc h bestimmt werden"). Die im Zent ru m des 
Türkenhügels bei Deutsch-Altenburg festgestellten 
drei Bestattungen könnte n somit auch in diese Ka­
tegoiie \!On Hauptbestattung mit Nebenbestattun­
gen im Sinne von Totenfolgen fallen. 

Zur S iedlun gss truktur de r Ha llsla lt ze it im Berei ch 
der Porta Hun gnrica 

Im Raum Brat islava (Preßburg) und östlich da­
von läßt sich während der frühen Eisenzeit eine 
auffallende Siedlungsdich te beobachten. Mehrere 
Flachland siedlungen. aber auc h Höhensiedlungen 
sind bekannt, einige da, ,on auch bereits etwas na­
he r erforscht. Dazu komm en mehrere Grabhügel­
felder in diesem Teil der Südwestslowakei: ihr aus­
gegrabenes Inventar ist der Kalenderbergkultur 
zuzuschreiben (Abb. 1). Diese Grabhügelgruppen 
bestehen , soweit bisher feststellbar , nur aus zwei 
bis zehn Tumuli: sie bilden also kleine Bestattungs­
einheiten. obwohl auch mit flachgräbern neben 
und zwischen den Tumuli zu rechnen ist. Interes­
sant ist die Anordnung der Grabhügel: ein großes 
Hügelgrab kann zentral innerhalb kleinerer Auf­
schüttungen stehen oder der grt>ßte Tumulus befin­
det sich abseits von den !.ihrigen Hügelgräbern , 
ähnlich wie in Bad Fischau im südlichen Nieder­
österreich. Grabkammern in Holzbauweise kom­
men dabei nur in den größeren Grabhügeln vor '~) 

Von den vie r Höhensiedlungen in Bratislava 
und Umgebung wurde nur eine mit Sicherheit in 
der Hallstattzeit befestigt. nämlich der Burgberg 
von Devin (Theben) "). Dieser liegt links von der 
Mündung der March in die Donau, als o nordöstlich 
bzw . schräg gegenüber vom Braunsberg bei Hain­
burg . E. Studenikova nimmt an. daß es zwischen 
der Anlag e von Höhen sied lungen und wichtigen 
Verkehrswegen einen funktionalen Zusammenhang 
gegeben hal und schreibt den Siedlungen überdies 
zentralörtlichen Charakter zu':). Doch ist zu fragen. 
ob aus der Lage der befestigten Höhensiedlung in 
Devin nichl auch eine vorne hml ich strategische 
Rolle abzu lesen ist. Die befestigte Felshöhe in De­
vin befindet sich knapp nördlich einer natürlichen 
Enge des Donautales . Die Donau durchbrich t an 
dieser Stelle den südlichen Ausläufer der kleinen 
Karpaten und bildet dam it die sogenannte Ungari­
sche Pforte. Knapp westlich des Durch bru ches 
fließt die March in die Donau. 

Die Siedlung am Burgberg von Devin konnte 
von einer solchen Lage natür lich wirtschaftlic h gut 
profitieren, da sie im Winkel der hie r zusammen­
führenden Handelswe ge entlang der March und der 
Dona u lag. Anderers eits gew innt man aber vor al-
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lern den Eindruc k einer Grenzlage für Devin, ganz 
analog zur historischen und heutigen Situation, da 
d ie beiden Flüsse an d ieser Stelle nicht leicht zu 
überqueren sind. Ein Handelsweg dü rfte außerdem 
nicht am Westfuß des Berges, wo die Wasserarme 
der March vorbeiflossen , verlaufen sein, sondern 
entlang der nach Bratislava abfallenden Ostseite . 

Was für den Burgberg in Devin zutraf. ist in ge­
wisser Weise auch für die ausgedehnte und mögli­
chetweise mit Palisaden befestigte H0hensiedlung 
am Braunsberg südwestlich der Porta Hungarica 
anzunehmen : der stldliche Donauufenveg führte 
hie r knapp unterha lb vorbei und der am rechten 
Ufer der March nach Süden verlaufende Weg besaß 
sehr wahrscheinlich eine unmittelbare Fortsetzung 
am Südufel" der Donau: es ist also eine Fu11 oder 
eine schiUbare Stelle be i oder unweit von Hainburg 
vorauszusetzen. Mögliche rweise bildete der 
Braunsberg einen unabhängigen Zentral ort inner ­
halb oder am Rande einer eigenen Siedlungskam­
mer. Der Schwerpunkt der Besiedlungszeit über­
lappt sich zwar in der Phase Ha C I mit jenem auf 
dem Burgb erg von Devin , selzt sich aber noch bis 
HaDl fort 

Mit der be festigten Hbhensiedlung auf dem 
Burgberg von Devm und den gchhuiten flach- und 
Höhensiedlungen im Raum Bralislava isl h ier auch 
eine beachtliche Konzentration von Tumulusgra­
berfeldern in Verbindung zu bringen . Offensicht­
lich gab es zwischen den kleinen Karpaten und der 
Donau eine bedeutende Siedlungskammer der Ka­
lenderbergkultur . Im Norden liegt eine weitere 
hallstatlze1tl1che Höhensiedlung mit mehrfacher 
Befesugung in Smolenice ; aus ihrer Umgebung ist 
ein Grabhügel bekannt (Abb. 1 )" ) 

Wie die Besiedlung wahrend der fruhen Eisen ­
zeit in der Nähe des Braunsberges aussah, ist heute 
noch viel zu wenig gekltlrt. Eine durch Lesefunde 
bekannte Hangsiedlung am Uhubergl am Nordo st ­
fuß des Braunsberges ist nicht ntlher erforscht 
Sonst gib t es nur eine Reihe von Einzelfunden de r 
älteren und jüngeren Hallstattzeit zwischen Bad 
Deutsch-Altenburg und Petronell-Carnuntum, die 
teils von Gräbern, teils von Siedlungen stammen 
dürften (Abb. 2). 

Offenbar sind die beiden Grabhügel westlich 
vom Braunsberg, der Schu lerbe rg und der Türk en­
hligel, auch in die Hallstattzeit zu stellen und mit 
der Höhensiedlung in einen engeren Zusammen­
hang zu bringe n . Das letzte Wort dazu können nur 
archäologische Grabungen haben. Die vorliegende 
Dokumentation hat immerhin eine Vorbereitung 
für künhige Feldforschungen geschaffen. Vor allem 
der Schulerberg wäre für eine Ausgrabung sehr gut 
geeignet, da seine ursprüngliche Aufschüttung we­
nig verändert worden sein dürfte und es keinen hin­
derlichen Baum- oder Buschbestand auf ihm gibt 
Auch ist der vorauszusetzende zentrale Grabraum 



Abb. L lfallsta 1tze1tlich e Besie dlung 1m Bereich der Porta Hungarka . 
o Bc[est1gte Hohl'nsiedlung • Grnbhügel 

(Ergiinzt nach l\-L Pichlerova 1967. Abb. 1) 

oUenbar nur zu einem k leinen Teil vom alten Raub­
schacht gestö rt . In den le tzten Jahrzehnten ist in 
Ostösterreich kein halbwegs intakter Grabhügel 
der Hallstattzeit freigelegt worden. Es würde sich 
daher lohnen , mit modernen Grabun gstechniken 
den Schulerberg zu unte1·suchen. Dabei ließen sich 
auch ge n aue Kenntnises der Konstruktion des in­
neren Grabbaues und der Zusammensetzung der 
Beigabenausstattung gewinnen . Eine Beziehung 
zum Bra unsberg isi, wie gesagt, anzunehmen. Und 
dort cxistie11 e eine wahrscheinlich große Siedlung 
der Hallstattzeit, die möglicherweise befestigt war. 
Der Tumulus weist au[ eine herrschende soziale 

Oberschichte hin. Demgegenüber haben in Devin 
wahrscheinlich eine milit ärische Grenzburg und 
auf dem Plateau der Burg von Bratislava eine (\"iel­
lcieht ebenfall s befest igte) Zentralsiedlung in der 
Hallstattzeit bestanden. Östlich von Bratislava be­
finden sich zahlreiche Grabhügelfelder. \"On denen 
nun schon mehrere Tumuli ausgegraben sind. Der 
Vergleich mit den Grabinventaren und den Hügel­
einbauten im Gebiet von Bratislava kann auf Ge­
meinsamkciien (z. 8. Trachtzubchör. Bewaffnung. 
Kernmi k) oder auch auf entscheidende Abweichun­
gen aufmerksam machen. Damit kommt man der 
Beantw ort ung der Frage näher. ob auf dem Brauns-
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Abb. Z. F1iihhallstattzcilliehe Besiedlung in der Umgebung des Braunsbeigcs . OK l 50.000 
■ Höhensiedlung ♦ Hang- od. Flachlandsiedlung • Einzelfun d 

berg u.nd dem Burghügel von Bratislava größere 
Siedlungen ein und derselben Siedlungskammer la­
gen od er aber Mittelpunkte von zwei voneinander 
eher unabhängigen Siedellandschaften 

Bei dem jetzigen Forschungsstand kann nur die 
Hypothese aufgestellt werden , daß die beiden 
Grabhügel in der Nähe vom Braunsberg die Bestat­
tungen der hallstattzeitlichen Dynastien des Gebie­
tes enthalten"). Die Größe der Grabhügel über­
schreitet offenbar auch jene der benachbarten Süd­
westslowakei. Selbst die mi t überreichem Tonge­
schirr ausgestatteten Grabhügel in Dolne Janiky 
und Nove Ko Sarisk8 (Abb. 1) erreichen heute nur 
mehr eine Höhe von 4 bis 4,5 m. Doch waren diese 
Hügel ursprünglich sicher auch um einige Meter 
höher. Immerhin gibt es in anderen Gebieten der 
Kalenderbergkultur durchaus sehr große und sogar 
viel mächtigere Grabhügel '1). 

Während das Südufer der Donau im Bereich 
des Braunsberges und das Hinterland aufgrund der 
Fund lage eindeutig in der Hallstattzeit besiedelt 
gewesen sind, zeigt sich in der Zone nördlich der 
Donau ein auffallend anderes Bild. Verständlich ist 
die Siedlungsleere noch am ehesten - nicht nur für 
die ältere Eisenzeit - unmittelbar entlang des nörd-
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liehen Donauufers, also im unteren Marchicld. Die­
ses Gebiet war früher von zahlreichen \Vasserar­
men der Donau durchzogen und durch Über ­
schwemmungen stjndig bedroht. A. Seracsin hat 
auf die Unwirtlichkeit des südlichen Man:hfcldes 
auch im Zusammenhang mit prähistorischen Sied­
lungen ausreichend hingewiesen'''). Nördlich des 
Aulandes fehlen jedoch Spuren der Besiedlung 
ebenso. Allerdings soll nicht vergessen werden, daß 
Siedlungsspuren, Flachgräber und kleinere Grab­
hügel bisher a uch übe rs ehen worden sein könnte n; 
eine systematische archäologische Landes.iuf­
nahme steht jedenfalls noch aus. 

Au s dem südöstlichen Weinviertel und dem 
Marchfeld ist bisher nur Oberweiden als hallstatt­
zeitlicher Fundpla tz bekannt. Oberweiden liegt be­
reits rund 20 km nördlich der Donau und knapp 
westlich der March. Drei große Grabhügel mit Hö­
hen zwischen 2 und 6 m und Durchmessern zwi­
schen 15 und 30 m befinden sich hiel' in einem Ab­
stand von jeweils 1,5 km zueinander (Nord-, Kir­
chen- und Südhügel)'1}. Sie umschlie ßen gewisser­
maßen in einem Bogen eine ausgedehnte Flachsied­
lung der Hallstattzeit, die nordöstlich des Ortes an 
der Abbruchkante zum Marchf\uß liegt. Es scheint 



hier in Oberweiden ähnlich wie an anderen Tumu ­
lus - Plätz .en zu sein: Ein?.e lhü ge l waren durchaus 
typisch für die Siedlungszone en tlan g der Donau . 
wie dies auch fü1· den Schul erberg bei Hainburg 
und den Türkenh ügel bei Deutsch-Altenb u rg zu­
treffen kö n nte . Die Großsi edl un g und die Grabhü­
gel in Obenveiden liege n allerdings in eine m land­
schaftlich und s iedl u ngsarchi\o logisch ganz ande­
rem Gebiet. Ein Vergleich mit dem Braunsberg als 
H öhensiedlung wird im übr ige n ersl möglich sein, 
wenn zumindest Stichgrabungen in der Siedlung 
unternommen worden sind . Die Grabfunde aus 
Oberw ei den sind ebe nfalls ni cht weiter bearbenet. 
Auch fehlt es 

So wird nach dieser Do kum en tati on vo n zwei 
im Stei nfeld der wohl versUindliche 

die G rabfund e der l·lallst;1t1zeit im 
ostösterreichisehen Bereich der Kalenderbergkul ­
tur systematisch zu erforschen. Dies gi lt vor allem 
fü r so manches in den Musee n gelagertes Beigabe n ­
material u nd die Aufarbeitung der zugehörigen Be­
funde. Ein Beg inn is t berei ts zu erkennen '"'). Ande ­
rerseits ist ,::u hoffen. daß auc h in Ös terr eich in na ­
her Zukunft int akte ode r zumindest \\'eni g ges10itc 
hallstattzeit liche Grabhugcl mit modernen gra­
bungstechnischen 1\1\cthoden untersucht werden . 

Katal og hall s ta ttz c itli chcr Fund e im Rau m 
Hain b ur g- P etr on ell 

Hain/J11rg-Brnu11s/Je1g 

Höhensiedlung auf dem Plateau ; Be festigu ng 
(Palisad e n) nicht eindeutig ha lls tattze it lich. Die 
Siedlungsfunde gehöre n in die ßasarabi -Ph ase. in 
d ie ältere Hallstattzeit (I-fa C) und in den Beginn 
der jü ng e ren Hallstattzeit (Ha D l ). 

We itere halls ta t tze itliche Siedlungsfund e auf 
der im Nordosten vorspringenden niedrigeren 
Rückfallkuppe des Uhuberg ls 

VP!'blc ib der Funde: MH, MC, PA/NHll-'I, Inst. UFG 
Lit.: S.:,.,,ma:H 1930 , 27 (Uhuber gl). 'l';:1f. X!/G und 11/3 

0. ÜH lw<, Kdtischl' Höhensiedlung en ,:in der mittleren Do­
na11 vom Linzer Becken bis zur Poit.i I-lunganca. 2. Der 
Braunsberg. Linzer arch. Forsch . 23, 1995, 494 ff 

I·I a i11 bu rg- Fu ßba llpln tz 

Gr.i.phittonscherben. J ü ngere Hallstattzeit (Ha 
D)? Gefunden 1925, bei der Anlage des Fußbal lplat-

Verble ib der Funde: MH 
Lit.: H. W1cu.,1,,~·", Fundbet: Österr. 2, 1934, 18 

Hainburg-Schiffstation 

Tongefäß mit leicht geschwungenem Profil . 
E r h .I-1. 11 ,2 cm, Mdm: 11,3 cm . Ha C/D'? 

Verbkib:MH 
Lit .: B,:,..N;rn 1930, 27. Tof. Xf/5. 

Deutsch-Altenburg 

1. Bri llenfibel aus Bronze, L 8,6 cm. Typus Has -
lou-Regelsbrunn. Ha B/C 

Verbleib der F'unde: PA/NHtl! 72496 
Lit.: fü:m. 1:1, 1974. 102. Nr. 396, Ta(. 45 
2. Brillenfibel aus Bronze, L 11,9 cm Typus 

1-iaslau -Hcge lsbrunn. Ha 8/C 
Verbleib der Funde· PA;NHi\172497 
Lit.. fü r;.1.t:~ 197-t. !Ji, Ni: 305. Tof. 36 
3. K;ihnfibel aus Bronze mit seitlichen Knöp-

fen , L 5.1 cm. Hn C 2 
Verbleib der Fundl': /l.1C 
Lil : Br.,...1~<:o;H 1930, 28 
4. Kcgc llwlsgcfüß aus Ton L 10,7cm. Mdm 

9.öcm . HaC 
Verbleib der Funde: ;.,ic 
I. 11.·fü :-;i-;, ;;,i, 1!130.:n, Taf Xll/4 

P!.'trone/1. 

1. ,.Am Wege nach Dcutsch-Alicnhurg· : Kahn-
fibcl aus Bronze. L ü,4 cm . Ha C 

Vcrbltibde1Funde : MC 
Lit. : S.:, 1.,G>:H\9:!0,:!8 
2. Kah nfibe l aus Bronze , auf dem Büg el eingra­

vie 11e Lini en. L 4,9ern . Ha C 

3 aus gchlilhtcm Bügel 
Siebenfache rahmenför•mig e Gravierung am Büge!. 
L3crn. Ha C2 

Verbleib dc·r Funde: P/1/NHM 12750 
Lit. : fü s1,.;c;~n 1930. 28. Taf. Xll /7 . 
4 . Zwei Spinnwirtel aus Ton. Ha C/D '! 
Verbleib der Funde: Slg Kip/cr!. Petronell 
Lit. : fü:.~l"GI:~ 1930. 28 

AbkUrzvngcn 

l\·!C il.luseumC.irnuntinum 
i\'\H il.!useum Hainburg: 
Inst UFG Institut für Ur- und Fiiihgesc:hic:htl· d. lJn,v. 

W1cn,Studiens.immlung 
PA/N HI\l Prähistorische Abteilu ng d ;,,,;a1urhistori­

schen !lluseurns. Wien 
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garica. 2. Der Braunsberg. Linzer Arch. Forsch. 23. Linz 
1995, 82ff. 

' ) A. a. 0 .. 498 
') Für d!e Genehmigung des Projektes ist der Ös ten : 

Nationalbank sehr zu danken. Es handelte sich um das 
Projekt Nr. 5212. 

•i K. KRo,11:><. C. PEsc11t:1<. Die hallstä\tischen Grabhü ­
gel in Niederöste1-reich und im Burgenland . Milt . Anthro­
polog. Ces . Wien Si. 195i. 53 ff . - Zum Weinviertels. auch: 
E. L,, uER>iA:<"· Die Hallstattkultur im Weinviertel Nieder­
österreichs (800/i50 - 450/400 v Chr). Jb . f. Landeskde. 
NiederöstelT .. N.F. 62/l. 1996. 101 ff . 

") Vgl. Hügelgräber in Süttö: E. V. V,wA-;z. Das frühei­
senzeitliche Gräberfeld von Süllö. Hallstall Kolloquium 
VeszprCm 1984. Budapest 1986. 251 ff. 

·i S. Kum ,. Die Maileiten bei Bad Fischau. NÖ. !lfo ­
no gr aphie zu den Grab - und Siedlungsfunden der urge­
schichtlichen Höhensiedlung. Ein Beitrag zur Kenntnis 
der Keramik der Urnenfelder- und der Hallstattzeit im 
Ostalpenraum. Diss .. Geisteswiss. Fak. Univ. Wien 1992 -
Vgl. aber auch E. Snm~:<1~0,·,,. Rettungsgrabung der hall ­
stattzeitlichen H ügelgräber in Nova Dedinska (dt. Zu­
sammenfassung). Zbornik Slov. n.irod . MU.z. Arch. 88. 
1994. 48 . Die Sohle der Grabkammer lag teilweise untel 
dem Nin,au der ursprünglich en Oberfläche 

") K. K..u:s. Chronologie und Bestattungssitt en der 
Hallstattku!tur in Niederösterreich und 1m Nordbur gen­
land. Diss . phil. Fak . Unh ·. Wien 19i4. 335f. Eine Nachbe­
stallung in Form eines Körpergrabes wurde z.B . m Neu ­
siedl am See (bzw Wei den am Sec) gefunden : F i\fo1n.11orrn 
Das \"Or- und fnihgeschichtliche Hugelgräberfe ld bei Wei­
den am See im Burgenland. !ltitt. Anthrop. Ces. Wien 5i , 
l92i. !Siff 

' ) Sn·r>E~·1,::o,·A s. Anm i (Grabhügel I m Nova De­
dinska: Brandbeisetzungen einer weibli chen (?) Juvenilen 
und eines männlichen(?) Erwachsenen) . - Dn:s., Hallstatt ­
zeitlicher Tumulus lJ in Janiky Bez. Dunaj ska strcda (dt 
Zusammenfassung). Zbornik Slov. narod . Miiz. Arch . 89. 
1995. i3ff .: Brandbestattungen von zwei E,wachsenen 
und eines zweijährigen Kinde s. 

'") M. P1cuLr.Ho,·A, Zur Fra ge der geographischen Um ­
grern:ung des Bereiches der ostalpincn Fursten-Hügelgrä­
bcr der milllercn Donau (dt . Zusammenfassung). Sbornik 
Slov. narod . Muz. 196i. 3ff. (33if). mit Verbreitungskar ­
ten auf Abb. 1 und 21 
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") E. Srur>F.Na>::ovA, Zur Problematik der Bratislavaer 
Siedlungskammer in der Hallstal\zeit. Hallstatt Kollo­
qium VeszprCm 1984. 221 ff . mit Verbrcitungskaite auf 
Tof. l. Laut mündl. Mitt eil un g von E. Studcnikova kon ­
zentrie1te sich die älteste eisenzeitliche Besiedlung auf 
der Burg von Devin au[ die Zeitabschnitt e Ha B 3 und C 1 

"l A. a.O., 223 
" ) M. Du$>:>::, S. Du~i:>::, Smolenice -Molpil: Befes tigte r 

Höhensitz der Hallstattzeit! , Mal. Arch. Slov., Nitra 1984 
Die Datierung der Wal\anlagen geht aus den in der Verö[­
fcntlichung vorgelegten Befunden und Argumenten aller­
dings nicht schlüssig hervor 

"} Die Problematik wurde erst kürzlich von E Lau­
ennann behandelt: E. LAIJER"""":<· Stehen die Riesengrab­
hügel im Weinvieitel Niederösterreichs im Zusammen­
hang mit eine m Fürstensitl? Archacolingu,1 7. Budapest 
1996. 

" ) KRO~IER. PR!',C"llEK. s. Anm. 5, Katalog 54 ff 
" l A. SE11.,,:!'1s, Die prah1storischen Siedlungen des 

südlichen Marc hf elde s (Niederösterreich), Wiener pl' .ihist 
Zci tschr. 13, 1926, 56Cf 

") Zw ei Hüg el waren bereits A. Seracsin bekannt . 
aus einem davon stammen nach seinen Angaben hallstatt­
zeithche Gd.ißt>. SrnACSIS. s. Anm . 16, 63 (Anm . \) . Die 
Kenntni s vom sl.i.dlichen Grabhü gel und der gmßen Fl ach ­
siedlung verdanke ich freund!. H inweisen vor Oit ,•on HH 
Dr. Fritz Berg und Herman Schwammenhöfer. mit denen 
ich im Frühjah r 1995 eine archäologische E:-k11rsion m 
das Weinvieitel unternahm 

'") Zwar nicht immer vollst0ndig ab gebildete 1\1mu­
lusmv enlare. aber sonst verl äßlichen Grabbeschreibun ­
gen bringt beispielsweise schon die Vorlage vo n A. Du:<GEL. 
Di e Tumu li von Gemeinlebam, Mitt. Prähist . Komm . 1/2. 
1980, 49ff. Daran konnt e auch die moderne Kurzdarstel ­
lung anknüpfen: K. KHo"eR, Gemeinlebarn Hüg el 1, Inven­
taria Archaeologica-Osterreich 2, Metallze1t, UJ58. Die 
Nachgrabung en von J. \V. Neu gebauer zwischen 1979 und 
1982 im Tumulus I haben zu weiteren Entdeckungen ne­
ben der Grabkammer gefli.hrt und vervollstandigen erst 
jetzt das Bild von dem Gesamtaufbau des Grabh ugels 
Vorläufig : C. u. J. W. N~ur.>:RAUE~, Gemeinlebarn. ,,Leute. 
die bei Grabhügeln wohnen·•. Katal og d. NO Landesmu ­
seums. N .F 392. Wien 1996. 1 l f. 

" ) Vgl. Bearbeitung des Fundmateriales der Mallei­
ten bei Bad Fischau durch K Lrn ) t, s. Anm. 7. 



Besprec hun gen un d Anze igen 

JIRi RlHOVSKY. DIE FlBELN IN MAHREN. Prähistorische Bronzefunde Abt. XIV. Band 9. 135 Seiten, 
24 Tafeln. Verlag Franz Steiner , Stuttgart 1993. 

Im vorlieg e nd en Ban d werden (he in llfahrl'n gefundenen Bronzefibeln <HVi der Umc nf eldcr - und Hallstattzeit behan ­
delt. 215 Fibeln und F1belbruchst11cke wun!en zusamrnengHragen. Die Gliederung der Bronzefibeln wurde nach folgenden 
l-fauptgalt11ngcn durchgcfUhrt: Altere zweiteilige Drahtbügelfibeln. ältere t'int{'ilige Drahlbügclfib{'ln, einteilige Blattbü­
gelfibeln. ;:weiteilige Blallbilgelfibeln. Pos,1mcntenefiheln. Sallelfibcln , Harfenfiheln. Bri!J{'nfibeln. Doppelbrillenfibeln in 
Vierpaß-Anordnung. Blechplattenfibe ln m V1erpaß -AnonJnung, Bogenfibeln . Bogenfibeln mit Bernstein-. Knochen- oder 
Glasbesa lz, Kahnfib el n, Schlange nfib eln , Tierfibe ln un(i Fuß,:1erfibeln 

Di e we ite re Untergl iederung der e,nwlnen f1belar1en ist nicht so eindeutig. Der Autor versucht , dic wichtigen von den 
nebcnsilchl1chen Elem ente n :,;u trennen. Zu den Kl11ss1fikationsmerkmalen zählt er unter ande 11cm die Bügelform.die Art der 
Bügelverbindung mit der Nndel. die Spannungsmt . die Forll\ der Federspiral e . die Form des Nadelhalters und die Ge~talt dcs 
Fußes . Keines cheser Elem ente 1st in se iner Bedeutung imm er gleichbleib end und deshalb ist c'S wichti g zu entscheiden , wel­
ches fureine gew1sseF 1bela11 und fureincngcgcbenen Zeitabschnitt bevorzugt wcn!cnsollt c. Eine wkhtigc Rolles pielenda­
be1 auch chronologische (nachweisbarer techni sch er Fort sch ritt ) und kulturell-geographische Gesichtspunkte 

Wie berei ts in den PBF-fü,nden über di e Sicheln sowie die A.xte, Beile, llleiflel und Hi,mmer ffifhovsk}". PBF X\1111/3 . :l 
1989; ders . PBF IX . 17. 1992 ) sol lte eine Kla ssi fikation zugrunde gelegt weit!en. bei der di e Gruppen -Typen und V:irfantcn­
benennungen meht nach Fund orib czeic hnungen. sonde,·n nach einzelnen morphn! ogischcn i\!erkma!en dun::hgefuhrt wer­
den. Fur die Gruppenbenennungen werden die grundlcgendr.n Unterschcidung~kntericn der l'ntspt'->chenden Fibclganu ng 
venvendct. So z B bei d en a lteren zweitei ligen Drahtbugclfibeln (he Form des Bügels . Bei der weitencn Untergl it>derung 
wird z. B. be 1 den aheren zw eite ili gen Drahtbugc, Jfibeln di e Form des Nadelkopfes als lllcrkmal benutzt 

Für die Unterscheidung d er Vananten werden nebensächlich e morphologische Ele mente htr ,111gezogen. wie z .B. bei 
den ä lt eren eint eil igen Drnhlbugelfibeln ur:d bc:i den Schlangenfibeln die Form des Bligelquerschnitts 

Im folgenden Kapitel w ill d er Autor erne Ubns icht uber dte Entwicklung der Bmnz('fibe ln im Arbeitsgebiet anh; rnd 
des Auftretens d er vorkommenden F1bel1Hten . G,·uppen . Typen und Varianten in den einzdncn Zeitab sc hnitt en der Urnen­
fekler- und Hall stattze it vorl ege n . Diese Aufgabe wml aber dadurch erschwert, daß besonders die hallstattz ei tliehen 
Fundstücke sk h mernt nicht nliher datieren la ssen. 

Das Auftr eten der illl este n Bronzefibeln im Arbeitsbereich. eine ältere nordische zweiteilig e Drahtbügelfib el. kunn erst 
in di e Frühurnenfelderzen gestellt werden. Hierher fallen auch die Anfange der Entwicklung der zweiteiligen Blattbugel­
fibcl. In der «l tere n Umenfeldcrzeit ist die Vielfa lt der bronzezeitlichen Fibeln am größten. Schon im älter>."n Teil die ses 
Zeitabsehn11tl'S trden alle ;,ngdüh1tl'n F,belaricn in g,ußer Form und Verz1crungsvariahilität auf. Im jünger~n ,\b sc hnill 
der älteren Urnenfc ldcr zeit sind in Mahr e n rn großerem Ausmaß nur die zwei- und einteiligen Blattbügelfibeln und einige 
Posamenteriefibe ln verbreitet D iese F1bela11en sind auch in der mn!leren Urnenfclderz('it \'Cltrete n. In dN· Anfong,;stufc 
der jüngeren U,·,wnfelderzcn err ei chen in i\fahrcn am:h die ;:we ,teiligen Blanbügel - und die Posamenteriefibeln ihr F.nd­
stadi11m. Damit sind m1t Ausnahme der Bnll en fibc!n alle ubhchen alt- und mittelurncnfeldcrzeitlichen Fibela11en au!kr 
Gebrauch, wahre nd die neuen Formen crsl im 1mt1leren Abschnill der Jungurnenfe!derzcit auftn_,ten. die Sattelfibeln und 
die ä lteren Bogenfibe ln gew innen je tz t an gröllercr Bedeutung. Diese Fib ela1tcn aus der Mittclstufe haben sich in der Split­
stufe der Jungurn enfclderze n weiterentwicke lt . Neu erscheint hier die erste Harfenfibel 

In der Anfangsstufe der Hallstattzeit beginnt die Tendenz zur Verlängerung des Nadelhalters. B~>sonders ist dies an 
den Bogenfibeln mit Bernstein-, Kno chen - oder Glasbesatr . zu beobachten. Besonders wichtig ersche int. daß in i\läh1t' n die 
Voi:faufer der Kahnfibeln fehl en 

Die mittlere Halls tatt zeit ist als die ßlutezeit der älteren Kahnfibel mit halbkrei sfönnigcrn Bügel bekannt. In !lläh~n 
kann aber nur ein Exemplar dieser Art in dl'n älteren Abschnitt dieser Zeitstufe gest ellt wen!en (S. 89) . Die anderen da ti(•rt 
Verf. größtente ils in den jüngeren Abschnitt der Jüngeren Hallstattzeit. 

Auch in der jüngeren Hallstattz e it und dem jlingercn Abschnitt der mittleit>n Hall st<ll\Zeit ist die bronzene Fibel sehr 
beliebt und tritt in gro ße r Vielfa lt auf. Wegen sch lechter Da1ierungsmöglichk eiten können aber in Mähren die klarerkl ' nn­
baren Typen chronologisch nicht eingeordnet werden. 

Die spölh;il\stat\zeit lich e Stufe repnisen tieren in Mähren nur die Fib eln mit beidseitig langer zwei- und dreiteiliger 
Armbrustkonstruktion mi t Achse und unterer Sehne. Es handelt sich um die Tierfibeln in der Form eines n<lch \'Ome blik­
kenden P[erdchens. Vereinzelt erscheinen Fibeln halls1ätt1schen Charakters noch in der Frühstufe der Latene,:eit 

Wie immer in dieser Reihe ist die Qualität der Zeichnungen sehr hoch: ein weiterer wichti ge r Schritt in der Forschung 
ist mit diesem PBF -Band wohl ge lun ge n 

NORBERT NIESZERY, LINEARBANDKERAMISCHE GRÄBERFELDER IN BAYERN. 1\fü Beiträgen von 
Lothar fü1EINL, Petra CA!l.LI-TH1ELE et al. und Gernot E1>"01.1c11F:11. Internationale Archäologie, Band 16. 317 Sei­
ten, 84 Tafeln, 116 Abbildungen, 3 Tabellen, englische und französische Zusammenfassung. Verlag Marie L. 
Leido rf, Espelkamp 1995. 

Dieses neue Werk ilber vier modern gegrabene Gräberfelder in Ba~·em ste!lt eine große Bereicherung nicht nur de1· 
Kenn tnis der bandkeramischen Bestattungssitten. sondern auch der der bayerischen Linearbandkcramik insgesamt dar 
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Lelzlere war ja erfreulicherweise gerade in den letzten zwei Jahr zehnten Gegenstand zahlreicher großflächiger Untersu~ 
chungen, deren überaus interessante Ergebnisse erst in allerletzter Zeit in ausführlichen Darstellungen zu einem beachtli ­
chen Teil publiziert wurd('n. l n der Reihe diese r Arbeiten erscheint mir die hierzu besprechende besonders bem('rkenswert. 
Das Buch ist in acht Teile gegliedert: I. Grundlag<'nkrilik. Il . Gräberfelder und Totenbehandlung, IJI . Das Fundmaterial, IV. 
Auswertung , V. Listen. VI. Verzeichnis dei· abgekürzt zitier t en Literatu1; VII. Kalalog de r Gräber und VIII. Tl.lfoln. Von die­
sen läßt nur der erste Abs chnitt des I. Teiles (Die Lincarbandkeramik in Mitteleuropa) das Heivorgehen aus einer Disser­
tation erkennen. Schon der zweitc Abschnitt über das Totenbrauchtum der Linearbandk eramik bringt viel e inte ressante 
neue Aspek te . von denen ich besonders jene zur „Institution Grab " in der Bandkeramik heivorheben möchte . Die Uberlc­
gungen des Autors zur Rekons t ruktion des möglichen Bestattungsritu.ils und dessen Nachwe1sbarkeit fand ich sehr an1c ­
gend. Die mehrfach angeschnittene Frage der Interpre tation der Leergräbe 1; die er a ls Fo lge ei ner int c ntion c !len Ent(ei·­
nung der Toten im Zuge eines Totenrituals mit Stufenbestallung ansieht. wird wohl noch weiter für rege Diskuss ionen sor­
gen 

Im zweiten Teil dokumentie11 Verf. zunächst ausführlich die vier neuen Gr.iberfelder von Mango!ding. Sengkofcn, Ai­
terhofen-Odmühle und Dillingen-St('inhcim. wobei dieser Abschnitt durch <'men übersicht lichen Katalog (Teil VII) ergan'l. l 
wird. Bestattungs- und Ausstaltun gssitt<'n ('rfahren ebenso wie die anthropologischen Ergebnisse eine ge nau e Anal yse . Der 
Schwerpunkt liegt \"erständlicherweise bei dem größten Gräberfeld. jenem von Aiterhofen-Odmühle mit 159 Körpe r- und 
69 Brandgräbern. Nur bei diesem war es auch möglich. eine Struktur des Gr.iberfeldes in fünf Belegu ngszon en her auszu ­
arbeiten sowie Manipulationen an den Skeletten festzustellen. Die teilweise reiche und vielfaltige Ausstattung der Gräber 
beschl"änkt sich in gewohnt<'r Weise auf die hier auch zah l mäßig weil Ub('1Tepr.isentie11en Männ<:'1: Das einzige Privileg dci 
(besonders ällen.>n) Frauen sc heint aufwendiger Kop fschmuck aus Schneckengehäusen zu s<'in. wäh1end der in .iuITalle nd 
großer Anzahl vorhandene Spondylusschmuck wie immer weitgehend aus Manne1gräbern stammt. 

Der drille Tei l bringt eine eingehende Analysc des Fundgutes. bei der der nichtbayensche Leser besonders für die ;rnf 
übersichtlichen Abbildun gen zusammenges1elltc Typologie der Keramik. deren Verzierung sowie der Felss te ingerä te d,mk­
bar ist. Erfreulicherweise hat der Autor sich dabei durchwegs an die gängige Torminologie gehalten und nich t - wie in letz ­
ter Zeit leider öfters üblich - eine persönliche Formenansprache angewandt. Schheßlich möchtc ich [m diesen '!eil der Ar­
beit noch den m. E. besonders geglück ten Abschnitt über die Muschel - und Schneckena11efakte heivorheben . D;irin faßt 
der Autor. ausgehend von den vielen schönen Neufunden aus Bayern , den derzeitigen Forschungsstand üb er den Spondy ­
!usschmuck zusammen und geht damit über die Ergebnisse von C. Willms sowie auch Uber seine eige nen h insichtlich der 
Trag<'weise (AKB 23. 1993) hinaus. Einzig die Rekonstrnktion des geflochtenen Ledergürte ls fur die durchbohrten Sp ondy­
!usklapp<'n scheint mir etwas zu phantasievoll. Die prachtvollen Steckkämme aus Knochen und Geweih we1tlen eb<:'nfalls 
eingehend gewürdigL auf einer Abbildung zusammengestellt und auch m situ dokument1e11. 

In der abschließenden Auswenung versucht der Autor m sehr knap per Form eme re\ativchronologi sche Dati erung der 
Gräberfelder ab der Flomborner Stufe bis zum Beginn der ju ngeren Linearbandke ram ik (Stufe II- IV nach Meie r-Arend t ). 
Bei der sozialhistorischen Interpretation der Grbberfe!der geht er einerseits von der Zahl der Beigabenkatcgorien und wei­
ters \"On einer Bewenung der einzeln en A11.efakte nach Wertpunkten aus. wobei Impo11e wie der Spondylusschmuck beson­
ders hoch eingestuft werden. Dabei zeigten sich eine kon tinui erliche Abnahme der Beigabenintensi lät waha ~nd der Bele­
gu ngsdauer der Gräberfelder und nur geringe Aussta ttungsunterschiede innerha lb der vielleicht einer Sippe entsp 11:chen­
den Grabgruppen. Verf. sieht in den auf den Gräberfeldern Bestatteten wohl zurecht nur einen kleinen. privilegiert('n (?) 
Teil der bandkeramischen Dorfgemeinschaften. deren Struktur aus dieser Auswahl dahe1· nur mit Vorbeha lt rekonstruier ­
bar erscheint. Mineralogisch-petrographische Untersuchungen an den Steinbeilen {G. Endlicher) sowie paläopatholo gi­
sche an den Skeletten im Vergleich zu jenen von Wandersieben-Gotha (P: Carli -Th1ele, W. R. Tegen , M. Schultz) ergänze n 
diesen Teil des Buches 

Die Listen des Teiles V umfassen alle LEK -Gräberfelder Mitte leuropas, Abmessun gen der Schuhleistenkeile und 
Flachhacken aus Bayern sowie ein Fundortverzeichnis der V-Spondylusklappen . In Teil VIII werden alle Graber und deren 
Inventare auf 84 Tafeln in qualitätvollen Zeichnungen dokumentie11. . 

Wie schon eingangs festgestellL handelt es sich bei diesem neuen Werk zur Linearbandkeramik Bayerns um ei nen sehr 
wertv olle n Beitrag zur Bereicherung unseres Wissens über diese Kultur und es bleibt zu hoffen. daß nach dies em vielver­
sprechenden Beginn no<:h viele interessante Arbeiten des Autors folgen werden . 

BERNHARD MAIER , LEXIKON DER KELTISCHEN RELIGION UND KULTUR. Krön ers Taschenausgab<- , 
Band 466. XV und 393 Seiten. Verlag Alfred Kröne1', Stuttgart 1994. 

Der Autor studierte nach den Angaben im Klappentext Vergleichende Religionswissenschaft, Keltologie. Indogerma ­
nistik und Semitistik und arbeitete zur Zeit der Drucklegung an einer neuen Darstellung der keltis che n R<'ligions­
gesehichte. Dementsprech('nd finden sich in di esem Lexikon besonders keltische Gcitternamen und irische und walisisch e 
Gestalten der umfangreichen und reichhaltigen Sagenwelt und Hagiographie . 

Innerhalb einer prähistorischen Fachzei tschrift sollen jedoch in erster Linie die aichäo!ogischen Termini und Stich­
worte gen a nnt bzw. aufgezählt werden. An Überb licksbe griffen. die di e keltis che Kultur behandeln. sind zu nennen : Ak­
kerbau, Amulette, Bernstein, Bronze, Christianisierung. Eisen, Essen und Trinken, Ethnographie. Fibel, Fürstengrab e i: 
Galli<'n. Germanen, Geschichte. Glas, Go\asecca-K u ltur, Gold, Handel, Handwerk, lnterpretatio Romana , Jagd, Karny,,:. 
Kelten . Kehendarstellungen , Keltibei i::r. Keltisch-germanische Kulturbeziehungen, Keramik, Kleidung, Kriegswesen 
Kultstätten. Kunst , Literntur, Lunulae , Märchen, Matri linearität, Medizin. Münzen, Musik, Mythologie, Ogam, Opfe1; Or­
namentik. 011snamen . Pers onennamen, Recht, Regenbog<'nschüsselchen, Religion , Salz. Schmiede, Schmuck. Silbei; kelti­
sche Sprachen, Stammesnamen. Tompel, Textilien, Tod und Bestattung, Torques, Totemismus, Totenfolge, Umenfc lde1·­
Kultur , Viehzucht, Viereckschanzen, Votivgaben, Wagen, Zeil und Zinn. Zur G('sellschaft u , a.: ambacius, Barde, brithem , 
briugu. clan, cumal, Druiden, eces, fl!i, fine, Frau, Gesellschaft. Kinde 1; Könige, Rigani. rix, Sklaven und Sklavinnen, Vales ; 
zur Siedlungsweise: crann6g, Fürstensitze, Murus Gallicus, Oppida, rath. Siedlungen und Zangenlor; zur Grabform c1om­
lech, Dolmen und Menhire; zum Kult etc. neben einer großen Anzahl von Namen verschiedenster keltischer Numcn: Bä r, 
Bäume, Buddha -H altung, Eichen, Feste, Götter und Göttinnen, Götterpaare, Hahn, Hase, Heilige Hochzeit. Hirsch, Hunde. 
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Iupitergigantensiiulen, Kessel, Kopf, Kosmogonie, Mistel, Nautae Parisiaei, nC'meton, Pford, SchwC'inC', Sonne, Stier (mit 
einer Abbildun g ohne Fundon.angabe), Synkretismus, tCte coup!!e, Tiere, Weissagung, Widder, Widderkopfschlange, Wie­
dergeburt , Zahlen, Zauber . 

An bekannte Pers cinlichke iten finden sich Ambigatus, Ambiorix, Boudicca. Brcnnos , Caesar, Cartimandua, Commius, 
Cunobellinus (bekannt durch Shakespeares Dramn Cymbeline). Divico, Gutuater, Orgetorix, Vercingetorix und Vergobre­
tus. Von den Stämmen werden m Einzelbei t rilgen die Aedulcr. Allobrogen , Ambarrer. A,mbianer. Andeka\·er, Ar•:emer, 
Atrebaten, Aulerke1; Seiger. Bellovaker, Bitungen, Bodiokassen, Boier, Brannoviken, Briganten. Diablinten. Dumnonier, 
Eburonen, Eburoviken , Galnler, Helvetier , lk ener, Insubren, Kardurker, Karnuten. Katurigen, Kenomaner, Lemoviken, Le­
pontier, Lexovier. Lingonen, Mediomatriker, i\'lelder, Nitiobrogen, Ordoviken. Parisie1; Petrukorier. Pikten. Piktonen. Re­
donen, Remc1; Rulene1; Salluvie1; Santone n, Senonen, Scquancr, Suessionen. Thuriner. Tcktosagen. Tre\·ercr, Trikassen. 
Trokmer , 1'uroner. Veneter , Vokontier und Volker behande lt. wobei bei einigen doch recht bedeutenden Stämmen die Kilrze 
des Beitrages den Nutzen des Fachlexikons doch sta rk einschrä nkt . als Beispiel sei der sechszeiligc- Beitrag Uber die'lre\"e­
rer (S. 319) erwähnt. 

Als „wichtigste archtiolog ische Stiltten"" (S. X) werden Agns. Alesia, Altburg, Altstellen. ,\mfreville. Aylesford. Bad 
Dürkheim, Bassc-Yutz, ßattcr sea. Bibracte. Botornta. Bouray. Brc-isach. Broightcr. Cadbury Castle. Camp-de-Chateau. 
Chamalieres, Chätillon-sur -Gl3nc, C1umc~ti. Coligny. Duchcov, Entremont, Ers\[ekl. Euffigneix. Fellfach-Schmieden, Ger­
govia, Glanum. Golonng , Grafenbühl, Gundestrup, Hal!em (Dlirrnbeig), Hallstatt. Heidelberg. Hcidengrabcn. Heunehurg. 
Hirschlanden, Hichdorf, Hochseheid. Hohenasperg, Hohmichele. Holzge rlingen. Holzhausm, lpswich. Kilchbcrg . Kleinas­
pergle, La Graufcsenque, Larzac, La Time. Liben1ce, Lindow i\1oss (mit einer Dat ierung .,\"ennutlich .. . 4.J h. 1·.Chr." 
[S. 2071), Llyn Cerng Bach, Magdalencnberg, Manching, i\fatzha uscn (im Museum fur Vor- und Frühgeschichte \"On Berlin 
zu sehen [S . 229]), Mavilly, Mont Lassois, i\lsccke Zehrovice, Neuvy-en-Sullins. Niederzier. Numantia. Pfolzfe!cl. Reinheim. 
Rodenbach. Roquepenuse, Schwarzenbach. Stare Hracl1sko. Steinenbn:mn. Stonehenge, Tnchtingcn. Üetlihcrg. Val C,imo­
nica. V1x, W,1ldalgesheim, Weisk1rchcn und Z1\vist hcr\·orgehoben 

Trotz de1· Vielzahl von Suchworten zur Kullur bzw. zu wichtigen Fundstätten stellt sich Rez. die Frage, ob ein emfuh­
render Text dem Leser nicht doch e inen besseren Überblick über die Gesehich!e und Kullur der Kelten geboten h.ille . \'crf 
dürfte sich dieses Problems ebenfalls bewußt gewesen scm und so versuch le er im Rahmen der Hinweise 7.Ur Benutzung für 
„Leser ohne nähere Kenntnisse oder spezie lles Int eresse"" (S. X) Einstiegshilfen zu geben. Persönlich denke ich aber. dall 
dieser Kreis der Leser wohl kaum zu einem Speziallexikon greifen w1rd. Der Wert dieses Werkes liegt m. E. m der sorgfol­
tigen und umsichtigen Behandlung von Stichwo1ten zur Religion und Gotterwelt der Kelten sowie w Gestalten der iri ­
schen und walis isc hen Sagen- und Legendenwclt Bei der Behandlung der einzelnen keltischen Numcn 1\·elUen cpigraph1-
sche Nachweise mit C[L-Nennung und Spezialliteratur angcfühi t . Den irischen und kymbischcn W011ern sind jeweils auch 
Ausspracheb czcich nungen beigegc-ben, die allc-1~lings für Nichth nguis ten nicht immer cmfach verstiindlich sind , wie ein 
wahllos herausgegnffenC's Be1sp1el zeigt: ,.CaithrCim Cellaig. ir./' kaO'-r'C':m' 'k'eLr//"" (S. 65). Auch bc-i der Auswahl lx'Cleu­
tend er Wissenschaftler wurden fast ausschheßl1ch Vertreter aus den philologischen Wissenschaften und d('T \'olkskundi i er­
wähnt; eine Ausnahme im Bereich der Archäol ogie stellt lediglich Jacobsthal dar 

Erschemen die weiterführenden Literaturangaben zu archäologischen Stichworten ü(lcrs eher willkürlich. bdspiels­
weise finden sich 7.Um Stichwo11 „Bronze"" (S. 58) ledig lich Spindlen;, Früh e Kelten und \"Un Enderts. Bronzefunde aus 
Manching , so ist die abschließende 45seilige Auswahlbib liographie durchaus erschö pfend. Es spricht fih' dic-Belcsenhc-1t 
des 32jährigcn Autors, daß er rund 1200 Einzelarbeiten gelesen und Iür die Bibliographie ausgewählt hat 

Eine drcieinhalbseilige Lis te der Museen mit Sammlungen keltischer und/oder gal!orömischer FurH.lc Eu1opas '-!r­
schcint dagegen eher kurz: der Hinweis an alle Leser dagegen, .. vor einem Besuch - vor allem bei liinge_n:-r Anfuh11 - tele­
fonisch die aktuellen Öffnungszeiten zu erfragen" (S. 3H) eher unnötig. da in der Liste sowieso keine Öffnungszei ten an­
gegeben wcnlen . Bei der Liste wird auch der Schwerpunkt Bundesrepublik Deutschland und Frankreich (mit 16 bzw . . 13 
Museen) deutlich ; für Großbritannien und Nordirland bleiben dann nur 4. für Belgien 2. Niederlande und Luxembur,: 
:z~~inen überhaup t nicht auf. Somi t ist Östen1'ich m1t 4 Museen (Hal lein, Hallstatt, Salzburg und Wien) recht gut \"<.-11re-

Trntz mancher Einwendungen muß doch zusammenfassend festgestellt wen:len, daß es dem Autor recht gut g,:-!ung<·n 
i~t, aus der unendlich großen FüllC' von möglichen Schlagwörtern. die _in Zusammenhang mit der keltischen Kultur und ~c­
hgion stehen, emcn guten Querschnitt ausgewahlt zu haben. Daß hierbei sein eigener Forschungsschwerpunkt d('utl1ch 
wird. ist wohl keinem Autor anzulasten , sondern eine Selbstverständlichkeit. Das We rk gibt einen profunden und umfa~­
senden Einblick in die keltische Religion; daß die Kultur im Titel erst an zweiter Stel!c genannt wird. hat durchaus scint· 
Berechtigung. 

OnoH. URaA-" 

BEITRÄGE ZUR ETSENVERHÜTIUNG AUF DER SCHWÄBISCHEN ALB Mit Beiträgen von Martin 
BöHM, Andreas HAUf'fM,\NN, Martin KEMPA, Bernd KROMER, Winfried Rt::in; Hans W s~1ETIAC\, lrmtrud und Gün­
ther WAGNER und Ünsal YALC!N. Forschungen zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg, Band 55 
336 Seiten, 203 Abbildungen, 47 Tabellen , 5 Diagramme, 2 Pläne als Beilagen. Konrad Theiss Verlag, Stutt­
gart 1995. 

Die vorliegende Arbeit bringt die Ergebnisse des am Landesdenkmalamt Baden-Wü1ttemberg in den Jahren 1989 bis 
1991 durchgerührten interdisziplinären Projektes „D ie vor- und frühg e-schichtlic he Eisenverhüttung auf der östlichen 
Schwäbischen Alb (Albuch und Hä11sfeld) ". 

Nach einem kurzen Kapitel über den mitteleuropäischen und lokalen Forschungsstand zur Eisen\"erhüttung von :'llar­
tin Kempa werden die verschiedenen Aspekte dieses Projekts einzeln dargestellt 

In dem Beitrag „Die Eisenerze und ihre Gewinnung im Bereich der östlichen und im Vorland der mittleren Schwa.bi­
schen Alb'" von Winfri ed Reiff und Martin Böhm wc-rden die geographischc-n und geologischen Grundlagen erörtert . Von 
besonderem Interesse ist die Auflistun g und Beschreibung der Eisenhllttenplätze von der Ur.teil bis zum !\littelalter. Als 
Abschluß wird noch kurz auf die neuzeitliche Eisengewinnung eingegangen. 
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Im dritten Beitrag beschreibt Hans Smeltan die Ergebnisse der „Archäoökologischen Untersuchungen auf dem Al­
buch .. . Fo lgende Methoden kamen dabei zur Anwendung : Pollenanalysen, C-14 Messungen , chemische Untersuchungen 
sowie Element - und Wasserana lysen, auch pflanzliche und tierische Reste wurden untersucht. Nach einer ausführlichen 
Beschreibung der Ergebnisse folgt die Auswertung, in der auf die Vegetationsgeschichte , den Vorgang der Verlandung der 
Hülben (darunter versteht man verlandete Wasserstellen}. die Entstehung und En t wicklung der Moore und auf di e Besied­
!ungsgeschichte des Albuchs von der Jungsteinzeit bis zur Gegenwa1t eingegangen wird. Na ch diesen grundlegenden Ka ­
piteln folgt die Arbeit von Ma 11.in Kempa über die Hüttcnplatzc und die Spuren des Erzabbaus. D ie hier vorgestellten Hüt­
tenplätze stammen aus der jüngeren LatCnez eit (Lai . C2/Dll. aus der frühalemannischen Zeit. al so dem 3./4 . Jh „ der me­
rowingisch/karolingischen Ze it und dem 10.- 12. Jh. Die Ergebnisse gc omagnctischer Messungen an den Fundstel\en run ­
den das Bild ab. 

In Kapitel 5 beschreibt Maii.in Kempa die sehr umfangreichen Ausgrabungen auf den „Weiherwiesen " bei Essingen 
(Ostalbkreis). Die Grabung en wurden aufgrund d er Erg ebnisse luftbildarchäologischcr und gcomagnet 1scher Pmspek ti­
onsarbei t cn ge plant und durchgefühn. Die Fundstelle lie gt auf einer Hoch Aäche . Die früheste Besiedlung fällt in die ßlun­
zezeit. ln der 2. Hälft e des 1. Jh.s wurde hier ein kleines römisches Kastell angelegt. das bis zum Beginn des 2.Jh .s bestand . 
Im ,1, Jh. setzt die Besiedlung durch die Alemannen ein . Die frühmitll'lalterliche Besied lung der „Weihcrwicscn" war .iu ­
ßt>rst dünn. erst im Hochmittelalter setzt w ieder.stärkere Besicd lungstätigkeit ein, die im Spätmittelalter abklingt 

Der Archäometal\urgie ist das Kapitel von Unsa l Yah;in und Andreas Hauptmann gewidmet. Die durchgefülu1en Erz­
und Schlackenana!ysen werden ausführlich diskutiert und anschließend das Rennfeuen•erfahren in emem Exkurs darge­
stellt. 

Das letzte Kapitel von Ma11in Kempa beschreibt die Entwicklung der Eisenverhüllung von der frühalcmannisch en 
Zeit bis ins hohe Mittelalter. 

Abschließend kann man sagen. daß der vorli egende Band ein sehr gutes Beisp iel fur ct,c Mög lichkeiten eines inte1di s­
;,.iplinarcn Forschungsansat:i:es gibt. 

Brigitte c~ c" 

CSANAD B.Ä.LINT, KELET A KORA! AVAROK Es BIZANC KAPCSOLATAI REGESZETI TANULMA ­
NYOK. Magyar Ostörteneti Kön yv tar , Band 8. 348 Seiten . 63 Abbildungen . Szeged 1995. 

Das immer schon vorhandene. oft mit Emo tionen beladene Inte1esse der ungarischen Geschich tss chreibung für öst li­
che St ep pcnvölker laßt sich durch die historische T'o.tsache erklären, daß bei der Ausbildung der un gar ischen Na tion Völ­
kerschaften, die sog. landn ehmende n Ungarn (Magyaren) , ebenfalls als ein östliches Stcppcnvo lk , das gegen End e des 
9. Jh.s ins Karpatenbecken eintr af , bete ilig t wa1: Dementsprechend ist 1n Un garn auch die archäologisc he Forschung des 
Frühmittelalter:s schon seit den Anfängen durch das Bes treb en geprägt. die Spuren der vom Osten her ins Karpat enbecken 
gekommenen S teppenvölk er (Sannat e n, Hunn en, Awaren . Magyaren) in die nsthchen Region en Eurasiens „zuiiich :uve r­
folgen" . Das ur:sp1iing liche Ziel dieser Unterfangen, ethnogenetische Prozesse - vor allem bezüglich der Magyaren - durch 
Bestimmung der Ursprungsgebiete dieser Volker und dur c h die Festlegung der Zwischenstat ione n ihrer Wanderung zu re ­
konstruieren, wurde zwar nicht vollstandig er reic ht, doch leistete die ungari sche Forschung einen beachtlichen Beitrag wr 
Geschichte der frühmittelalterlichen Steppenvölker. 

Das Buch von Cs. Bä!int (An;häologisches Institut der Ungarischen Akademie der \Vissensch aften , Budapest) ist ein 
Glied in dies er Kelte. Der Autor befaßt sich seit den sech zige r Jahren mit Fragen der frühmiltelalterlichcn Steppenarchäo ­
logie, SOll'ohl aus dem Blick win kel der landnehmenden Ungarn, als auch aus dem der Awaren . Er kennt a ber auch d as 
Fundgut de1· Skppenregion nicht nur aus der Literatur. sondern konnt e vie les während sein er S tud ienreisen im Original 
stud ieren. 

Geg en Ende der achtziger Jahre befaß te sich der Autor mit Fragen der Frühawarenzeit, die er bewußt nicht in sich ge ­
schlossE-n, sondern in einem eurasischen Kontext betrachten wollte . Deshalb galt seine Aufmerksamkeit vor allem den ar ­
chaologisch belegbaren Beziehungen zwischen den Awaren und dem Osten bzw. den unter byzantinischem oder sassanid i­
schem Einfluß stehenden Randg ebieten der Steppe (vor allem dem Kaukasus-Gebiet). Die E1gebni sse dieses Forschu ngs­
projektes stehen der internati onalen Forschung in Fonn von zwei umfan greichen Aufsätzen iT1 deutsch seit ein igen Jahr en 
zur Verfügung (Cs . B:ilint. Kontakte zwischen Iran , Byzanz und der Steppe. Das Grab von UC Tepe (Sowj . A:i:erbajdfan) 
und der beschlagwraierte Gürtel im 6. und 7. Jahrhund ert. In : F. Daim (Hg .). Awarenforschun ge n. Bd . 1, Wien 1992, 
309-496: Cs. B;ilint. Probleme der archaologischen Forschung ;,:ur awarischen Land nahme. In: M. Müller-Wille - R. Schnei­
der (Hg.), Ausgewahlte Probleme europäischer Landnahmen des Früh - und Hochmittelalters. Vonräge und F'orschungen 
Bd. 4 1, Sigmaringen 1993, 195-273 . 

Di e jetzt als Buch ver öffentlichte ungarische Fassung die ser Auf sät ze ist mit den deutschsprachigen Ar bei ten nicht 
völlig identisch. Darauf verweist der Autor im Vorwort des Buches und begriindet dies mit neuen Funden und Erkenntnis­
sen aus den vergangenen 2 bis 3 Jahren, die seine frühere Meinu ng in manchen Fragen wesentlich veränderten. Zum 1. Auf­
satz sind sogar größere Abw eichungen festzustellen: hier gibt es zusät7Jich ein neues Kapitel und einen Anhang vm1 dem 
Iranisten J. Harmatta. dafür wurden die zwei Fundkata loge gestrichen. Die Abbildungen aus dem 2. Aufsatz fehlen gänz­
lich , hier finden sich nur Verweise auf das Original. 

Dem Autor gelang es aufgnmd seiner umfangre ichen Materialkenntnisse durchaus, manche historisch gewachsenen 
oder sogar zum Dogma gewordenen Vorstellungen in der Awarenforschung und der St eppen archäologie zu entkr äf ten ode1 
in Frage zu stellen. Teils wurden diese Theorien durch andere, aufgrund der vorg:legten Fu~de und Fu ndiusammenhän ge 
besser vertretbare Erklärungen ersetzt, teils wurden sie offen gelassen. Emes ist sicher: die vielen neuen Gedanken und oft 
bewuß t provokativ gestellten Fragen liefern genügend e Grundlage für die kün ftige Forschung , und hoffentlich bleiben die 
sachlichen Auseinandersetzungen nicht aus . 

Tei l J {Aufsatz 1) mit dem Titel ,,Ir an, .. Byzanz und die Steppe" befaßt sich mit dre i Hau _ptthemen : 1.2 Die sassanidi­
schen Gürtelgarnituren; I.3 Das Grab von UC Tep e; 1.4 Zur Chronologie und Verbreitung der GOi1elbeschlage vom Typ Mar­
tynovka 

In Kapitel 1.2 wurden meines Wissens erstmals die Gü 11elbeschläge iranischer Provenien z vom Gesichtspunkl der 
St eppenarchäolog ie her besprochen. Die vom Autor vorge leg ten S!Ock e und Garnituren aus verschiedenen europäischen 

294 



Snmmlungen bzw . ;ius dem Univ ers ity Mus eu m in Tokio sind ausnahmslos durch den internationalen Kun sthand el vermit­
telte F'tmdobj ek te. Dur ch sie konnt e der Autor bele gen . daß die beschlagverzicrten Güne! mit Nebenriemen im 6. bis 7.Jh. 
in der nordwestlichen Region des Irans und in Nords~ •rien auch in Mode waren. Auch unter den Gürteldarstellungen rnn 
Taq- i Bo sta n. die vom Autorun den Anfang der Regierung des Xu srO IL d.iti ert werden . entdeckte Cs. 8.\lint Gürtel dieser 
Konstruktion. Unter den sas sanidischen Gü1tdbesch lägen gib t es nach ihm Typen, zu denen gute Analogien aus Europa 
vorliegen: a11dcre St ück e u11d m,mche Verz1erungse!emc'nte sind nu,· für dit• ~assanidischen Garnituren charakteristisch 
Auch lhe größere Anzahl der Nebe nriemen un tl'rsc heidet die sassanidischen \"On den europäisc hen Gamilllren. Aufgrund 
d e,· cha, ·ak t<cristischen Merkm;1 le und ehronologischen Überle gungen kommt der Autor wm Schluß, daß sich die Günel­
garnituren mit Nebenriemen von Europa lfl:a .nnz) her verbreitet haben könnte n. Aber diese Tracht sollte im Iran sowohl 
zeit lich .1ls «uch r/h 1ml1eh begrenzt gewesen sein. Die frllhcnin i\k,nung en . wonach der hes chl;,g,·erzi( :rtc Gürtel eine Er­
findtrng der Steppcnvöl ker und sogar em e der Awaren gew esen sei n könnte . weist der Autor zurück 

Im h'.;,pi1e!_ I 3 setzte sich der AUlor das Ziel. e ine clcr Steppenforschung woh lbeka nnte Bes t,1ttung im 'lranskaukasus. 
das Grab von U(' Tcpc. neu zu veruffent l,chen Durch die neue Auswe rtung des Befunds und der Fundob jekte konnte Cs 
ß.",hnt die früheren Meinun ge n . wonac h hi er ein Steppcnkr ieg(-r um 626 bestallet wmtl.-:. entkrilften, und nach einer akri­
bischen Ana lyse de, · F11ndobjektc und der emsch lilgige n schr ift liche n Quellen h;ih er die Bestattung fur das Grab eine, ö11-
lid1en Vornehmen aus dem 6. Jh . 

Dies e Vm·stelh,ng steh t in [1n kl,mg mit der vo n J. J!ann ana unlängst vo,geschlagcnen Lesung: der Inschrift auf eiern 
goldenen Siegel r ing von UC Tepe (Eg_v sztisz,\mdn an,ny pecsCtgyl,rü fel,rat" . Anhang$. 342- .1-!31. Naehdem Harmaua die 
fruhere Lcs11ng von V G Lukonrn aus mehren.•n Grunden bez\\'e ifelt halle. ge ht er \'On einem gdn,.lich and, :r>.'n Schriftbild 
aus und hcs t die lnschnf t in mittclpersis ch· .. S ,hg. Bdehl~h.1bc1 cler Wnchl<!rdes kim1gl1chen Zeltes ··. Er hj \t Silik furei­
nen Namen tu rk1sc he r Provemenz , wonach der Tote von UC Tepe e111 sassanid ischer Wlird entr;i ger l(irkisc hcr Ahstammung 
gewCM;n sei11 kon nte Vun ~einer huh, m Stellung in der sass; 1nidische n Vcrw„ llung~h 1erarchie wllrden aul'h ;rnden: ße1ga­
ben des Grabes , wie der 1-!alsre1fen . der Gunel mit goldenen Beschlage n und d ie Hiebwaffe zeugen. Zum Schlu ß zitien er 
schnf t hl ·he Quellen . die unter der Hcgicrung des Xusro r Uber zwe i i\n s1<'{ilun gc n w ,n Turkl"ölkcr in c!cm SJssan idenrckh 
(zuerst 540/5 ~ 1. dann 568) berichten . Die fruheren Einwanderer \·c1·h,ndet er nut den Onogurcn. lhe sp;itertn mit den Sa ­
ragurl'n. eme - mein er i\'lcinung nach - seh, · un sichc1"C Deu tun g 

Bei den archäo!ngisclli in Ub c rlegungen dPs Autms sp iele n un ter den Grabbeigaben die :\!Unze (ein gcluchter Solidu:; 
de s lus11nus !. ). die 1-!1ebwaffe (laut Cs Btilmt ein SabelJ mit P-form igc·n ~fangcrisen. d,c .. fischsch\\"anzformigen"' Gmtcl­
be seh lng c. ehe Gu11.elgarmt11r sclbs1 un d die Fußbek leidung d, e ,ucht,gstc Ro!le. Jm /lahmen der IJew<:nung dieser f,:nd­
ohjekte werden vie l<' fragen und Probleme der Steppenarchao log 1e angeschnitten : \"Om Dr,11en111gswe1t '.'On GrJ.bfund­
mu nzen uber (he J·ll'l'JUsb ildung der S;ibe l b1~ zu,- 11mf;rng 1l'idw n i\l,1ter1;1l\'orlage lind Deu tun :; von ausgew"hllen Be­
schlagen vom Typ llfa 1·t,•novka 

DPr Wert der vom Autor zusammengetragenen Ar1g;iben w1nl noch dadurch er hoht. daß er ne!e 1mn ' roffontlkhte 
Funde - vor ;illern aus der sudn,ss,schen Steppe - weg<:" seiner guten Kon takte mit 111ssischen Kollegen kennenlernen und 
a ufnehm en konn te. !n d iese m Smn stellt se in Buch erne n w;ihnm .. i\latc:nalstcinhruch"' fllr lnt eress<:nten d;ir und wird 
ku nfugals solc hers frherhch benüt7. t 

Desh:ilb ist d ie ßemerkung des Autor s . wonach gelochte byz;,ntinische Goldmimzen aus .iwarischc-n Bc-stattungen 
111cht bekann t seie n un d es nur ei1w geoste Gr.1bfundml.lnz<! (1-!ajdUdomg) g'.the. unbedingt zu kcwrigien:n: unter den au­
(hen\\schen byzan tm1sche n Fundmunzen gibt es n.1mlich acht dera1 t ig umgebilcl etc Sti1cke. Aueh seme feststellung. wo­
na ch durch lochtc Mün ze n erst ,m !l . bis 10 Jh filr Verz ierung der Kopfb 1cdeckung ve1wc,mll•t wurd en. wird durch gut beob­
;ichle te alan 1schC' Bestal tu ngl'n ,m Nordk;1 uk ~s11s widerlegt. In diesen Gr.Jb el'n befanden sich die mit zwei Lochern durch­
boh,-t en b1,z,m tm ischcn od ersassan id 1schcn i\lun zcn des b. bi s 7. Jh.s (oder ihre Abdrücke) im Streich des Schädels. Be, dl·r 
Besprechung des Grabes von Ponovoe blieb der Ste ,gbugcl llnerw.Jhn1. obwohl dieses fundobjekt den tenninus post quern 
(c;1 560) fm• di eDa lie1, mg l1r·fr,1 

l\•!it der krit isc hen Mein11ng des Autor s. wonach ehe rmt Beschlagen ,·er7.ieitl' fußbrkl eidung keine Erfindung derStep­
penvölker gewese n sein konn te und noch wemger diese "!)·acht als ethnisches lllerkmal aufgefaßt wen !en kann . bin kh 
m1ttle,·weilc vollig einverstanden . Weitel'h1n gebe ich zu, daß mein frUhe1u und vom Autor cb<cnfolls in Frage gestellter 
Vers11ch. die K11t,-iguren mi t cmcr bes timmten Denkmalgruppe aus der südrussischen Steppe und aus dem Karpatcnbecken 
in Ve,binclt mg zu bnngen . übe 1"Cil1 wai : Desh;,lb wurd e von mir sp;iter die Bezeichnung .. osteuropä ischt· Nomaden cxkr 
Ogurvo lker·· für die Steppenvölker. die: diese Bcsta\\ungen anlegten. \'Orgcschlagen . D.1ß ~it der Aussonderung dieser 
Denk ma lgruppe schon da,rnds nicht der St iefel mit beschlag\·e1-zi1c,11cn Riemen. sondern die Ube~instimmung \'On i\lcrk­
m;,len im Totenkult maßgebend war und 1st. dürfte dem Autor sehr wohl bekannt sein. Die für diese Bestattungen t_vpi­
schen gego ~senen , d11rehbroche nen Maskenbesl·hliige (Beschlage vom 1;,'p l'>"iartyno,·ka) wurd<'n \"on mir nur für die Datie­
rung verwendet. Deshalb ist mir ~eine mehrma ls geäußene hy per kr itische 1-!allu ng zu den Erkenntnissen über diese Denk­
malgruppe unverständ lich 

Cs. Bahnt stel lte richtig fest. daß die Besc hläge der Fußbekleidung von ÜC T<cpc anders sind als die aus der südrussi­
schen Steppe. Noch w ichtig er scheint mir der Umstand zu se in. daß die unterschiedlichen Gamitun,n St'hr wahrscheinlich 
a11f eme unt ersch ied liche Konstruktio n der Fußbekleidung hinwe ise n. 

Obwohl die Gü ,·tclbeschlägc vom Typ '.\l;u1.yno,·ka in den vorangehenden Kapncln immer wieder erwähnt. besprochen 
und gedeutet wllrde n. geht der Autor erst im Kapitel l.3 eingehend auf dieses Thema ein 

Un ter den Tite ln .,Forschungsgesch ichte im Uberblick·· und „Neuen.' Auliassung1cn·· faßt der Autor nicht nur die frü­
her e n Deutungen di<2~es os teuropäischen Besch lagtypuss<c hr ausführlich zusammcn,sondem läßt uns auch die nicht immer 
wissenschaftlichen Hintergründe mancher Theorien odc,r häufig aufgeflammter Diskussion en wissen. Hier findet sich auch 
die gründliche und län gst falligc Kritik des typochronologischen Systems des russischen Steppenforschers A. K. Ambroz. 
Der Autor verweist dara11f. daß das Ambrozsche Modell zwar auf einer großen Materialbasis aufgebaut ist, die Ansätze für 
di e Abso lutdatierungaberw mechanisch und starr sind 

Im zweit_en Teil _de~ Kapitels führt der.'\utor seine eigenen typochron ologisch <cn Vorstellungen. Bedenken und Lö­
sungsvorschläge be7.ü_gl,ch d~r Gurtelbeschläge vom Typ Martyn?vka_ auf: Seme Argumente und oft skeptisch e Fragestel­
lun gen bas i~1-en nuf e1_ne_r b1-enen und fund1~11.cn Matc,nalkcn ntm s. i\ht seinem typochronolog1schen i'>lode!l bin ich bis auf 
einige Detailfragen volhg emve1-standcn : ehe frühesten Güi1elbeschläge vom Typ Martynovka sind in d ie erste Hälfte des 
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6. Jh .s zu dali eren, nnd für ihre Herstellung und Vermarktung an die Steppcnvölker und an die Bevölkerung im Kauk:isus 
könn ten in erster Linie die Städte am Pontus verantwot1.lich ge wesen sein . 

Ich möchte auf den Exkurs über die Taschenv ersch lüsse aus Bein besonders aufmer ksam machen. wo Cs. Bälin t über­
zeugend belegt. daß dieser Gegenstand im Gegensatz zu der gängigen Vorstellung der Awar enforschung nicht von den 
Steppenvölkern erfunden wurde. Eine klt'ine Mahnung und Aufforderung, dit' Deutung des awarischen Denkmalguts von 
alten Vorurteilen zu befreien. 

Seine Gedanken über die wenigen Maskenbeschläge bei den Awaren sind nicht weni ge r bem erken swert. Der Autor is t 
der Meinung. daß die wenigen von ihm aufgezählten Bestattun ge n mit Beseh!tigcn vom Typ Mm1.ynovka in die früheste 
Phase der Frühawarenzeit gehöre n. Dazu möchte ich zwei Bemerk un gen machen: Erstens ist das Grab von Szcksz{ml-Uo­
gyiszl6 eine Au snahme. weil diese Bestallung dur c h andere Beigaben emdeutig in die 1\-littclawarcnz eit zu dati eren is t 
Folglich sollte der im Grab als Anhäng er "erwcndetc Beschlag ein Altstück sein. Zweitens ist das Grab von Szc ntes-Lapi ­
st6 höchstwahrscheinlich kein 1iehliges Hügelgrab . sondern wun:lr. wie alle anderen Bestattungen dieses Typs in einem 
schon bestehenden Hü ge l angelegt. 

Der Autor hält die früheren Meinungen für vedr. hlt. wonach diese Bcseh logtypen w.ihrcnd der aw,ms ehen Einw and e­
rung durch die Kutrigu1"1?n aus der südrussischen Steppe ins Karpatenbeck cn gelangt wän.:n. Da diese Kr it ik auch mi ch 
trifft. sei es erlaubt. auf die Frage hier kurz einzugehen. 

Wenn man sich n ur die Besc hläge selbst vor Au gen hält - wie es hier der Autor selber tut - ist seme Kritik mehr als an ­
gebra eht . ln meh reren Stellen seines Buches ve1weist er auf die Gefahren der et hnischen Auslegungen von einzelnen 'f)•pcn. 
auf eine oft be gangene Sünde der mittel - und os teumpäis ehen Ur - und Fnihg csehichtsforschu ng 

Wenn aber statt von Ku triguren von Ogurvö!kem die Rede ist (s. oben). und wenn im Falle der von dem Autor aufge­
zählten frühawarenzeitlichen Gräbem mit Maskenbeschläg en auch dem Totenkult A11fmcrksamke11 gewidmet wird und 
dieser mit den Bestattung ssitte n der Ogurvölker (Bug -Dncpcr-SivaS-Gruppc oder kürzer Pontus-Gruppc, Volga -Gru ppc. 
Kuban-Gruppe ) bzw. mit den asiatischen Awar en zugesprochenen Totenkuh vcrgl i<:hcn wird, sieht di e Sach e s1ndcrs aus 

Der Totenkult in der Theiß- Körös -ll'lam s-Region und der in der südrussischcn Steppe stimmen weitgehend übe1~in 
und we ichen \'On den awarischen Bestattungssitt en asiat isc he r Pmv emenz eind eu tig ab. Eine Erkenntnis. die meiner Mei­
nung na ch eine ethnische Zuordnung im Sinne des oben Gesag ten erl aubt . Vor allem dann , wenn das gleichzeiuge Vorhan­
densein der Maskenbeschläge auch die Gleichzeitigkeit beider Fundgruppcn bes tät ig t . und die Möglichkeit der Einw .:ind c­
rung der Ogu,~,ölker in Folge der awarisehen Bewegu ng von der südrussisehen Steppe in Richtung Karpat enbeeken 111 den 
Jahren vor 568 besteht 

Daß der Autor nach der Ablehnung dieser Deutung ke inen anderen Lösun gsvors chla g hat und die Fra ge offen l1ißt. 
verwundert nicht. Nur mit Hilfe der Beschla ge vom 1\ 'P Ma11ynovka ist sie eben nicht zu ~eantwo11.en 

Die Besprechung und Deutung der Besc hl iige vom Typ ~fartynovka wird durch einen Überblick über die sch riftlichen 
Quellen des 6. Jh.s zur Gürtehracht abgerundet . Der Aut or kommt zum Schluß , daß sieh der sog .. . bulgar ische Güttel'" dc1 
Quellen auf einen mit Besch lägen \'Om Typ Ma11.ynovka verzierten Gurtei beziehe n könnt e 

Das Kapitel wird durch die erst in der ungari schen Fassung aufgenommene Besprechung un d Deutung einer G\.111.el­
darstellung aus Israel abgeschlossen . Dabei handelt es sich um ein e Mosa ikd ars \cll ung ous Kissu fim in der westlich en Ne ­
gev-Wüste . die in einer dort freigelegten byzantinischen Basilika entdeckt wurde . Der Fund is t zw ar schon lange1~ Zeil 
veröffentlicht worden. wurde aber vom Gesichtspunkt der Steppcnarchäologic noch nicht bewertl't 

Unter den Bod enmosaiken der durch eine Bauinschrift auf 576/78 datierba ren Ba silika gib t es eine . auf der e ine Ma n­
nerfigur mit einem beschlagverzierten Gürtel dargestellt ist. Vom Gürtel hangen die den Stepp en forschern gut bekannkn 
Nebenriemen mit kleinen Riemenzungen. Wegen der Datierung und geographischen La ge kann d iese 1\·ae ht nicht von 
Stcppenfunden ab geleitet werden. stellt der Autor mit Recht fest. Dafur ergaben sich eine Reihe neuer Fragen. die Cs Bä­
lint hier leide1· nur no ch aufzä hl en . aber nicht mehr beantwoiten konnte . Tro tzd em is t chescr Beitrag von große r Bedeu ­
tung. auch als gutes Beispiel dafür. wie nüt zlich es für die Awarenfo1-schung sein k.:inn, weit Ubcr die Ketten der Karpat en 
hinauszublicken . 

Teil lI (Aufsatz 2) mit dem Titel .. Die Awarcn. der Osten und Eumpa·• befaßt sich mit Fragen und Problemen um die 
Bestimmung der archäologi schen Hinterla ssenschaft der land nehmendcn Awarcn. Die Schwierigkeiten begin nen dab ei 
schon mit der Deutung der östlichen Analogien. und . um dies zu demonstrie11c'n, bespricht der Autor die von J. Werner in 
den fünfziger Jahren verfolgte Methode, durch Ka rt 1ei-ung ausgewählter un d chmnolog 1si:h-ethnisch willkürlich gleichge­
setzter Obje kt e die Wand enmgsro ute der Hunnen zu rekonstruieren und st ell t die Ergebnisse in Abrede. 

Wenn es um die Bestimmung dl'r früh es ten Hint erlassensehaf \ von Einw.indcrcrn me ine Regi on geht, dann ist die Da­
tierung eines der wichti gsten Entscheidungskrite1·ien . Daher geht der Autor au( die gäng igen Datierun gsverfahn.m de1 
Awarenforschung {Münzdatierung , Datierung durch Fundhorizonte und Ana logien. Da tierung mit gem ischter A1gumenta ­
tion und Datier un g mit ausgewählten Fundtypen) ausfuhrlich und sehr kntisch ein. \ur allem bei der Datierung mit aus­
gewählten Fundtypen ernchüttert er l.:ingjährige AuUassungen . die auf uber ~i lt cr und ungenauer Unte1-suchung und Deu ­
tung von Fundobjekten, wie die der Ohrgehänge vom Typ Kudyrge-Mez6szilas, der Pseudoschnallcn (Kritik der Vorstellun­
gen von V. B. Kovalevskaja). der Steigbügel mit Langöse , der Eisenobjekte guter Qualität usw. basierten. Dabe i kommt nur 
die Problematik der Münzdatierung zu kun: 

Als zweiter Schritt ist über d ie Herkunft der frühesten Fundobjek te und Befun de zu entscheiden. Dabei unt er sche idet 
der Autor drei Provenien zgruppen (di e Steppe, das heißt der Ost en. Byzanz mit seinen di11c'kten Ei nflußg cbietcn und das 
Karpatenbecken) . wobei er immer wied er darauf verwe is t. daß es unter Umstanden 1-.:-cht schw ie rig ist, die Herkunft man­
cher Fundobjekte eindeutig :zu definieren . 

Cs. Bälinl gibt zu, daß es viele Fundtypen und Elemente im 1btenku!t zweifelsohn e östlicher Prove nienz gibt, aber 
auch welche, denen aufgrund der jüngst en Fo rsc hungs ergebnisse keine ös tlich e Herkunft mehr zuzusp1"1?chen ist: be­
stimmte Gefäßtypen. Ohrgehänge vom Typ Szegvar, Schwe11er mit Kn aufri ng un d mit dreiteil iger Hängeöse , Schwe 11er 
mit P- förmiger Hängeöse, besehlagvenien.c Gürtel mit Nebemiemcn (vgl. Tei l 1). T-förmige Hakenbeschläge vom Typ Ara­
dac/Deszk und die Stollengräber. 

Die Besprechung der Fundobjekte byzantinischer Herkunft beginnt der Autor mit der methodischen Bemerkung, wo­
nach die Anwesenheit solcher Gegenständ e unter dem frühawarisehen Fundm a teria l nicht immer als Merkmal d iiektcr 
Kontakte zwischen Byzanz und dem Awarenland gelten darf (das sog. ,.koptische· • Bmnzegesehirr). Weit er hin ist zwischen 
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ol'iginalcn Importgegenständen (z.B. byzantinischC' Schnallen . Münzen. manche Günclbeschläge) und den nach byzanti­
n_ischcm Einfluß vor Ort hergestellten Produkten zu unterscheiden. Zu den letztell!n werden die trichterförmigen Arm­
nnge. bestimmte Ornamente dl'r Güt1clbcschlägc und die Bügelfibel gezählL. 

Innerhal b dieses Thc~as hat dl e ~ug. Keszthely-Kultur eine Sonderstellung und wird mm Autor dementspn'che_nd 
ausfuhrhcl _1 behnndelt. Bei der Deut un g d1ese_r vom .. Gesamtawarischen·· abweichenden archäo logischen Fundgroppe wird 
auch .iuf (h e schnf tlichen Quellen (auf die M1racula S. Demetrn} emgegangen . Der Autor kommt nach Besprechung frühe­
rer Meinungen zum Schluß, daß diese cigena11ige Kultur durch eine Üb<'rsicdlung byzantinischer Pro\"inzialbc,·ölkerung 
um 614 bis Gl!J vom Balkan na ch Pannonien entstanden sein könnte. Die Fragen nmd um die Anwesenheit von Provinzia ­
len im Awarenl,md sind aber noch hinge mcht abgeschlossen. und der Autorski1 .1.1ert einige /.löglichkeiten zur Erforschung 
dieses Themas . Daß in der Fn.ihawarcnzeit dies er Te,l der Bevölkerung sicherlich nicht vom Osten her kam. steht. wie der 
Autor darlegt, auf jeden Fall fest 

Die kurze Besprechung byzantinischer Münzen als Origina limpo1t aus Byzanz enth ält bedauerlicherweise mehn'rc 
Fchkr : d, e Fcsts \ellungen, wonH<.:h c m Drittel der Grabfundmlinzen von i).fauricius Tiberius und Focas stammt•n b1.w. daß 
die ·1~·ibutzahlung unter diesen Kaisern ihren Hohepunkt erreicht hülle, cnt~prcchcn wed er dem letzten Wissensstand 
(derzeit mit den lmitativprägung cn zusummcn nur 3 bzw . 5 Stück). noch der historischen Überliderung. Die meis1en 
Grab[undmünzen sind n.imlich Geprage des Heraclius ( 16 aus den 40 au1hent1s<.:hcn Grnbfundmünzcn inklusi\"e Imitativ ­
prügungen). Dies stimmt übrigens gut clam1t übe1,;in. daß un ter der Hegierung diese s Kaisers . bis 6~6. die Awan'n die 
hochs\en Summen erh ielten F'olg\1ch 1"erlie11 die JCrage des Autor s. warnm die ,:'.usammense tzung der Grabfundmünzen 
rhc Dynamik der 'l)-ibutzahlung nicht verfolgt. ihre Aktua l1t;,1. Auch stimm 1 nicht. dnß mehr nls ein Drillcl <ler byzantini­
schen Grabfundrnünzen Silber- oder Bro nzem ünzen seien. weil derzeit keine Silher- und nur fünf Kupformunzcn aus Grii­
bcrn beku nn t sin d. Ih r geringes Vorkommen bzw. Nichtvorkommen entspricht den in Goldmünzen getiitigtcn Tributz ah­
lungc n 

Die Besprechung der dntten Prnv enicn%gruppe beginnt der Aut or ebenfa lls mit einigen metho<lischcn Ansatz cn: der 
Umstand, daß cm Fund objekt weder os \lich cr noch byzantinischer Herkunft ist, e1gib1 nicht autom;1tisch. dafl sie <'inhe1-
m1sch sind . Um fundiei1e Schlüsse 111 diesen Fragen erhalten zu können. "· ä1~ es wtm~chcnswert, säm1liche Fundtypen fur 
steh nufzuarbcilcn, a lso C'in mdukt1ves Verfahren zu verfolgen: ein 1\rbeitsplan für kUnftige Generationen der Awall!nfo r­
sclmng . 

De,· Auto!" weist auch darauf hin. daß unter den fruhawarischen Fundohjcktcn n,1ch weis lich ö1tlichcr Produktio n Je 
nach He rkunft der Vorbilder zu unterscheiden ware. So h:ilt er manche Perlen1ypcn. die Eimer mit :\ktallbes.chtagen. die 
Ku gC'lkapscln. die Taschen mit Verschluß aus Bein (s. oben). die Eiscn kNkn für öt1lic he Produk1e. die auf allgemeine cu­
ropt.ische 1)·aditioncn zuruckgchen. Die Gokls<.:hmicdetcchnik der Awarcn habe .iuch Elemente. die erst im Karpatcnb<'k­
ken erlernt worden sem könnten . Nur emige wernge Fundobjekte ö11licher Produktion (T-(iirmige Hakenbc-sch!äg e vom 
Typ Aradae/Deszk, manche Bcschlagtypen) lass en sich als awarisehc ,.Eige nentw icklun g'" einstufen. 

Das Thema Giu1eibl'schlt.ge wird m diesem Zusammenhang auch anges<.:hnittcn. wobei d<·r Autor zu <lff mit l"ie­
lcn Beispielen belegten wichtigen Erkenntnis kommt , daß die klassischen .. awarischen'" GUrtelbt'SChl.igl' bzw. Gurtd­
ga rnituren rm\ Nebenriemen ausnahmslos in das 7.Jh. zu datieren sind . Folglich darf man sie auf ks>inen fall für <lie 
typ ische 1)•acht der landnehmendcn Awarcn halten (vgl. oben Bestanungen mit Besehl;igen vom Typ :\lat1_1"n<wka) 
Weit erhin macht Cs . B:ilint darauf aufmerksam. daß neben die sen typis<.:h .. awarischcn"" Garnitu1~n auch Gü11el \"oll­
kommcn anderer Struktur in Gebrauch wai~n . Die ähnlichen Gürtelbeschläge bei dl'n Awarcn und Langoburden be­
gründet er mit gle ich en (byzantmischen) Vorbildern und halt diese Erschemung nicht für eine Folge von bila1eralen 
Kontakten 

Als Randbemerkun g iillßcrt sich der Autor zu der Theorie von A. Kiss. der aufgrund seiner Materialaufnahme eine 
Ubersied lung von Gepiden nach Pannonien flir möglich hält. sehr kritisch und weist auf manche methodische Schwache 
di eser Vorstellung hin. Mit einem neuerlichen Vorschlag. wonach im 7. Jh. der Khagansitz in der Nähe des in der Tat au­
ßergt,wöhnlichen Gräberfeldes von Zama,~h zu suchen wi1re. ist er ebenfalls nicht einverstanden und bringt fundierte Ge­
genargumente 

Diiß die materielle Kultur der Frühawarcnzeil im Westen des Awarenlandes {Pannonien" Westungarn" Transdanu­
bien) signifikant anders ist als im Osten (östlich der Theiß). fühtt der Autor auf die unter:schied!iche ethnische Zusammen­
setwng dieser Regionen zurück und vermutCI die Wiege der klassischen frühawarischen Kultur im Osten Pannoniens. Er 
meint. daß dieser Prozeß erst um 600 anfing bzw . archäologisch belegbar ist. Die Bestimmung der Hinterlassenschaft der 
ersten Generation der Awaren hält er für unmöglich. da die derzeit bekannten Hinweise seiner Meinung nat·h zu wenig und 
zu unsicher sind 

Alles in allem vermittelt das Buch von Cs. Balint eine n sachlichen Überblick Uber spezielle Probleme, die dem For ­
scher der Friihawarenzeit im allgem ei nen und den Forschern der Steppenal"Chäologie zu schaffen machen. Daß unter dem 
Strich mehrN-c Fragen unklar und ungelöst bleiben mußten. spricht für die methodische Sorgfalt des Autors und dem ob­
je ktiv en Umgang mi t den Angaben und legt die Grenzen der archäologischen Forschung offen dar. Es wäre wünschenswert. 
wenn diese, sichtlich der deutschen Frühmittelallerforschung entnommene Betrachtungsweise in der Awan'nforschung 
ve1·mehrtFu/lfassenwünlc. 

P<iter Sowx.v, 

EVA GARAM, DAS AWARENZEITLICHE GRÄBERFELD VON TISZAFURED. CEMETERIES OF THE 
AVAR PER IOD (567 - 829) IN HUNGARY. Band 3. 436 Text-, 252 Tafelseiten . im Text 252 ganzseitige Abbil­
dungen, 2 Beilagen. AkadE?miai K.iad6, Budapest 1995 

Tiszafürcd liegt im nordöstlichen Ungarn, im Komitat Szolnok. am Mittellauf der Theiß. Zwischen 1965 und 1972 wur­
den dort unter der Leitung von Eva Garam an der Fundstelie Majmus 1282 awarenzeitliche Gräber mit 12:rn menschlich<'n 
und 70 Pferdebestattungen [1-cigelcgt. Die Autorin legt nun das Befund- und Fundmateria\ einschließlich einer umfassen­
den Analyse vor und publiziert damit den - allein schon nach der Zahl der Gräber gerechnet - umfangreichsten Komplex 
awarischer Funde der Forschungsgeschichte. 
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Das Manuskript wurde 1985 ab geschlossen und konnte erst Z{'hn Jahn~ spiiteraufgnind von Schwierigkeiten im Verlag 
als Buch ersch{'inen. Die Autorin hat sich Mühe gegeben, schon wähn~nd der Bearbeitung und insb esonde re während der 
Jahre, die das Manuskript im Verlag lag, wichti ge Details aus der Publikation mitzuteilen. Außer einer allgem eine n Prä ­
sentation des Gräb erfeldes Tis:>.afüred bei Symposien veröff entlichte sie eine Reihe wichtiger Arbeiten zur Chrnno!ogie, zu 
speziellen Fundgattungen und Befunden. Stellvertretend für mehrere seien hier nur die Arbeiten über die spbtawar cn zeit­
lichen Bronzeseheiben (Aeta Arch.Hung. 32.. 1980) un d die Pfcrdegraber (Alba Regio 23. 1987) genannt. 

Außer den zur Einleitung obligaten An gaben zum Fundort und Fundgeschichte gliede11 sich das ßuch m rünr wichtige 
Kapit{'!: Erstens ein Katalog der Gräber und ihn.•1· Beigaben. iweitens eine Darstellung der Best.iltungss1tten . drittens di e 
Analy se der Fundgegenstände. viertens ein{' \Viedergobe aller aus den vorigen l(opitcln für dos Grhberf cld und di e ;,w.il'i­
sche Archäologie , ·on der Autorin geiogenen Schlüsse (dieses Kapitel triigt die Uberschrift „Ausweitung") und ols gewich­
tiger letiter Teil. die Tafeln . 

Mit der Prägnam:. die ,·on der Autorin dem. wie erw.ihnt sehr großen l\1atcnalmnfang angem es sen erschien , smd 
der Katalog und das Kapitel über die Bestattungss11ten verfaßt. Auch die "fäfcln verzich ten we itgc licnd ,rnr plo\zrau­
b{'nde Querschnitte oder Rückansi chten. Da b leiben dann schon manchm al Fra gen z.B. nach der Kon strukt ion von Oh r­
ringen offen. Dieser Katalog enthalt auch Grobieichnungcn nur [ur jene Griibc1: die zummdesl be1gabenfuhrcnd w;iren . 
Aufschlußreich sind die on gefei1igtcn Detailzeichnun ge n interessanter ßchmdsituationcn. :Htch ist 7.11 ve r mer ken. daß 
Funde schon auf der Grabung geieichnet wurden . kh halt e das für eine sehr nachahm cnswctte Idee. we11voll fur die 
Fundvenvaltung und nicht zuletzt für die Auswcnun g. da nach der l{es taurierun g doeh man ch mal eme e\was ver­
fälschte Information vorliegen kann . Daß Grabzl'ichnungen 1111 Kato log und nicht auf d en 1'.afeln mit den Beigaben zu 
finden sind. entspricht der 'Iradition ungari scher Gräberpublikotioncn, an die s1ch z.B . em österreichischer ßenl1tze1 
erst gewöhnen muß 

Für die Behandlung der Besta\\ungssitten h;it die Aut o1·in sehr anschou liche Dorstcll11ngsformen gewäh lt , di e di e \ h ­
riationbreite des aworischcn Bcsta1tungsbrauches wiedergeben . Gerade bei einem m d er ges amten Awarenze1t belegten 
Gräberfeld . bei dem wir vom guns ti gcn !'all ausgehen dürren, alle Tute einer mitt elg roßen dörflichen Gcmcinschoft e rfilßt 
iu haben. ist die Zahl der \"om r!a'gleme nti el'ten Grnbbrauch abweichenden Fälle nicht zu vernachlhss ige n. Neben Erschei ­
nung,m. die im gesamten Karpat enbec ken - und auch im osterr 1,1ch 1sche n Fu11dgeb1l't - belegt sind. wi e z B. ehe Do pp el­
und Dreifach bestattungen. ist insbesondere die Gruppe der Pferdegräber bcmerkcnsweit. Diese beweisen di e Ei genstan ­
digkeit der Fundprovmi an der mntleren The iß. In sechs Fallen sind die Pferde soga r rn Särge n bestaltcl. die aufgrund ih­
rer Dimension anschemend eher ftir i\1enschen geschaffen wurden . Die P[crdc hot man ,n di e sc hmalen Sarge fonn ltch hrn­
eingestopft. kommentie11 di<.> Autorin . 

Interessant ist der Befund des Grabes 721 : Der Sarg ist mit einel' Tierha ut mit darnnhiingendem Rinderschiidcl mi t 
Homiapfcn bedeckt. Trotz der be1 dn Ana lyse des karolingcrzc11l1chen Gr,ibcrfcldcs ,•on Sopron e_köhida vom Bearbeite r 
Gy . Török und später B.i\I.Szöke vermuteten a warenze itl1ch en Wurzeln di eses Brauches meint Ev a Garam, daß die se1 
Brauch auch bei der awanschen Populat ion erst im 9. Jh. auftaucht. 

Als bl.'dauerlich muß angemerkt werden. dall die in Szeged begonnene an!hropolog1sche Bearbeitung nicht zu Ende ge­
bracht wurde und somit nicht in Bczllg zum arc h,wlogischcn F'un dmateria l gebracht werden kann 

Schon \"Om Umfang her ersch eint dos dntte Kopitcl ols herousrngcnd : Die Anal yse der Fundm olcriolien wutde eher 
den Titel .. Auswenung"' l"erdienen. als die nachfolgen de Zusammenfassung Wie die Autorin selbst anmerkt, stand ihr für 
die Analyse dieses umfangreichen Griibcrfoldmatenals (noch) kcm e elektn:,mschc Dot cnverorbc1 \un g zur Vt•rfügung . Aus­
gehend von den Grabüberschneidungen, gelingt es ihr aber trotzdem, das Fundmaterial. ohne auf be1~1ts ern rb e1tete Chro­
nologies~ 'stcme zuruckzugreifen. auf grüberf cldint e rne Weise aufzuschlüsseln. Dabei bcwäh 11 sich wieder die Leit funk ­
tion. die in der Chronologie der J\worenzcn den Besch lägen des l\1annergü11cls zu kommen Dieser cntsp1~chcnd dokumen­
tierte und in Form einer Seriationstabelle vorgelcgk Versuch besitzt Vurbildcharakter. wenn auch die Anal yse eine s um­
fangreicheren Gräberfeld es ohne Comput er wegen des groß en Arbeitsaufwand es selten gcwoi~lcn ist 

Die Auswertung gestaltete s1ch umso schwie1·iger. ;1ls die Bcstottung in dcl' von der Fruh- bis zur Sputawarenzeit a n­
dauernden Benutzung des Friedhofes in 6 Phasen erfo lgt. die zwar in der Fruh - und Mittclawai'Cnze1 l (= Pha se l bi s :l) 
weitgehend konientrisch vom Nord westen na ch Sudosten erfolgte, ab der Spütawananze1t (= Phase 4 bis 6) d as Gclttnde 
jedoch neu belegt wurde . Nach der dritten Phase wird der gesamte damals t.ckannte Friedhof mit t>incm Graben um gehen 
Diese Abgreniung ,:erhinderte eine weitere Expansi on und zwang zur Neubelegung. Erst in Phase 5 erfolgten Grablegun­
gen deutlich außerholb dieses umgrenzten Bestattungsareales. Zweifel bleiben nur an der Definition der sechsten Phas e . 
da die dabei verwendeten Kriterien (..schadhaft gegossene Güitelgarnituren· •) eigen tlich ei n sich mit ondci'Cn typologi ­
schen Merkmalen überschneidendes Merkmal darstellen. Wenn ein awarischcr Handwerker in der Zeit nach den t\waren ­
kriegen mit erkennbarem Qualitätsverlust arbeit et. was ja durchaus denkbar ist, dann wird er - sogar wenn er nicht mch1 
imstande ist, neue Formen zu erfinden (ein Novum in der mehl'hund c1tjührig cn Geschichte des awarischen Kun sth;md ­
werke s) doch wohl eher die aktuelle Gür1elmod e reproduzieren. Wie die Gorrnturcn aus den Gräbern 1142 und 1187 zei ­
gen, die Beschläge, die zwar aus der Mnte. aber keineswegs vom Ende der Spätawan~nzcn stammen. aufweisen. kam cm 
solcher Qualitätsverlust ge lege nt lich auch zu frllheren Zeiten vor. Die Aut orin versucht das auszug!e1chcn, indem sie stär ­
ker die Fr auengräber berücksichtigt, ('lll prnblemotischer Weg, da die sonstige Chronologie auf den Männergr äbe rn be­
ruht 

Aber besonderes Verdienst hat sich die Autorin mit ihrer typo logisc hen und chron ologisc hen Auswertung der ein zel­
nen Fundgegenstände erv.•orben , diese sucht in ihrer Genauigkeit ihresgleichen. In seinem ganzen Reichtum wird das 
Fundsp{'ktrum ,•on Tiszafüred ausgebreitet. Typentafeln dieser Qualität sind in {'iner Bearbe itung eines awar ischcn Grä ­
berfeldes ein Novum. Diesen Tafeln darf ouch eine besondere Benutzerfr eu ndlich keit bescheinigt werden. Die von der Au ­
torin formulie11e Absicht, einen neuen Standard für Publikationen zur awarischcn Archäologie zu definieren, erschein t 
voll gelungen. Jedenfalls fällt der Qualitätssprung schon beim Vergleich mit den bisherigen Corpusbänden ouf und weist 
das Werk auf würdige Weise in eine Reihe mit dem Klassiker llona Kovrigs über Alattyiin . 

Die Beschäftigung mit den zahh~ichen Kai1ierungen wird nur dadurch erschwen, do[l die Legende hei manchen K;ir ­
ten nicht auf der gleichen Seite, sondern weit er vorne iu f\nden ist 

Insgesamt kommt. da auch die I<'undc in den Frauengräbern umfassend behandelt werden. cm Kompendium awari­
scher Sachkultur zustande, in dem - standoi1bedingt - zwar manches wichtige Element fehlt (Keramik kommt in Tiszo-
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fürcd kaum vor), das sonst abe r mit allerlei Überraschu nge n. wie z.B. zahlreichen Hauptriemenzungen als Bestandteil dt'r 
w~iblichen Tracht, aufzuwarten weiß . Bekann t gt' worden ist das byzantinische Prcßmodel aus Grab 28 schon durch die Ar­
beit der Auto rin in d er Folia Arch. XLI. 1990. 

Ab schließend sei die Müh e gelob t. die man sic h mit der Einrichtung des deutschen 'R-xtes gemacht zu haben scheint . 
Es sei nochmals auf ehe beso nd ('J'C Bedeutung dieses Werkes für die Arehiiolog ie der Awar,:,n und seinen großen Nutzen für 
d('nL('S('rVelW('lSen. 

AntonD 1sn:1.P.rRt1r.R 

SIGRID S TR OJ·ISCH NEIDER-LAUE, DIREKT VERBINDUNG ZEIT - RAUM - l\IENSCH . Konzept fürzi('i­
gruppenoi-icnlie1te Ku ltun•ermittlung. Römische Bernsteinstraße - Burgenland. Herau sgegebe n von der 
Ös t e rre ich ischen Gese llschaf t für Ur - und Frühgeschichte. 23 Seiten , 6 Abbildun gen . Wien 1995 

Strohschneider-Laue stellt in ihr em Werk noo;h einer allgemeinen EinfOhrung . in der u. a. ein historischer UbC'rblick 
ub'-'r das wandc rbare fll useum Rom1sch(' Bernsteinstraßc gcgeb,:,n wird, umfongrciche und det ailhene Verminlungskon­
zepte fur Schüler JC'der Altersstufe und Erw,whsene vor Dobei geht es der Autonn \'Or allen Dingen darum. nicht nur kd­
tisd1e und rOm1sC'he Geschkh tc zu vermitteln , sondern übc ,gl'OrdneLc zusammenhänge zu ve1dcutlich cn und zur Ausein­
and ersctw ng mit der C'igt'ncn Geschichte anzurcg,m 

SchwerpunkL fur alle Alter sklasse n bilden die Exkursion zur Römerstrofle sowie ein „Römerpaket" , das di(' :'lloglich­
keit b1c1et, Gesch ichte anhand von Ongmalen zu „bcgrcifon•·. Das 11·e11erc spannen de und interc:ssante \'ermllllungsangc­
bot ist Je11•e1ls ahcrsspezifischaufgebout 

Gc rwuL' Erläuterung('n zu verwende ten Matenahen, zur Orgoms ation un d Dun..'h fiihrun g der ein~c)n('n Projekte sowie 
hilfreiche Kontaktadr esse n und emc umfangreiche Lll ('ra turli ste vervollständigen die Arbeit . 

Fü r alle, d ie sich nm Kultu1verm1ttlun g 11n ß<'rc1<:h der ArchilologiC' b<'SC'häftigen, w1nl dieses Werk we1tvolk Ann!• 
gungen bieten und als Leitfad<' n<h enen . 

SIGRID STROHSCHNE IDER -LAUE, ABENTEUER URGESCHICHTE. Umschlag und ll!ustrationcn Chri ­
stine RANSEDER. 63 Seiten, 7 Abbildungen. !,¼ Arbeit sblä tter mit Abbildungen. l Arbeitsblatt ohne Abbildun­
gen als K opi er-.'Orlagen, 1 Folie . Ös t er reichischer Bunde sver lag, Padagogischer Verlag , Wien ! 995 . 

Mit der Broschure „AbenLeuer Urgcsch1chtc" hat Strohschneider- Lau e cm weiteres interessantes und sponm:,ndcs 
Arch ilolog1e-Verm1tt lun gs konzept entwrn ·f('n, da s sic h insbesondere an L<'hrendC' dt's F.ichberciches Gl>schichte und d1e 
Alter skla sse der 10- bis 15jähngen Wl.'ndet 

Sowohl Grundlogen und MC'lhodcn dl.'r Arch.i ologie ;lls ouch die einzel nen Zdtabschnittl.' der Ur- und Frilhgeschk hte 
werden crö,te 11. Jedes Kapitel isl in einen theoretischen Teil, der die wissC'nschaftl,chl'n Aspc-ktc des jeweilige n Thc•mas hc­
handelt. und einen praktischen Teil geglieden . Ll.'tzterer befaß t sic h mit vcrsch1c<lensten MOgl1chkeitcn, Ur- und Fruhge­
schichle lebC'nd ig und spannend 11n Untcnicht zu vermitteln. Detailhc,t e Anleitungen zur Durchführung dl.'r ti nzelnen 
P,·ojektc, genau,:, Angabe n zu den l'('JWende ten Motenalien , Exku rsionsvor.;chWgc und ,\rbc itsblä tt er. die als Kopicrmr­
lagl' dienen, sowie hilfreiche Kon t.ikLadr,:,ssen und eine aushihrliche Bib!1ogrophie vervollständigen di(' ArlX'iL. Die h(•r­
vorr agende graphisC'he Gestaltung - dl'tnilliert. hebcvoll und manchmal etwas ironisch - macht die Lektün, zu l'im:m Vcr­
gnugen . 

,.Abenteul.'r Urg('schichte·· wird sic herlich nicht nur für Lehrende an Schulen, sondern für jeden , der sic h mit Kul tur­
verm itt lung im BC'reich Archäologie beschäftigt. we,tvolle Anregungen und viele praktische Tips bieten . 
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